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AbscessQs. {Apostema). Der Abscess. 

A. Ahscessus acutus. Den beginnenden enti||ad|B* 
eben Abscess kann man durcb die bei y^lnfLammaiio^'^ ange|[^ 
bene antiphlogistische Behandlung (Käke, Aderlass, saliniscli» 
Mittel etc.) zn zertheilen suchen. Im zweiten Stadium mnss ^ 
die Eiterung befordert werden, welches am besten durch unun- 
terbrochene Anwendung Ton erweichenden Breiumschlagen g#^ 
schiebt. Hierzu wählt man Leinsaamenmehl, Weizenkleie, Ha- 
fergrütze, Semmel, Spec. emoUientes, oder andere schleimige 
Mittel, die mit warmem Wasser zum Brei angerührt werden 
(Nr. 1 — 3.). — Bei abnorm erhöheter Vitalität und heftigem 
Schmerz muss man den Cataplasmen Narcotica: Conium^ 
HyoBcyamus^ Capit. Papav., Opium etc. (Nr. 4. 5.) beifügen; 
zuweilen sind selbst örtliche Blutentziehungen erforderlich. Ist 
die Vitalität des Abscesses gesunken, so verordnet man reizende 
Cataplasmen mit Seife, Sauerteig, gerösteten Zwiebeln, Senf- 
mehl (Nr. 7. 8«), oder benutzt reizende Pflaster (Nr. 9 — 11.). 

Im Allgemeinen ist es am besten, die Entleerung des 
Bters der Natur zu überlassen ; stets kann man dies bei klei- 
nen und oberflächlich liegenden Abscessen. (In der Mehrzahl der 
Fdle heilen die Abscesse schneUer, deren Eröffnung der Natur 
überlassen wurde.) Die künstliehe Eröffnung, sagt Ried, ist als- 
dann indicirt, wenn der Abscess yoUkommen weich und deutliche 
Fluetuation zugegen ist, die Eröffnung jedoch nicki ^\s&^&^-% 
entweder weil der Abstess lu \i%t \\ft^ » ^^ä\ ^<^ ^ xsä» 



4 Abscessus. 

• Aponeurosen befindlich ist, oder auch wenn durch Nähe des- 
selben die Function bedeutender Organe gehindert wird. Eile 
zur Eröffnung hat man bei kritischen Abscesßen. Man eröffnet 
dort, wo die Fluctuation am deutlichsten ist und weicht nur 
dann davon ab, wenn die Abfliessung nicht gehörig geschehen 
kann. Die Eröffnung geschieht am besten durch das Messer; 
Schnitt, nicht durch Stich. Meistens ist eine über den drit- 
ten Theil des Abscesses reichende Wunde genügend. Wenn 
beim natürlichen Eröffnen der Eiter nicht hinreichend ausfliesst, 
muss die Oeffnung vergrössert werden. Es ist unnöthig, dass 
def Eiter gleich vollständig ausfliesst. Denselben durch Aus- 
spritzen und Abwaschen ganz zu entfernen, ist absolut schädlich, 
besonders wenn er von normaler und guter Beschaffenheit ist: 
dkN^Seschwürsfläche wird dadurch unnöthiger Weise der Ein- 
wirkung der atmosphärischen Luft blosgestellt , gereizt, ihres 
VIsten Wundbalsams beraubt und die Heilung theils verzögert, 

* ffaeils gestört C^^ust). Das Einbringen von Charpie ist un- 
sweckmässig ; sie wird nur angewandt, wenn man fürchten muss, 
9ass sich die Oeffnung schliesst ; dieselbe mit Salben zu bestrei- 
chen, ist unnöthig. — Durch Haarseil, Aetzmittel, oder Glüh- 
eisen werden Abscesse nur selten eröffnet. 

Die letzte Indication ist Beförderung der raschen Heilung 
und Yernarbung. Man setzt die Cataplasmen fort; in einigen 
Fällen trocknen Verband. Die Ränder der Abscesshöhle kann 
man mit Charpie, oder Leinewand, welche mit einer milden 
Salbe (Nr. 28 — 31.) bestrichen ist, bedecken. Ist wegen 
Entzündung in der Umgegend des Abscesses der Eiter schlecht, 
do passen Blutentziehungen in dieser Gegend, kühlende Lax- 
anzen, strenge Diät. Ist er schlecht wegen mangelnder Lebens- 
thätigkeit im Abscess, so müssen reizende Cataplasmen, 
Salben oder Ffiaster in Anwendung gebracht werden (Nr. 8 
— 15.). 

Bilden sich Eitersenkungen, so muss man zweckmässig 

hgern, oder mittelst graduirter Compressen und Binden Tom 

entfernten Theil zur Wunde hin drücken. Oft bleibt nichts 

Anderes übrig, als den ganzen Kanal aufzuschlitzen, oder, wenn 

dfes ge^ibrliclk ist, eine Contraapertut aniuLef^n (Ried.). 



AbsceMOs. 5 

Die zu %pige Granulation zerstört man durch Argent.^ 
nitric., streut Alum^ tist auf, oder bedient sich eines der 
unten angegebenen Mittel (Nr. 16 — 19.)* — Verwandelt sich 
der Abscess in eine Fistel, so verfahrt man, wie bei ^^ülcus 
fistulosum^^ angegeben ist. 

B. Abscessus ehronicus s. frigidus. Chroni- 
scher Abscess« (Fälschlich aueh< Lymphabs cess go- 
nannt.) — Bei der Behandlung ist vorzuglich die Dyskrasie 
zu berücksichtigen: man verordnet daher die bei tuberkulöser, 
syphilitischer etc. indicirten innerlichen Mittel. — Die Entfer- 
nung des Eiters wird entweder durch Beförderung der Ein- 
saugnng, oder durch künstliche Eröffnung bewirkt. In der 
ersteren Absicht benutzt man reizende Einreibungen, Pflaster, 
oder Aetzmittel: Linim. ammoniat^ Tinct.Jodi^ Üngt. Can" 
tharid, etc. — Die gewaltsame Eröffnung geschieht entweder 
^rch ein Aetzmittel, durch das Eiterband, durch den Troikar, 
oder durch einen grossen Einschnitt. Beinl empfiehlt die 
Eröffpung mit der Lancette nach vorläufig aufgelegtem Aetzr 
mittel; Schaack das Anstechen mit dem Troikar und Ein- 
spritzung von rothem Wein, oder Sublimatauflösung; Rust 
Injection von heissem Wasser; Zang die Spaltung der Ge- 
schwulst der Länge nach bis zur Hälfte und Einlegen von 
Charpie,' welche mit ätzenden Auflösungen getränkt ist; Wal- 
ther die Einziehung eines Eiterbandes, welches man am dritten 
oder vierten Tage wegnimmt und dann durch Compression die 
Heilung vermittelt; Callisen die ganze W^andung des Abs- 
cesses wegzunehmen. — Ried hält die Einspritzung von rei- 
zenden Mitteln für unzweckmässig. Operation durch Kreuz- 
oder Querschnitt am besten: man kann alsdann, wenn Caries 
vorhanden, diese gleich durch Resection wegnehmen und die 
Abscesshöhle gut übersehn und überwachen. 



1. Rp. Fnrf. Tritici part. jj, 
Farin. Secal., 

Sem. Lini cont. aoa part. j. 
M. D, — Die za Cataplasmen ge- 
bräaehlichen Species werden mit so 
riet J^Itew, oder warmem Wasser an- \ A\e lUVÄ^ifc ^W3^%\%\.«^x ^ ^«ösv « '*»- 



gerührt und gekocht, dass ein Brei 
entsteht, welcher daumendicli zwischen 
Leinwand aasgebreitet und mit dieser 
aufgelegt wird. — Der Brei darf we- 
der x\x ÄÄivvk tiK^^ x«. ftJvOiv ^vi:v».\ ^x X>a^ 
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durch du Tach darehschlägt, datt d i • 
''Seite, welche auf den kranken Theil 
gelegt wird, mit Schleim fiberxogen 
erscheint Der Umschlag hat die rieh- 
tige Wärme , wenn man ihn anf dem 
Handrücken einige Zeit liegen lassen 
kann, ohne Schmerz zu ffihlen. (Die 
Temperatur darf nur zwischen + 25 
nnd 30 Or. RSaum, varüren.) Er muss 
nicht zu lange liegen bleiben, da er 
. sonst zu sehr abkühlt und mehr schar 
det, als nützt; die lAngste Zeit ist 1/3 
Stunde; dann vertauscht man ihn mit 
einem andern, der kurz vorher ange- 
fertigt ist — Den Brei, welchen man 
abgenommen hat, streift man von dem 
Tuche ab, thut ihn' in das Gefäss zu 
dem übrigen und giesst wieder etwas 
Wasser dazu. Er darf nicht auf heilem 
Feuer, sondern muss auf Kohlen, auf 
dem Ofen, oder in heisser Asche warm 
erlialten und alle 24 Stunden ein fri- 
scher gekocht werden (Hesselbach). 

51. Rp. Spec. emollient., 

Farin. sem. Lini ana §jjj. 
M. D. S. Zum Breiumschlag. 

3. Rp. Herb. Althaeae, 

,, Malvae, 
Rad. Althaeae aua §), 
Sem. Lini §jjj. 
M. f. Pulv. gross. D. 8. Zum 
Breiumschlag. 

4. Rp. Herb. Conii, 

„ Hyoscyami ana gj, 
Sem. Lini $iv. 
M. f. Pulv. gross. D. S, Zum 
Breiumschlag. 

5. Rp. Hcib. Hyosc, 

Cap. Papav. ana 3vj, 
Fior. Chamom., 
„ Sambaei aaa |/^, 



Sem. Lini $jjj. 
M. f. Pulv. gross. D. S. Mit 
heissem Wasser zum Brei angerührt. 
(Hesselbach.) 

6. Rp. Flor. Chamom*, 

Herb. Malvae ana $/{, 
Sem. Lisi Jj. 

C. C. M. D. S. Die H&lfte davon 
mit 1 U heissem Wasser übergössen, 
1/1 Stunde stehen gelassen, durchgeseiht, 
Leinwandlappen damit getr&nkt und 
viertelstündlich lauwarm aufgelegt. 

Die Anwendung der feuchten Wir* 
me in Form von Bähungen oder F o- 
mentationen ist im Allgemeinen 
weniger gebräuchlich, als in Cataplaa- 
men, da Flüssigkeiten die Wärme we- 
niger gut binden, als dicke Breie. Man 
kann dies durch übergelegte wollene 
Tücher zu erreichen suchen, doch geht 
dadurch der einzige Vorzug derselben 
die geringere Schwere, verloren. 

7. Rp. Spec. emollient., 

Farlii. sem. Lini ana ^j, 
Pulv. sem. Sinap. |yS. 
M. D. S. Zu Breiumschlägen. 

8. Rp. Sapon. virid., 

Meli, crud ana $jjj, 
Pulv. flor. Chamom. §/$. 
M. D. S. Lauwarm anzuwenden. 

9. Rp. Cerae Üav., 

Res. Pini bürg, aoa Jjj, 
Galbani ^j, 
Ammoniaci ^jj, 
Terebinth. comm. §)). 
M. f. l. a. Empl. — EmpL Am- 
moniaci, 

10. Rp. Cerae flav., 

Resin« vomm., 

Terebinth. comm. ana $j). 
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[. f. 1. a. Empl. — 



11. Rp. Orae citrin., 

Resin. alb. ana §iv, 
Terebinth. comm, §iyO, 
Ser. orilU Jj. 
Bf. f. 1. a. Gerat. — Ceraium ei- 



Benatzt werden auch die in den 
Apothelien vorräthigen Pflaster : JBbipl. 
LffAarg. comp., (Toltenl eroeaium, 
güetkum Hamö.t Meiüoti n. m. A. 
Letzteres, welches nur wenig reizend 
wirkt, kann in vielen Fällen des Nachts 
aufgelegt werden, wo die Anwendung 
der Cataplasmen nicht gnt za bewerk- 
stelligen ist. 

12. Rp. Ol. Olivar. ^j, 

Cerae flayae, 
Terebinth. ana jjjj, 
Sevi OTilli 3jj, 
Picis navalis |j. 
M. f. l a. Ungt. --lUugt. btuiU- 
€mm uigrum. 

13. Rp. Alo£s palv. sj, 

Meli, rosati l/Q: 

Terendo bene mixtae leni ca- 

lore calefiant donec AloS soln- 

ta Sit. Haec solntio tnnc ad- 

hnc fervida admisceatnr : 

Terebinth. venet. |i>0, 

Ol. OliTar. 3!/$, 

antea leni calore mixtis, et 



agit. donec relrixeriat. 
p. — Ungt. digettimm. 

14. Rp. Elemi, 

SoTi oTilli, 
Axongiae, 

Terebinth. von. ana ^ß, 
Leni igne liqnefaeta eolentw 
per Untenm. 
D. — Ungt, Eimti §. Balmm. 
Areaei. 
' 15. Rp, Ungt. basilic. g), 

Hydr. oxyd. rubr. 3>Q. 
M. D. S. Salbe. 

16. Rp. Alnm. nsti, 

Sacch. albi ana 3J. 
M. f. Pulv. D. S. Strenpalrer. 

17. Rp. Hydr. oxyd. rubri 3^0, 

Alam. nsti 3J. 
M. f. Pnlv. D. S. Zum Aufttrenmi. 
(Plenck.) 

IS.'PRp. Hydr. bichlor. corr. 3JJ, 
Gm. arabic. ^j, 
Aq. destill. q. s. 
ut f. Ungt. spissno». 
D. — Ungt. oorroBivum Orae f 11 

19. Rp. Tinct. Myrrhae g/3, 
Aq. Calcis SJ — jj. 
M. D. S. Verbandwasser. 

Mr. 16—19 bei Coro humriana, — 
Nach Lntton befördert das Glyce- 
rin die Vernarbnng. 



Abscessus abdomiDalis externus. Bauchabscess. 

Die Geschwulst muss sobald als mög^lich, lieber zu früh^ 
als zu. spät, eröffnet werden. Dies ist nie der Natur, zu über- 
lassen, sondern muss durch einen, w;o möglich grossen Ein- 
schnitt geschehen; nicht auf einmd, .sondern dk ^«s^^^J&^KffSu 
Bach und nach. Dann wanne 'BaAftt^ ^«)Aaj|usn&a;^ <v^ 



8 4^cesras. 

Abscesaus ani. AbsceBs am After. 

Erst antiphlogistische Behandlung, ölige Abfühmngen, 
laue Waschungen und Bäder. — Da die Zeräeilung fast nie- 
mak gelingt, so ist es in den meisten Fällen räthlich, Yersn- 
che dazu nicht lange anzustellen, sondern die Eiterung zu be- 
fSrdem und denAbscess zuerdffiien. Warme, unter Umständen 
reizende Cataplasmen (Nr. 7. 8*). Grosser Einschnitt; mit 
tüataplasmen weiter behandelt (Ried). — Bis zur Heilung ist 
die grösste Reinlichkeit nöthig und der Kranke auf sehr schmale, 
Mos flüssige Diät zu beschränken. 

AbscessQS Antri Hlghmori. Eiteransammlnng in der Ober- 
kieferhöhle. 

' Die erste Indication ist, dem Eiter, wenn seine Bildung 
nicht mehr yerhütet werden konnte, sobald als möglich einen 
freien Ausfluss zu verschaffen; hieryon hängt Alles ab. Nur 
durch Anbohrung der Kieferhöhle ist es möglich. Auf natfir- 
liehen Ausfluss des Eiters durch den Nasengang kann man 
wenig rechnen, da die Oeffnung zu eng ist. Neben dieser ört- 
lichen Behandlung besteht die zweite Indication in Berücksich- 
tigung des Allgemeinbefindens, der Complication und in Besei- 
tigung der Missgestalt. Die Nachbehandlung bezieht sich sowohl 
hierauf, als auf die Art und Weise der unternommenen Opera- 
tion (Dieffenbach). 

Abacessas capitia externna« Aeusserer Kopfabscess. 

Die Behandlung ist Ton der gewöhnlicher Abscesse nicht 
verschieden: zertheilend; in der Regel künstliche Eröffnung. 

Abacessoa colli. Halsabscess« 

Bei Halsabscessen hat man besonders Rücksicht zu neh- 
aMB auf die leicht entsleheaden Eitersenkungen, Fisteln und 
^e NarhenhiUaiff^ welche oft seiu: entstellt und die 0&«t»pt*- 
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üu cutanea lur Folge hat; yerschiebt man bei Flactuation die 
Erdffniing, lo senkt sich der Eiter gern hinter das Stemum 
und kann einen plötzlichen Tod herbeiführen: man muss die 
Halsabscesse desshalb in der Regel so rasch als möglich zur 
Reife bringen und künstlich eröffnen. — bei oberflächlichen 
Abscessen geischieht der Schnitt nach Richtung der Fasern des 
Platysmamyoides. Bei Abscessen in der Tiefe der obem 
Schlüsselbeingrabe macht man den Schnitt parallel mit der 
Olavkula, oder parallel mit der Vena jugularis interna^ vor 
deren Verletzung man sich hüten muss. — flat sich Eiter 
. gesenkt, so macht man Incision oberhalb des Manubrium und 
giebt eine Lage, dass er ausfliessen kann'. — Antiphlogistische 
Behandlung (Ried). 

Abscessus faciei. Gesichtsabscess. 

Die Behandlung ist im Allgemeinen von der anderer 
Abscesse nicht verschieden, doch muss man, um eine Vereito^- 
.Tung und Entartung der Hautdecken und daher entstellende 
Narbenbildung zu yerhüten, den Abscess mittelst des Schnittes 
früh eröffnen; auch darf man, aus demselben Grunde, nach 
' eröffnetem Abscesse keine austrocknenden, besonders keine Blei- 
mittel anwenden. 

Abscessns hepatis. Leberabscess. 

Man muss den Aufbruch und Eitererguss in die Bauch- 
höhle EU yerhüten suchen. Besser als die frühere Methode: 
Application yon Aetzmitteln und alsdann Durchstechung, ist 
die yon Gray es im 4. Bande der Dublin Hospital Reports 
beschriebene und in neuerer Zeit oft mit glücklichem Erfolg 
ausgeführte Operation. Man macht ^inen tiefen Einschnitt 
durch die Abdominalmuskeln in der Richtung der Geschwulst 
bis etwa 1 — 2 Linien yom Peritonaeum und füllt die Wunde 
mit Charpie, wodurch die Verwachsung der Leber mit dem: 
Bauchfelle erzielt wird. Nach 4 — 5 Ta^n en.tC«t^\. ^ms»^ ^sä 
Charpie nnä macht in die lumei^t ^u^^k^tvift "^VS^^^ "^^"^ 



10 Absceasui hepatis. 

Einstich. . — Cataplasmen und Lagerang des Kranken, dass der 
Eiter sich entleeren kann. Nährende Diät und stärkende Hit> 
tel: China^ Liehen Island, etc. 

Abscessus renum. Nierenabscess. 

Man muss durch Rückenlage, Cataplasmen, Blasenpflaster 
und Moxen den Aufbruch des Abscesses nach aussen yeranlas- 
sen. ßildet sich äusserlich eine ffuctuirende Geschwulst, so 
muss der Abscess baldigst eröffnet werden. Die etwa yorhan- 
denen Steine sind sorgfaltigst zu entfernen. — Stärkende Mit- 
tel: Salep, China etc. 

Abscessus scroti. Hodensackabscess. 

Es muss baldigst scarificirt werden, wodurch man den 
Hautbrand verhindert, welcher oft den grössten Theil des 
Scrotums zerstört. Das Verlorengegangene wird jedoch in 
der Regel bald regenerirt. — Warme Cataplasmen und Fo- 
mente« 

Abscessus vesicae felieae. Gallenblasenabscess. 

Die Eröffnung des Abscesses nach aussen muss, wie bei 
Abscessus hepatis angegeben, bewirkt werden. Etwaige Gallen- 
steine sind zu entfernen. — Entsteht eine Gallenfistel, so Ter- 
sucht man durch Cauterisation dieselbe zu schliessen. 

Adenitis. DrüsenentzOndung. 

Erst gelinde antiphlogistische Behandlung; wenn die Hoff- 
nung zur Zertheilung verschwunden ist, erweichende und rei- 
zende Cataplasmen und Pflaster (Nr. 2. 7. 9.). — Die rheu- 
matische Drüsenentzündung erfordert Diaphoretica, die scrophu- 
löse die Behandlung der Scrophelkrankheit , die caicinomatöse 
die des Krebses etc. — Bei Drüsen Verhärtungen narkoti- 
jfcA^ Cataplasmen und Pflaster (Kr. 4. If^^^ üngt. Ht/<ir. 
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an. 9. ^ali hydrojod.; innerlich Quecksilber- und Jo^wi- 
pante. 

20. Rp. Empl. Conii, 

,, Hyoscyami, 
„ Lytharg. comp, aiia 3])). 
M. D. S. Pflaster. 

Ambustiö. Combustio. Exustio. Verbrennung. 

Behandlung nach Ried: Bei Verbrennungen des 1. Gra- 
des (erjthematöse) kaltes JVasser; feinhäutige Stellen bedeckt 
man yor Application des Wassers mit einem milden Fett. — 
Bei Verbr. des 2. Grades (yesiculöse) darf man die Blasen 
nicht gleich öffnen, namentlich die Epidermis nicht abstreifen« 
Ist dies geschehen, so bedecke man die Stellen mit einer ganx 
milden Salbe; OL AmygdcUar. c. Bubyr. Cacao; üngL AJr- 
thaeae. Andere Mittel, wie Aq. Calcis, Aq. plumbica^ Hehl, 
Bleiweiss etc. sind unzveckmässig. Die Anwendung des Aq, 
plumbic. ist gut, wenn man die Stelle erst mit Gerat bestrichen 
hat. Ganz schlecht sind reizende Mittel: das Nähern ana 
Feuer, reizende Salben etc* In neuerer Zeit hat man OoUö^ 
dium Yorgejschlagen; der Schmerz ist furchtbar , die Heilung 
dann aber schnell. — Bei Fieber strenge Antiphlogose; leichte 
Kost, säuerliche Medicamente, Narcotica. — Bei Verbr. des 
3. Grades (phlegmonös-suppurative) ist die Kälte contraindiciri: 
es treten dadurch oft Convuisionen ein, namentlich dann, wenn 
dem kalten Wasser noch Bleiessig beigefügt ist. — In etwaige 
Blasen macht man einen feinen Einstich und bestreicht die 
ganze Brandstelle mit einer milden Salbe (Nr. 28 — 31.). Am 
besten bestreicht man Läppchen damit, die dann vor 24 Stun- 
den nicht abgenommen werden dürfen; dieses höchstens, wenn 
Eiterung eintritt. In letzterem Falle muss eine verdünnte 
Blei- oder Zinksalbe (Nr. 32.) angewandt werden. — Um spä- 
ter wuchernde Granulation zu verhüten ist Höllenstein anzu- 
wenden. Hört der Schmerz bei der Eiterung nicht «nC^ «^^ 
kann man über die Salbe ein acYil^ViiÄ^t^ ^^«s^vba. ^v^^S^ss^* 



12 AnlMtttio. 

Das Auflegen und Liegcenlassen Ton Baumwolle ist nur zweck- 
mässig bei Verbrennung des 2. Grades, doch nicht bei Yerbr. 
des 3. und 4. Grades, weil bei diesen Eiterung Torhanden 
ist und man alsdann über das Brandgeschwür, Eiterung und 
Narbenbildung ganz im Dunkel bleibt: also die Nachtheile die 
durch Watte gegebenen Vortheile überwiegen. — Bei Verbr. 
des 4. Grades (gangränös - sphacelöse) bestreicht man die 
Stelle mit einer milden Salbe und macht kalte Umschläge; 
nach 24 Stunden, wenn sich der Brandschorf abstösst, Cataplas- 
men und die bei Yerbr. des 3. Grades angegebene Behandlung. 
■^— Die Narbenbildung muss überwacht und die Verwachsung 
dnzelner Theile, der Finger, Gelenke etc. durch Trennung mit 
Charpie verhütet werden. 

Man hat bei Verbrennungen sehr viele Mittel, die zum 
Theil in ihren Wirkungen sich ganz entgegengesetzt sind, an- 
gewandt und empfohlen. Volksmittel sind: Ueberschläge toü 
geriebenen Kartoffeln, Mohrrübenbrei, desgl. von Aepfeln und 
weissen Rüben , feuchter Erde , Spiritus , Branntwein , Franz- 
branntwein mit Salz, Benzoetinctur mit Wasser etc. ; das Auf- 
legen von Watte, das Bestreuen mit Mehl, Kreide, Bleiweiss, 
Galmeisteinpulver; das Bestreichen mit Tragantschleim, Fimiss, 
Butter etc. — Schon in den ältesten Zeiten hat man bei Verbr. 
das kalte Wasser benutzt und bis in die neueste Zeit wird 
dasselbe dabei zumeist angewandt, doch rühmen auch manche 
die Wärme. B e h r empfiehlt erst warmes Wasser anzuwenden 
und allmälig zum kalten überzugehn. Hunter, ffildanus 
und F e r n e 1 verwerfen die Application des kalten Wassers ; letz- 
terer rühmt die Annäherung des verbrannten Theils an das 
Feuer. Heister und Helt empfehlen den kalten Spiritus, 
fiahnemann will ihn warm angewendet . wissen. Cleghorn 
verordnet den Essig und lässt damit fortfahren, bis die Schmer- 
zen nachlassen; bei bedeutender Verbrennung in den ersten 6 
Stunden Breiumschläge, alsdann Bestreuen mit Kreide, später 
wieder Cataplasmen. — Lisfranc lässt bei Verbr. 2. und 3. 
Grades erst einige Tage erweichende Umschläge machen und 
wendet Chlorkalk an, ebenso Leva und Trusen (Nr. 36.). 
H eisig empüehlt die weisse Seife, Wat^ äää T(L^\i\,¥tUk« 



AMbvitilk 
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den Höllenstein, H i nt i e Aqua phagedaenicti, Fahnenstoek 
TincL Benzoes campoaUa^ Rhind Gummi arabicum^ Pag an 
Mandelöl und Kalkwasser, Sntherland und Hoore das 
Creosot. Cox, Locher und Bei t legen alle 24 Stunden Ter- 
penthinöl mittelst Leinwandläppchen auif. Kentisch ft>mentirt 
mit warmem Terpenth|nöl und legt dann Leinenlappen auf, 
welche mit einem aus Ol. Terebinth et Üngt. basilic. bereiter^. 
ten Liniment bestrichen sind. Um die Aufregung zu mildern, 
gibt er innerlich das Opium in massigen Dosen; ist Schwache 
vorhanden, etwas Wein oder Branntwein mit Wasser. Hiermit 
wird bis zum Eintritt der Ulceration fortgefahren, alsdann eine 
milde Salbe oder ein Breiumschlag in Anwendung gebracht. 
Auch Scott rühmt diese Behandlungsweise. — Williams on 
empfiehlt die Brandstellen am ersten Tage öfters mit Seifen- 
Sji^aum zu bestreichen (bei Verbr. des ersten Grades). Das 
Gljcerin soll bei Verbr. aller Grade sehr wohlthätig wirken. — 
Mitschaleskul empfieht das Carboneum sulpkuratüm} 
Jung, Wutzer u. m. A. rühmen das Collodium. Besser als 
dieses soll das Traumaticin sein, da seine Application weniger 
Schmerzen verursacht. — Yelpeau benutzt für alle Gn|de 
der Verbrennungen einen Verband aus Heftpflasterstreifen, dar 
nur alle drei Tage erneuert wird. Die Verbrennung des ersten 
Grades soll dadurch fast sogleich, die der anderen Grade in 
verhältnissmässig längerer oder kürzerer Zeit gehoben sein. 



21. Rp. Ol. Linl Jjj, 

Aq. Calcis §iv. 
M. D. S. Zorn Verbinden. 

2%. Rp. Ol. Amygdalar. §), 
Aq. Calcis ^vjjj. 
M. D. S. Aensserlich. (Pagan.) 

23. Rp. Decoct. Althaeae 

(ex 5XJ) Jiv, 
Vitelli Ovi Nr. 1. 
M. D. 8. Zum Umiclüag. 

24. Rp. Liq. Plamb. kj^. acet*- iU 

VitelL Qyor. Nr. |j, 
Ol. I^iiü l/JU. 



M. f. Linim. p. S. Umgerührt 
und aaf Leinewand gestrichen aufge- 
legt. (Schwa rtze.) 

25. Rp. Ol. Lini, 
Albnm. Ovor. Nr. jj. 

M. D. S. Die verbrannte Stella 
hiermit stündlich — 2stttndlich zo be* 
streichen . (M y n s i c h t.) 

26. Rp. Ol. Papav., 
Aq. Calcis «■». $). 

M. D. S. Zam Bettreieheo , oder 
Leinewand damit zu tränken «Bd.ü.^«x- 
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VI. Rp. Ol. OliTW. Ifi, 
Aq. Caleit Si>0. 
M. D. 8. Mit leioeneD LIppeb«B 
an&alegen. (Vogler.) 

S8. Rp. Cerae albae Ifiy 
Aznngiae Jj). 
M. D. 8. WmehtMlbe. 

99. Rp. ITngt. Althaeae, 

„ rosati ana §J. 
M . D. S. Salbe. 

30. Rp. Ol. Amjgdalar. {j), 
Cerae albae, 
Cetacei ana ^jQ. 
M. D. 8. Salbe. 

Sl. Rp. Rntyr. ree. intnlt., 
Cerae flavae ana U, 
Aq. comm. pauiil. 
M. D. S. Salbe. (Stahl.) 

32. Rp. Ungt. ZInci sjj, 

„ eerel JJ. 
M. D. S. Salbe. (Ried.) 

33. Rp. Liq. Plnmbi hydr. acet ai/3, 

Ungt. eerei |j, 
Ol. Olivar. 3Jj. 
M. D. S. Salbe. (Poe n er.) 

34. Rp. Liq. Plambi hydr« acet., 

Ol. OlWar. an» IJ. 
Aq. Roear. q. s. 
nt trit. f. Linim. 
M. D. 8. Zorn Verband. 
(Kraeketedt). — Wenn einige 
Stellen während des Oebranebt dietes 
X4ninients an ftark eitern, so toll mit 
der folgenden Salbe Tertinndea wer- 
den.) 

35. Rp. Zinei ozyd. albi, 

Lapid. Ctfamin», 
Lyeopodii ana 3Jj, 
Plnmbi acet« 
JHyrrb— mbm gjQ, 



AzBBgiae {l>0« 
M. D. Znm Verband. 

36. Rp. Calear. ehlorla. |>8» 

tere in Ticem et teneim, al^ 

ftiade 
Aq. Rotar. fij, 

et post elarific. limpidi admisea 

Mneil. Om. arab. |}J. , 

M. D> 8. Mit leinenen Lappen 

nicht an kalt flbersotehlagen. (Yrn> 

e e n. — Bei Verbrennungen det %. u. 3. 

Oradee.) 

37. Rp. Calear. eblorin. U, 

•oWe in 
Aq. eomm. Sjj. 

M. D. S. ^nm Verband. 

(Lern rftth, diese Solntion nicht 
im Anfange anxnwenden, eondern tpi- 
ter, nm die Mortifieation der Theile 
an Terhfiten, Sie kann dann angleich 
benntat werden, nm die anfangs etwa 
applicirte Banmwoile anznfenchten, da» 
mit «ie sich leichter abnehmen lässt.) 

38. Rp. Aq. Creosoti JIt. 

D. 8. Zn Bfthnngen. (Most. — 
Gegen Verbrennungen des 1. nnd 2. 
Grades. — Sutherland bepinselt dia 
Brandfliche mit Creosot) 

39. Rp. Argenti nitr. gr. Tjjj, 

soWe in 
Aq. destillat. Jtv. 
D. 8. Aensserlich. (Berendt 
— Bei Verbrennungen 2. GradesO 

40. Rp. Argenti nitrici ^ifi^ 

soUe in 
Aq. destill, q. s. 

adde 
OL Lini $v>8. ^ 

D. 8. Zum Umschlag. (LMn. 
eonfra tomkmtionm. Farm, mmgitt, 
te «Mm fttvpcr. Beralte.) 
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Aneurysma. Dilatatio arteriae. Pnlsadergeschwiilgt 

Zuweilen geling es, durch medteinieche Behand- 
lung ein Aneurysma in heilen; sie ist übrigens das einsige 
Verfahren , was nns bei den der operatiren Heilknnst nnsn- 
gingUehen Pnlsadergesehwülsten übrig bleibt nnd findet bei 
jedem Aneurysma mehr oder weniger Anwendung: Höchste 
Ruhe des Körpers und Gemüths, kühles Verhalten, karge ye- 
getabilische Diät, strenges Vermeiden aller aufregenden und ge- 
wünten Speisen und Getränke; dagegen kaltes Wasser mit 
Zusatz yon Oremor Tartan^ oder Säuren, auch Alaunmolken 
und Aqua crystallina (Nr. 41 — 44.), Digüälis^ Aq. Lauro^ 
eerasiy 'Kali nitricum (Nr, 45. 48 — 50.), bei StuhWerstop- 
fang Natr. sulphuric.^ phosphor. a. Pulp. Tamarind. (Nr. 46. 
47.). Dabiei wiederholte, nicht zu starke Aderlässe, die aus- 
serliche Anwendung der Kälte in Form des Eises und kalten 
Wassers (Guerin), oder die Application yon Alaunsolution, 
Essig, DecocL Quercus (Nr. 52 — 54.), um hierdurch die 
Contraction des aneurjsmatischen Sackes und die Gerinnung 
seines Contentums zu erzielen. — Valsalya's strenges Ver- 
fahren, das yon Vielen nachgeahmt, yon Vielen aber getadelt 
ist, besteht in starken Aderlässen und sehr karger Diät, dass 
der Kranke ganz ausgezehrt, blutarm (siccissinvus et exsanguiS" 
iimus) und so schwach werde, dass er kaum noch im. Stande 
ist, die Hand yom Bette zu erheben. — Cooper empfiehlt 
gänzliche Ruhe, Blutentziehung und den innerlichen Gebrauch 
des kohlensauren Natrons. 

Die chirurgische Behandlung besteht in Compres- 
sion und in Unterbindung der Arterie; seit neuester Zeit ist 
auch die Galyanopunctur in Anwendung gebracht. 

A. Compression. 

1) Zusammendrückung der Geschwulst selbst 
(de Vigo). 

2) Znsammendrfickung des zuleitenden GefasstheÜes 
(Richter, Bojer, Bliaard u* A.).- 

3) Zusammendrückung des ableitenden. QAk<!bM^!b8&^- 
les (Vorn et)« 
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4) ZusammendruiDkaBg des g^anaen Gliedes durch 
. Einwickelung (The den, Genga). 
Die Compression der Geschimlst selbst ist nur an- 
aawenden, wenn sie klein und noch neu ist: bei grossen ris- 
kirt man Brand. — Die Compression auf die zuführende 
Arterie awischen Herz und Geschwulst ist ron Vielen gerühmt, 
doch' übt sie meist einen fast unerträglichen Druck und bewirkt 
bei zarter Haut Entzündung, Exulceration und Brand« — Die 
Compression des ableitenden Gef&sßtheiles wird wenig em- 
pfohlen und geübt. — Die totale Compression wird am mei- 
sten gerühmt: Theden, Flajahi, Winter u. m. A. haben 
hierdurch wahre, falsche und yaricöse Pulsadergeschwülste mit 
Erhaltung des natürlichen Durchmessers der Arterie geheilt. 

Contraindicirt ist die Compression bei sehr empfindlichen 
Personen, bei grossen und alten Geschwülsten, bei tiefer Lage 
und alsdann, wenn eine gleichzeitige Zusammendrückung der 
Hmiptvene und des Hauptneryen des Gliedes nicht vermieden 
werden kann. 

B. Operation. 

i) Nach der Methode von Antyllus wird der aneu- 
rysmatische Sack geöffnet und entleert, dann die 
Arterie dicht oberhalb, und unterhalb des- 
selben unterbunden. ^ 

2) Nach der Methode yon H unter unterbindet man 
den Arterienstamm oberhalb, entfernt vom 
aneurysmatischen Sack, zwischen diesem und dem 
Herzen und lässt die Geschwulst selbst unberührt 

3) Nach der Methode yon Brasdor wird die Arterie 
unterhalb der Geschwulst, an der peripherischen 
Seite derselben unterbunden. 

Am meisten wird im Allgemeinen die Methode yon Hun- 
ter empfohlen und geübt, dann die yonAntyllus, am wenig- 
sten die yon Brasdor; letztere meist nur dann, wenn jene 
nicht in Anwendung gebracht werden können. 

Contraindicirt ist die Operation, wenn die Collateralgefässe, 
yerschlossen sind, bei DiaÖiesis aneurysmaUca, bei grosser 
Schwäche und bobem Alter. 
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Fergen 88011 htt eine Art Maesmmg vnd Reibimg der 
Häute des Arteriensackes yorgescUagen und seit 1852 einige 
Haie mit Erfolg ausgeübt. Es wird hierbei erst durch Druck 
auf die Geschwulst aas Blut entleert und dann eine Seite des 
Sackes gegen die entgegengesetate Seite gerieben, wobei die 
innere Haut des Sackes durch die Oeffnung selbst bis in das 
Lumen der Arterie getrieben werden kann. Die sogleich auf- 
hörende Circulation stellt sich nach 6 — 7 Stunden wieder 
her, was sich öfter, aber stets in längeren Zwischenräumen 
wiederholt, während sich der Collateralkreislauf organisirt. 
Man muss sich hüten, den Sack zu zerreissen. R. Little 
hat auch ein Aneurysma nach dieser Methode geheilt. — 
Velpean und P^trequin machten Versuche, die Anenrjs- 
men durch GaWanopunctur am heilen. — Pravaz empfiehlt 
den Liquor Ferri sesquichlorati zur Injection. Varicas 
spritzt Tannin ein. Thierry bringt die Torsion der Arterie 
mittelst einer D e s ch am p'schen Nadel in Vorschlag ; A mu s at 
die Trennung und Zurfickschiebung der inneren Arterien- 
häute etc. 



41. Rp. Acidi photphor. 3], 

(s. Acid tulph. dil. 3j>0), 
Infus. Althaeae §▼ 

(ex 3JJ), 
Syr. Rubi Idaei ^. 
M. D. S. 2 stündlich 1 EaslÖffel 
voll zo nehmen. 

42. Rp. Aeidi photphor. 3jj, 

(s. Aeid. snlph. dil. 3J))), 

Syr. Rnbi Idaei |jjj. 
M. D. S. Bis zum angenehm 
sHaerlichen Geschmack unter das Qe- 
trink zn mischen. 

43. Rp. Tari dep. 3») 

Saceh. albi ^, 

soWe in 
Af. ferHd, JxtJ. 
n. 8. Zum Ostrkak. 
italÜM.) 



iApm «ry* 



44. Rp. Lact, vaccin. Hj/Q, 

ebniliant in vase fignlioo, tone 

admisce 

AInminis pulv. sjj. 

Coagnlatioue peracta li^orea& 

semirefrigeratnm coIa et cnm 

Albnm. Ovor. Nr. jj, 

in spnmam redact. ad Alba* 

minif coagnlationem nsqae co 

^e et filtra. 

D. 8. 4 mal täglich i^ Tasse z« 
trinken. (Slemm Lacti» aivminmtmmy. 

45. Rp. KaU nltr. 3)/), 

solre in 
Aq. Cerasor. %v], 

adde 
Aq. Lanrocenai ^\^ 
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M. D. 8. l~2stflndUeh 1 KMUlffel 
▼oU %VL ii«haien. 

46. Bp. Natr. photpbor. ^ 

(•. Natr. snlphnr. |j), 

•oiTe in 
Aq. Robi Idaai IJt, 

adde 
Syr. Rabi Idaei $j. 
M. D. S. StfiadUch 1 BttlOffel toU, 
bis aar Wirkung. 

47. Rp. Tart. dep. |>0, 

Pnlp. Tamarind. Jj, 
Aq. Rnbi Idani §tJ, 
Syr. „ „ 5j. 



M. D. S.] Stündlich 1 EstlOffel 

TOU. 

48. Rp. Fol. Digital, gj, 

infande Aq. ferr. q. t. 
ad Colat. |v, 

•olve 
Natri nitrici 3J, 

adde 
Syr. simpl. |j, 
D. 8. latfindlich I Ettl. voll. 

49. Rp. Fol. DigiUl. gr. i/si 

Kali nitrici gr. r, 



8aeeh. albi gr. z* 
. H. f. Palr. Ditp. taL Dot. No. & 
D. 8, Nach Uatandea 9—4 aal 
tiglieb 1 PnlTer an nehmea. 

60. Rp. Fol. Digitalii gr. UHJJi 

8aceh. albi gr. z. 
M. f. PnlT. Ditp. tal. Dot. Nr. 8. 
8. Alle 3— 4 Tage 1 PiÜTer. CB«- 
rendt). 

61. Rp. Alnnünia gr. t— vj, 

•olve in 
Aq. deetUUt. $]▼» 

adde 
8yr. Anrant. cort. |). 
D. 8. Sttftndlich 1 Kttlöffel vull. 
6%. Rp. Alnminit 3)j, 
ftolre in 
. Aq. foQtan Jvj. 
D. 8. Zu Umteh lägen. 

63. Rp. Alnminis 3)j , 

•olre in 
Deeoct. daerc. $▼]{!. 
D. 8. Zo Umschlägen. 

64. Rp. Decoet. rad. Ratanh. , 

AeetL ana Jiv. 
M. D. 8. Zu Umschlägen. 



ADgina parotidea. Parotitis. Entzttndnng der Ohrspei- 
cheldrüse. Mumps. Ziegenpeter. 

Bei der am häufigsten yorkommenden , d^r rheumatischen 
Fonn, trockene Wärme, Kräuterkissen (Nr. 58); innerlich ein 
Breohmittel;,2, HoUunderthee und andere Diapkoretica (Nr- 55 
— 57). — "Die von Hesselbach u. A. empfohlenen Ein- 
reibungen mit Quecksilbersalbe hält Ried für unpassend, desgL 
das Ansetzen von Blutegeln und den innerlichen Gebrauch des 
Calomel. — Hamilton legte, ehe die Geschwulst ihre völ- 
lige Grösse erlangte, ein so grosses Blasenpflaster über, dast 
dasselbe auch die indessen wachsende Geschwulst bedecken 
Jkojmte. — Liegen der Parotitis d^^ktsAische Leiden m 



Angina parotidea. 
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Grunde, so muss eine entsprechende allgemeine Beliandliing 
eintreten« 

Entsteht Eiterung, so macht man erweichende Breiun- 
schlige (Nr. 2), und eröffnet die Geschwnkt möglichst bald. 
(Hesselbach will keine Cataplasmen und Operation). Dann 
wird mit den erweichenden Mitteln fortgefahren; unter Vmr 
standen sind reizende anzuwenden. — Bei Verhärtung der 
Drfise, Kampherliniment, Jod- und Quecksilbersalben (Nr. 59 
— 62). 

Die Genesenen müssen sich längere Zeit sorgfaltig ror 
Erkältung hüten und bei nasskaltefn Wetter nicht ausgehen, 
wenigstens ein Tuch um den Kopf tragen. ^ 



85. Rp. Stibio-KaÜ tart. gr. jv, 
•olve in 
Aq. dMtiü. SJi, 

adde 
Syr. timpl. Iß. 
D. 8. Alle 10 Minaten 1 Esslöffel 
Toll , bis xom Erbrechen. 

66. Rp. Kali carb. dep. 3j, 

AceCi Vini q. s. 

ad perfeet. saturat., 

adde 
Vini sübiati 3jjl, 
Aq. destiU. ^r, 
Syr. simpi. }j. 
M..D. 8. Stfindlieh 1 Ksslöffel toU. 

67. Rp. Liq. Ammon. acet. ^, 

Vini sübiati 3jj, 
Aq. Sambnci |^tj, 
Syr. Althaeae IJ. 



M. D. 8. 8tflnd]. 1 Bsslfiffiel toU. 

68. [Rp. 8pee. resolvent. §jv,] 

Pulv. Camph. 3|. 
M. D. 8. Zu Krftaterkissen. 

69. Rp. Linim. ammon. camph. |j i 

Ungt. Hydrarg. ein. 3]) , 
M. D. 8. Znm Einreiben. 

60. Rp. üngt. Hydrarg. ein. l/Z, 

Palv. Camphor. 3J). 
M. D. 8. Einzureiben. 

61. Rp. Kalii jodati dj^-sj), 

Magnes. nst. gr. v, 
AxoDg. ree. ^ß. 
M. f. 1. a. Ungt. D. 8. Einioral. 
ben. 

62. Rp. Jodi gr. ▼-'X, 

Axnngiae , 

Ungt Hydr. ein. ana ^ß, 
M. D. 8. Znm Einreiben. 



Angina syphilitica vide ,,IJlcus syphiliticum/' 

Angina tonsillaris. Entzündung der Mandeln. 

Bei geringer Entaündung Hollundett^«^ ^ \k^« Mf«^»cw. 
aeeL, Ammon. muruü. (St. W» ^'V^.» ^^«^^ö«i^v8t ws^ 
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Aigtet toMfliArte« 



Vfwmer KKIdi wd HolhmdMiliee, fcharfe FiiMbadcr, Itetll 
Uli den Hals gelegt. -^ Bei heftiger Entzündung streng «a- 
^h^fisÜM^he B«han4hiBg: « r- Id Bktt^el m den Bals (zu- 
«fe^en aelbat ein A^eriaas) , Scariteation der Mandeln , t cUei- 
Q^ge Gnxgelwasaer; inn.erii^ firecbmitlel und Salpeter -Mkkir 
(Hf. 5ii. 64). -^ Nimmt die £ntxindang aft, aa giabt man 
QoTg^wwver mit Salbai, oder Eaaig (Nr. %^y 
\ Hat sich in den Mandeln ein Abacesa gebildet, 4f«et 

er sich nicht durch die erweichenden Gurgelwasser , oder dem 
SinaltHnen warmer, erweichender Dämpfe, so ^uss 4erselbe 
mit einem umwickelten Btstcfuii, edev dem Pharjngotom geöff- 
net werden. Nach der Eröffnung giebt man nur warme Cro- 
tränke. 

Verhärtung und Yergrösserung der Mandeln, welche 
nach Entzündungen, namentlich chronischen, zurückbleibt, 
kann man noch zu zertheilen suchen* Vorzugsweise durch 
Jodsalben (Nr. 61. 62), dann auch durch ein Liniment, mit 
Quecksilbersalbe (Nr. 59), wiederholte Scarificationen und 
Cauterisationen mit Höllenstein, Gurgelwasser von iSalbei 
(Nr. 65) und erweichende Cataplasmen (Nr. 1 — 3). Oft sind 
alle Heilmittel yergeblich, die angeschwollenen und yerhärteten 
Mandeln zu yerkleinern, man thut dann am besten, dieselben 
zu exstirpiren. Die Operation ist leicht auszuführen und we- 
nig schmerzhaft. Der Operateur fasst die Mandel mit einem 
Haken und schneidet mit dem geknöpften Bistouri die ganze 
Mandel, oder auch nur ein Stück davon ab. Bei unruhigen 
Kranken ist das Tonsillotom von Fahnestock sicherer ala 
das Bistouri. — Die nach der Operation gewöhnlich nicht 
sehr bedeutende Blutung wird mit kaltem Wasser, dem allen- 
falls etwas Essig beigemengt ist, gestillt. 



63. Rp. AiDi^on. nuiriat. 3j, 
Tart. ttibiati gr. j, 

soWe in 
Infus, rad. Alth. 
(ex 3jj par.) Jvj, 
adde 
SoJai. Bueci LJgoir. ^f. 



D. 8. 2 ttflndlich 1 EstlOffel volL 
64. Rp. Kali nitrici z]fi^ 
solve in 
Emnlt. Amygdal. dule. {vj, 

adde 
Aq. Lanrocerasi 3j, 
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M. D. S. 1—2 sf Andl. 1 EsslöfTel 
roll. 
66. Infus. SaWiae 

(ex 5XJ par.) ^Tjjj , 
Oxym. timpl. Jj. 
M. D. S. Gargel waster. 



66. Rp. Argenti nitriei gr. z— xx, 
Bohre in 
Aq. detttliat. gj. 
D. S. Mittelst eines Schwamnea, 
der an einem geKrfimnten Fisehbeta 
befestigt ist, anfeatragen. 



Anthrax vide „Carbunculus.^^ 
Aposfema mde „Abscessus/' , 

Atheroma. Breigeschwul^t. 

Die Heilang der Breigeschwälste , überhaupt aller Balg- 
geschwülste , gelingt durch zertheilende Mittel niemals you- 
kommen, und bleibt daher am besten ganz unversucht* — 
Am zweckmässigsten ist es im Allgemeinen, durch einfachen, 
oder KreuzBchnitt die Haut zu spalten und den Balg behut- 
sam auszuschälen. — Nach einer anderen Methode durch- 
schneidet man auch den Balg, entleert den Inhalt und reisst 
den Balg mit einer Zange oder Pincette heraus. Diese Me- 
thode ist jedoch nur dann ausführbar, wenn der Balg locker 
mit der Umgebung yereinigt ist: sonst reisst er, und die 
Operation gelingt nicht* — In den Fällen , wo es nicht mög- 
lich ist, den ganzen Balg auszuschälen, öffnet man ihn und 
entfernt das gross tmöglichste Stück desselben. Auf den zu- 
rückbleibenden Theil applicirt man Tinet, Jodi, oder ein an- 
deres Aetzmittel. — Zuweilen kann man nur palliatir durch 
Function operiren (Ried). 

Arteriitis. Pulsader - Entzündung. 

Strenge antiphlogistische Behandlung: wiederholte Ader- 
lässe, bei topischer Pulsftder - Entzündung eine grosse Zahl 
Ton Blutegeln längs des entzündeten Gefösses, kalte Um- 
schläge und Einreibungen yon Quecksilbersalbe; innerlich Ca- 
lomel, Nitrum, Digitalis (Nr. 48, 67 — 6^"^. ^^^^ ^^^»ä 
VmBchläge, reizenie Waschungen uni. 'CiVaxt^^s&.^«^* 
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07. Rp. Hydrtrg. chlor, nit. gr. j— J), 
Saceh. «Ibi gr. x. 
M. f. PnlT. D. tal. dot. Nr. 8. 
S. 9»tflDdlieh 1 PnWer. 
^ Rp. KaU nitrici sj) , 
•olve in 
Aq. Cerasor. nigr. Jrj, 
adde 



Sjr. Liqnirit. ^. 
D. 8. Standlieh 1 EMlttffel toIL 
69. Rp. Fol. Digitalis, 

Hydr. chlor, mit. ana gr. Jr, 
Saech. aibi ^jv. 
M. f. PoIt. Dir. in part. aeq. 
Nr. 8. 

S. 2ttandlich 1 Pulver. < 



Bubo. Drflsenbenle. 

A. Bubo crescentium. Wachsbubo. Vencbwin- 
det bei rnhigem Verhalten Ton selbst. 

B. Bubo metastaticus et crüicus, Mass in der 
Viegtl frühzeitig in Eiterung gesetzt und geöffnet werden. 

C. Bübo rheumaticus. Warmes Verhalten ist in 
der Regel zur Heilung ausreichend; unter Umstanden muss 
allgemeine und örtliche antiphlogistische Behandlung eintreten. 

D. Bubo 8crophulo8U8l Die Behandlung der Scro- 
phelkrankheit (v. ,^ülcu8 scrophulosum^^). 

E. Bubo sympathicus. Antiphlogistische Behand- 
lung: Blutegel, Bleiwasser, Einreibungen mit Quecksilber^ 
salbe etc. — Zertheilt sich in der Regel bald. 

F. Bubo venereus. Behandlung Ton Siebert: „Bei 
dem entzündlichen oder Chankerbubo kann man die örtliche 
Antiphlogose anwenden: je nach Körperconstitution 10 — 20 
Blutegel, Einreibungen mit Quecksilbersalbe, zeitig Cataplas- 
men (Nr. 70), wiederholt Abführungsmittel. Wenn die Haut 
im Umkreise des Bubo dunkelroth wird, wenn stets klopfen- 
der Schmerz ist, wenn in der Mitte des Bubo sich eine fluc- 
tuirende Stelle zeigt, so schreitet man baldmöglichst zur Er- 
öffnung desAbscesses mittelst der Lancette, oder eines schma- 
len Bistouri. Wenn die Eiterung nicht ausgedehnt, der 
Abscess noch neu ist, so macht man einen kleinen Einstich» 
Bisweilen ist es nur eine einzige Drüse, welche eitert und die 
80 entleert werden kann. Die angeschwollenen Drüsen in der 
Nähe können wieder abschwellen: wenn sie später auch eitern, 
^Jßret man dieselben , wie die erste. — Beginnt die Eiterung 



Bubo. 



23 



im Centmm der Drüse, so ist sie schwerer zu constatiren ;. 
hat man sie ermittelt, so dringt man mit der Lancette tiefer, 
um den Heerd zu erreichen. — Bei grosseren Ahscessen ist 
die subcutane Eröffnung zu empfehlen, indem man an der 
Peripherie des Abscesses einsticht und die Spitze zum Centmm 
des Heerdes leitet; hierdurch schont dmui die Haut, hält die 
Luft ab und bewirkt eine allmälige Entleerung, wodurch Zeit 
zur Raumausfüllung gegeben ist. Schliessen. sich die Einstiche, 
bevor der Abscess ganz entleert ist, so sucht man sie entwe- 
der durch Cataplasmen wieder zu eröffnen, oder man macht 
neue Einstiche. Durch diese Methode wird oft das Zerfallen 
aller Haut über dem Bubo und das grosse langwierige Bu- 
bonengeschwür Termieden: dennoch kann durch iVereiteruAg 
der Drüse der Körper vor Lues geschützt bleiben. — Ist der. 
Bubo in ein offenes Geschwür verwandelt, dann behandelt man 
dasselbe wie einen Schanker. — Bei Eintritt eines Bubo hat 
man die Compression empfohlen und angewandt: ist es aber 
nur der sympathische Bubo , so wird er bei Heilung des Schan- 
kers von selbst schwinden, ist es der durch Resorption des 
Giftes entstandene Schankerbubo , so kann man durch Com- 
pression die Eiterung nicht aufhalten. Der indolente Bubo 
lässt sich durch Compression nicht beseitigen.'^ 

Cazenave empfiehlt das EmpL de Vigo cum Mercurio 
gegen alle Arten Bubonen, Coindet das Natrium jodatum 
in Salbenform. (Mehrere andere äusserliche Mittel s. die 
Recepte). 



70. Rp. Spec. emoUient. , 

Sem. Lini cont. aoa |J. * 

M. D. S. Zn BreiumschlMgeD. 
(Siebert). 

71. Rp. Sapon. nigr. §jjj, 

Aq. fervid. 5|j , 

ebutliant per brev. temp., 

tnnc adde 

Cepar. sab ein. tott. Jjjj, 

PnJr. «en. Sinap. nigr. |^, 



\ 



Ebnll. matsa per brev. temp. 
spatinm, saepius agitando. 
D. 8. Zu Umschlägen. (Keradt). 

TL Rp. PnlT. sem. Sinap« $j3, • 

Spec. emoUient. §)j, 

Aq/- fontan. q. s. 

nt f. Cataplasma. 
D. S. Rothmaeheoder Umseblag. 
(Berends). 

73. Ungt. Hydcar^. «Va..^ 



^^ 
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M. D. S. Einsoreiben. 
7|. I^p.^Uogt. Hjdr. ein., 

Liq. Ammon. eantt ana jj , 
^OL Oirrir. Jj. 
M. f; Linim. D. S. Zum Slnrel- 
IMkiu (Ratier). 

TfL Rfi Hydr« ehlor. nit. gr. zt, 
Ungt. opiati 3Jj. 
k. D. S. Zaoi Einreiben. (Iti- 
cord). 

76. Kp. Hydr. bichlorat. eorr. gr. zr 

•olve in 
Aq. dettillat. ^. 
D. S. Täglich mehrmalt mit Com- 
pMMea fibennlegea, bis die Stelle 
wnad^ wird. (R i c o r d. Bei verhärte- 
ten Bnbonen). 

77. Rp. Protojodnreti Hydrarg. ^J — 

3», 
Axnng. Porci ^. 
M. D. S, Salbe. (Reuss. Zur 
Zertfaeilnng indolenter Bnbonen). 

78. Rp. Hydr. phosph. oxydati gr. vjjj, 

Axung. Porci 3). 
M. D. S. Salbe. (Reuse. Bei 
indolenten Bnbonen). 

79. Rp. Hydr. phosph. oxydnl. sj, 

Axung. Porci 3jx. 
M. D. 8. In der Nähe der Ge- 
•ehwnlst einzureiben. (A 1 b a n o). 

80. Rp. Hydr. oxyd. rnbr. $ß, 

Bntyr. rec. insnls. ^ß. 
M. D. S» in die angeschwollene 
Drüse und die innere Fläche der Ober- 
•ebenkel einzureiben. (Weickardt. 
Znr Zertbeilung von Bnbonen). 

8t. Rp. Pliimb. jodat. sß, ^ 
Axnng. Porci §j. 
M. D. S. Zum Einreiben. (Ri* 
cord. Bei s/mpathi^hea Bnbonen). 



82. Rp. Jedi pur. 3^ , 

Axnng. rec. pnr. ^ß. 
M. D* S. Znm Einreiben. (Brera. 
Bei atonischen Bnbonen). 

83. Rp. Tinet. Jodi 3J, 

Aq. dettiU. $jj). 
M. I>. S. Zu FomentatloBeB. (Ki* 
eovd>. 

84. Ep. Zinei Jodati 3| , 

Axnng. Porci Jj. 
H. D. S. TägUch I— ^ Oneatchea 
einzureiben. (U r •). 

85. Rp. Plnmbl jodaü 3] , 

Smpl. Conii Jj. 
M. D. S. Auf Leder geatrieitn 
anfsnlegen. (R i e o r d). 

86. Rp. Empl. Conii maga. toI. tum, 

eni inspersa sunt 
Tart. sttbiati gr. zxv. 
D. — (Ricord. Bei indolenten 
Bnbonen). 

87. Rp. Bmpl. Conii, 

„ HyoBcyami, 
„ Belladonnae ana ^ß, 
Tinet. Opii croc. 3JJ. 
M. D. S.. Auf Leder gestrichen, 
mehrere Tage liegen zu lassen. 
(Dzondi). ^ 

88. Rp. Empl. Conii, 

„ Hyoscyami , 
„ Hydrarg., 
„ Lytharg. comp, ana 3JJ. 
fi. D. S. Pflaster. 

89. Rp. Hydr. oxyd. rbr. 3^, 

Ungt basilic. ^. 
M. D. S. Salbe. (Bei schlechter 
Eiterung der Buboneogeschwure). 

90. Rp. Camphorae 3j, 

Om. arabici 3jji, 
Aq. lontan. ^Ij. 
Bf. D.S. Zum Verband. (Esterle. 
Bei brandigen Bubonen). 
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Cancer. GardDoma. Krebs, 

Je hartnackiger and hoffirnngsloser eine Krankheit ist, 
desto mehr Mittel werden dagegen empfehlen und als Specifica 
gerfthmt: dies sieht man auch beim Krebs. Kein pharmacen* 
tisdies Mittel leistet sicher Hälfe, selbst die Entfernung des 
kranken Theils durch Exstirpation , oder die Zerstömng dessel- 
ben durch eki Aetsmittel sichert nicht Tor Recidiyen. In den 
mfefLirteA Fällen ist es am besten, gar keine Arzneimittel anzu- 
wteden und das erkrankte Organ mit Jedem chirurgischen Ein- 
griffe zu yerschonen. Die örtliche Behandlung in den ersten 
itadien besiehe in grosser Reinlichkeit, Waschungen oder Ein- 
apritzungen von lauem Wasser, oder schleimigen Mitteln, in 
Schutz gegen je#e äussere Reizung, StOM, Reibung, Que^* 
sdrang. Kälte, Hitze etc.; im Adiegen eines milden Fettes, 
oder Schleimes. Zuweilen passen anfangs noch Kaltwasserum- 
schläge , oder örtliche Biutentziehungen , oder zertheilende Ein- 
reibungen mit Quecksilber -Jod- oder Belladonnasalbe u. dergl., 
welche Mittel aber später nachtheilig wirken« Nach eingetre- 
tener Verschwärung beschränke man sich auf sorgfältige Rei- 
nigung der kranken Stelle, Zerstörung des üblen ^eruchs 
durch Chlorkalk und auf Förderung des Abflusses der Jauche, 
um deren Aufsaugung zu verhüten. — Die operative Ausrot- 
tung durch das Messer, oder ein Aetzmittel muss in den Fäl- 
len, wo es die Abwesenheit dyscratischer Zeichen und der 
Sitz des Uebels erlaabt, oder heftige Schmerzen es fordern, 
möglichst zeitig (sonst lieber gar nicht) ins Werk gesetzt 
werden. In diesem Falle schätzt sie bisweilen a|^f mehrere 
Jahre gegen Rückfälle. Späterhin ausgeführt, bewirkt sie nur 
den Wiederausbrnch des Krebses an demselben Orte oder an 
anderen • meist noch gefährlicheren Stellen und dessen raschere 
Entwicklung (Richter). — Nach Ried ist die Exstirpation 
vorzugsweise bei Scirrhen indicirt, welche noch nicht lange 
existiren und noch keine Verwachsungen mit dem unterliegen- 
den Gewebe stattgefunden haben. Contraindicirt , wenn zu- 
Slcich mehrere Organe befallen sind, so wie auch- bei Kc^h«.- 
jscrasie. Bei der Operation enltenie m«^ %^\^^^v^ ^^>^ 
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Krankhafte, namentlich alle stran^ariigen ForUitze, die^affi- 
cirte Haut and die angeschwollenen Lymphdräsen. Man be- 
zwecke Heilung der Operationswunde durch erste Vereinigung. 
Man unterwerfe den Kranken einer Nachkur, die in einer Be- 
thätigung aller Seeretionen besteht; warmes Verhalten, Aufent^ 
halt in freier Luft, unter Umstanden Veränderung des Klima 
etc. — Mehrere Aerzte yerwerfen das operative Heilyerfahran 

{änzlich: so weist Davis nach, dass unter 1172 Krebskran- 
en, welche nie operirt wurden, 4^1 Procent über 20 Jahre 
nach dem ersten Erscheinen der Krankheit lebte, fernere 20 
Frocent verbrachten 6 — 20 Jahre in der Krankheit: dagegen 
fiberlebten von 801 operirten Krebskranken nur 2^/4 Proceni 
das zwanzigste Krankheitsjahr und 11 Procent erreichte nur 
das Alter von 6 — 20 Jahren. Aus diesen Thatsachen schliesat 
Davis, dass die Krankheit stationär oder fest werden iiann 
und so eine längere Krankheitsdauer erlangt, wenn sie sich 
selbst überlassen bleibt , als wenn man durch gewaltsame Ein^ 
griffe ihren Verlauf stört; er glaubt, dass diese Thatsachen 
einen Beweis gegen die Ansicht liefern, welche die constitu- 
tionellen Zufälle aus der Absorption der Krebsmasse herleite. 
Wäre dies der Fall, so niüsste das Leiden rascher zunehmen^ 
wenn die Geschwulstmasse mit dem Körper in Verbindung 
bleibt; aber der Tod erfolgt schneller, wenn die Geschwulst 
beseitigt wird und langsamer, wenn sie mit dem Körper in 
Verbindung bleibt. 

Das zuerst von Young und später von R^camier 
methodisch ausgeübte Comprimiren der Krebsgeschwülste hat 
manche Lobredner gefunden. Young behandelte 19 Fälle in 
dieser Weise und heilte 12. Bayle stellte 127 in dieser 
Methode behandelte Fälle zusammen, aus denen sich ergiebt, 
dass 21 geheilt und 26 gebessert wurden. Wals che em- 
pfiehlt für die Ausübung dieser Methode den von Dr. Noel 
Arn Ott verbesserten Apparat. Die Wirkungen des Druckes 
sind nach W a 1 s c h e folgende : die Entfernung der vorhandenen 
Verwachsungen, gänzlicher Nachlass des Schmerzes , Abschwel- 
lung der mit der Geschwulst in Verbindung stehenden Drüsen 
und in günstigen Fallen vollständiges Verschwinden der Ge- 



Cancer. 2T 

schwulst* Man soll den Apparat *) in allen Fällen anwenden, 
wo Knochenmasse hinter der Geschwulst besteht, Contraindi- 
cirt ist jedoch der Druck bei beträchtlicher Grosse der Ge- 
schwulst, sehr reizbarer Haut und Constitution. Bei Mark« 
schwamm ist durch dieses Verfahren wenig zu erwarten. Wo 
man aber auch dasselbe anwendet, stets muss es langte fort- 
geführt werden. — Nach Röcamier soll der Druck gleich* 
massig , sanft , permanent sein und mehrere Monate angewandt 
werden. Man soll Binden nehmen Ton starkem Calicot ohne 
Apretur und sehr weiche Compressen. Tiefe Geschwüre sollen 
TOrhep mit Charpie, Einsenkungen der |[autoberfläche mit Pu- 
der ausgefüllt werden. R^camier empfiehlt (z.B. bei Brust- 
krebs) eine Pyramide Ton immer kleiner werdenden Feuer- 
schwammschichten , mittelst zweier yom sich kreuzenden Bin- 
den, welche am Rücken gegenseitig durch die Spalten ihrer 
Enden gezogen werden, auf der Geschwulst zu befestigen. 
Ried, Angelstein, Bell, Ratier, Jäger u. m. A. hal- 
ten den Erfolg für höchst unsicher und empfehlen das Ver- 
fahren durchaus nicht. — Um der Geschwulst die Nahrung 
zu entziehen, haben Cooper, Jäger u. A. die Arterie, 
welche der Geschwulst das Blut zuführt, unterbunden. — Auch 
die Kälte hat man als örtliches Mittel benutzt, doch ist es 
wohl nur in seltenen Fällen möglich, den Krebs stets untrer 
demjenigen Wärmegrade zu erhalten, der zu seiner Fortent- 
wicklung nöthig ist. 

Von den Aetzmitteln hat der Arsenik den meisten 
Ruf, und zwar als Cosme'sches Pulver (Nr. 118). Andere 
arsenikaltige Aeizmittel empfehlen Emmert, Rousselot, 
Dupuytren u. m. A. (Nr. 119 — 129). Ried hält das 
Kali causticum für sehr zweckmässig, für weniger gut 4" 
Argentum nitricum. Auch Wem her wendet das erstere 
Torzugs weise an. Neuber rühmt das Acid, sulphur, conc. 



*) Dessen Beschreibung und Anwendungsweise s. Wals che, The 
nature and treatment of Cancer; auch Jahres>l^«c\sk&. ^^fi^Mc 
die Fortschritte der Chirurgie m iaXa^ \^^& \. ^v^%N.v\.v 
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als Aetimittel. Guten Ruf hat das Zincum cMaratum (Nr. ISO). 
Sek r ab empfiehlt das Aeid. nitrit. oone., in welchem €har> 
pie zu einer gallertartigen Masse yerwandelt ist. Benutit 
wird auch Butyr. Ardimolfm* Viel Ruf erlangte in neuester 
Zdt das Land elf i'flche Mittel, doch wollen die meisten Aerste 
keinen aussergewöhnlichen Erfolg dayon gesehen haben; über- 
dies ist es sehr theuer und die Anwendung sehr schmerzhaft. 
Es besteht aus Chlorgold, Chlorbrom, Chlerzink und Chloraii- 
ÜMon au gleichen Theilen, welche mit Mehl zu einer Paftte 
geformt und auf Leinen gestrichen, auf die exulcerirte Stelle 
gdegt wirdj wenn noch keine Exulceration yorhauden ist, so 
wird dieselbe durch KaU causticwn zuyor gebildet. - Die Um- 
gegend sek&tst man durdi Heftpiaster. Eine liniendicke Paste 
seil ^/ji Zoll tief wirken* Sie bleibt so lange Hegern, bis das 
abgestorbene Gewebe nach. 8 — 14 Tagen mit ihr abfällt. Ist 
noch etwas Verdächtiges zurückgeblieben, erneuerte Anwen- 
dung der reinen, oder durch eine Salbe yerdunnten Paste. Die 
ersten Tage wendet Lande Ifi über der Paste einen einfachen 
Deckyerband aus Charpie mit üngt, eereum an, später, bei 
sich bildender Demarkationsgränse, statt jener Ungt, basilicum 
und darüber Cataplasmen ans gekochtem Gartensalat. Bei 
grösserer Unthätigkeit der Natur, bei üblen Gerüche, später 
auch, wie L. meint, um die Granulation zu befördern, wendet 
er den BaU. St. Genemari an (Nr. 114). In der Regel keine 
innere Medicamente, nur bei grosser Sensibilität in den ersten 
Tagen nac& der Aetzung etwas Opium (Nr. 112). Bei stark 
ausgesprochenem constitutionelleu Leiden später Pillen ndl 
Brom (Nr* 113). — Die Anwendung der Salpetersäure 
yon Riyalli^ und Reitz a« unten bei Nr. 115 — 117. — 
Das Glüheisen ist nur selten empfehlenswerth. 

Aeusserlich werden auf das Krebsgeschwür, sowohl zur 
Linderung der Schmerzen , als auch zur Erzielung einer bes- 
seren Absonderung applicirt: narkotische Fomentationen von 
Infus, Beilud onnae^ Oonii, Hyoscyami^ Digitalis^ Aq, Lau- 
rocerizsi^ OfUoroformvum ^ Salben mit Opium oder Morphium^ 
desgl. LupuHnum^ Solutionen yon Oteosot^ Chlorkalk^ Alaun 
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Jodkalium, Arsenik, Cataplasmen mit Sedum aere, R<icL 
Dauciy Calendula n. m. A. (s. unten Nr. 132 — 145). 

Zum innerlichen GMbvaucli ist besonders der Arsenik 
gerühmt, dann auch das Jod, Jod -Kali nnd J<od-Siain, fer- 
ner thierische Eohla^ Fitcus Helmintochort, , Aurum ehlora^ 
tum^ Baryum ehlamtum^ Decoetum Zittmarmi n. m. A. — 
Ais Palliativntttel 2«r Llivdening des Schmerzes giebt man 
Opium^ Morphium^ Aq. LtxviTooerasi^ Otmium, Btlladonna etc. 
(Nr. 91 — 112). ~ £iseB|Fraiparate benutzt man besonders 
als restaurirende Mittel bei zunehmender Blutverarmung; 
Hannen hatte günstige Erfolge Tom Manganum sulphuri- 
cum in Fällen von Anämie bei Krebsleiden. — Die Lebens- 
weise des Kranken muss geregelt werden; man verordnet ve- 
getabilische- und Milch -&at; FleischuahruMg seil «cbidlkk 
sein. 



91. Rp. Arsenici albi gr. j, 

solve in 
Aq. destillat. Sj. 
D. S. Anfangs Va« später einen 
ganzen Bsslöffel yoU täglich mit Milch 
zo nehmen. (Rnst. Reizbare Perso. 
nen sollen mit jeder Oabe 6 — 10 Tro- 
pfen Opiumtinetar nehmen). 

92. Rp. Solut. arsenic. Fowl. 3j, 

Aq Lanrocerasi 3jjj. 
M. D. S. Täglich 3mal 16-^20 
Tropfen. (Rast. — In IVi Dr, der 
8oL artenic. Fowleri ist 1 Gr. Arse- 
nik enthalten. — Beim Gebrauche des 
Acaeniks ist besonders zn beobachten» 
daas tr stets mit einbauenden , schlei- 
ailgen Mitteln and nie bei leerem Ma- 
gen genommen werde). 

W. Rp. Natri arseniciei gr. J, 
solv« in 
Aq. destillat. |§. 
M. D. (Dies ist der Liquor mw- 
P^Mrßoati, welcher wenigtr 



feindselig wirken ond besser ertragen 
werden soll, ah der Liq. anttde. 
Fowl., daher er aneh in neuerer Zelt 
diesem oft sabstitnirt wird. Man giebt 
ihn, Torsiditig steigend, von Dr. i/s — 
11^ tägUeh). 

94. Rp. Arseniei snperjodnreti gr. j, 
solve in 
Aq. destillat. |j. 
D. S. Täglich 2mal 20 Tropfen. 
(Haeser). 

96. Rp. Kalil jodaü jj) , 
solye in 
Aq. destillat. Svjjj. 
D. S. Täglich 3— 4mal 1 Esslöffel« 

96. Rp. Jodi gr. j, 

KaUi jodati 3) t 
•oIto in 
Aq. destillat. $▼). 
D. 8. Täglich Smal 1 BsnldflM^lL 
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M. D. 8. Tiflieli Smal 1 ThM- 
Idffel ToU. 

96. Rp. Ferr. jodat. Mccbarat. , 
Sxtr. Conti aaa gr. x, 
Sztr. Liqnir. q. •. 
«t f. PiloUe Nr. 90. 
D. 8. TIgUeh3--6Pillea. (Tko al- 
so B>. 

M. Rp. Ferr. JodatI gr. jj-m, 
•olre in 
Aq. dettUlat. sjz, 
Tinct. eort. Anrani. jj; 
M. f. Hanitn«. D. 8. Täglieh Snal 
1 tolehet Trinkchen %n n«kmen. 
(Thomson. — Derselbe verordnet 
aneh das Jr§eniettm jodaitam %n Vio— 
i/f Gr., das namentlich viel besser als 
die arsenige SAnre vertragen werden 
soll. Aach Cran e heilte eine seiWhöse 
Verhärtung der Bmstdrüse durch den 
innerlichen Gebrauch des Jodarseniks). 

100. Rp. Tinct. Jodi 3j , 

„ Ferri acet. aeth. jj). 
M. D. S. Je nach Constitotion des 
Kranken davon sn geben. (Bnrck- 
ardt). 

101. Rp. Auri mnriat. natron. gr. S 

Saech. albi sjj. 

M. t. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 12. 
D. 8. T&glich 2 mal 1 Pnlver. 
(Rast). 

lOt. Rp. Aori mar. natron. gr. vj— x, 
Bxtr. Conii, 
Pnlv. herb. Conii ana jj. 

M. f. c. Mneil. Gm. arab. q. s. Pi- 
Inlae pond. gr. j. D. 8. Morgens nnd 
Abends eine Pille sn nehmen und alle 
tTage nm eine su steigen. (Wen dt), 

JOS. Rp. Ferr. earbonic. gr. Jv, 
JT/Moa. Mmcidi$ gr. z. 



M. f. Pnlv. D. tal. dos. Nr. It ia 
Chart eerat. 8. Tlglieh 2— 4 mal I 
Pnlver. (Rast). 

104. Rp. Ferr. earboniei 3JJ, 
Pnlv. Foligin. splend., 
Rxtr. Calendolae ana 3j}j. 
M. f. Pilalae Nr. 480. D. 8. Voa 
Morgens 8 bis Abends 8 Uhr all« 4 
8taadeo 6 Pillen. (8chröter). 

106. Rp. Ferri carbon., 
Sxtr. Calendnlae, 
Pnlv. sammit. Calendnlae aaa 

M. f. e. Mncil. Gm. arab. q. s. 
Pilalae Nr. 90. D. 8. T&glich 3mal 
6— 8 Pillen. (Los sing). 

106. Rp. Ferr. oxyd. fnsc, 

Kxtr. Calendnlae, 

„ Conii ana Sjj , 
Pnlv. herb. et. Flor. Calend. 

3//J. 
M. f. Pilalae pond. gr. Jj. D. 8. 

Tiglieh 3mal 5-4 Stück. (Rast). 

107. R. Helmintochorti iß. 

Infonde Aq. ferv. |xvj. 
Stent in digest. per. 12 bor. 
Colat! D. 8. Täglich 3mal l Wein- 
glas voll. (Farr). 

108. Rp. Helmlnthochorti Ifi, 

Rad. HelenU 3j>8, 
„ Sraegae jj. 
C. M. D. tat dos. Nr. 6. 8. Jede 
Portion mit s/4 Unart Wasser 12 Stnn- 
den lang anfzagiessen und dann 5 MI" 
nuten lang zu kochen. (Schröter. 
Der Kranke soll hiervon Morgens 
nfichtem, Nachmittags am 2 und Abends 
am 10 Uhr jedesmal 1 Weinglas voll 
trinken. Dabei nimmt er die Pille« 
[ ISt. 10^ OAd «Va«a *IL«( ^um 4««^. «adama 



Caneer. 
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4). 

I<§. Bp. CarboB. Carait gr. j— ]|h 
PnlT. rad. U^ir. gr. x* 
«. f. PalT. D. taU Dot. Nr. 1%. 
8. Morgens oad Abeadf 1 Palver. 
(Weist). 

llf. Rp. CariMM. aniaaL palT. gr. x, 
Abbob' Bar. dep. ^, 
Sztr. Conli gr. Jj, 
„ Liqahrit. q. s. 
iL f. Bolus. CoBsp. PbIt. Irid. 
Flor. Dent. taL Dos. Nr. 12. 8. Tig- 
lieh Saal 1 St&ek. (Magendie). 

111. Rp. PnlT. Conti jjj, 

Kxtr. Conti q. s. 

uC f. Pilnl.^ond. gr. )|. 
D. 8. TägUcb 1 — 10 Stück, all- 
Bllig steigend. CRn^t. — Hoeg- 
laner eapfielilt aueb das Combam in 
steigender Dosis. De Tay verordnet 
den Semen Conäy Guillermont den 
Am. Gs/dUoJ). 

112. Rp. Tinet. Opii croe., 

8pir. snlpli. aetti. ana jj, 
Aq. destillat $j)i, 
Syr. Citri |ii. 
M. D. 8. 1 — 2->3standUeli 1 Bss. 

Ittffel Toll. (Landoifi). 

• 

118. Rp. BroBiiy 

(s. Cliloret. Bromit) gr. JJ , 

Bxtr. Conti 3^, 

Pnlv. seB. Plielland. q. a. 

ut f. Pilolae Nr. 70— tO, 

Consp. PnlT. soB. Plielland. 
D. In Titro bene elauso. 8. 1^2 
aal UgUeh eine PiUe. Cl'ABdolfi). 

114. Rp. Tereblnth., 

SperB. Ceti ana üfit 
Cum äMTM/d grj , 



OL OÜTar. Ü, 

Liga. Bantal. mbr. pnhr. s|, 

CaBphorae ^. 
M. leai ealore et refrlgerata d. la 
olla. (JBsli. Bl. Gmmitrt Diaeaa, 
so wie dia beidea Mittel Nr. 112 und 
113, bei doB Landolfi^sehaa Ver. 
fahren gegen Krebs). 

115. Rp. Aeidi nitriei ^Jr, 

„ anriet. , 
Aeth. snlpb. ana gj). 
Boraeis sjyQ. 
M. — Jeidmmeo m fe Uw mlieitnii 

eomim •eifirkmm. 

116. Rp. Aeidi eoapos. Reitsii sj» 

Ol. Hyoscyaai, 
„ OUvar. ana $j, 
M. f. Liniaentua. 

117. Rp. Aeidi eoapos. Reitaii ^fi, 

Spir. snlph. aeth. 3). 

M. D. 8. Täglich 1 aal lO^Tropfea 
in Znckerwasser lu nehaen. 

Die bei Nr. 115 verxetchnoten lu- 
gredienxen sollen geaischt and in eine 
1 _ 11/, Pfund • Flasche geschüttet 
werden, welche nicht gans luftdicht 
rerschlossen sein darf, und einige 
Stunden stehen bleibt. Die Mischung 
fängt nach einiger Zeit an, starli Bla- 
sen zu werfen, sich Braun xu färben 
und sehr riel salpetrige Säure in Oas- 
fora XU entwickeln. Nachdea sie 
gleichsaa aosgegohren hat, niaat sie 
eine grünliche Farbe an, worauf aaa 
sie in kleine Flaschen giesst, die nur 
bis xur Hälfte gefüllt und gut ww» 
schlössen werden. Die Bestandtheila 
desselben sind wahrseheinlieh Salpe- 
tersäure Bit salpetriger Säure, Chlofi» 
natrina und Borsäure , welche letxtaca 
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Careinoina naehtt Eeits Mit dem Li- 
niment Nr. 116 den Anlang. Mit dem- 
selben worden die unteren nnd oberen 
Extremitäten, nach dem Verlaufe der 
LympbgefiUM), am Abend nnfnittelbar 
Tor d^m SeblaCengehen eingerieben, 
nnd die« naeb Umständen alle 8 bis 
14 Tage wiederl|olt. Oleicbzeitig, aber 
täglich , wurde damit der Umkreis der 
krebsigen Entartung eingeschmiert, 
oder eingepinselt, und das Geschwür 
selbst 2mal täglich mit trockener Char- 
pie verbunden. Zum innerlichen Ge- 
branch verordnete er die Tropfen 
Nr. 117. — • Nach Reitz nnd Anderer 
Beobachtungen zeigt sich in dem Krebs- 
geschwär nach einer solchen Behand- 
lung die wohlthätjlge Reaction dadurch, 
dass die aufgeworfenen Ränder wei- 
cher werden, sich ebnen und reinigen. 
Gesellt sich während der Behandlung ' 
ein entzündlicher Reizzustand im Ge- 
schwür, oder den verhärteten Drüsen 
hinzu, so werden Blutegel applicirt 
nnd die Mittel einige Tage hindurch 
ausgesetzt. Ausserdem muss der Kranke 
alle Z—S Wochen ein warmes Wannen- 
oder Dampfbad nehmen. 

. 118. Rp. Arsenici albi ^jj. 

Sang. Draeon. gr. xj), 

Cin. Solear. antiqnar. eombnst. 

Cinnabar. fact. 3jj. 

M. f. PuIt. D. in vitro snb sigillo. 

S. Aeni^erlich anzuwenden. 

iPuivU artadeaÜM Cosmi). 

Das CoamTsche Pulver ist von 
allen Aetzmitteln bei Krebsgesehwfiren 
das gebräuchlichste. Die Anwendoog 
ist folgende: Man bildet an« einma 
TJfoU» djesea Pulvers mittetet Spei- 
«*«/#, odmr Mueä. Gm» aräb» dnen 



dl«Ui(^hen Brei, trägt dieses »tt 

Pinsel 1/,^ 1 Linie dick auf die ^ 
schwnrsfläehe nnd deren Rand. Fä^g^ 
das CksehwÜr während der AppUeaT 
tion an zu bluten, so stillt man dl* 
Blutung durch Aufstreuen des troekenan 
Pulvers. Sobald der Brei trocken ge* 
worden ist, legt man Cbarpie nad 
Compressen dariber. Oewähnlich nMk 
1/3 Stunde entsteht «i» fnrehtbarary 
brennender Sclimarz, sn welchem siek 
rosenartige EntzftidMg und Odematttaa 
AnechweUang dar nm^banden Thell« 
gesellen, die erst nach mehreren Ti^ 
gen wieder veraeh winden. Zur Linda» 
rung des Schmerzes kann man Fomei^ 
tationen von lauer Milch machen, odar 
auch Umschläge von Möhreobrei auf- 
legen. (Rnst widerräth dieses; er 
sagt, dass man um so sicherer Heilung 
erwarten kttnne, je. grösser der Scbmen 
sei). Ist das Aetzmittel abgespült, so 
muss es neu aufgetragen werden. Ba 
bildet sich ein Braudschort, den man 
unberührt lässt, da er binnen 2 — 4 
Wochen durch die Natur sdbgestosaan 
wird. Nur dann, wenn er sieh an ein- 
zelnen Stellen trennt, an anderen aber 
noch hangen bleibt, schneidet man die 
lotgetrennten Theile mit der Scheere 
ab. Die reine Geschwürsfläcfae vcv^ 
bindet man mit Vn§t. a a r ai u i i . Zeigen 
sich noch verdächtige Stellen, so mnsa 
man den i^rsenikbrei wiederholt darauf 
applLciren. 

119. Rf^ PInmbi ae«t ^, 

Bxtr. Conii, 

Balsam, perav. ana s)» 

Tinct Opii eroc, 9>6, 

Ungt. cerei §j. 
M. D. — Ungt, RoreaHeo - ftolsa- 
mieum B«\\tnuii^\. 



ClMftttr. 



Itft. AI». Pult, anfettcia. OMlki M*-))j, 
Uifgt. Mftotl«». 

HelBSsdl S|. 
M. 0. ->> I%ft. 

|M<hni RellBVBdi. 

Naek den Heilverfiibrm vtfli H e I U 
■ and bettreieht ann 'PtftnMwtean^ 
Mit sehr feiner md weielwr Charple 
kartanbUNdidt mt dar SalbexUr. IM 
rtid lagt tla alaseln la die ^erteble* 
daaea TertieftaDgeB der derber sarg- 
ftlttg gereiaigtea OaMchwürtlläebe «ad 
di«ckt tie aiit daai MyrtMblatt aaf 
iaa ^aaeeate an. Der geiaade Raad 
dat Oaaehwflrt aiaet aoefi 2 Liali^a 
brMt bedeekt. werdeb. Aai naehtten 
Tagb «ianat vama den Verbaad ab, be- 
•altfgt alle aea eatetandeaeB Biter- 
•eborfe and «raeaert die Salbe. Aaf 
dN«e Weite wird 6^8 Ta^e fortge- 
flbrea , bit tiah «ia Braadtcborf ge^ 
bUdet bat. Maa ^ertaiadert hieniaf 
die Dotit dat Coiniveben PalveH 
nad verbiadet zaietet, ttrean sich dat 
Qatehwir ▼allkeniaie& gerelaigt hat, 
bloe aiit dem Ungt. «ofeatt'oa- ftoi^ami- 
aiaii. Sollte sich wieder eine «oreine 
Stelle seigen, so aiass diese nochmals 
mit der Arseniktalbe Terbandea wer- 
den. — Die Behandlang darnirt in der 
Regel nicht länger als 80-40 Tage.— 
Dat H e 1 lia a a d'sche Verfahren wird 
wegm seiner ^rerhaitnissmAssig milden 
örtlichen Wiriiang geschätzt. — Eine 
basoadere Diät ist während der Kar 
nicht erforderlich. — Nach den Br- 
fahroagen von Rnst und Klage er- 
weist tieb diete Methode heilsam bei 
Haat- nad Brnttkrebt, leittet jedoch 
gar aichtt bei Maaktchwamm. 

m. Rp. Arteaici albi gr. Jir— TJjK 
Bydr, anriMt, mH^ jijj, ^ 



Aq. tiaat. q. t. 
Bt f. Paata aioUia. 

D. ia Titro tab tiglllo. 

Nach dem Varfahrea vaa Dop 117» 
trau wird diaee Patte (weaa warn 
eaergitcher eiawirkea will, dät NU 
Ter obae Oanaü) Vt—Vt Unie dlak 
anf dat xnvor dnrch Cataplatmea ga- 
reiaigte OetchwÜr aafgetragea. Naeb 
8 bit 10 Tagea BraeaeroBg det Yaiw 
baadet. Wenn dietet 6— '6mal getelia» 
hen itt, seigt rieh der Oetchwfin» 
grnbd .in der Regel rein. — Bt Itt 
dtet Sein weniger schmenhaftes Ver^ 
fahren, als dAs Cotmische; Brand- 
Schorf wird aicht erzeugt; die Q^ 
tchwnltt itt geringer. 

122.' Rp. Artenici albi 3/), 
Sang. Dracon. gj), 
Cinnabarit. ^. 
M. f. PliilT. tabt. (Ronttelot). 

123. Rp. Artenici albi, 

Om. arabici , 
Sang. Drac. ana ^j, 
Morph, acet. ^ß. 
M. f. PnlT. saht. (Emmert). 

124. Rp. PaU. Arseaici albi, 

Solph. dep. ana 3J, 
Ungt. cerei §j. 
M. D. S. Metterrückendick aaf 
Charple zu streichen. (A. Cooper>. 

1S6. Rp. PoIt. Artenici aibi 3), 

Catcis TiY. ^jj, 

AHungiae 3vj. 
M. D. S. Metterrückendick anf 
Charpie zn streichen. (Weraaek). 

126. Rp. Arsenici albi palv. gr. xv, 

Spong. mar. nst. pnlv. gr.xxxxx^ 

^u.tfc. x««. VaücdV^« \t^- 



IMl 



Ctottr» 



M. D. S. A«iMtOTlieli. (Jahn). 

m. Rp. Arteniel albl sf^f 

Carbon. anlaiaK 3I, 

Sang. Draeon. s(l, 
-V.': Cinnabarls fTj. 
i- 'M, f. Palr. D. 8. Aentserllch. 
f^m Mon«). 

HS^'Rp. Arseniei albl 5/I, 
Sang. Draeon. {/I, 
^> Cinnabarls ^. 

M. D. S. Aeusserlich ansnwenden. 
(lOnbois). 

129. Rp. Ferri artenic. oxydnl. iß, 

„ photphoriei oxydati 3JJ, 
üogt. Cetacei 3t). 
M. D. S. Messerr&ekendiek aaf 
Charpie zu «treicben. (Ciirmiebael). 

130. Rp. Zinc. cblorati part. j , 

Amyli part. v-jv— jjj — jj, 

Aq. fontanae q. t. 

ad formand. Pattam. 
D. S. Aetzpaste. (Canqaoln. 
Die Paste wird mit einer Rolle za 
Buttern ron 1/9—4 Linien Dicke ans- 
garollt, welche In 24->96 Stunden ei- 
nen Schorf erzeugen, der zwischen 
dem 8.— 24. Tage abfällt. Nach C an- 
quo In sind die Vorzfige dieser Aetz- 
paste folgende: 1) sie beschränkt ihre 
serstörende Kraft genau auf die ihrer 
IHrkung unterworfenen Partleen; 2) 
•le erregt einen massigeren und kür-, 
sere Zelt dauernden Schmerz , als der 
Arsenik; 3) sie zerstört deä widrigen 
Krebsgeruch vollkommen; 4) es son- 
dern sicli die geätzten Partleen in kür- 
serer Zeit ab. 

131. Rp. Liquor. Auri nitrico • muri* 

aticl iß. 
D. S. MJttel&t eines Pinsels zu 
*pplJeireD. (RäcBmier), 



. VonRlTaia« tot dIaAMi 
der sogpaanntea •olldifleirtan 
Salpetersäure gegen Krebsgc^ 
sabwflM «apfohlen worden. Haa wählt 
dazu eine höchst concentrirto Sft«*t 
Ton 1,36 spee. Gew., tröpfelt sie auf 
troekone Charplo, die man in eise 
porcellaneae Relbeschale legt , h&lt 
diese über eine Alkoholflui«e and er» 
wärmt sie massig, wodurch eine gal- 
lertartig Masse erzeugt wird. Die Um- 
gebung der SU ätzenden Stelle wird 
so wfit mit nassen Compressen be- 
deckt, dass noch ein Vs Zoll breiter 
gesunder Raum herrorsteht. Das Aets* 
mittel bleibt 15 Minuten lang Hegen; 
nach der Batfemung 24 Stunden lang 
Verband jnit conoentrlrter Alannaof- 
lösung, später mit Bleiwasser; dann 
wird der Schorf mit der Scheere halb 
abgetragen und eine neue Vaste auf- 
gelegt. Nach etwa achtmaliger Wio> 
derholung dieses Verfahrens entfernt 
man den Schorf ganz durch warm« 
Cataplasmen und erhält dann eine reina, 
einfach zu behandelnde Oesehwfirt-* 
fläche, — Nach R 1 ▼ a 1 1 1 ^ s Angaben 
soll das Mittel nur wenig Schmers 
verursachen. Ein grosser Vortheil des 
Mittels besteht darin, dass es keine 
Blutung verursacht, wie dies bei der 
Anwendung des Chlorzinks oft der 
Fall ist. Ferner wird die Resorption 
der Jauche verhindert, und die Ent- 
fernung des Schorfes lässt sich. Im 
Vergleich mit anderen Aetzmitteln, 
leicht bewerkstelligen. 

V e 1 p e a n empfiehlt besonders das 
Cauttieum aethiopiewn, das man er- 
hält, wenn pulverisirter Safran mit 
soviel coneentrirter Schwefelsäure 
übergössen viVcdi^ &aa% ^«xvoa «V&« 



Gasccr.. 



.') 
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JMkmmm^ MlbMMurtigt IfaiM .«ut- 
Ütpht» 1-r Di« .easttitehe ¥^knng 
dieses MMteltiUlss« si^h genan luestiB. 
■e« ofd geht nicht über seine Gren- 

48t: Rp. Bltr. Conti, 

,-, CeleudnDse, 
„ GhanoniUlae «na sjj, 
sefve in 
Aq. LanrocerasI §), 
Tinet. Opil simpl. 3j. 
• M; D. S.'^MVttelst Charple anf die 
n Stellen %n legen. (Rast. Da- 
bei die Pillen Kr. 106). 

IdS. Rp. Kxtr. Conii', 

,y Chamomillae ana J)0, 
Arseniei albl gr. ^j, 

solve in 
Deeoet. rad. Belladennae (ex 

: I * 5i P«) «i- 

D.-8. Alle 3 Standen ein Plnmas- 
aean damit an befenehten und dasselbe 
apf das Qeschwnr an legen. (Les- 
aing). 

IM. Rp. Pulv. herb. Conti gj, 
Sncci DhucI insp. Jvj, 
Tincf. Opü croc. ^iß. 
M. f. Cataptasma. S Zum Um- 
sciiUg. CCatapiatma ad Canerum 
t ^tei tum DUpentator. Fktidm9.\ 

196. Rp. Herb. Conii |i, 

eoq. c. Aq. fönt. q. s. 
ad-s-Colat. Sxrj. 
D. S. Mit dem warmen Decocte 

«•llene Tficher getränkt, ansgerongen, 

anf die afficirten Stellen gelegt und 

oft erneuert. (Culien). 

136. Rp. Pnlv. herb. Bailad. 3) , 
Extr. Hyoscyami %ßi 



Liq.. Amnion, aeat ^..<sJ r; : 
ttt f. Cataplasma teotüs. 
.D..8.. Die H«ifte anf Leder ge- 
atriche« anfanlegen; (O.A. Rialiter). 

137. Rp. FoL Lanrocer. ree. ^, - 

Aq. fenrid. ^vj. 
Repone ad refrigerat 

Colat. adde 
Meli. desp. J|. 
' D. S. Feine Leinewand, odEar 
Charpie damit befenehtet anfimlagwu 
(Cheston). 

138. Rp. Cerae flavae, 

Ol. Olivar. ana {li, 
simnl liquefact. adde 
Pnlr. Conii Jijj. 
M. f. Emplastrnm. O. — (Po IQ* 

139. Rp. Extr. Belladonnae jj, 

Pnlv. Fnlig. splend., 
Axnngiae ana $j3. 
M. D. S. Salbe. (Bland). 

140. Rp. Creosoti gtt )▼, 

Ol. nnc. Jagland. 3JJ, 
., de Cacao jxjv. 
M. D. S. Zum Einreiben. (Sehr 5- 
ter). 

141. Rp..Plombi chlorati gr. x-— xxx, 

Adip. suillt l). 
M. D. S. Zum Verband. 

141. Rp. Lupnlioi part. j, 

digeratnr in baln. mar. 
per ▼ — vj hör. In 
Axnngiae part. jjj. 
D. S. Zum Bestreichen der Com- 

pressen. (Planche). 

143. Opü puri 3/3, 

Aceti plumbici 3), 
Ol. Papayeris, 
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Cancer lirtvillDi recti. 



144. Bp. Mofpk. ftMt.'gr. |, 
teoek. itlM 9|. 
tt. f.Paiv. Biv.iia p«rt. a«q. Nr. 6. 

146. Rp. ffi^phU «eet.gr. JJ, 
Saceh. «Ibi ^|. 

M. £ Pnbr. Dtir. in jpart. aeq. 
Nr. 8. 

D. S. TXglich I PiilTer mit etwas 
WAfser .«DfwfihBt aof .die Vesleator- 
•jt^ll« aa briogaa. 

Inosemtseff giebt ionerlieh 
and ftasferlich Morpkimn aeeUeum, 
Er tagt, data die Niareotiea eine 
wichtige St^Ue anter den Arzeneien 



i»0lBi Kvtft» elan^lMMB, w^Mltfiä 
fialnacnen crletehtem and den Hfii 
ken sn keilen vermögen. 

Tanehon versichert, dasa' i 
krebshafte oberflächliche Q^elwli 
dnreh Anwendung des Oplnni gebU 
habe. Er bedient sich einer dickt 
Anflösnng von Oplns, die bereit 
wird , indem man eine Dosis Opium 
Stficken, oder in Pulver 24 Stund« 
hindurch in einer hinreichenden Menj 
Wasser bei + 2So JMmm. digerli 
Von dieser Masse legt man 2— d-Mi 
limeter dick wi da» Geachwfir na 
bedeckt das Ganze mit Wachspapiei 



Cancer intestini recti. Mastdarm - Krebs. 

Ruhige Lage, Beseitigung Jer Caagestion, gelinde AI 
führmittel: Pulpa Tamarindorum , OL Rieini (Nn 47. 146] 
schädlich sind Oahmely Rheum imd Drastiea^y unter Un 
ständen Blutegel, Sinapiamea auf die innere Seite der Scher 
kel, Svppamtoria nareotica mit Extr. Hyoscyami s^ Bella 
donnaCj warme Bähungen mit Milch, der man etwas Opiui 
oder Extr, Bellad. zugesetzt hat. — Die Zerstörung de 
Krebses durch Aetzmittel, oder das Glähefsen ist im Allgi 
meinen ohne günstigen Erfolg. Wenn der Krebs nicht üb« 
2 — 3 Zoll hinauf reicht und das umgebende Zellgewebe nicl 
ergriffen ist, so ist es indicirt, die Exdsion des unteren Theil 
des Mastdarms yorzunehmen. — Wenn die Operation unmög 
lieh ist und die Verengerung zunimmt, so giebt man flüssig 
Nahrungsmittel, Bouillon mit Ei u. dgl.; bei Erbrechen Kob 
lensäure haltende Getränke, namentlich Champagner; nur ii 
Nothfall Opium. Ist gänzliche yerschliessung eingetreten, s 
ist Bildung eines künstlichen Afters das letzte Mittel. 



146. Rp. Ol. Rieini §jj, 
Gm. arabici Iß, 
Aq. Menthae pip. Jjv, 



Extr. Bellad. gr. jv, 
Syr. Althaeae £. 
M. f. 1. a. Rmulslo. 



D. i 



97 



147. Rp. Berb. CooU, 

„ MIU«folU, 
„ FarfarM wia U, 
Flor. ChftBoa« 5vJ. 
C. M. D. S. Vt Loth Mit 2 SttlSf. 
fd LeiDdl san Rlyttler bereitet. (Re- 
diät). 



OpU fr. j, 

•oItc in 
Af. ttrrid. S))). 

M. D. S. Zan Klyttier. (Ifaii 
briset. Mcb wohl ein» Pille mit 1—1 
Or. Opiom- ia den Mattdarm). 



Cancer labiorum. Lippenkrebs. 

Der erngte Gebrauch des Zittmann'schen Decoctes hat 
lieh Rusi in mehrereni Fallen dea ächtea Lippenkrebsev heil- 
lam bewiesen. — Telpeau erlangte glückliche ResullaieL 
durch die Behandlung mit de» schwarzen. AetunitteL - b 
giebt Or. 12 Orocm auf Dr. 1 AdcL »ulphuric^ rontf., «ad- 
hilt dies für daa einzige Aetzmittel, welches, sich £ür dk.Ga^ 
ichwfllste und Entartungen des Hundes eignet. — Ein* neuM^ 
ittrzlich' Ton Cooke empfohlenes Cauaticum,. dasi maaganaauca 
Kali, möchte auch anwendbar sein. — Ami sichecatan hdCt 
fie Excision; wo viel Haut fehlt, musa man eine plastischem 
Operation damit yerbinden. 

149. Rp. Fol. Lanroeerati ree. JJ, 

Aq. coMBian. bnllient. SyQ, 
Repone ad refrigerat. 
Colat. adde 
Meli. deep. j^. 
M. D. S. Feine Leinewand, oder Cbarpie 
damit befeachtet anfkalegen. (Cbestoo. Alt 
Palliatiymittel bei Lippenkrebg. — Marc in- 
kowsky bepinselt den Lippenkrebs mit Taaet. 

Cancer linguae. Zungenkrebs. 

Die Anwendung der empfohlenen innerlichea: Mittel 
(Quecksilber, Zittmanii'sches Decoct, Hungerkur) ist vai^aar 
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CrnMit Jbsgftm! 



itnd, da, bis diese knr Wirltung g^langeii, der tr^bs' einiiir 
grossen Theil der Zunge degeneriren kann. Auch Aetzmiitel 
und das Glüheisen sind nicht zu empfehlen; am besün ist die 
blutige Operation* 



I' 



150. Rp. AnrI «vrUt. natroiMt. gr. |, 
Amyli 3J. 

M. f. PoIt. DiT. in part. aeq. Nr. 12. 

D. S. Tiglieh 2iiial 1 PnWer olnznrtiben. 
(Helm). 



Canjser mammae. Brustkrebs. 

Exstirpation, je frfiher, je besser; doch auch diese 
fldiAtst nicht gegen Recidive. (Cm sie zu yerhindem em- 
pfiehlt Bonnet dringend die Wasserkur , oder, wo. diese nicht 
ansfülnrbar ist, die Anwendung der Sarsaparille): Alle ixt 
empfohlenen innerlichen und iusserlichen liittel helfen nicht; 
Aetzmittel dürfen beim Brustkrebs durchaus nicht angewandt 
werden (Ried, Hesselbach u. m. A.)* — J* Arnot be- 
seitigt Krebsgeschwülste schmerzlos durc^h Anwendung der 
Kilte als Anaestheticum und Chtorzinkl (Med. Times, . 
Jan. 58.') 



ist. Rp. Tart. boraxati jjj^yj, 
•olve in 
Aq. dettillat |vj, 

adde 
Aq. Laurocerasi gjj, 
Extr. Hyoscyaml 3J]j* 

M. D. S. Zam Verbände. (Rast. 
Ab PalliatiTmittel;. 

152. Rp. Arsenici albi gr. yjjj , 
8oWe in 
Aq. Chamomillae |x, 
„ Laurocerasi ^j. 
jf, 2>. 3. Zam Verbände. (Rast. 
Wi» dM^. VorJgeX 



153. Rp. Platinae mnriat. 3j, 

Empl. saponat. |j. 
M. D. S. Anf Leder gestrichen, 
fibenalegen. (D a r r). 

154. Rp. Ungt- Hydrarg. chloro)od. ^fi. 
. D. S. Zweimal t&glicii jedesmaL 

15 Gran einzureiben. (Recamier). 

Weise empfiehlt, innerlich Cord« 
domis zu geben (Nf^.,ip9). — Brai- 
nard giebt nach der Operation täg- 
lich 3mal Ferr. laetio, gr. v. — Rnst 
liess den frisch gepressten Saft von 
Sedwn acre überschlageu, wodurch 
das Geschwfir sich reinigte und die 



Ganoer seralf« 3^ 

Cancer scroti s. camlnoriorum* Hodensackkrebs öiek 

Schomsteuifegerkrebs. 

Die ganze kranke Partie! rnnss baldigst exstirpirt wer» 
den. Carl6 glaubt, dass, wenn* dies geschieht 9 scilbst bfl 
Anschwellung der Inguinaldrüsen und Fortsetzung der1]eb^ 
auf die Testikel, yoUständige Heilung eintreteii könne. 

Cancer testiculi. Hodenkrebs. > 

i 

Möglichst zeitige Exstirpation ,. wenn noch bei ausreif 
chenden Kräften des Kranken der Schnitt im Gesunden mS^ 
lieh ist. Bei deutlich ausgesprochener Krebsdyserasie , Entarr 
tnng auch anderer Organe als des Hoden, die oben im allgo- 
meinen Theil angegebene palliative Behandlung: Ifarcotiea, 
Opiunb, Morphiitm^ Conium etc. 

Cancer uteri. Gebärmutterkrebs. 

Die Indication zur Radicalheilung durch Exstirpation d^a 
entarteten Uterustheiles ist selten vorhanden, da man in den 
meisten Fällen erst dann zur Operation schreiten könnte, wenn 
die Exstirpation eines grossen Theiies , oder sogar der ganzen 
Gebärmutter nothwendig ist. Dies ist jedoch eine der schwie- 
rigsten und gefährlichsten Operationen und eine von den Er- 
rungenschaften , welche der Vergessenheit überliefert zu'wer« 
den verdienen (Bernard und Huette). — Die sogenann- 
ten Specifica gegen den Krebs werden auch hier ohne Aussicht 
auf Erfolg angewandt: palliativ kann manches Nützliche ge- 
leistet werden. Bei Congestion zur Gebärmutter Blutegel in 
der Inguinaigegend, oder an die Vaginalportion, Bitterwasser, 
oder andere kühlende Abführmittel, leichte Diät, Vermeidung ge- 
schlechtlicher Aufregung, starker Bewegung^ etc. Bei Blutun- 
gen adstringireiide Mittel: Alaunmolken, EHx. acidum Hai' 
leri etc. (TJt. 44. 158). lojectionen mit AU^\\. <^x, \S^ 
oder aahßauTem Eisen (5jj aui ^^"^^Ä%^i^% >L\^\^0«^. xn^b»^ 



10 Qmm «ImU 

Ton leUte^on Inucti/oneii. dais sie eine Schnimpfiiqigi; dif 
innken Geirebee nerTorbrmgen, Ae Ih manchen Fällen eine 

feniume Zeit anhält; Sind Fnngositäten die Hanptarsache der 
lutung, »0 werden sie, wenn sie polypenähnlich sind, abge- 
tragen und darauf ob%e Ih}ectionen Torgenommen. Sind sie 
Hnmenkohlartig, ausgebreitet , sitzen sie auf einem härteren 
Boden y so zerstdri man sie ^rch das Glfiheiseii. INe Appli- 
cation desselben anf die degenerirte p&rHo vaginäliB Temrsadit 
sehr wenig Schmerz. Man bedient sich eines geraden Eisens 
mit nach Bedürfniss kloitaerom o^r grärsaerem Knopf, das 
rothglühend durch ein Specnlum eingeführt wird. Dasselbe 
nnias man an seiner inneren Fläche mit emer mesaerfncken- 
picken Schiebte Fon feuchtem Fapier auskleiden. Durch die 
düheisen wird ^e Blutung gestillt, die Biterung^ yeHlMssevt 
und es obliterir^A die Gefäsee des Krebses in bedeutendem 
Umfange, was auf einige Zeit ißt weiteren Zerstörung Blfr- 
halt thun kann. Tritt auf den Gebrauch des Glüheisens eine 
bedeutende Reaction in der Umgebung der cauterisirten Theile 
ein, 80 muss miin kalte Injectiote« mt^hen, — Sind die 
Nachbarorgane des Uterus mitergriffen, ist Blase oder Mast- 
darm perforirt, so muss Tor Allein für HeinhaJtuAg der Kran- 
ken und Beschränkung der jauchigen Abaonderuag geaatgl 
werden. Man injicict Chlofkalkauflösuagen (Nr. 161) uaA 
läset ^ wo keine Neigung zu Blutungen vorhanden ist^ lau« 
Sitzbäder nehmen. Die gewöhqlich retardirte Darmaualeenin^ 
befördert man am besten dncch Klystiere. Ist durch krebatgü 
Infiltration der Mastdarmwandung die Durchgängigkeit im 
Rectums gehindert, so muss man sie durch Hohlbougies her- 
zustellen suchen. — Gegen die heftigen Schmerzen verordnet 
nmn innerlich und zu Kljstieren iV'aroo^aoa (Nr. 111« 113» 
144. 145. 155. 156. 162), mit denen gewechselt werden muss, 
fireil sich die Empfänglichkeit für ihre Wirkung leicht ab- 
stumpft. Mit dem Morphium , namentlich dem Opium sei man 
Torsichtig, da hierdurch die Stuhl Verstopfung vermehrt wird. — 
Gegen den Verfall der Kräfte wendet man ein tonisirendes 
Verfahren an, verordnet leicht verdauliche nährende Kost, 
fAi/ja- und EIseDpräpar&H (Nr. 97 — 100. 10^ — 106. 157 ^ 
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(Angelstein). 



166« Rp. Aq. liMMAtrasI §J. 

D. 8. T«gUeh4mall5-r*39 Tropica. 
(Oslander). 

156. Bp» Sxtr. HyofeyMii fr. v, 
•QVye in 
Aq. Lanroeerasi ^fi, 
D. 8. Tftgüch Sm^l lO—aaTro. 
pfen. (Hnfeland). 

187. Rp. Pol.T« herb. Calendulae, 

Ferri ox^datt ftMci aaft j^, 
Miieil. Qm. aoabiel q. tk 
ut I. Pilip^, «v. 9i. 
Oonap« p«U. ClDiiMM9«il. 
D. S. Tägfkh 3iMl 6-9 S^OaIl. ul 

nehmen. (Ri^'O* 

158. Rp. Klix. aci^. Haileri 3jj , 

Syr. Ruiii Idaei |j)(. 
D. S. Bis zum angenehm säner- 
Reben Geschmack unter das Getrink 
av miseben. ^ 

159. Rp. Alnminis jj , 

CkMisevT. Rosar. qi. s. 
Qt t Pilnla« Nr. 36. 
Coiisp. palY. Cinnaauomi. 
D. 8. Morgens umd AheQd«^ 9 — 4 
l|tuck in nehmen. (Faster). 



liOL Rp. Alomiii«» 5)j , 
soir« in 
Dfooet. Althaene 9|, 

adde 
Tinct. Opii cfo«. ^$t. j. 

0.. Su Za KisaprHznngfin. ^|t% 
st e «; d^ei Bäder mit $ÜHv A4ann). 

16^. R|m Cbloiii. Cnloari««. su 
selve »» 
Aq. ce^m^n. Ri« 
,t Lanroeerasi Ij. 
Bt. D. 9. EInsnsprifsen. (Rust). 

162. Rp, Amyli «A 

Opii pulr. gr. j-»ij , 
Bene trit. et mixtis addjs 
Aq. ft-lgidae Jj), 
deind« adde 
Ac|. bBliiMÜa Siv^vf. 
D». 8« Z«A KlytÜK. (Renin.|e>. 

168: Rp. Bfbrpbil acet. gr. ]w, 
Ungt flydt». ein.. 
„ simpt anA 9i|. 
M. D. &. Täglich ^mal «Imft 
Rrbse gross in die ScbaamgiBffad •(%• 
inreiben. (▼. Hilden br and). 



Ca|fcut obstipuQi. Der schiefe Half. 

Die Kur iat nach dea Utsaebfo ^renchieden« Liegt die 
Kiankheit in dem Muekel u^d ist sie rheumatisch -entzünd- 
Ikber Katur, so muss die Behandlung eine antiphlogistiscbs» 
und antirheumatische sein: öfters Blutegel in grosser Zahl 
liAgs des Verlaufes des Sterno-clddo-masfoideus^ dann Ein- 
reibungen mit üngt, Hydr, einer. Bei kramyChaCUt ML^^^e^^ 
de« einen MubMs Einreibungen m\l 0\* Hx^o^cajoswi ^ '^ii^«^ 



42 C^P"^ obftip«i. 

mil Opiua, warme Cati^lasmBii , odtr Krivteiliiaeiu Bat 
hartnackigem Krampf innerlich Opium, oder Exir. Hyote^ixnd. 
Warme Bäder wirken oft sehr wohlthätig. — Ist der eine 
Muskel nur desshalb contrahirt, weil der andere erschlaff 
oder gelähmt ist, so reibe man die Haut über dem letzteren 
mit 8pir,Fomncarum^ Linim. volat camphorcU. s, sapona- 
to-camphoratum ein (Nr. 166 — 168). Innerlich lähmungswi^ 
drige Mittel: Extr. Nuc. vomk., Ai^mca etc. (Nr. 164. 
166). — Was die organische Yerkünung itA Sterno' 
deido-mfistoidetM^ als Product früherer Entzündung, Aua- 
schwitzung, Eiterung des Zellgewebes in der Umgegend des 
Muskels, anlangt, so vermögen lange fortgesetzte Einreibun- 
gen Yon üngt. Hydrarg. ein,, Cataplasmen, Bäder, selbst 
auch die gleichzeitige methodische Ausdehnung des Muskels 
durch Bandagen und orthopädische Maschinen nur .selten eine 
ToUige Heilung zu bewirken; meistens wird der Zustand nur 
verbessert und man sieht sich genöthigt, zu einem operativen 
Verfahren seine Zuflucht zu nehmen, welches in einer Durch- 
schneidung, oder Einschneidung des Muskels besteht. Die 
Operation kann aber natürlich nur dann von Nutzen sein, 
wenn die Schiefheit noch nicht eine organische Veränderung 
in den Halswirbeln hervorgebracht hat* 

Wenn die Schiefheit des Halses durch Hautnarben her- 
vorgebracht wird, 80 lässt sich dieselbe nur in den geringe^^n 
Graden durch erschlaffende Einreibungen^ Umschläge, Bäder 
und einen zweckmässigen Verband heben. Ist das Uebel be- 
deutender, die Haut in einem grossen Umfange verdickt und 
entartet , bewirken keine Stränge die Zusammenziehung , so ist 
oft nur eine geringe Verbesserung durch die gedachten Mittel 
zu erreichen. Einschnitte in die Haut helfen nichts und ver- 
schlimmern das Uebel oft noch mehr , weil dadurch neue starke 
Narben entstehn. Wo aber Stränge den Kopf niederziehn, trennt 
man diese zweckmässiger durch viele kleine Einschnitte, als durch 
grosse Incisionen, welche neue grosse Narben geben. In einzelnen 
Fällen kann man auch die Narben exstirpiren, die im Umkreise 
gelöste gesunde Haut heranziehn und eine erste Vereinigung 
öfer Wunde bewirken, Ist aber in ¥o\^e n^ü \ ^tVi\«\«vMÄ^<R\i 



Ciyiit oM^vM. 



43 



eine Verwach«iiiig des Halses mit der Schulter en^tanden» Je 
lassen sfth dieTheile zwar trennen, aber nur durch die sorg* 
faltigste Behandling, durch Bleimittel und Höllenstein -Aul* 
lösungen , wekhe eine 9chneUe Ueberhiutung der Windflacht 
bewirken, kann man bisweilen das Wiederverwachsen yerhüten. 
Ein Verband, welcher den Kopf stark auf die entgegengesetzte 
Seite zieht, ist hier gleichzeitig besonders nothig. Wenn mam 
indessen voraus sieht, dass ungeachtet dieses Verfahrens eine 
neue Verwachsung wieder eintreten wird , bt es rathsam, einoi 
Hautlappen an die Grenze zwischen Hals und Schulter zu 
traiisplantiren fDieffenbach p. A.)« 



164. Rp. Eztr. Nac. vqmie. »pir. 3)). 
F. Pilulae pond. gr. J. D. S. 

Tiglich 3mal 1 Pille and allmälig ttei. 
gend bis auf 3. (Ho feUnd). 

165. Rp. Tinct. Arnieae |^, 

0:. CajepuÜ 3). 
M. D. S. TägUeh 4mal 10 — 20 
Tropfen. 

166. Rp. Spir. Pormicar., 

„ Rosmarini ma ^j. 
M. D. S. Zum Waschan. 



167. Rp. OL^Sinapit aeth. gtt. r, 

Spir. Formicar. Dj. 

. M. D. S. Zum Waacben. 

168. Rp. Ol. Cajepnti, 

„ Rosmarini ana 3], 
liinim. volat. campb. JJj . 
M. D. 9. Einzureiben. 

(Andere bei Lähmangen gebrauch 
liehe Mittel s. mein Tasebenb. der iii. 
nerea Kraolih. bei „FaralyH»'% 



Carbunculus simplex. Anthrax. Furunculus malignus. 

Carbunkel. Bi'a.ndschwär. 

Noch eher als der Brand eingetreten ist, macht man ei- 
nen Kreuzschniti durch die ganze Tiefe der Geschwulst und 
aber dieselbe hinaus« — Bei gastrischen Erscheinungen ein 
Brechmittel, bei Verstopfung OL Kicini^ bei bedeutender Ent- 
zündung ein Aderlass. Innerlich Säuren (Ried). 

Geht der Brand weiter, oder reinigt sich die Grundfläche 
nicht durch die Bedeckung mit warmen Cataplasmen, nimmt 
die Umgebung nicht eine gesundere rothe Farbe an, so be- 
rührt man die ganze Höhle des Carbunkels mit dem Glüheiseu, 
oder mau ätzt sie mit Höllenstein, oder laavL U^\.^V^\vt ^^co^^ 
die mit Chlorkalkäuüösung gettänVl V&l* — ^«n^ ^\\^«^ ^^^ 
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CarftiMiakw fliüiykjL. 



Kräfte und nen^teii ZttÜHev €Mmi, MiBwalfivra», Va^ 
l0nanaj SwpenUtria^ Wein, AeMietarlen ete* ^ ^fimtp^ 
ffrctena^^}, ^npfohlen iei keeonders' das^ Jod, d«m> aneb im 
Brem. Bebra riümit Emnsehldg«^ Marati Ihs» iOO'Qruah 
mei üngt, Hydr. cmer, einreiben, RtdenMieher den Oät^ 
bonkel mit einer Lösung- Ton }j Oaichan ehUrraJtum in &|) 
Waaser bedecken; B^njatsky rStb, nicht i« aehneiden, ao»> 
dem den Carbnnkel raif einem C^aflasma anr Bved iind'i^^eMi 
Qmüardi an bedecken. 



Carbunciilus contagiosus. PastuFa maligna s. gangrae- 
nosa. Mdlabran4i»riMinikeL Bösartige Blatter. 



Bläschen müssen geätzt, gebranni,. oder ausgeschnitten 
werden. Hesselbach empfiehlt, die Haut, soweit sie braur 
dig ist, im Todten mit Scheere und Pincette wegzunehmen, 
ohne das Lebendige im Mindesten« aur beriohren* Die; von der 
Haut entblösste Stelle soll tüchtig ihit reinemXreosot befeuchtek 
und dann mit aromatischen Creosotbähungen (5/} — j Craosat 
auf Sj aromatischen Aufgusa) behandelt, werden ; nöthigenfalls 
soll man sie noch öfter mit reinem Creoeot ätzen, bis tilea 
Brandige entfernt und eine reine eiternde Fläche entstanden 
ist, welche mlfe Wwidfcalba fada aur. Vemuirbung YetfaMidam 
wird. — Die allgemeine Behandlung ist die des Brandes 
(v, jfiangraena'^), 

Hammer empfiehlt lAq^ Amman. causL, Hoff mann 
Fomentaüonen mit Plumb. acet,^ Ritach^r aromatischei 
Kräuterkissen, Wittke Cataplasmen aus Eichenrinde (Nr. 169. 
^171). 



169. Rp. Liq. Ammon. caust. ^j. 

D. S. Anfangs alle Stunden, spä- 
ter alle 2— 3 Stunden 5 — 10 Tropfen 
in 1/2 Tasse Zackerwasser. 

. (Hammer. — Diese Tropfen 
seilen nicht länger alB 3 Tage ge 
Araucht werden. -^ Aeusterlieh 



aof den Carbnnkel geschabte Mohr- 
rüben mit Hefen; lauwarm überge- 

legtV 

17p. Rp. Ptumbi acet , 

Aceti Vini ana §/G» 
Spir. SerpyUi gvj. 



Gaiiw. 
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MuFtffder- und J^nicabUHhcii 
xn aitch« «nd alt FoaeDtatloB zu 
%€untwta. {Ho ff mann). 
'17 1. Rp. Caflq>horae trltae }), 



8p«c. aronuit. |tj. 
M. D. 8. Zd KrtetcrkfMen Ci^l«. 
• eher). 



Carcinoma vide ..Cancer/^ 



M" 



Caries. Enocheofrass. BeiDfrass. ^ 

Bei Behandlung der Caries muss yor Allem der Ursache 
derselben entgegengewirkt, gegen die Scropheln, Syphilis, Rhar 
chitia etc. die gehörige Kar eingeleitet und auf die Kräfte 
des Kranken Rücksicht genommen werden; diese unterstütit 
man durch eine nährende Diät und den Genuss reiner Luft. 

Dia cariase Stelle nrass ?ar dem Zutritte der Luft ge- 
schüttt werden. Wenn die Lage des Geschwüres den gehori* 
gen Abfluss der Jauche nicht gestattet, so sind oft Erweito- 
migen der Geschwüradffniuigen nüthig. Uebrigens ist die ört- 
liche Behandlung im Allgemeinen die der Geschwüre. Man 
bedecke die Geschwfirsöffnungen oberflächlich mit Charpie, Ter* 
meide alles Ausstopfen und Einlegen von Bourdonnets, mache 
warme Cataplasmen yon €hamilkn, oder anderen aromatischen 
Kräutern, Einreibungen' flflchtiger Salben, oder geistiger Flüs- 
sigkeiten in die nahegelegenen Theile und wende allgemeine 
und örtliche aromatische Bäder an. — Bei entzündlicher 
Affection setze man Blutegel in die Umgegend, reibe üngL 
Hydr. dn. ein und mache erweichende Ueberschläge. — • 
Diese Behandlangsweise ist zweckmässiger , als die Anwendung 
der Einspritzungen ndt lauem Wasser, von leichten Abkochun- 
gen adstringirender oder aromatischer Kräuter: Chamomilla^ 
China ^ Quercas etc. (Ried gestattet die lojectionen im 3« 
Stadium , zur Heryorrufang einer guten Granulation). — Wenn 
die angegebene Behandlungsweise ohne Erfolg ist, das Ge- 
schwür nicht durch eine allgemeine Krankheitsursache unter- 
halten wird und die Lage des cariösen Knochens es zulässt, 
kann man durch Hin wegnähme der cariötea SUUa ^q^^ ^i»xs& 
folgende einfache fieJkandliutg des \Aoa%\^t\t%\«^ ^«v<q^^«^^^^^^' 
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chens Heflnng enielen: Resection bei Caries der Rippen , des 
Brust- und Schlüsselbeins, der Schädel- und GesichuHmoehen, 
der Knochen des Metacarpus und Tarsus^ der Gelenkköpfe, 
Torausgesetzt , dass die Caries nicht lu ausgebreitet ist. Wenn 
dies an den Knochen der Extremitäten , namentlich in den 
Gelenken der Fall und Erschöpfung durch das hektische Fieber 
lu befürchten ist, so muss man amputiren, oder exarticuliren. 

Die vielen innerlichen Mittel, welche man gegen die 
Caries empfohlen hat (s. unten) sind durch die Erfahrung 
nicht bestätigt. Die Anwendung der scharfen äusserlichen 
Mittel aber, der Ttnct. AloSs^ Myrrhae, der scharfen ätheri- 
schen Oele etc., um ein yöUiges Absterben des kranken Kno- 
chens herrorzubringen , lu welchem Ende man auch das 
glühende Eisen angewandt hat, ist ganz zu terwerfen, indem 
sich ihre Wirkung nicht allein auf den kranken Knochen be- 
schränkt. Nur bei Caries fungosa hat sich das glühende Ei- 
sen Tortheilhaft gezeigt (Ghelius). 

Wenn man bei der Untersuchung mit der Sonde be- 
merkt, dass der kranke Knochen theilweise, oder ganz sieh 
losstösst, so muss man ihn mit der Pincette, oder der Kom- 
aange fassen und ausziehn, zu welchem Ende man oft das 
Geschwür in den weichen Theilen erweitern muss. Man fin- 
det nach der Entfernung des Knochens gewöhnlich die Ober- 
fläche, auf welcher er sass, mit Fleischwärzchen bedeckt, und 
muss sich nun yorzüglich hüten, durch reizende Mittel diese 
Granulation zu zerstören. — In dem Falle, wo ein bedeu- 
tendes Knochenstück schon völlig abgestorben ist, und sich 
nicht losstossen will, kann man die Entfernung desselben da- 
durch , dass man es bei jedem Verbände mit der Pincette fasst 
und hin- find herbewegt, oder wenn dieses nicht hinreicht, 
selbst durch den Trepan, oder das Schabeisen befördern, wenn 
die Lage des kranken Theiles e? zulässt (Chelius). 

Zum innerlichen Gebrauch sind empfohlen und wer- 
den oft angewandt: Asa foetida^ Acidum pftosphoricum und 
Rad. Oalami (Nr. 172 — 175); ausserdem .lobt man: RcuL 
Bubiae tinctorurriy Sem. PheUandr, aq,^ Herb. Conii^ Bella" 
€ümnae, Salnnae, das Jod etc. (Nif« '^^^ \^^\ 
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Aensserlich Verden gebraucht: Acid. phosphorieum, 
Aqita Oalcis^ SoluÜo KaU eausticij Tinct. Myrrhac, Deeoet. 
Ohinae^ Qitercus, Salicis ^ Sabinae etc. (Nr 177 — 180) als 
irritirende Injectionen. — Um das Absterben der caridsen 
Knochentheile la beiwecken, werden benntit die concentrir- 
ten Hineralsäuren , die Tincturen scharfer Tegetabüischer 
Stoffe, Liq. Bellostüy OUum Tf^rebinthinae , Kosmariniy 
OaryophyllüTum etc. Bei der Anirendung wird ein Charpie- 
bänschchen in die xum Gebraach bestimmte Flüssigkeit ge- 
taucht und mit der cariösen Knochenfläche in eifie anhaltende 
Berührung gebracht, unter Beobachtung derjenigen Vorsicht«* 
massregeln, durch welche die Einwirkung auf die Weichtheile 
verhindert wird. Man wiederholt die Anwendung so oft und 
so lange, bis entweder deren Zweck: das Absterben des ca- 
riösen Knochenstücks, erreicht ist, oder bis man einsieht, ihn 
nicht erreichen zu können; denn sobald die cariöse Knochen- 
fläche nicht in ihrer ganzen Ausdehnung dem anzuwendenden 
Mittel zugänglich, oder mit fungösen Fleischwucherungen be- 
deckt ist, oder wenn sich endlich die cariöse Zerstörung sehr 
weit in die Tiefe der Knochensubstanz erstreckt, kann das 
Mittel seine Wirksamkeit nie gehörig entfalten, und seine 
Anwendung muss nothwendig erfolglos bleiben. 



172. Rp. Acidi pbosph. sleci, 

Asae foetidae ana 3jj , 
PnlT. Calami q. s. 
nt f. I. 8. Pilnlae Nr. 120. 
Consp. Pulv. Irid. Flor. 
D. in Titro. 8. Tiglich 3 mal 6— 
10 Stflek zn nehmen. (Rntt). 

173. Rp. Acldi phosphor. 3]), 

Mncil. Salep. §▼), 
Syr. Rubi Idaei l\. 
M. D. S. astfindUch iKMlSffel 
roll. (Wandt). 

174. Rp. Acidi phosph. 3]>Q, 

Infns. Calami Jv , . 
Syr. Althaeae Jj/J, 
M. D, 9, SitäudUeh I Ktsl. toU. 



Y75. Rp. Herb. Sabinae, ' 

Rad. Calami ana 3vj , 
infunde Aq. fervid. q. t. 
ad Colat. Sjj, 

adde 
Acidi phosphor. 3J — 0» 
Syr. eort. Aurant. ^j). 
M. D. S Ümgeschattelt28tfindlich 
a Esslöffel voll. (Ontyd). 

176. Rp. Jodi gl . j , 

KaUr jodati 3j , 

solve in 
Aq. destiilat. $vj— yjjj. 
D. S. Täglich 3mal 1 Esslöffel voll. 

ITl, R,v* *^«^^\ -^V^v^w. \[^ 
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Garki. 



M. D. S. Zu lpj«cUoiieo. 
IVB. Kp. Decoet Qa^rcDt $▼])], 
nDCt. Myrrbae 3)j. 
M. 1). S. £a Blntpritsiingen. 

i^, Kp. Rad. CaUmi 

(B. Herb. Sabinae) |^, 
iafiiBd. Aq. fervid. q. s. 
ad Colat $TJjj 

adde 
▲cldi phosphor. , 
Tinct. Myrrbae aaa jj. 
M. D. S. Zum Einspritzen. 

180. Rp. Snmmit. Milleiolii, 

Herb. Salviae ana ^fi. 



Aq. coii«wi, q. a. 
Coq. ad Colat. }▼), 
cai refHgerat adde 
Tinct Myrrbae aj, 
Aeidl pbospbor. j))* 
M. D. 8. Uagetebattelt M«W> 
apritsen. ( W e n d t). 

181. Rp. Caaiphorae, 

Myrrbae aaa j)), 

Cort. Cbinae fnae. , 

Flor. Cbanoai. ana |^ 

Carbon. ^. 
M. f. Pnlv. D. S. Zam iEinttrenea. 
(Rutt). 



Cirsocele tndc ,,Varicocele.^^ 

Clavus pedis. Leiohdora. Hflhneraage. 

Hauptbeding^ng zur Heilung des Cla?u8 ist Aufhebung 
des Druckes der Fussbekleidung, desgl. wenig zu gehen und 
zu stehen. Kann man dies nicht Termeiden, so legt man auf 
Leinewand gestrichenes Heftpflaster «cht- bis zwölffach zu- 
sammen, schneidet in dessen Mitte ein Loch von dem Umfange 
d^s Hühnerauges und legt es so auf, dass das Loch das 
Hühnerauge aufnimmt. Ist letzteres an der unteren Fläche 
des Fusses, so lässt man eine Filzsohle tragen, weiche auf 
gleiche Weise ausgeschnitten und durch Stückchen Heftpflaster 
befestigt ist. > — Von erweichenden und auflösenden Mitteln 
hat man yiele verschiedene empfohlen: Cera viridis, Ceratum 
dtrinum, Empl, Ammoniaci^ Belladonnae^ Conii, Hyos- 
cyami, Hydrargyri^ Minii uetum, oxycroceum^ piceum^ «a- 
ponatum; desgl. Jod, Creosot etc. (Nr. 182 — 186). — 
Rust formt aus EmpL Lyiharg. comp. Kügelchen, drückt 
sie auf das Hühnerauge, bedeckt sie mit einem Stückchen 
weichem Handschuhleder, legt noch Carpie herum und befestigt 
das Ganze. Dies wird von Zeit zu Zeit erneuert und nach 
f4 Tagen soll man im Stande aein, ^t ^«xa« ^«tUaxtete 



Clavus pedis. 
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Stelle, welche sich indesBen erweicht hat, mit einer stumpfen 
Seheere herausinhebeD. — Michaelis briugt einen TropfeA 
Seifensiederlauge auf das Hühnerauge und lasst täglich die 
erweichte Masse abschaben. — Pitschaft lässt den ClaTUS 
mit Bimstein abreiben und dann mit einem in Opiumtinctor 
getauchten Stuck Leinewand yerbinden. — Richter lässt 
ein erweichendes Pflaster auflegen, täglich eine halbe Stunde 
liindlirch ein warmes Fussbad nehmen und in demselben das 
Hdhnerauge stark mit Seife reiben. Die erweichte Oberfläche 
wird mit einem stumpfen Messer abgeschabt, wodurch aber 
weder Schmerz noch Blutung erregt werden darf. — * Aeti- 
mittel: Höllenstein, Schwefelsäure, Salpetersäure etc. auf 
das Hühnerauge gebracht, erregen oft heftige Entzündung. — - 
Das Ausschneiden des ClaTus ist pur ein Palliativmittel , und 
läuft man dabei Gefahr, die umgebenden, oder unterliegenden 
Theile zu yerletzen, was die gefährlichsten Folgen nach sich 
liehen kann, namentlich bei alten Leuten. 

183. Rp. Gm. Ammoniaci, 

Cerae flavae ana §y0, 

Aerugini» paW. 3i/0. 

M. 1. a. Empl. ~ (Blaslat). 



183. Rp. Cerae flavae |$/3, 
Resia. Pini 3ij, 
leoi calor. liquefact. 

adde 
Terebinth. comm. 3jj. 
M. D. S. Täglich ein kleines 
Stflek auf weiches. Leder gedrückt nud 
dai Hfihneraage damit bedeckt. 

IM. Rp. Cerae flavae ^, 
Resin. Pini 3Jjj, 
leni ealore liqaefact. 
adde 



Terebinth. comm. 3|j, 
Aernginis palv. 3^. 
M. f. 1. a. Cerat. — Cora 



tiis. 

185. Rp. Cerae flavae, 

Qm. Ammoniaci ana 3Jj, 

Aemgin. pulv. 3J. 
I Colliquatis Cera et Gummi adde 
palv. Aeroginis. D. 8. Dick auf L^ 
der gestrichen mehrere Wochen liegeo 
zu lassen. (Nach Plenk). 

186. Rp. Empl. de Galbano croc, 

,, Lythai-g. comp., 
„ Ammoniaci ana 3jj, 
Camphorae 3J* 
M. f. l. a. Empl. — (Prlt«). 



Combustio vide „Ambustiö.^' 

Commotio cerebri. Himerschüttenm^. 

Bei Behandlung ^ier Himetedi^Ueraii^ v^^ *k«^ 
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tÜMiNi Bu erftUlfii: die BeMitifwig dtr ZnfilUe der CM&DMtiMi 
Mlbit and aller ceedetireBdeB abnormen Zustande; daan. die 
YerhAtang der Anabildiuig einer in ihren Felgen e» geClhc* 
Ualien Blutcongestion zum Gehirne und einer Gehirnentiunr 
^ung. — Um die erste Indieation su erfüllen, mosa man 
kei der Wahl der Mittel toc Allem den Grad der Erachutier 
M^ in Anschlag bringen. Ein unbedeutender Grad YonCom- 
VMytion yerlangt kein besonderes Ei^^eifen von Seiten., des 
Arztes, der höchstens dem Kranken einige Ruhe und die Vei- 
SMidung reizender Agentieo anempfehlen mag. — Bei eioMi 
liehen Grade von ^Himers^hütterung, wo der Verktite b^ 
musstlos ist, muss man seine Zi^ucht au Reizmitteln Ter- 
schiedener Art nelbmen. Heyfelder empfiehlt aus dieaam 
Grunde dringend Klystiere mit Aua foetida, Sinapismen auf 
die Waden (Nr. 191. 192), starke Riechmittel {Liq. iimimm. 
eaust,; nach Dzondi Einreibungen mit Uq. Amman, eaiutfk 
spirUuos.)^ selbst den innerlichen Gebrauch der Netvina. 
Von grossem Nutzen sind kalte Umschläge auf den Kopf* 
Wenn man Ton dem alleinigen Vorhandensein einer Erschüt- 
terung überzeugt ist, so zieht Rust warme, aromatische 
Umschläge der Anwendung der Kälte Tor. Derselbe empfehlt 
auch unbedingt die Eröffnung einer Vene, sei es auch nur, 
um ex nocentibus et juvantibus auf eine richtige Diagnose 
geführt zu werden* — Hit dem innerlichen' Gebrauch der 
Nervina muss man Torsichtig sein und damit nur so lange 
fortfahren, bis das Bewusstsein des Kranken zurückkehrt, und 
die eigentlichen Symptome der Commotion zu verschwinden 
anfangen, indem sonst leicht Irritation und Entzündung des 
Gehirns dadurch bedingt werden kann. Sobald die Symptome 
der Erschütterung verschwinden, muss man allgemeine und 
örtliche Blutentziehungen vornehmen. Während des Aderlasses 
halte man die Finger an den Puls des Kranken^ und schliesse 
die Ader, sobald der Puls sinkt und intermittirt. — Bei 
starken vollblütigen Individuen ist der Aderlass dringend er- 
forderlich, namentlich, wenn die Verletzung im Rausche, oder 
doch in einem Zustande grosser Aufregung erlitten, wenn 
^leichMeUig eme Depression des ScliadeU ^^ibttjoidAu \fit ^ und 
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wenn Zufälle obtralten , die für ein Bxtrantrat sprechen. -^ 
FäD^ unter solclien Verliältnissen der Puts an zu sinken, 
bleibt er schwach und aussetzend, so empfehlen Yiele, nach 
Schliessung der Ader kalte Ueberg^essungen und apirituöse 
Einreibungen zu machen, Blasenpflaster über den Kopf zu le- 
gen, und neben reizenden Klystieren des Brechweinstein in 
•starker Dosis innerlich zu verordnen. — Im Falle, dass der 
y erletzte Krämpfe bekommt, oder dass seine sehwichliche Kor-' 
perbeschaffenheit diese befürchten lässt, können krampfstillende 
Mittel: Opium, warme Bäder etc. yon Nutzen sein. Broom- 
field rühmt besonders das Pulv. Doweri (187); t. Gräfe 
empfiehlt für zweideutige Fälle Infus, Amicae c, Kali nitric, 
(Nr. 188). — Nicht allein während der Behandlung, sondern 
auch noch längere Zeit nachher, muss der Kranke eine abso- 
lute Ruhe beobachten. Andrang des Blutea zum Kopfe mnsa 
yermieden werden und die kalten Umschläge auf den Kopf, 
oder doch wenigstens kalte Waschungen desselben, muss der 
Patient noch einige Zeit fortsetzen^ 

Zurückbleibende 'Lähmungen einzelner Körper- Partieen 
behandelt man mit flüchtigen Einreibungen und innerlichen 
Reizmitteln: Serpentaria, ^rnica etc. (Nr. 164 — 168. 189). — 
Wenn bei der angegebenen Behandlung die Zufälle nicht nach- 
lassen , sondern im Gegentheile zunehmen , so dass es zweifel- 
haft wird, ob nicht eine Ergi essung dieselben veranlasst, so 
rathen Viele, an der Stelle, wo die verletzende Gewalt vor- 
zugsweise hinwirkte, zu trepaniren. Auch Rust räth mit 
der Trepanation nicht lange zu zögern und nach der Fort- 
scLailung des ausgetretenen Blutes, hinsichtlich der Commotion 
den Kranken mehr reizend als schwächend zu behandeln. 

Etwa vorhandene Schädeleindrücke und Fracturen müs- 
sen sogleich beseitigt werden, da ohne ihre Entfernung jede 
Behandlung der Commotion nutzlos sein würde. — Bildet 
sich eine Gehirnentzündung aus , so ist diese nach allgemeinen 
Grundsätzen zu behandeln (He j fei der). 

187. Rp. Pulv. Doweri, l ^. i. ^^\^ . ^iVs . vä ^«N.. ^%.^.^^.^- 
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IMb Rp. Flor. Aniieae 3j/lHJ» 
infnnde Aq. terr. q, t. 
ad Colat.gvj, 
solve 
Kali nitrici 3Jj , 

adde 
Syr. Althaeae ^ß. 
M. D. S. 2 stilndUeh 1 EMlöffel. 

18i. Rp. Rad. Serpentar. g^Q, 

infonde Aq. ferv. q. t. 
ad Colat. {vj, 

adde 
Aether. acet. 3|3, 
Syr. cort. Aiirant. ^. 
M. D. S. 1 stfindlich I KssISffel. 



190« Rp. Liq. Amaonii eaastle. apiiit. 

Hß. 

D. S. Etwa ein Qnenteheo aar 
Zeit einzoreibeo ; aach alt Riechaittel 
XU benntsen. 

191. Rp. Pulv. Sioap. oigr. |j. 

D. S. Mit WaMer lun diekea 
Brei aagerfihrt, aber xwei handgrotse 
Stücke Leder, oder Leinewaod ge- 
•trieben, anf d|e Waden xu legen. 

• 

192. Rp. Atae foetidae 3^. 

Vitelli Ovi Nr. j , 
Aq. Chamomillae |iv. 
M. I. a. D. S. Zu einem Klystier. 



Commotio meduUae spinalis. Rückenmarkserschüttenmg. 

Um zu yerhüten, dass eine Congestion, oder Entzün- 
dung sich bildet, muss sogleich ein copiöser Aderlass ?orge- 
nommen werden, welcher bei kräftigen und Tollblütigen Per- 
sonen zu wiederholen ist. Längs der Wirbelsäule Blutegel, 
oder Schröpfköpfe, und kalte Aufschläge. Später Blasenpfla- 
ster auf die Wirbelsäule, trockene Schröpfköpfe und Einrei- 
bungen mit üngt, Hydrarg. einer, — Leidet der Kranke an 
Harnyerhaltung, so muss der Catheter eingeführt werden; bei 
Stuhlverhaltung verordnet man gelind eröffnende Kly stiere. — 
Dabei strenge Diät, kühlendes Getränk, absolute Ruhe. Bei 
Symptomen einer Entzündung, Pulver aus Calomel und Extr. 
Hyoscyami (Nr. 193). — Bei Lähmung der unteren Extre- 
mitäten, sowie der Harnblase und des Afters, die bei Para- 
lysis gebräuchlichen Mittel (s. mein Taschenb. der innerlichen 
Krankheiten). 

193. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. Jj, 
Extr. Hyoscyami gr. i/j, 
Saech. Lactis gr. x. 



M. f. Pnlr. D. tal. Dos. Nr. 6. 
8, 2— 3itandiicb 1 PuVvex. 
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CondYloma. Feigwarze. 

A. Condylomata acunmuxta. Es sind locale Affectionen, 
die durch innere Mittel nicht geheilt werden können (Ried). 
Auch Siebert hält eine aUgemeine syphilitische Behandlung 
nicht für nothwendig; bei Operationsscheuen soll man die 
Aetzung versuchen mit concentrirter Salzsäure, Butyr, Anti- 
monii^ Liq, Hydrarg. nitr. oxydatu Die Ausschneidung zieht 
er den Aetzmitteln vor, doch hält er es für gut, nachher die 
Wunde mit Höllenstein zu cauterisiren und bei starker Blu- 
tung kalte Umschläge zu machen. Ist ein Schanker in der 
Nähe, so soll man die blutige Exstirpation verschieben, bis 
dieser geheilt ist , indem äonst die Wunde leicht schankrös 
wird. 

B. Condylomata lata. Siebert haben sich die. Wa- 
schungen und Halbbäder mit Sublimatlösung am erfolgreichsten 
erwiesen (gr. YJ — x Hydrarg, Itiehlorat. corr, auf ftj Wasser 
zu Waschungen, 5jj aq^ «in Halbbad). Gewöhnlich trocknet 
die nässende Oberfläche der breiten Condylome hierauf ein, die 
ganze Erhabenheit verliert ihre Turgescenz, sie wird bräun- 
lichblau, rnuzlich und verschrumpft. Bleibt noch eine Erha- 
benheit zurück, so wird diese mit Wiener -^Aetzpaste, Butyr. 
AnUmonii, oder Kali causticum weggeätzt. Hydrarg. nüric. 
oxydätum zerstört nicht allein die Condylome, sondern besei- 
tigt auch das Brennen und Jucken in der Umgebung; (s. bei 
Nr. 208). — Ricord bestreut platte Condylome, nachdem 
sie mit einer Kochsalzlösung befeuchtet sind, mit CalomeL 

Empfohlen und angewandt werden bei Condylomen viele 
verschiedene äusserliche Mittel: Araenicum, Zincum cfUorch 
tum^ Cuprum sulphuricum^ Creosatum^ JAquor Auri nUrie(h 
muriaticiy Tinct. Thujae^ üngt. Sabmae etc. (Nr. 195 — All). 



194. Rp. Tinct. Thajae oecid. 3jj. 
D.S. Zum Betupfen. (Warn atz). 

195. Rp. Creosoti 3J. 

D. S. Zam Bepinseln. (Fricke). 

196. Rp. Tinct. Sabinae 3ij. 



197. Rp. PuIt. Sabinae, 

Axnngiae ana sjj. 

M. D. S. Zam Bestreichen. 
(Hörn). 

196. Rp. Pttlv. S^bVsA.«., 



D.S. ZiuB BepioMla. (Stein). \ K«cu^vb\%> 
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Alna, ntti an« 9^0. 
M. D. S. Zorn Anfttreoen. (Ba. 

IM. Kp, iPittr. StfUnae ^ 

Ajrdrarg. oxy4. vo^al , 
AliM. utti jtiia gr. iir^ 
M. D. S. Streii)u::hEer. ^SxJm- 

bartli). 

9ßO, Afw AMtDicl aU>i fr. |, 
•olva i» 
A^ detttUat. 1). 
D. S. 2iuB Befeachten. CWal eh). 

901. M^ Arseiüei idbi gt. J , 
Mneil. Gm. arab., 
MelL deip. ana ^/Q. 
M. I. a. D. S. Zorn Betupfen. 
(Wal eh). 

202. Rp. Aceti pJnmbici jjj. 

D. S. Zam Bepiofebi. (HeafeW 
baeh giebt bei Condylomen dem BleL 
enig den Vonng, weil er die getnnde 
flaut nie beleidigt and die Warnen 
actaeU tSdtet Man mH mHtetft eiaae 
MalerpinseU die Feigwamea wndg* 
•taat einmal tIgHeh B»ehividiMdi dih 
aüt beatreiehen^ wodorch die «rnäb- 
renden GefÜfse obliterirt werden, die 
Answficbiie xusammen schrumpfen und 
abfUlen. Wollen sie nicht weichen, 
«o toll man sie, wenn sie ancb noch 
Yo breit anftltMO, mit der Hohlieheere 
«KOgachneidea and die blutenden Stollen 
naehdracMkh mit EttUenatabi be- 
tupfen)« 

203. Rp. Argenti nitrici gr. vj, 
Hydr^ bichlor. eorroa., 
Cnpri tulph. ana gr. x. 
M. f. Puiv. D. S. Ein wenig anf 
äJe Warze zu Btremtn und dann mit 
Wasser zu Jbefeuehtea. (Mae i n •). 



MI. Bf. Hfdr. biehlor. eorr. $/^U 
Camphorae $jß, 

aolve Ja 
Spir. Vini raetai^ {}• 
D. S. Mittelst eines Haarp insals 
Morgens und Abends anfxntragen. 
(Preyberg). 

206. Rp. Hydr. nitr, oxydatt sJf 
Aeidi Bitrici eottc, 
€#mpborae aaa gr. xv , 
Spir. Ylni reet ^J, 
Gaatae albae gr. x. 
M. D. S. Aatxmittel. (Rlcord). 

206. Rp. Hydr. bichlor. corr- fXiHt 

Camphorae, 

Alnminis, 

Cemssae ana 3^, 

Spir. Vini rect., 

Aceti Vini coac. ana Iß, 
M. D. 8. Mittelst einet Chaiyie- 
pinaela 'anfsatragea. (PI ea«Jo. 

307. Rp. Hydr. bicMor. eotv. ^j, 
Farri sfl^horlci 3j|, 

tere e«m 
Spir. Vini rectificati Süj. 
D. S. Ua^eschfittelt mit Ghaxpie 
aufsnlegen. (Kluge). 

206, Rp. Hydrarg. nitr. oxydati zßt 
soWe in 
Aq. dettHlat. |). 
D. 8. AensserÜch. (Siebert 
hm 4iete Lltwg fSr am xweckmlt- 
aigatea bei Condylomen tief in dar 
Seheide und am Halte det Uterus). 

209. Rp. Pnlr. Cantharid. ^j, 

Hydrarg. bichlor. corr. 3J , 
Liq. Stibii mnriat. ^jj, 
Adipis oniili IJQ. 
M. D, S. Auf Leder gestrichen 
aufzulegen. (Hora). 

210. Kp. U<v. ^^\k^ vrac.^ 
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Hydr. bldil^r. eorr. ana jj, 

M. D. S. A«f Okmrple ae •tMi- 
cheo. (N e o «m a iO. 



211. Rp. Hytr. tIMat. »M. ^j, 
ZiMi «syd. «Ibi gr. "z^ 
Azungiae jj. 

M. D. S. Salbe. (8c1iit«1ey). 



CoDgelatto. ErfneroDg. Pernio* Prostbeale. 

VölUg erstarrte Theile bedeckt man einige Hinuten mtt 
Schme, ooer taucht sie in kaltes Wasser, wobei man sich 
hütet, sie xa lerbrechen. Die Entzündung behandelt man an- 
tifUegistitch mit kaltem Wasser oder Bleiwasser (Nr. 212); 
bei phlegmonöser Entzündung sind in der Umgebung einige 
Blutegel anaulegen. Hat das üebel einen totpiden Charakter, 
wie dies bei reraheten Frostbeulen fast immer der FaH ist, 
so passen reizende Mittel, woTon eine zahllose Menge empfoh- 
len und angewandt wird (s. mehrere dayon Nr. 214 — 252). 
Beim höchsten Grade der lokalen Erfrierung, dem Brande, yer- 
ßlhrt man , wie beim Brande überhaupt (y. ^,Gangraena et 
Sphacelus;^' die Behandlung der allgemeinen Erfrierung ist uil 
Taschenb. der inneren Krankheiten S. 330 angegebea). 



212. Rp. Aq. Goulardi ^j, 

Tinet. Opii croc. 3^ 
M. D. S. Za Fomentationen. 
(Rast). 

213. Rp. Piaaibi acetici gr. z , 

OpU pur! sXJ, 
Ungt. Altbaeae ^. 
M. D. S. Auf ein Lippcben ge- 
•trieben flbersalegen. (M a r c o •). 

214. Tinet. Croei jj, 

Spir. campborati Jj, 
M. 0. S. Znm Einreiben. 

215. Rp. Aeldi nitricL, 

Aq. Cinnamomi aaa JyQ. 
M. D. S. 2— 3mal täglieh damit 
in bestreieben. (Rnst. £8 entsteben 
dadoreb beftlge Sebmerzec, die H&at 



wird grlb gefiUdbt, schrnmpft 
men, löst sieb ab und nacb der Hai- 
long bleibt nar eine ^erötbete Ober» 
baut zuräek).. 

216. Rp. Petrolei, 

Ol. Terebinth. ana 3jJ. 
M. D. S. Einzureiben. 

217 Rp. Campborae s/J, 
solve In 
Petrolei l/ß. 
b. S. Einzureiben 

218. Rp. Petrolei 3J) 

Liq. Ammon. canst. 3jj. 
M. D. S. Zum Einreiben. (Rieb» 
ter). 

219. Rp. Petrolei 4\\^ 
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CmtßWo. 



Tiaet. OpU timpl. sj. 
M. D. S. EinBoreibea. (Sehn, 
bart). 

«M. Rp. Patrolei s|j), 

LIq. Ammon. caust. 3J, 
Camphorae gr. xt , 
Tinet. Opii croe. $ß. 
M. O. S. Täglich 2—3 mal einan- 

reiben. (Bern dt). 

Ttt, Rp. Anmon. mnriat. dep. ^ß, 
tolre in 
Aq. commun. ^t, 

adde 

Spir. campborat. J). 

D. S-. WaschwaMer. (Rntt). 

232. Rp. Kali •nbcarboa. iß, 
solve in 
Aq. Rosaram {vj. 
D. S. Leinene Läppchen damit 
xa benetzen and uberzalegen. (Brag- 
natelli). 

223. Rp. Chlor« calcar. ^], 
terendo misee c. 
Aq. commnn. |vj. 
^ Decant D. S: Zum Waschen. 

(Most). 

22A. Rp. Alaminis 3), 
solve in 
Aq. communis {yj. 
D. S. Oefters damit zn waschen. 
(Most). 

22s. Rp. Aluminis 3iiHJj, 
soWe in 
Aq. fontanae 8jj, 

adde 
Aceti Vini ^vj. 
D. S. Zu Hand- oder Fussbädem . 
(Sachs). 

226. Rp. Ammon. muriat. d. Jj, 
aolve in 
Aq. commaüiB ^jj, 



adde 
Spir. Colonlensls Üj. 
D. S. Wasehwassar. . (Rast). 

227. Rp. Acidi «nriat. 9j, 

Tlnct. Beasoes, 
Balsam, pernr. ana 5J, 
Spir. Vini alcohol. 9z. 
M. D. S. Täglich einigemal ela- 
xn reiben. (Most). 

228. Rp. Liq. Ammon. eaast. jj), 

Spir. Vini aleobol. g)yO, 
Tinet. OpIi simpl. gtt. xt, 
M. O. 8. Einsnreiben. (Ottao. 
sea). 

229. Rp. Campborae 3)6, 

Ol. Terebinth. 3)}. 
M. D. S. Einzureiben. 

230. Rp. .Campborae 3>0, 

Bals. pernv. 3jj. 
M. D. S. Abends einzareibaa. 
(3 er ries). 

231. Rp. Bals. pemv. ^/^ 

Spir. mnriat. aeth., 
Tinet. Opii simpl. ana 3J]. 
1^. D. S. Umgeschüttelt eiaanrai- 
ben. (Hensehel). 

232. Rp. Bals.'peruvian. 3/), 

Mixt, oleoso-bals. ^jQ, 
' Aq. Coloniens. SjyQ. 
M. D- S. Znm Wascheu (Rast). 

233. Rp. Tinet. Oallär., 

Spir. camphor. ana %^, 
M. D. S. Frostspiritus. (Pos- 
ner). 

234. Rp. Acidi tannici 3^, 

^ soive in 
Spir. camphor. {j. 
D. S. Zum Einreiben. fP o s n e r). 

« 

235. Rp. Acidi tanuici 3/}, 

solve in . 



Coagelatio. 
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Aq« RoMnm }j. 
D. S. Zorn Waschen. 

236. Rp. Spir. taponat. l/ß, 
Tinct. Cantharid., 

„ Opii croc, ana ^]. 
M. D. S. EiasnreibaD. (Ried). 

t37. Rp. Liq. Anmon. eaott, 
Spir. campfiorati , 
Petrolei aaa $]]. 
M. D. S. EinsareibcD. (Ried). 

SS8. Rp. SapoD. venet. ^, 
(^amphorae 3^, 
solve 1. a. in 
Spir: Vini Call. $jjj. 
D. 8. Znm Einreiben nnd Wa- 
schen. (Most). 

239. Rp. Aq. Tuliier. Thed„ 
„ SaWiae ana ^. 
M. D. S. Zum Waschen. (För- 
ster). 
9«0. Rp. Ol. Terebinth. , 

Liq. Kali earbon. ana $>G- 
M. D. S. Znm Einreiben. (För- 
ster). 

241. Rp. Ferr. oxyd. fnsc, 

Balsam, perav. ana 3), 
üngt. rosati Iß. 
M. D. S. Einznreben. 

242. Rp. Camphorae gr, z, 

Petrolei 3)|3, 
Ungt. cerei svj. 
M. D. S. Frostsalbe. (Snnde- 
lin). 

243. Rp. Petrolei 3/3 , 

Ol. Hyoscyami 3j, 
„ Menth, pip. gtt. xv, 
Tinct. Opii croc. ana gtt. xr, 
Axnngiae Porci 3jjj. 
M. D. S. Täglich 3mal einzurei- 
ben. (Mos t). 



244. Rp. Camphorae trit., 

PnW. .Opii ana ^j , 
Alumin. pnlr. 3J/), 
Bals. pemvian. 3], 
üngt. plnmbici ^ß. 
M.i. a. D.S. Frostsalbe. (Rast). 

245. Rp. PnlT. Boracis 3J, 

Ungt. rosati ^ß. 
M. . D. S. Abends einsorelhv«« 
(Hnfelaad). 

246. Rp. Camphorae trit.^ 

Bals. peruT. ana ^j, 
Ungt. eerei |/i. 
M. D. S. Frostsalbe; (Loe^b* 
staedt). , 

247. Rp. Jodi gr. jjj, 

KalU jodati gr.x, 
Mednll. ossium |/3. 
M.D.8. Einzureiben. (Schmal i). 

248. Rp. Jodi gr. t, 

CoUodii ^ß, 
M. D. 8. Zum Bepinseln. (Pos- 
ner). 

249. Rp. Opii pnlT., 

Camphor. trit. ana gr. xLt , 
Empl. de Galb. croc. ^ß 
M. 1. a. D. S. Auf Leder ge- 
strichen fiberznlegen. TRust). 

260. R. Opii pnW. gr. xt, 

Camphorae trit. 3!^, 
Bals. peroTian. 3), 
Eriapl. Lytharg. simpl. ^ß. 
M. 1. a. O. S. Auf Leder ge- 
strichen fiberznlegen. (Rast). 

251. Rp. Opii pnri puW. , 

Camphorae trit. ana gr. x, 
Bals. pernvian. ^ß, 
fimpl. aromatici ^ß. 
M. D. S. Aaf li^^vc ^jnXxvS«^^ 
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2M. Rp. BaU. perwtaBl sHh 
Vitelli Ori )ir. 1/ 



. M. D. 8. Zmi T«A«kl. (Most; 

I bei eiterndM VrMibealetf). 



Contusio. QuassatarA. Qmtselning. 

Zuerst ▼endet man bei GeoftoMonaa tnt^l^ogiBtieche 
Mittel an: DauMhläge f»n Iniltem Wasser, Bleiirasser, Ter- 
dünntem Essig, Salviak.- und Salpetersolutioncii (Nr. 254 — 
U7}. Bei inteusiyen Qiicftschiuigen und Dignitat der yerleti- 
ten Gebilde müssen audi innerliejh Anüpkkgistica gereicht 
werden: Kali nUsricum, Jt^aUtan sulphurieum tie, {Kr. 2öS^; 
desgl. allgemeine und örtliche BlutentiiehuAgen. Sfuter aro- 
matische Fomentationen und reizende Einretbungen (Nr. 259 — 
266), die oft längere Zeit fortgesetzt werden müssen. Ein- 
wickelung des gequetschten Theiles mittelst Binden unterstützt 
die Wirksamkeit jener Mittel. — Zurückbleibende Verdickun- 
gen der Gelenkbänder, Steifigkeit der Gelenke etc. erheischen 
den Gebrauch der Dampfbäder, das Mtere Begiessen derselben 
mit warmen Salzauflösungen ^ warme Laugenbäder, Einreibun- 
gen mit Mercurialsalbe und das öftere Anseixaa von Blu^ 
c^^eln. — Die stattfindenden CompUcattonen werden auf die 
jeder derselben eigenthümliche W«i»e behandelt. • Nictit selten 
tritt bei ihrem Yorhandeiisein die Quetschung selbst in den Hin- 
tergrund: so bei Commotionen edler Organe und Gomminu- 
tionen der Knochen (Geis 1 er). 



263. Rp. Kali nitriei ^ifi, 

Natri ■olphn. g>8, 

soWe ia 
Aq. Cerator. nigr. Jvj, 
Sfr. Riibi J4a6i $j. 

M. D. S. I— 2stfindlieh lEstlttflfel 
roll. 

254. Rp. AmmoD. bydrocblor. 3}j, 
■olve in 
Aceti Vini gj), 
Aq. commun. ^Tj. 
' ßf. D. S. Za Umschlägen. 
(JBSndroeatio frigida JPh. mü). 



255. Rp. Kan nitriei sA, 

Ammon. nniriat. 5), 

Mlve in 
Aceti fortts |j, 
Aq. fbetanae 8j. 
M. D. S. Zu Fomentationen. fA. 
O. Richter). 

256. Rp. Anaon. nniriat. 3j), 

Spir. Frunenti Jj, 
Aq. fontanae Jz. 
Solve. D S. Mittelst Compret. 
•en anfvnlegen. (Vogler). 

257. Kp. l^«LXt\ m>«\%l. Iji, 



|(!oirtatio. 



59 



Aq. tartMae §)jj, 

Ac«tt VM, 

Spir. FniMeoti Ana ^jQ, 
M. D. S. Zn Bähongtii. (Vo^gt). 
266. Ep. Natri mariat. ^ ■ 

Splr. Vioi Galilei J^JÜ- 
M. D. S. Zu Unsehlägen. 

259. Rp. TiDct. Aroicae $|)^ 

Spir. Frnmenti JjT. 
M. D. S. Z« 17m»eU«e«a. 
(Nr. 256 nad 259 ate VolUmittel ga- 
liriaehUch). 

260. Rp. Spcc. aroaat. ^ 

ininoda Vin. lobr. farT. q.a. 
ad Colat $vij). 
' D. S. Wana abaraasehlagen. 

261. Rp. Spir. Formicar., 

„ Layandolae aaa ^j. 
M. D. S. Znm Watchen. 

262. Rp. Spir. Angelicae comp., 

„ Formicar. ana {)J, 
Liq. AmmoB. eaatt. 3i)* 
M. D. S. 2>-3mal JkgVLch er- 
wirmt elBSureiben. (So b er a keim). 

M8. Rp. Spir. Serpylli $iv, 

Mizt oleoe. bali. |^ 
Liq. AmmoD. eanat. sjj. 



\ 



M. I>. 8. Zorn BlareibeB. 

264. Rp. fipir. Formiearnm , 

„ Angelicaeeemp.aBaJfO» 
Tinct. OaaibarM. 39. 
Hl. D. S. Z«n Kiareibeo. (Vo«i^ 

265. Rp. LlDlm. eapenato-eaaiph. gJJ. 
D. S. KiaaBrelbea. 

266. Rp. OL Janip. e Hgaa jj), 

Unim. vol. eamph. Si>0. 
M. O. S. SinsoreibeB. 

267. Rp. Collod. sU , 

Tiact. Araleae sj. 

M. D. 8. MUtalat eiaes PlaMb 
aofintragen . (G a • p a r i) 

, Dat AditringemM XnamfU, weichet 
in FraBkreich nnd Belgien bei Coata- 
sionen nnd Lnzatioaen beliebt itt, be> 
acekt aat RieeBTitriot und Alaoa mm 
80 Gewiektatkalle, Salmiak, Kapfip^ 
oxyd «ad Ziakritilol mm 3 Gew. Theila^ 
walebe lagredieaaeu bei aiäftigam 
Feuer zBeammengetckmolxen werden.-» 
Man löst 3Ji— $/:{ der Masse iu 1 Maast 
warmen Wassers auf , liel'euehtet Com- 
pressen damit nod legt sie auf dea 
kranken Theil. Alle 3^4 Stunden 
mfissea dioseflMB wieder befsvehMt 
werdea. 



Goxarthrocace. Luxatio spontan ea femorit. Freiwilliges 

Hinken. 



Die Behandlang richtet sich nach der Heftigkeit der 
Evtzündung, nach dem Stadium der Krankheit und nach der 
allgemeinen Ursache. Im ersten Stadium antiphlogistische Be- 
handlung und Ruhe. Bei heftiger traumatischer Entzündung 
Aderlässe, wiederholte Application einer grossen Anzahl von 
Blutegeln und anhaltend kalte Umschläge hei «^t^^x^^O^^t^^K^ 
Diät und kählenden Innerlichen KLVIUW VX ^vt ^\^n5ifis^^ss3^'^ 



gO Cozarthroisace. 

weniger heftig, besonders, wenn sie aus rheumatischer Ur- 
sache, oder bei scrophulösen Subjecten entstanden ist, so 
reicht man mit wiederholter Anwendung Ton Blutegeln, oder 
blutigen Schrdpfköpfen aus. Wenn sich die Schmenhaftigkeit 
Termindert und die Extremität ihre natürliche Länge und Rich- 
tung wieder annimmt, so mache man rings um das Gelenk 
Merkurialeinreibungen. Lauwarme Bäder, die Ton Vielen em- 
pfohlen werden, müssen mit Vorsicht angewandt werden, weil 
sie durch die damit verbundene Bewegung und die dabei leicht 
Statt findende Erkältung häufig nachtheilig wirken. Dauert 
die Entzündung im geringeren Grade längere Zeit fort, so 
muss man ableitend verfahren und eine Fontanelle hinter den 
grossen Trochanter legen. (Wei^nher empfiehlt, eine Aeti- 
paste in der Nähe des grossen Trochanter zu appliciren, nie 
auf ihn). Sind alle Schmerzen verschwunden und die Be- 
wegungen im Hüftgelenke wieder frei, so darf man nur all- 
malig und vorsichtig den Gebrauch der Extremität erlauben, 
weil sonst leicht Recidive entstehen, oder eine chronische Ge- 
reiztheit des Gelenkes sich entwickelt. — Hat die Coxarthro- 
cace gleich anfangs einen chronischen Charakter, so ist strenge 
Ruhe, die man zur Sicherung der Extremität mittelst eines 
Verbandes erzielen kann, das Wichtigste, und sie reicht bei 
geringer Intensität des Uebels oft allein hin, in einer Zeit 
von 8 — 10 Wochen die Heilung herbeizuführen. Je nach 
Haassgabe der Schmerzen im Hüftgelenke und der entzünd- 
lichen Zufälle überhaupt, sind auch hier Blutegel , oder blutige 
Schröpfköpfe, dann Einreibungen von üngt. Hydr. ein, mit 
IJnim: volat. (Nr. 276) und fliegende Vesicantien, oder eine 
Fontanelle hinter dem grossen Trochanter indicirt. — Im 
zweiten Stadium, wenn bereits Exsudation vorhanden ist, wen- 
det man, nachdem die entzündlichen Symptome herabgestimmt 
sind, das Glüheisen, die Moxen oder die Fontanellen an, um 
durch eine Ableitung nach Aussen die Resorption im Gelenke 
anzuregen. 

Des Glüheise lis bedient sich R u s t in folgender 

Weise, Er wählt ein Eisen von prismatischer Form, das den 

Vortheil bietet, nur einen schmalen äa\it»it«\fea in Brand zu 



Coxartl^'ocace. 61 

Tersetsen und doch durch seine Haise ror zu frühem Erkalten 
eicherl. Ist der Kranke gehörig gelagert, so brennt man mit 
dem bis zum Weissglnhen erhitzten Eisen 4 — 5 Streifen ein, 
deren erster beinahe über die Mitte des Hinterbackens der lei- 
denden Seite (nach dem Verlaufe des Hüftneryens) läuft und 
wenigstens 5 — 6 Zoll lang sein muss. Einen starken Zoll 
auswärts wird ein zweiter etwas kürzerer Streifen, dann ein 
dritter und, wenn die Person erwachsen ist, auch ein vierter 
und fünfter in gleicher Entfernung you einander eingebrannt, 
so jedoch, dass der yorletzte Streifen grade in der Tiefe hin- 
ter dem gfrossen Trochanter liegt, wahrend der äusserste und 
kürzeste mitten über den meist hervorgetriebenen Trochanter 
hinabläuft. Die Linie hinter dem grossen Trochanter macht 
man am nachdrücklichsten und verweilt an diesem Puncte ei- 
nige Secunden, bevor man die Linie vollendet. Hat das De- 
bei bereits lange gedauert , ist der Gelenkkopf schon bedeutend 
aufgetrieben, oder bereits von Caries ergriffen, ist viel Flüs- 
sigkeit in der Tiefe des Gelenkes und sieht man voraus, dass 
die Kur lange dauern und eine anhaltende Suppuration erfor- 
dern wird, so thut man auch gut, das Eisen nach der vor- 
deren, oder einer Seitenfläche hin umzuwenden und es seiner 
ganzen Höhe oder Breite nach 6 — 10 Secunden lang flxirt 
einwirken zu lassen, um einen Brandschorf zu erzeugen, der 
nach seiner Lösung leicht in eine Fontanelle für 15 — 20 
Erbsen verwandelt werden kann* — Die gebrannten Stellen 
werden mit feiner Leihewand, ist der Schmerz heftig, mit 
einem narkotischen Breiumschlage bedeckt. — Dieffenbach 
will vom Brennen keinen günstigen, oft sogar einen schäd- 
lichen Erfolg gesehen haben. — Bei Kindern darf das Glüh- 
eisen nicht angewandt werden. 

Die Moxen bereitet man nach Ponte au aus Baum- 
wolle, die massig fest zusammengerollt und mit feiner Leine- 
wand überzogen wird, wobei man das obere und untere Ende 
unbedeckt lässt. Um ein besseres Brennen zu bewirken., be- 
feuchtet man die Baumwolle erst mit einer Salpeterlösung {Sß 
auf Jjij Wasser) und trocknet sie wieder« Mäsl ^cmN. ^^"^fiksswk 
durch ein gefeußtertea Stück Pafft, Va ^A.Aä% %vfe ^«««a. 
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pafft* Nach dem Brennen reinigt man die Stelle mit Banm- 
▼olle und deckt auch solche üotr, wodurch die Schmeratn 
gelindert werden. Die bald sich entwickelnde Eiterung unter- 
stützt man durch Breiumschlage. Nach 12 — 14 Tagen stosst 
sich der Schorf los und das zurückbleibende Geschwür wird 
durch reizende Salben und eingelegte Erbsen offen erhalten. 

Die Fontanellen werden in der angegebenen Weise 
durch das Glüheisen und die Moxe, oder durch Aetsmittel ge- 
bildet. Fricke giebt hierzu folgende Vorschrift: Man nehme 
ein etwas dickes Stück Leinwand Ton der Grösse der zu le- 
genden Fontanelle, tauche dasselbe in eine möglichst concen- 
trirte Lösung von Kali cavsticum und lege es auf die Haut 
hinter dem grossen Trochanter. Nachdem es einige Minuten 
gelegen , bedecke man es mit einem grossen Stück Heftpflaster. 
Nach 10 — 12 Tagen löst sich die Haut und man legt die 
Erbsen ein. Bei Kindern legt man 5 — 20 , bei Erwachsenen 
20 — 60 Stück. 

Glüheisen, Jioxen, Fontanelle und Vesicantien werden 
jetzt von Vielen bei Coxarthrocace , als zu grausam und 
schmerzhaft und weil dadurch selten ein günstiger Erfolg er- 
zielt wird, ganz rerworfen: man beschränkt sich sehr oft auf 
Cataplasmen, Bäder und die allgemeine Behandlung. Wenn 
diese früh in Anwendung kommen, ist die Krankheit selten 
tödtlich — und Krüppel werden die Patienten auf alle Ma- 
nieren« — 

Fritz verordnet für Erwachsene die Louyrier'sche 
Schmierkur (s. Taschenb. d. inner. Krankh. S.H08), ohne es 
zur Saliyation kommen zu lassen. Rust empfiehlt, täglich 
1 — 2 Drachmen einzureiben, eine Dosis, die Jaeger u. m. A. 
für zu stark halten, weil zu früh Speichelfluss' entsteht. Jä- 
ger rätb daher, die Quecksilbersalbe in steigender Dosis von 
10 bis 60 Gran täglich einzureiben, so dass alle 3 — 4 Tage 
um 5 Gran gestiegen und im Ganzen eine Quantität von 1 — 
3 Unzen ferbraucht wird« Stellt sich Saliyation ein, so ver- 
tauscht man das üngt. Hydrarg, cm. mit Ungt. Jodi, oder 
Hydrarg. alhi. Die strengste Ruhe ist auch hier unsrläss- 
I/cAe Bedingung; sie muss noch langete Zeit beobachtet wer- 
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den, wesA bereits allt KranUieitserielitiiiiuigeB Tenchwmdti 
lind« Im dt i^ RecaaTakflcewi wviditt man nit VortWÜ Schwt« 
fitttnier ab, auch soll num FMtaAfUen auf die Arme seilen. 

/ Wenn der Schenkelkopf aiisveicht, so bildet sieh ein 
könstliches Gelenk; fängt dann der Kranke an su gehen, so 
mnss er den Fuss möglichst unterstütiMi, anfang^h mÜ 
Krücken, später mit einem hohe» Schuh. Der bedeutende 
Crad des Himkens und die bei Kindern oft entstehende €on- 
tractur des Schenkels haben . zu dem Versuch geführt, die 
Luxation wieder einzurichten. Das eingerichtete Gelenk hüt 
mau durch den HageJorn'schen Verband in der neuen Lage. 
Gelingt die Einrichtung nicht, so kann man durch gelinde, 
nach und nach verstärkte Eitension mittelst des gemannten, 
oder eines anderen Verbandes die Extremität in grader Rich- 
tung und den Schenkelkopf in der Nähe der Pfanne zu fixiien 
suchen. (Wernber hatte dadurch oft die eigenen Erwartun- 
gen übertreffende Erfolge. Derselbe räth, bei Entzündungen 
des Hüftgelenkes gleich sehr energisch emauschreiten, selbst 
wenn nur w^g Sdumorz zugegen ist; dies _ namentlich bei 
Mädchen, deren Becken sich sonst yerengt). 

Haben sich Ahscesse gebildet , so gelingt ihre Zerthel' 
lung sehr selten. In einzelnen Fällen ist sie durch Aetzmit- 
tel, das Haarseil, oder das Glüheisen erreicht worden. Die 
meisten Aerzte überlassen die Eröffnung der Natur und beför- 
dern sie nur durch Cataplasmen; denn der Einschnitt vermin- 
dert zwar bei grosser Spannung die Schmerzen, führt aber 
gewöhnlich eine Vermehrung der Eiterung und raschere Con- 
sumption des Kranken herbei. Dagegen kann man anführeit, 
dass der freiwillige Aufbruch meistens erst dann erfolgt, wenn 
schon so grosse Zerstörungen vorhanden sind, dass es selbst 
zur Resection des Schenkelkopfes zu spät ist. In diesem 
Sinne verfahrt man folgendermassen: Man macht eine grosse 
Incision, lässt den Eiter reichlich abfliessen, entfernt die los- 
gelösten Knochenstücke und behandelt die Caries nach aUge- 
meinen Kegeln. Bessert sich der Zustand nicht, findet der 
untersuchende Finger nur Caries des Schenkelko^feck ^^^ <^*c&^ 
die Weichtheile nicht allzuseht toiUtifiMÄtV.^ %^ \^ ^^^j^v«- 
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• eetian desselben indicirt. Die Dicke der Weichtheile ist 
kein Hinderniss, da der Schnitt nur nm den TrocharUer mch 
jor geffihrt und die Eiternng erieicliiert wird. Andere haben 
die &articaIation rorgenommen, jedoch selten Erfolg gehabt ; 
a priori würde sie der Resection yorzusiehen sein, wenn 
Eitersenknngen im Schenkel yorhanden wären (An gel st ein). 

Die allgemeine Behandlung in den ersten Stadien 
richtet sich nach dem Grade der Entzündung und nach ihrer 
Ursache. Bei acuter Entzündung kräftige Antiphlogose und 
dazu passende Diät. Bei chronischem Verlaufe wählt man 
die innerlichen Mittel nach der Ursache. Che lins fand bei 
iheumatischer und scrophulöser Ursache das Ol. Jecoris AselH 
in steigender Dosis und bei torpiden scrophulösen Subjecten 
in innerlicher Anwendung das Jod (nach Lugol) immer am 
wirksamsten. — Jae^er empfiehlt den Tartarus emeticus 
und das Decoct. Z 1 1 1 m a n n i' in refracta dosi y R u s t, D i e f- 
fenbach u. m. A. das OL Jecoris AseUi, Nach Philips 
Beobachtungen wirkte der Leberthran meist gar nichts, nicht 
selten wurde er schädlich durch nachtheiligen Einfluss auf die 
Digestion. Vom Quecksilber sah Philips in manchen 
FäUen gute Wirkung, yom auch empfohlenen Baryt niemals. 
Seine Mittel sind: Ruhe, geeignete Lage, Antiphlogose und 
Gegenreize. Als antiphlogistische Mittel wählt er Blutegel, 
Cataplasmeu und Mercurial - Einreibungen , letztere aber erst 
nach Abnahme der acutesten Symptome; you den Gegen?eizen 
schenkt er das meiste Vertrauen den Blasenpflastern, solange 
wiederholt, bis der Schmerz yerschwunden ist; vermehren sie 
diesen, so sollen sie ausgesetzt werden. Philips glaubt, 
dass es besser sei, die künstliche Eröffnung zu machen, als 
die spontane abzuwarten, die nur durch yorhergehende weit 
um sich greifende Zerstörung möglich ist. Von den Eröff- 
nungsmethoden giebt er jener durch einen dünnen Troikart 
den Vorzug (Philips; OUnical ohservoHans on hip diseaae). 

D. S. 2—3 itfindlieh 1 Estl. toU. 

269. Rp. Barytae moriat. gr. t|, 
tolve in 



96B. Rp. Tart. stibiati gr. Tj, 
solre in 
Aq. deitillatae {y, 
Mdde 



Syr, simpl. ^. \ hi\. 4t%\.v\\«X.. \V« 
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D. S. StJIndUeh 1 IttMffel toU. 
(LUfmne). 

970. Rp. Ol. Jecor. iCtelli {▼). 

D. 8. Erwachsenen 1 Eetlöffel, 
Kindern 1 TheelOffel toH, S—Smal 
tfglieh. 

S71. Rp. JodI gr. 8/,, l~]i/4, 

Kalii jodatf gr. y^ %-V/^, 

•olve in 
Aq. destiUat. $t)J). 

D. S. Anfangs tägliehp/3, spiter 
die ganxe Solution xn yerbranehen. 
Erst giebt man 2 — 3 Wochen die 
schwache, dann 1 — 2 Wochen die 
mittlere, in seltenen Fallen darauf 
noch die stärkste. Die Vertfissnng 
der Einxelgaben mit Zncker geschieht 
nnmittelbar Tor demyOebranehe. (Ln- 
gol). 

272. Rp. Jodi gr. y^ 

Kalii Jodati ^iJ, 
Eztr. Opii sil» 
terendo solre 
in panzillo Aq. dest., 

adde 
Empl. Plnmbi ^). 
D. — (Lngol). - 



27S, Rp. Jodi gr. w, 
g Kalii Jodati 3J, 
solve in 
Tinct. Opii simpl. 3JJ, 

adde 
Aznngiae gJJ. 
D. S. Salbe. (Lemassoa). 

274. Rp. Empl. Hydrarg. $/}, 

Opii pnlv. , 

Camphorae trit. ana gr. z. 
M. U 1. a. Empl. — (Rieken). 

■ 

275. Rp. Ol. Sinapeos aeth. gtt. x]j, 

soiTO in 
Spir. Vini rect. §>C. 
D. 8. Bei empfindlicher Haut da- 
mit einxnrelben, bei weniger empfind* 
lieher einen damit befeuchteten Lein» 
wandstreifen so lange anfxulegen, bit 
er trocken ist (Wolff). 

276. Rp. Ungt. Hydrarg. ein. |^X^, 

Linim. rolat. eamph« ^fi, 
M. D. S. Einxnrelben. 

277. Rp. ArgenÜ nitrici sj— JJ, 

Aznngiae gj. 
M. O. S. TXglich 2-'3mal eiank 
reiben. (Jobert). 



Decubitus. Das Dorchliegen. 

Han sucht das Durchliegen möglichst zu yerhüten, indem 
man auf Reinlichkeit hält; die Bettwäsche darf nicht zu grob, 
oder mit dicken Näthen yersehn sein. Statt eines Unterbettes 
bedient man sich einer Rosshaar- Hatraze; das Betttuch bilde 
keine Frlten; auf dasselbe kann man ein Rehfell, die Haar- 
seite nach unten, legen lassen. Wenn möglich, muss der 
Kranke oft die Lage drechseln. Verdächtige Stellen wascho 
man oft mit kaltem Wasser, Bleiwasser, oder Citroue^^^S^N 
Magen die empfiehlt Spir^ MeUssoe, &ft'fiL^^'^^v«€vb.% i&X 
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^iritus (Nr. 278) bei beleibttn, Rnst Bldcerat mit Cao^her 
(Nr. 279) bei mageren Personen. Bei gerötheten Stellen mü»^ 
•en die genannten Mittel oft angewandt werden; empfehlent» 
werther hält B^tschler das Empl. naricum^ oder sapono' 
tum, desgl. das Cataplasma ad decubitum Antenriethii. 
Kluge tadelt das von Mehreren (auch ?on Chelius) em- 
pfohlene Unterlegen der Rosshaar - Kränze , weil die afficirttfti 
Stellen sich in die Oeffnang senken, nnd die über den Kno- 
chen liegende Haut , da die über dem Kranze selbst beündlichen 
weichen Theile nicht nachgeben, so gespannt wird, dass die 
Entzündung sich nur vermehrt, und die Haut bald Risse be- 
kommt; abgesehn davon, dass die Circulation in diissen l'hei- 
len gestört werden muss. Entstehen Excoriationen und ober- 
flächliche Geschwüre, so verordnet man Blei- und Zinksalben 
mit Campher, oder Opium (Nr. 279. 280) und bei fortschrei- 
tender tiefer Ulceration aromatische Ueberschläge. Wird die 
Stelle brandig, so muss die Behandlung des Brandes eintreten 
(ü. ^fiangraena et Sphacelus^^), 



278. Rp. Albam. Ovor. Nr. jj. 

Conquassatis et dein leni 
igne calefactis sab perpetua 
•gitatione sensim adde 
Splr. Vini Jvj. 
D. S. Zum Waschen. (deHaen). 

279. Rp. Camphorae trit. 3>0, 

Ungt. Plambi §j. 
M. D. S. Aeusserlleh. 

280. Rp. Camphorae 3>0, 

Opii pulv. gr. ZV, 
Ungt. Zinci §j. 
M. D. S. Salbe. 

2811 Rp. Cort. QuercQS cone. J}J, 
coq. c. Aq. fönt. q. •. 
ad Colat. ävjjj, 

adde 
Liq. Plnmbi hydrico • acet. 
9* '• (3JJ) gaamdiu praecipi- i 
tätam lade oritor, qaod in l 



eolatorium eharta eaporetiea 
tectnm impositnm Aqna comm. 
sedalo elotnm in tantam sie- 
cetnr nt pnltem nnguinosam 
praebaet, qnae loco frigido 
servanda est« 
Unguentwn ad deeubitttm An> 
tenriethii. — Dieses Praecipitat 
(das auch missbränchlich Plumbum 
tanniewn genannt wird) ISsst man ge- 
wöhnlich mit 2 — 3 Thcilcn Fett ver- 
mischen. 

28Z. Rp. Plnmbi tannici tieci sj, 
tere e. Aq. fönt, et 

adde 
Axnng. Porci ^. 
D. S. Anf Leine wand gestrichen 
fiberznlegen. (.Ungt. Plambi tamäei 
Weik>rdii). 
283. Rp. Alnminit pniv. 3], 

Album. Ovor. Nr. ]|; 



DmiMim. 



6T 



;.M. D. S« Za« Anflegea; (, 
^äama 4hmM» Pharm, Duih), 

Albom. Ori Nr. 1. 
M. D. S. Aent serlich. 

285. Rp. Plumbi aceliel sj^Gs 

Album. Ovi Nr. 1, 
Spir. camphorat. $vjjj. 
M. D. S. Aeosserlich. (Himly). 

286. Rp. Alnain. 3j, 

Albnm. Ovi Nr. 1, 
Aq. Rosamm, 
„ Sambaci aoa |j, 
Spir. rectificat. l/ß. 
M. 1. a. O. S. Umgetchattelt 
zum Waichen. (NiemaDo). 

287. Rp. Creosoti gtt vj, 

Aq. Rosarum ^vj. 
M. D. S. Zum Waieben. 

288. Rp. Creosoti gtt. z, 

Uogt. rosati ^. 
M. D. S. Salbe. 



28ft.;Rp, Fariih te«. LM ^ 
.Fnrf. Triticl {▼!, 
Acidi pyro-lign. .q. •. 
nt f. Cataplaama. 
b. S. Zu Umscliligen. (C. J. 
Meyfer). 

290. Rp. jMlt. peniTiäii. 3J , 

Tinct Myrrhae, 
Spir. eamphorat. ana |^ 
M. D. S. Auf die Wandeil sB 
•treicheo. (P o • n e r); 

291. Rp. CoUodii U, 

Liq. Plnnbi hydrico-acetiel 

^▼. 
M. D. S. Bei drehendem Deeribi- 

tns anfxnstreichea. (▼. Arnim)« 

292. Rp. Campborae 3jy0, 

Cort. Chinae fäsc. pnhr., 
. Carbon, praep. ana gj, . 
Ol. Terebinthiaae q. •. 
ut f. Cataplasma. 
D. S. Aensserlich. (Berends; 
bei brandigem Deenbitus). 



«.•» 
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Distorsio. Verstauchung. Verdrehung. 

Die Behandlung ist ganz so, wie bei ,fiontu8io^^ an- 
gegeben. 

Excoriatio. Abschilferung der Haut 

Am Besten macht man Ueberschläge mit kaltetai Wasser^ 
bei heftigem Schmerz Bleiwasser. Dann liefern die beste Be« « 
deekung reizlose Pflaster: Empl, anglicum, Lithargyri Sims» 
plex^ Oeru9$ae etc. Salben geben oft Anlass zur Eiterung* 
und zu wuchernden GeschwureUi, namentlich am Schien-» 
bejne. In der Nase befördert üngt. Zinci die Heilung am 
besten. Das Aufspringen der Haut an den Lippen uu4H&x^ses^ 
yerhtttet man durch mUde Salben: üngL c«re.uTi^^ ^\»nc^^^ 
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Ceratum Oetaeei etc. (Nr. 293—299). Za empfehlen ist auch 
das Traumaticintim (Gutta -Percha in Chloroform gelöst), je- 
denfalls mehr, als das oft angewandte CoUodium, indem es 
fiel weniger Schmerz yerursacht. 



193. Rp. Ol. Olivar. prov. ]^, 
Vitelli Ovi Nr. 1. 
M. D. 8. Aeotserlieh. 

294. Rp. OiyeeriBi, 

Aq. Rotar. «n« sjj. 
M. D. S. Aensierlicb. 

79ßm Rp. Ol. AmygdaUr., 

f, Ovornm ana 3j. 
M. O. S. AeoHerlich. 

796, Rp. Ungt. Althaeae, 

„ Plombi ana sjj. 
M. D. S. Kinaoreiben. 

297. Rp. Zloci oxydati gr. ▼— z, 
Uugt. eerei 3J). 



M. D. S. Salbe. 

298. Rp. Zinci oxydati. 

Sein. Lycopodii ana gr. xt, 
Ungt. rosati Ifi. 
M. D. 8. Salbe. (Hafeland). 

299. Rp. Zinci oxydati gr. x, 

Ol. Amygdalar. dule;, 
„ Cacao ana 3J, 
„ Bergamo ttae gtt. rj. 
M. D. 8. Einzureiben. (C. J. 
Mayer). 

300. Rp. Zinci oxydati gr. ▼, 

Sem. Lycopodii 3JJ. 
M, D. 8. Streupnlvei^. (Vogt). 



Fistula ani. Mastdarmfistel. 



Die Hastdarmfisteln, welche eine innere Oeffnung haben, 
können nur durch Spaltung des Sphincters und der Scheide- 
wand zwischen dem Fistelgange und dem Mastdarme geheilt 
werden. Eine incomplete äussere n Mastdarmfistel erfordert diese 
Spaltung nicht immer, weil, wenn bei derselben für gehörigen 
Abfluss des Eiters gesorgt, die Entblössung des Mastdarmes 
nicht bedeutend genug wird, um an dem Zusammenheilen der 
Fistelwandungen zu yerzweifeln. — Contraindicirt ist die 
Operation, wenn die Fistel als ein yicariirendes Absonderungs- 
organ anzusehen ist, wodurch andere Leiden gemindert, oder 
entfernt worden sind. In diesem Falle erleichtere man die 
Beschwerden des Kranken durch Erweiterung der äusseren Fi- 
stelöfiTnung, durch Reinlichkeit, und schreite wenigstens nicht 
ohne gehörige Vorbereitung des Kranken zur Heilung. Die 
Opention darf auch nicht unternommen werden bei Krankhei- 
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Un der Beckfnknochen, der Blase, der Seheide, und wm. 
daa Leiden mit Phthieis oder einer unheilbaren Leberkrankkeit 
in Verbindung^ steht, welche durch die Operation der Fistel 
nicht gehoben werden können. — , Unheilbar sind diejenigen 
Mastdarmfisteln, welche sehr alt, mit Tielen Oeffnungen, Cal- 
lositaten und Brücken yerbunden sindj und wo die innere 
Oeffnung unerreichbar ist. -— Hat die Fistel lange Zeit be- 
standen, so darf die Operation nichl eher unternommen wen- 
den, bis zuvor Fontanellen gesetzt sind; auch wenn die Fistel * 
und die sie umgebenden Theile sehr geschwollen und entzündet 
sind, muss die Operation bis zur Beseitigung dieser Zufalle 
verschoben werden. 

Fistula biliosa s. billaris. Oallenfistel. 

Wird in der Regel durch Gallensteine verursacht, die 
entfernt werden müssen, worauf sich die Fistel gewöhnlick 
bald von selbst schliesst. Meistens ist zur Entfernung der 
Gallensteine die Erweiterung der Fistelöffnung nöthig; diese 
bewirkt man am besten durch Pressschwamm, dergestalt, dass 
man eine Kornzange einführen und die Steine entfernen kann. 
Die Yernarbung befördert man durch Betupfen mit Höllenstein 
und einen angemessenen Druck. (Hesselbach empfiehlt daa 
Creosot). — Die medicinische Behandlung muss besonders 
gegen die neue Erzeugung von Gallensteinen gerichtet sein. 

Fistula recto - vaginalis. MastdarmscheidenfisteL 

Bei kleinen, namentlich Querfisteln, hilft oft die Cauteri- 
•ation. — Die Ränder grösserer Fisteln werden angefrischt 
und einander genähert, dann kann man sie mittelst einiger 
Knopfnäthe vereinigen und auf jeder Seite der Fistel parallele 
Einschnitte machen. Für den Fall des Misslingens kann man 
Saucerotte nachahmen, welcher, als er sah, dass der erste 
Versuch, eine Naht anzulegen, fehlschlug, durch. «v^«ql ^^^sc- 
schnitt in die untere Partie 4ei &c\i«vi^«ii«Ai^ w^äsä^^^m^ 
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liwd Vtgina die Fistel in einen bis in die Scheidewand 
ifeidienden Perinaeal-fiiss renrandelte nnd mr Perinaeoraphie 
.fchiftt (Bernard und Hnette). Bei der Verrichtung des 
i Schnittes glaubt Schreger, dass es in manchen Fällen ge- 
nügen vürde, blos die Mastdarmwand Ton der inneren Oeff- 
'Bimg abwärts zu spalten, die Oeffnung in der Scheide lu scä- 
-rificiren und zu cauterisiren, um ihre Schliessung tu er- 
liBgea. 

FIstnIa recto-yesicalis. Mastdarm -Blasenfistel. 

Zuweilen gelingt es, durch fortdauerndes Einlegen eines 
elastischen Katheters, den man offen lässt und gut befestigt, 
durch Seitenlage des Kranken mit erhöhetem Steisse, durch 
Leerhalten des Mastdarms vermittelst Klystiere, durch Buhe 
und ein stärkendes Begimen die Fistel zu schliessen. Doch 
'erreicht man dies selten, namentlich bei älteren Personen. — 
Wenn die Fistel durch Verletzung des Mastdarmes beim Stein- 
Bchnitte entstanden ist, so empfiehlt Besault den Mastdarm 
Tom Puncte der Verletzung bis zu seinem Ende zu spalten. — 
'Dupuytren hat bei Mastdarmfisteln yöllige Heilung, oder 
trenigstens bedeutende Linderung, durch die Anwendung des 
glühenden Eisens und der Aetzmittel bewirkt, indem er sein 
Speculum ani (eine metallene Binne) wohl beölt in den Mast- 
darm einbringt, die Stelle der Fistel genau untersucht und 
dann das glühende Eisen in die Fistel bis in die Blase ein- 
führt. Auf ähnliche Weise soll man mit dem Hollensteine 
yerfahren, und nach 48 Stunden, wiederholt cauterisiren. In 
der Zwischenzeit muss durch kühlende Diät, durch vorsichtig 
applidrte erweichende Klystiere und durch Einbringen eines 
-elastischen Katheters in die Blase für' Ableitung des Urins 
und der Fäcalmaterien gesorgt werden. 5 — 6 Cauterisationen 
reichen oft schon hin, das Uebel so zu yerbessern, dass der 
Ausfluas des Urines sehr gemindert wird. — Die Application 
des Aetzmittels kann durch Eiuschneidung des Sphincters nach 
«äwT> oder beiden Seiten erleichtert weideiv (Jae^er). 
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Fistula salivalis. Speichelfistel, 

Ist die» Fistel noch nicht alt, daher der natürliche Ana- 
gang noch nicht obsolet geworden, so kann man die Fistel 
durch Cauterisation mit Argent nitricum^ oder Tinct. Can^ 
tharidum zu schliessen suchen, oder man bewirkt dieses 
durch die blutige Naht. Eine andere Operationsmethode be- 
zweckt die Bildung eines neuen Speichelganges: Man sticht 
mit einem Troikar durch die Fistel in den Hund und legt in 
die Wunde einen Bleidraht, den man zum Mundwinkel hin- 
ausfuhrt und liegen lässt, bis auch die innere Wunde nur 
Speichel, keinen Eiter mehr liefert; dann beii:irkt man die 
Heilung des äusseren Ganges. Aehnlich ist das Verfahren 
Ton Deguise und das von Malgaigne. — In der Absicht 
die Parotis zum Schwund zu bringen, ist von Desault die 
Compression gerühmt Zum gleichen Zweck schlug Yiborg 
die Unterbindung des Ductus stenonianus Tor. 

Fistula vesico- vaginalis. Blasenscheidenfistel. 

Kleine Fisteln kann man durch Cauterisation mit Höllen- 
stein, die alle 8 Tage wiederholt werden muss, zu heilen su- 
chen, oder man wendet die Schnürnaht an. Grössere Fisteln 
sind schwer zu beseitigen. Zur Vereinigung der angefrischten 
Ränder hat man die umschlungene Naht, die Kürschnernaht 
und die Knopfnaht mit verschiedenen Modificationen ausgeführt« 
Simon macht noch Ent&pannungsnäthe; bei bedeutender 
Spannung auch Einschnitte bei der Vaginalportion. — Haupt- 
bedingrung zur Heilung ist, dass kein Urin in die W^unde 
dringt; man bringt desshab oft den Catheter ein ufid. lässt üin 
des Nachts liegen. 

Fracturae. Enochenbrüche. 

Die Behandlung der Fracturen zerfällt vw\ \>^^^KeÄ8i.- 
tun^, Beposüio; 2) Erhaltung m iw i\t\i\\^«tL\j»%]^> ^^««^>ö% 
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8) Leitung der Heilang; 4) Behandlung der Complicationen ; 
ft) die Naclibehandlung. 

1) Die Repoaition wird darch Anadehnung und Ge- 

Senauadehnung (^Extensio und Oontraextermo^ zuaammen 
Ixlradio genannt) und durch Zuaammenfügang (Canformaüo 
a. Coaptatio) ToUzogen. Die Ausdehnung und Gregenausdeh- 
nnng erleidet mannichfache Modificationen; im Allgemeinen 
wird aie von Gehülfen durch Ziehen bewerkatelllgt Wahrend 
diese daa Glied auf seine normale Länge und noch etwas dar- 
über hinaus ausdehnen, umschliesst der Arzt die Bruchstelle 
mit den Händen, nimmt das Fortrücken der Bruchenden damit 
wahr und richtet dieselben durch sanftes Drücken in ihre nor^ 
male Stellung ein. (Ungereimt ist es, die Manöver der &e- 
duction vorzunehmen, wo keine Dislocation besteht, oder die 
Einrichtung unmöglich ist R u s t). H a 1 g a i gn e empfiehlt über- 
all, W9 der Muskelwiderstand bedeutend ist, den Gebrauch der 
Schlingen und des Flaschenzuges. Hinsichtlich der Zeit der 
Einrichtung pflichtet M. der Lehre von Hippocrates, Ga- 
len etc. bei, die Reduction am 1., 2. Tage, d. h. yor Ein- 
tritt der Entzündung, oder erst nach Beschwichtigung der- 
selben, nach dem 7., 8. Tage etc. Yorzunehmen. Er citirt 
mehrere Beispiele, wo die während der Entzündungsperiode 
gemachten Reductionsanstrengungen füneste Folgen hatten. 
(Velpeau giebt die Lehre, dass die üblen Zufälle durch 
nichts sicherer «u bekämpfen sind, als durch die Einrichtung). 

2) Um die Bruchenden in der normalen Lage 
zu erhalten, ist es besonders wichtig, für zweckmässige 
Lagerung des Kranken zu sorgen. Diese muss für ihn so 
bequem als möglich eingerichtet werden; doch sei die Unter- 
lage nicht zu weich. Das Bett ist so zu stellen, dass man 
Ton allen Seiten zu dem Kranken treten kann. — Als Ver- 
band wählt man entweder den Contentiv - oder den Exten- 
aions verband. Zu ersterem gehören im Allgemeinen * viele 
verschiedene Gegenstände: Charpie, Heftpflasterstreifen, Binden, 
Schienen, Spreu- oder Häckerlingskissen etc. *). — Eigen- 



^ J>je Beschreibung aller beim Verband^e %ebrä\icUllclien Gegen- 
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thümliche Arten des Verbandes sind: der GjpsTerband, be- 
sonders für Brache am Unterschenkel geeignet; der perma- 
nente Verband Ton Larrey, in neuester Zeit besonders 
TonSentin ausgebildet und TerTollfaiommnet. Ersterer tränkte 
die Verbandstücke mit einer Mischung . aus gleichen Theilen 
Eiweiss, Bleiwasser und Kampherspiritus. Der Ton Seutin 
angegebene Eleisteryerband wird jetzt oft angewandt. Man 
bedient sich dazu ütatt der Bihden langer Streifen, die aus 
alten Leinentüchern in entsprechender Breite gerissen wer- 
den. Mit diesen Streifen umwickelt man trocken die Extremi- 
tät, Ton ihrem untersten Ende anfangend. Die Aussenfläche 
wird mit einem Pinsel bekleistert und hierauf das Glied Ton 
Neuem mit Streifen umwickelt, welche an ihrer äusseren Fläche 
gleichfalls mit Kleister betrieben sind. Dann werden die aus 
dünner Pappe angefertigten mit Kleister überzogenen Schienen 
aufgelegt. Diese befestigt man durch bekleisterte Leinwand- 
streifen, welche in 2 — 3facher Lage um das ganz« Glied ge- 
legt werden und endlich befestigt man das Ganze mit einer 
bekleisterten Zirkelbinde. Da der Verband wenigstens 3 Tage 
z.um Trocknen bedarf, muss man während dieser Zeit das 
Glied durch Holzschienen unterstützen. — Statt des Kleister- 
yerbandes empfiehlt Lyon den Verband mit Gutta-Percha, 
welcher yiel einfacher ist; denselben lobte kürzlich Dürr ganx 
besonders. — Kien hält die Empfehlung der Gutta- Percha 
Ton Seite Dürr'» wohl gerechtfertigt, doch ist ihm dieselbe 
SU theuer. Er schlägt desshalb für die Landprazis einen wohl- 
feileren, leicht beschaffbaren und nicht minder zweckmässigen 
Stoff Tor, nämlich den Lindenbast. Dieser wird im Früh- 
linge genommen, Tor dem Gebrauche gleich der Gutta -Percha 
durch heisses Wasser weich gemacht, worauf er die Form des 



stände gestattet der gennge Raum dieses Taschenbuches nicht; 
überhaupt müssen wir in Bezug auf das genauere Verfahren 
bei den verschiedenen Knochenbrüchen auf grössere Werke ver- 
weisen, in denen die Fracturen speciell discutirt werden. Zu 
empfehlen ist unter anderen: Malgai^ii«^ V^vt^^^^^'c^^^^^'K 
deutsch bearb. v. Burg er. 
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Gliedes annimmt und nach seinem Erkalten behilt. INes Yer- 
fahren lasst sich hei derselben Schiene mehrmals wiederholen — 
Z e i • empfiehlt die elastischen Binden als Torzäglichea 
Mittel zn Fractnrrerbänden. Die Binden, deren sich derselbe 
bedient, sind so gewebt, dass 6 — 8 Kantschukfäden in ihnen 
liefen und das übrige Gewebe kleine Falten bidet, so dass 
sich eine Elle auf 1^/2 — 1'/4 Elle Terlängern iSsst. Sie 
schmiegen sich überall an, desshalb braucht man keine Ren- 
Terse*s zu legen. Jeder Bindengang muss den vorhergehenden 
zurHfilfte decken, welches genau zu bewerkstelligen ein durch 
dje Mitte der Binde laufender farbiger Streif erleichtert. Auf 
die Haut wird ein Stück feiner, nasser, verschieden ausge- 
schnittener Leine wand gelegt. Darauf folgt Watte, dann kom- 
men Schienen von Holz, Pappe, oder Gutta -Percha, darüber 
tuweilen einige Eautschukringe , gewöhnlich aber sogleich die 
elastische Binde. (Die Binden sind zu haben bei Gehe und 
Comp, in Dresden. — Deutsche Klinik; 1858, Nr. 14) — 
Engelhardt bedient sich fast ausschliesslich des Verbandes 
mit Watte, den er in jedem neuem Falle ohne Verzug an- 
legt, ohne durch den Grad der entzündlichen Erscheinungen 
sich irre machen zu lassen. Er hält es für einen grossen 
Vorzug der Watte , dass sie den Kranken über die Schmerzen 
der ersten Tage, den Arzt über die Bedenken, wann der de- 
finitive Verband anzulegen sei, so leicht hinweg hilft. — 
An den Extremitäten legt er den Verband folgendennassen 
an: Zwei Gehülfen machen die Extension, während er selbst 
das ganze Glied von der' Spitze bis über die nächsthöhere 
Artikulation hinaus 3—4 Finger dick in Watte hüllt , die 
möglichst rein, ungeleimt und am besten in der richtigen 
Grösse frisch vom Stück gerissen sein soll. Diese wird durch 
eine massig fest angezogene Rollbinde gleichmässig comprimirt 
und befestigt^ dann erst legt man die Schienen darüber, wel- 
chen durch eine zweite fester angelegte Rollbinde die nöthige 
Haltung gegeben wird. Die Schienen bestehen aus' angefeuch- 
teter Pappe. An der unteren Extremität lässt er die 3 
seitlichen Schienen so lang, dass sie einen Fortsatz bis an 
dfe Zehen haben , um die Rotalion 4ea "Sxxs^^^ xtsl 'swmftvden 
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^imi befestigt dann das ganze Glied unTerrückbar in einem 
reichlich mit Watte ausgefütterten Holzkasten mit Fassbrett* -^ 
Bei Brüchen der Patelln legt er gar keine seitlichen, sondern 
nur eine lange Holzschiene an die hintere Seite des Gliedes^ 
nm das Glied gestreckt zu halten. — Bei Blrüchen des Ober- 
schenkels unterstützt er die seitlichen langen Pappschienen 
noch durch eine, oder ein paar schmale Holzschienen, die er 
durch Heffpflasterstreifen verbunden unmittelbar auf die Watte 
legt* Zur Vermeidung eines Winkels, oder des Reitens der 
Bruchenden , bewirkt er bis zum merklichen Beginn der Callus- 
bildung permanente Extension durch die schiefe Ebene, auf 
velche er mit Hinweglassung der Pappschienen beide Beine 
lagert, deren dem Oberschenkel entsprechender Theil jedoch 
so lang sein muss, dass das Kreuz etwas in Schwebe er- 
halten wird, um die Contraextension durch die Schwere des 
Beckens zu bewerkstelligen. Dieselbe Lagerung scheint ihm 
b ei Fractur des Schenkelhalses genügend ; wenn nicht, 
so wurde er den Kleisterrerband anwenden. — Bei Brüchen 
des Armes eine Pappschiene, von den Fingerspitzen begin- 
nend, an der Innenseite de« Gliedes bis nahe an die Achsel 
reichend. Dazu am Oberarm 4, am Unterarm 2 Holzschienen. — 
Bei Fracturen der CInvicula und der Rippen bedient sich 
Engelhardt der Watte nicht, sondern im ersteren Falle 
eines einfachen Handtuches, dessen erste Tour er yon der In- 
nenseite des Ellenbogens gerade herauf über die Fractur selbst 
führt, wodurch bezweckt wird, dass der Arm selbst, indem 
er sich auf das Tuch stützt , das prominirende Bruchende, also 
gewöhnlich das innere, herabdrückt. Bei Rippenbrüchen 
legt er ein grosses breites Heftpflaster um die kranke Hälfte 
des Thorax, oder einzelne schmale Streifen rings um densel- 
ben. — Bei Brüchen der Mondihxila giebt er dem Verletzten 
eine Nachtmütze und legt lange Heflpflasterstreifen ?om Kinn 
über die Scheitel. Er yerwirft überhaupt alle Binden?erbände 
für den Kopf, und bedient sich dazu lediglich der Heftpflaster- 
Streifen. — Zu erwähnen sind noch die Hohlschienen von 
Eisenblech, die Major*schen Drahtscbietv^ti "«xv^ ^^ '^ä&äs^^ 
matten und ScJli weben für das 1aaii\Le QM^^> ^ Aööä «i ^^^'*^'*^ 
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lieh bei Brüchen des Unterschenkels oft sehr nütilich sind.— - 
ExtensionsTerbände.müssen angelegt werden, wenn die 
Abweichang eine . dauernde Dehnung des Gliedes erheischt und 
ein anschliessender Verband dies nicht zu bewirken yennag; 
dann auch, wenn der Zustand der Weichtheile die Anlegung 
eines Verbandes rerbietet, die blosse Lage des Gliedes, in 
welcher alle Muskeln erschlafft sind^ nicht zum Zwecke führt 
und die Retention nicht sicher stellt. Die Befestigung der 
Apparate muss über die nächsten Gelenke hinaus gehn, sie 
müssen sich mit einer breiten und weichen Flächet anlegen 
und so eingericht;et sein, dass man die Stelle der Befestigung 
wechseln und die Ausdehnung allmälig verstärken kann. — 
Man hat verschiedene Extensionsapparate ; die Ausdehnung 
wird vermittelst Binden, Schnüre, Riemen etc. bewerkstelligt 
(Hagedorn, Desault, Petit, Velpeau), oder durch 
Wellen (Volpi), Schrauben (Bojer), Winden (Bellocq), 
Knebel (Unger), oder durch angehängte Gewichte (v. Watt- 
mann, Loringer, Seutin). 

3) Bei Leitung der Heilung bedarf es bei einfachen 
Brüchen in der Regel nur die Abwendung aller schädlichen 
Einflüsse. Eine massige Entzündung der Weichtheile ist zum 
Zusammenwachsen der getrennten Knochen nothwendig; doch 
ist anfangs die Entzündung gewöhnlich zu lebhaft und dess- 
halb werden in der ersten Zeit ziemlich allgemein kalte Um- 

. schlage auf die gebrochenen Theile angewandt, und wird die 
Anlegung des Verbandes einige Tage verschoben. Bis dahin 
erhält man den kranken Theil durch eine passende Lage^ durch 
Anfügen von Strohladen, Sandsacken, in einem dazu gefertig- 
ten Sandkasten, oder durch Extensionsapparate in einstweiliger 
Stetigkeit. — Zu üppig% Callusbildung lässt sich bei einfachen 
Brüchen durch sparsame Kost und einen festeren Verband be- 
schränken. Wird der Callus zu langsam, mangelhaft, oder 
gar nicht erzeugt, so müssen die Ursachen erforscht und, 
wenn möglich, beseitigt werden. Zu «ihnen gehören hohes 
Alter, Schwangerschaft, Dyscrasien, karge Lebensweise, Läh- 
mung gTOBser Nervenstämme , das Dazwischentreten von Weich- 

iheüea, zu fester Verband, zu la\i|^e ioil^«%etzte kalte Um- 
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schlige. Letstere soUen desshalb in der Regel bei einfacliett 
Brächen nicht länger als 8 Tage gebraucht werden. — Zur 
Befördening der Ossification geben Einige Acid. phosphoricum^ 
Aq. Calcis, oder Calcaria phosphorica (Nr, 301 — 803). 

4) Von Complicationen bei Fractnren sind besondera 
folgende wichtig: a) Heftige Entzündung, die besonderi 
nach Quetschung, oder Trennung Ton Weichtheilen auftritt 
Sie erfordert strenge Antiphlogos^, Aderlässe, Blutegel, kalte 
Umschläge, Poth Biveri^ Nitrum etc. (v. ^Inflammatio^^y 
Abführmittel sind in den Fällen unpassend, wo dadurch iit 
ruhige Lagerung des gebrochenen Theiles gestört wird. Sind 
die Schmerlen sehr heftig, so yerordnet man Opium, bei be- 
deutender Geschwulst und Spannung erweichende Uebcrschläge. 
Oft kann man eine heftige Entzündung Terhüten durch hoho 
Lagerung des kranken Theiles, sehr leichte Bedeckung des- 
selben, kalte Umschläge, yiel kühlendes Getränk und leichte 
Kost. Gelenke Tertragen nicht ohne Nachtheil lange die An- 
wendung der Kälte. SouU und B landin empfehlen bei com- 
plicirten Knochenbrüchen , ehe sich entzündliche Symptome ein- 
gestellt haben, die kalten Irrigationen. Diese sind je- 
doch contraindicirt, wenn die Veränderung der Theile sehr 
bedeutend ist, weil sie dann leicht die locale Asphyxie in 
wirklichen Brand überführen. — b) Die bei Fracturen Tor- 
kommenden Wunden müssen baldigst durch Zusammenlegung 
ihrer Ränder und Heftpflaster rereinigt werden, dabei anti- 
phlogistische Behandlung, kalte Umschläge etc. Verhindert 
ein herrorgetrlebenes Knochenstück die Einrichtung, so erwei- 
tert man die Wunde, oder ist dies nicht zulässig, sägt man 
ein Slück des Knochens ab. Lose Splitter sind zu entfernen, 
festsitzende drücke man an ihre Stelle. Bei eintretender Eiterung 
ist die dabei passende Behandlung einzuleiten (v. ^^Suppura^ 
tio^). Der Verband -ist alsdann oft zu erneuern und nachzu- 
sehn, ob sich noch Splitter losgestossen haben, die auf scho- 
nende Weise entfernt werden müssen. — Blutungen sind 
nach den dabei geltenden Regeln zu stillen {v. „Haemarrh€h' 
giae'^Jj ebenso der Brand Qo.^^Gangraena et SpKa<:e\>tfS'^V — 
c) Bei heftijren Schmerzen, lLi«Lmijl^ii.^T>t\3i!nM.m «ww 
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vasum fraumaticum innerlich Opium, oder Horphinm in «t^ 
gender Dosis *), Um bei Trinkern das Delirium tremens im 
yerlifiten, darf man ihnen die Spirituosa nicht gans entliehen .—- 
Die Amputation kann bei Knochenbruchen nothwendig wer- 
den, a) durch Knochenzersplitterung und bedeutende Verletzung 
ißt Weichtheile; b) durch eine profuse Eiterung ^ c) durch 
den Brand. 

5) Verschiedene Fehler können eine Nachbehandlung, 
nöthig machen. Gewöhnlich bleibt nach Heilung der Fracturen 
eine Steifigkeit in den nächsten Gelenken smnuck,. 
diese pflegt sich jedoch bald bei Anwendung fettiger Einrei- 
bungen, durch den Gebrauch von Bädern und aUmälig an 
Stärke zunehmende Bewegung des Gliedes zu verlieren* — 
Bei zurückbleibender Schwäche und Atrophie des Gliedes 
yerordnet man spirituöse Einreibungen, Schlammbäder, Thier- 
bäder. — Bei rheumatischen Schmerzen bedecke maB 
den kranken Theil mit einem Kaninchenfelle, oder mit Watte, 
worauf etwas Kampherpulyer gestreut ist. — Bei bedeu- 



^) Alqui^ macht daraaf aufmerksam, dass das nervöse Delirium, 
welches sich namentlich Brächen des Unterschenkels beig^esellt, 
durchaus nicht immer so gefahrlos sei, wie Dupuytren und 
Malgaig'ne angeben, und dass öfters das Opium ohne allen Er- 
folg bleibe. Wenn bei dem Bruche keine erhebliche Dislocation 
der Fragmente stattfindet , ist das Delirium gewöhnlich nur eine 
einfache dynamische Reizung und weicht dem Opium in grös- 
seren Dosen, mag dasselbe dem Magen, oder, wie- Dupuy- 
tren will, dem Mastdarm einverleibt werden. Findet aber ein 
complicirter mit Verschiebung der Bruchstücke verbundener 
Bruch der Unterschenkelknochen, zumal in der Mitte statt, so 
tritt oft ein Delirium nervosum ein, welches dem Opium nicht 
weicht und trotz Amputation zum Tode führt. Gestützt auf die 
günstigen Erfolge, welche die Nervendurchsclineidung bei Neural- 
gieen, epileptischen Anfällen etc. zuweilen geliefert hat, schlägt 
Alqui6 auch für die gefährlichere Form des Delirium nervo- 
sum bei Unterschenkelbrüchen die Nervendurchschnei- 
dung vor. — (Gerühmt ward kürzlich die Anwendung des 
IfascAiscb). 
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t^nderDeforiiität des Gliedes und ^hinderten! Gebrtndi ^ 
desselben, kann man, irenn der Callus noch weich nnd das 
Glied yerkont ist, eine permanente, allmälig yerstärkte Exten- 
sion mit einem Druck auf den Callus anwenden. Dupuytren 
bereitet in .Fällen, die ohne Uebereinanderschiebunfj^ Verkrüm- 
mung zeigen , den Kranken mehrere Tage mit Bädern und war- 
men Umschlägen yor, legt dann auf die gewölbte Seite des 
Gliedes eine starke Schiene über einer pyramidenförmigen 
Compresse und zieht mittelst der Einwicklung beide Enden des- 
Knochens allmälig fester gegen die Schiene an. — Das Wie- 
derabbrechen schlecht geheilter Fracturen, in früheren Zei- 
ten geübt, später als -allzu barbarisch yerworfen, wii'd in- 
neuester Zeit, nachdem yiele glückliche Erfolge dadurch erzielt 
sind, wieder angewandt. Bei nicht allzuhartem Callus kann 
man das Wiederabbrechen mit den Händen bewirken. Bei 
festem Callus bedient man sich besonderer Maschinen, deren 
Construction yon Bosch und Oesterlen angegeben ist. — 
Die früher zuweilen angewandte Durchschneidung und 
Resection des Callus, das Abschaben und Abraspeln 
desselben sind nicht* mehr gebränchlich. — Die Erweichung 
des Callus durch innerliche und pharmazeutische äusserliche 
Mittel: Carlsbader Wasser, Jod, Calomel, Cataplasmen, Ein- 
reibungen etc. beruht grösstentheils auf Illusion, man yerliert 
dadurch Zeit und wird damit doch nie den erwünschten Zweck 
erreichen. 



901. Rp. Aq. Calci» $jx. 

D. S. Täglich solche Portioa auf 
3 mal Vit Milch za nehmen. (Dabei 
die Mixtur Nr. 302). 

302. Rp. Acid. pbosphorici 3j, 
Aq. Cerasor. nigr, ^jj, 
Syr. Ceratornm ^J. 

M. D. S. Alle 4 Standen, abwech- 



selnd mit dem Kalkwasser , 1 Esslöffel 

voll. 

303. Rp. Calear. phosphor. sjj, 
„ carbooic, §/{, 
Saeoh. Lactis jtJ. 
M. f. PuW. D. S. 2 — 3mal täglich 
t Theelöffel voll . (Küchenmei- 
ster. — Von Fletscher sind aoch 
gebrannte Knochen verordnet). 



Furnnculos. Blutschwär. 
Die Zertheilung gelingt gehe adU^^ x&axi \b»&% ^^^i^'S^ 
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Fanniealiis. 



'^ in . der Regel auf Beförderung der Eiterung hinwirken. Z« 
diesem Zwecke legt man einen Brei aus Mehl und Honig, od^ 
das Etnpl, LUhargyti comp, auf; bei sehr schmerahaflen 
Furunkeln Cataplasmen mit narcotischen Kräutern (Nr. 4); 
zuweilen ist es ndthig, auf die Umgebung einige Blutegel sm 
setzen. Bei grosser Spannung empfiehlt Chelius, den Fu- 
runkel seiner ganzen Länge nach zu spalten und dann erwei- 
chende Cataplasmen (Nr. 2. 3) aufzulegen. — Gewöhnlich 
öffnet- sich das Blutschwär bald Ton selbst, geschieht dies 
nicht, so eröffnet man mit der Lancelte. — Zur Zertheilung 
des Furunkels Hess Ritter oft mit Erfolg einen blutigen 
Schröpfkopf darauf setzen. N^laton wendet Alcoholwaschun- 
gen als Abortirmittel an. Rade mach er empfiehlt, eine So- 
lution Ton Calcium chloratum (Jj auf ftj Wasser) zum Ver- 
bandwasser, als Zertheilungs- oder Reifungsmittel. — Eine 
allgemeine Behandlung ist beim Furunkel nur selten nöthig; 
bilden sich jedoch nach einander immer neue Schwären, so 
Terordnet man Bäder, Holzthee, Abführmittel (Nr. 304. 305), 
oder andere geeignete Mittel 



304. Rp. Spee. Lignor. gjj, 

Rad.. Sarsaparillae Sj, 

„ Liqairitiae Ifi^ 
Fol. Sennae 3jj. 
C. M. D. S. Tiglieh i/i der Por- 
tion, mit 1 fi Wasier bis anf y^% ein. 
gekocht, zn Terbranchen. 



305. Rp. Natri snlphniici Sj>8> 
Fol. Sennae 3vj — Jz. 

C. C. M. DiT. in part aaq. Nr. 3. 

O. 8. Jeden 3. Tag eine Portion, 
mit 2 Tassen heissen Wassers infnn- 
dirt, zu Torbranchen. 



Oanglla. üeberbe;ne. 

• 

Bei kleinen erst kurzlich entstandenen Ueberbeinen soll 
die Zertheilung durch pharmazeutische Mittel zuweilen gelungen 
sein, bei grösseren und älteren würde man sich yergeblicho 
Hübe damit machen* Man benutzt reizende Pflaster und Sal- 
ben, Tinct. Jodi (Nr. 306 — 311), in England das Ol. Orir 
gani. J. Cloquet sah einigemal Erfolg durch Einreibungen 
mit Ungt. Hydrarg. einer., und Kalibäder. — Wirksamer ist 
dfe CcmpreßBion; Thierry behandelt ^e Ganglien durch dea 
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Druck mit beides Damnen; wenn eich auf diese Weise die 
Zerreissung nicht bewerkstelligen lässt, umwickelt er die Hand, 
oder den Fass mit Flanell und bringt das Glied in einea 
Schraubestock y dessen Kraft mit einem Dynamometer regulirt 
werden kann* Nach der Zerreissung Compression mit einer 
Bleiplatte. Gelingt so die Heilung nicht, dann wird die Pu- 
stelsalbe angewandt und als das letzte Mittel die subcutane 
Function nach Halgaigne. Auch Williams beseitigt die 
Geschwülste durch subcutane Pmiction und Compression. — « 
Legrand empfiehlt, wenn es nicht gelingt, die Geschwulst 
mit dem Daumen zu zerdrücken, oder mit dem Hammer zu 
zerschlagen, ein feines, schmales Hesser unter einer Hautfalte 
einzuführen, dasselbe seitlich in das Gan^ion einzusenken und 
im Zurückziehen die ganze Geschwulst zu trennen. Ein Theil 
des Inhaltes, selbst die bekannten runden Körper entleereit 
iieh durch die äussere Wunde, das Zurückbleibende drückt 
man mit den Fingern aus der Geschwulst in das Zellgewebe, 
wie nach dem Zerschlagen, legt eine erweichte Gutta -Percha 
Platte auf die Stelle und befestigt dieselbe durch straff ange- 
zogene fieftpflasterstreifen. In der Regel ist dadurch radicale 
Heilung erzielt, selten erzeugt sich die Geschwulst wieder» 
wo sie einer nochmaligen Trennung sicher weicht. Alle übri- 
gen operativen Versuche: diese Geschwülste zu extirpiren, zu 
spalten, oder durch Haarseile in Eiterung zu yersetzen, hält 
Legrand für gefahryoU und mit Recht wohl gänzlich aus 
der Operationslehre verschwunden. Das obige Yedahren aber 
kann er, auf viele Operationen gestützt, als ein vollkommen 
gefahrioses und sicheres empfehlen. (A. Leg ran d: De 
vMation ou de la destructian des loupes et des tvmeuTB 
analogues sans op^aäon sanglante). 



306. Rp. Ungt. aenrini 3j)j, 

Liq. AmmoD. canst. 3J. 
M. D. 8. Täglich einigemal ein- 
inreiben. 

307. Rp. Linin. ammon. eamph. 3j)j, 
Ol. Origani 3j. 



306. Rp. Ol. Sinap. aeth. gtt. jj , 
„ Terebinthiaae jj). 

M. D. S. Morgens nnd Abeads 
einzureiben. 

309. Rp. Tiut.\,\l<i^ViJKv 



M. D. S. Wie das Vorige. \ K5V« ^«%«^%X«^\V 
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Gangraenft et Sphacelus. 



M. D. 8. Za UebertebUgea. 
CRIeord). 



Rp. Spir. taponat., 

„ eamphorat., 
Liq. AmmoD. eaast. aita ^fi. 



M. O. 8. Zum WasehM. 

Sil. Rp. Biapl. de Oalb. eroe., 

„ Ammoniaei ana 3J}. 

M. D. 8. Pflast«/. 



Gaugraena et Spbacelus. Brand. 

Bei der Behandlung hat man die Aufgabe,- lunächst die 
Ursachen zu entfernen, welehe den Brand herbeifuhren kön- 
nen; bei beginnendem Brande soll man seine AuiSbildung, bei 
ausgebildetem sein Fortschreiten hemmen, Rückwirkungen auf 
den Organismus yerhüten und die Abstossung des Todten be- 
fördern. — Zuerst sind die Ursachen, welche die Entzündung 
veranlassen, zu entfernen: man ziehe etwaige fremde Körper, 
Kugeln, Splitter etc. aus den Wunden, bringe eingeklemmte 
Bruche zurück, beseitige drückende. Verbände u. s. w. und 
bekämpfe die heftige Entzündung durch eine allgemeine und 
örtliche energische antiphlogistische Behandlung. Innerlich 
giebt man besopders gern die Mineralsäuren (Nr. 312. 313); 
für unzweckmässig hält Ried die Salze, für sehr schädlich 
die Nervina und Tonica^ besonders Ohina, — Aeusserlich 
kalte Umschläge, Scarificationen , oder Blutegel. — Gelingt 
es nicht, die Entzündung zu zertheüen oder doch in Eiterung über- 
zuführen, tritt Gangrän ein, so giebt man bei Turgescenz von 
Sordes nach oben ein Brechmittel, bei der nach unten küh- 
lende Abfuhrmittel: Pulp. Tamarindor,, Tart. dep, etc. 
(Nr. 314); sonst bleibt man bei Anwendung der Säuren. Nur 
in dem Falle , dass die Kräfte rasch sinken , sind Nervina und 
ExcUantia: Valeriana^ Serpentaria^ Oamphora, Ammonium- 
Präparate etc. iiidicirt (Nr. 315 — 319)« — 'Auf die Brand- 
blasen legt man Cerat; bei weiter Torgeschrittenem Stadium 
aromatische warme Umschläge ?on Infus, ChamomiUae, Ober- 
flächliche Incisionen hält Ried für besonders zweckmässig, um 
das Entweichen des Brandgases zu bewirken. — Bildet sich 
eine Demarcationslinie , ist die Entzündung in der Begren- 
zungspartie zu gering, oder fehlt sie ganz, ist örtlich und 
aJJ^emein die FitaLtät gesunken, bo zind erregende Mittel an- 
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luwenden. Aensserlicli InfiM. Calamij Chamorhüläi:^ 
Amicae^ Salviae, Rarismarini mit Zusätzen Ton Wein, 
Branntwein, Essig, Spir. camphar^^ lAq, 4^7iman* eaitst^^ 
oder Einreibungen mit Linim. ammoniat, campKj OL TerC' 
binthinae, Mixt, oleoso» heilsam. , selbst Rnbefacientia: 'Senf- 
teig , Heerrettig etc. Innerlich Infus. Valerianae, Sefpeh^ 
tariae , Amicae , bei Convulsionen und Schüttelfrost Opium^ 
Castoreum^ Moschus in grdssen Dosen. Dabei eine kräftige 
D!ät: Fleischbrühe, Eier, Wein etc. — In die brandigen 
Theile macht man Einschnitte, doch darf man nie das Lebende 
Terletzen; einzelne gelöste Partieen sind durch. Messer oder 
Sc^eere zu entfernen. — Auf den brandigen Theii.und in die 
etwa gemachten Einschnitte legt man Umschläge- ron Bierhe- 
fen, in Gähr^ng begriffenen Möhrenbrei, ein Cataplasma aus 
Honig und Mehl, Chlorwasser ,^ Chlorkalksolution , Ziguor* 
JSatri chloToU (Boulej, Cloquet, füuUerier), Add. 
pyro - Ugnosum (Rust, Kopp, Jahn, Simons); oder man 
streut 'darauf Pulver von China ^ Carbo^ Quercus^ Calamus^ 
Oamp}*ora, Myrrha^ Alumen etc« (Die Streupulver verwirft 
Ried gänzlich). 

In Be2ug auf die Operation sind die Meinungen ge- 
theilt ; einige Aerzte beschränken sie auf den sistirenden Brand, 
andere wollen auch bei fortschreitendem amputiren und dann 
in dem über der Brandstelle liegendem gesunden, einzelne so- 
gar im brandigen Theile. Rust, der früher viel Brandige 
amputirte, hat nie einen günstigen Erfolg dadurch gehabt. 
Langenbeck verlangt die Operation: 1) jvenn der Brand 
durch mechanische Ursachen entstanden ist: wenn er sich zii 
Contusionen, Wunden und complicirten Beinbrüchen gesellt; 
2) wetin der Brand eine Folge örtlich entstandener Entzün- 
dung ist und zwar beim Fortschreiten desselben so bald wie 
möglich; wenn die bisherige Behandlung keinen Stillstand be- 
wirkte, oder wenn mit der Wunde so bedeutende Zerstörungen 
verbunden sind, dass keine Heilung möglich ist; oder wenn 
der Brand sich dem Rumpfe nähert. — Wernher widerräth^ 
bei durch innere Veranlassungen entstandenem Bt^ix4i^ i:^ *vs&r 
putiren. 
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Sit. Rp. Acidi hydroohlorati SJ>G, 

Macil. Salep. $▼] , 

Syr. Rnbi Idaei §). 
•- M. D. S. 1 —t stündlich 1 SmI. 

313. Rp. Mixt, snlph. aeid. sj), 
Syr. Rubi Idaei ^J)]. 
M. D. S. Bl9 znm aogenehm sin- 
trlitlieB Oesekmaek nnter das Getränk 
■B nüadieB. 

S14. Rp. Tart. dep. Ifi, 

Pnlp. Tamarlndor. |)>C» 
Aq. Rnbi Idaei $▼, 
Syr. fp I» Sl* 
M. D. S. Uiugeseküttelt alle IVt 

Stande 1 Rsslttflfel voll. 

31&. Rp. Rad. Valeriaaae 

(s. Rad. Serpentariae} l/^ 
infunde Aq. fenr. q. •• 
ad Colat. !▼, 

add«s 
Spir. nitr. apth. 3j, 
Syr. flor. Anrant. gj. 
H. D. S. 1— astündl. I Estlöftel 

310k Rp. Camphorae djj, 
•olve in 
Aeth. Bolpborici sj]. 
D. S, 2 — 3 stündlich 15—20 Tro- 
pfen auf Zacker. (W e d e m e y e r). 

31T. Rp. Camphorae, 

Alcoh. pauxill. solut. 3jj, 

Sacch. albi ^, 

Sncci Citri SJJ, 

Aq. Menthae pip. JvJ. 
M. 1. a. D.S. 3 stündlich 2-3 
Ksalöffel voll. (C n Li e n. Lewis). 

818. Rp. Tini Portugalli rabri |xj). 
D. S. Oefters i/j Weinglas roll. 
/ßsIIJIeX 



319u Rp. Flor. Arnicae 3JI, 

infunde Aq. ferV. q. s, 
ad Colat $V), 

solve 
Ott. arablel 5)), 

adde 
Syr. oort. Anrant. $]. 
D. 8. Alle 2 StnndMi 1 Kaalftffil 
Toll. (Berendt). 

920. 14?. Ammon. carbon. pyro-otoofcf 
Moschi opt. ana gr. UH^f 
Sacch. Lactis gr. x, 
M. f. PulT. D. tal. I>os. Hr. $ li 
Chart, cerat. S. 2 stündlich 1 Pnhrer 
zageben. (White). 

321. Rp. Farin. Seeal.« 
Meli, crod., 
Ferment. Cerevis. ana {iJ. 

M. f. Catapl. D. S. Zum Um- 
schlage. (Snndelin). 

322. Rp. Cort. Chinae paW. |lA 
Camphorae trit. ^fi, 
Sem. Lini pulv. I/Z9 
Vini rubri q. >• 
ut f. Cataplasaa. 

D. 8. Auf die brandige Stelle wi 
legen. (Berends). 

323. Rp. Pulv. cort. Chlnac, 

„ Salicis, 

rad. Calami, 
Carbon, ana Ifi, 
Vini rubri q. s. 
at f. Cataplasma. 
M. S. Wie das Vorige. (Be- 
rends)' 

I 

324. Rp. Flor. Arnicae |i, 
infunde Aq. ferv. q. •• 
ad Colat. |vi. 
Gm. arabicl |>6> 
Camphorae 3)), 
Ol. Terebinth. ajjj. 



»> 



€taii|fnteiui lUMOtonldli. 



85 



ILl. •. O. S. Vagwehfittclt sn 
BthuDgea. (4* G. Richter)« 

S25. Rp. PbIt. CSiieae foie. 5tJ, 
CanpborM trit^ 
PalT. Myrrhae ana siHlt 



PqIt/ Caribon», 
Ungt. de Styraea aaa jTj, 
Ol. Terebintkiaae q. ■• 
nt f. Ungnentam. 

D. S. Verbandaalbe. (Rmt). 



Gangraena nosocomialis. Hospitalbraiid. 

Die zaeret ergriffenen Kranken sind in hifUge Rtane 
zu bringen und die geleerten Zimmer dnrch Chlorräncheningwi 
(Nr. 31^6) zu reinigen. — Von innerlichen Mitteln giebt maa 
den Kranken Brechmittel (Pouteau, Duesaaaeoy), ode^ 
Abfahrmittel, Mineralsinren (Nv. 312—314); nnr in lelten^a 
Fällen ist eine strengere antiphlogistische Behandlung noth<» 
vendig. Bei grosser Schwäche Tanicai Ohina etc. Dabei 
eine entsprechende Diät; ffir sorgfältige Reinigung der Lnft 
mnss Sorge getragen werden; man räuchert mit Eaeig) 
oder Chlor in geringem Grade. (Die Räneherungen mit SA* 
petersänre, welche auch oft empfohlen sind, belästigen die 
AthmuDgsorgane noch heftiger, als die mit Chlor, und stehen 
an Wirksamkeit dem Chlor nach). — Die ärtliche Behandkmg 
der ergriffenen Theile besteht anfangs in Waschungen mit 
starkem Weinessig, womit man auch den Verband befeuchtet, 
oder man benutzt dazu eine Chlorkalksolution (Nr. 327). Em^ 
pfohlen sind auch rerdtinnte Mineralsäuren, Holzessig, Citre« 
nensaft, Höllensteinsolution , Branntwein, Bleiessig, Terpen- 
thinöl, Camphor, Myrrhentinctur , gährende Breiumschläge etc. 
Das vorzüglichste Mittel ist die nachdrückliche Anwendung 
des glühenden Eisens auf die ganze Oberfläche der geschwüri- 
gen Stelle , so dass sich ein schwärzlicher harter Schorf bildet 
(Chelius, Riedn. m. A.). ^ Den Schorf bedeckt man mit 
Terpentin, oder einer reizenden Salbe und bei Ablösung des- 
selben ist nach dem Aussehen der Geschwürsfläche zu urtbel^ 
len, ob die Anwendung des Glüheisens wiederholt werden 
muss. — Wenn der Kranke die Application des Ferrum 
candens nicht duldet, so muss man ein ^Tk^«t«^ Oims^ms^»«^ 
wählen^ Jon denen das Kali ca^töt^cum. Xks^äoL wä. tösMv**^ 
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Yertraneii Terdient, Man betupft mit denselben nachdrfiddieh 
die Wunde und le^ Stücke dayon auf diejenigen Stellen, w6 
die graue Brandmasse am dicksten aufsetit — Blackadder 
rainigt das Geschwür mit einer schwachen Pottaschenlösung, 
trocknet dahelbe sorgfältig und legt dann Plumaceaux von 
Charpie, die in eine Mischung Ton 1 Theil Sol. arsenic. 
Fowleri und 1 — 2 Theile Wasser getaucht sind, so auf, dass 
sie etwas über die Ränder des Geschwürs hinausragen. Alle 
Viertelstunden sollen dieselben gewechselt werden. Sind die 
Geschwura nicht zugänglich, so spritzt er die Solution ein, 
oder applicirt Bourdonnets, die damit befeuchtet sind.. Dies 
Yeifahren wird so lange fortgesetzt, bis die Oberfläche mit 
einem trocknen, dunklen SchOi*fe bedeckt ist Dann giesst et 
eine Mischung Ton üngt. AUhaeae und OL Terebinthinae^ 
so heiss als es der Kranke ertragen kann , über das Gescliwür, 
legt Charpie darüber und eine Binde. Das Geschwür wird je- 
desmal Tor dem Verbinden , welches 2 — 3mal täglich geschieht, 
mit einer yerdünnten Pottaschenlösung gereinigt. Trennen sieh 
einzelne Theile des Schorfes, dann entfernt er sie durch die 
Scheere , macht auch wohl Umschläge mit Leinöl, um das Ab- 
itossen zu befördern und betupft die neuen Granulationen mit 
Höllenstein* Nachdem der Brandschorf ganz abgestossen ist, 
f erbindet er wieder mit der genannten, nun nicht erwärmten 
Salbe, legt darüber mit Seife bestrichenen Wachstaffet und 
eine feste Binde. So wird bis zur Vernarbung fortgefahren. 



926. Rp. Mangan! ozyd. nat. pulT. gj>0, 
Natri muriatici sieei SJjj. 

Mixtis ad de 
Aeidi sulphorici er. ^), 
Aq. oommani« c[aantitat6 
aeqnali dilntas. 
Ditp. in vase solido. ^ JFwni- 
§ßtionea Chlori a. Guyton/Mor- 
Teannianae. Die aus der Apotheke 
erhaltene Flasche wird geöffnet hinge» 
•teilt und zuweilen nmgeschfittelt. In 
gro»»e Zimmer mfiiten mehrere tolehe 
Be£UB€ geäetzt werden. In leeren 



Räumen kann man dadurch eine ra- 
schere Entwicklung des Chlorgases 
bewirken, dass man die Mischung Ober 
glühenden Kohlen erhitzt. — Zu ge- 
wöhnlichen schwachen Chlorräaehe- 
rnngen bedient man sich am besten 
des Chlorkalks, der auf einen Tel- 
ler geschüttelt und angefeuchtet wird. 
Entwickelt sich ' daraus später kein 
Chlorgas mehr, so giesst man allmälig 
etwas Terdflnnte Salzsäure darauf. — 
Die Wäsche der Kianken mnss 24 



Gaagraena noaoMaialia. 
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weieht md daon gat aotgewatelMa 
werden. 

327. Bp. Chlori Calcariae SJjHÜ» 
Xq. eonmuni« Sj. 
M. D. S. Umgeschttttelt mittelst 
eingetaachter Charpie anzuwenden. 
(Rnsty Klage ji. A). 

S28. Rp. Aeidi ditrici sj—jj» 
Aq. eommanis §TJj. 
M. D. S. Verbandwaster. (Ger- 
ton). 

829. Rp. Camphorae, 

Gm. arabiei ana 3JI), 



VinI OalUei albi $tj}]. ' r 
M. 1. a. D. S. Zum BefeuclitoB 
der Comprettea. (Kluge). 



•I 



330. Rp. Camphorae trit. gr. zjkjt, 
Motehi opt.- gr. Tjjj, 
Bxtr. Opli aq. gr. jj, 
Syr. timpl. q. •. 
nt f. Pilulae Nr. 6, 
Consp. pnW. Cinnamomi. 

D. S.^ Den Tag über zu yerbran- 
ehen. (Dupuytren; bei ratehea 
Sinken der Kräfte). 



Gangraeha senilis. Brand der Greise. 

Die Beliandlang ist je nach ihrer Entstehungsweise rer^ 
schieden. Stellt sich als Folge von Verletzung, oder ir- 
gend einer anderen ertlich einwirkenden Schädlichkeit liride 
Röthe nnd Anschwellung ein, so müssen nach Maassgabe der 
Umstände feucht-warme besänftigende, oder trockene aromati- 
sche .Umschläge, bei heftiger Entzündung, namentlich robuster 
Sübjecte, Blutegel angewandt werden. Nur im Ictzeren Falle 
kann die von Dupuytren empfohlene strenge antiphlogistische 
Methode günstigen Erfolg haben. Innerlich giebt man Opium in 
grossen Dosen. — Bei jener Art von Gangraena senilis^ 
die gleich mit Schwärzung und Einschrumpfung der Theile be- 
ginnt, können nur Tonica und ExcUantia, örtlich besänfti- 
gende Umschläge in seltenen Fällen die Begrenzung und Ah- 
stossung des Brandes bewirken und das Leben auf einige Zeit 
fristen (Chelius). — Koux, Crisp, Brodie u. m. A« 
protestiren gegen den Namen Gangraena senilis i da derselbe 
Zustand auch bei jungen Leuten vorkommt ; sie halten denselben 
für ein Resultat acuter, oder chronischer Arteriitis* Crisp 
hält das stimulirende Verfahren, besonders im Beginne der 
Krankheit, für sehr schädlich* Brodie empfiehlt, auf die 
offenen Stellen Gerat zu legen und das afficirte Glied in kar- 
tätschte Wolle zu wickeln. Syme eifert gegen die tonuu:«.^4& 
und excitirende Behandlung undL em^&^St^ €\Tk^ \sS^\^ ^ 
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tabiliiche Diit, nebit indifferenter Loealbehandlnng: er» 
vdchende Cataplasmen etc. Wittiack behandelte eine Goii* 
graena senüis digitorum pedis an einem 72jährigen Hanne 
nach Exarticulation der Zehen mit aromatischen Ueberschlägen 
nnd innerlicher Darreichung Ton Aaß. phosphor* «icc., A$a 
foetida und Calamus mit dem besten Erfolge. AngeUtein 
hält operatiye Eingriffe für nutzlos und yerderblich. 

Glossitiflu Entzündung der Zunge. 

In leichteren Fällen verordnet man schleimige Hundwae* 
ser und kühlende Abführmittel (Nr. 314). Bei heftiger Ent- 
zündung , bedeutender Anschwellung und Erstickungsgefahr 
muss man 2 — 3 tiefe Einschnitte in die Zunge machen und 
-die Nachblutung durch irarme Dämpfe und Fliederthee so lange 
als möglich unterhalten. — In der Regel erfolgt bald Nach- 
lass des gefährlichen Zustandes; vermindert sich jedoch die 
Creschwulst nicht schnell genug, so muss, um Erstickung au 
verhüten, die Larjngotomie gemacht werden* 

Gonarthrocace. Eniegelenkentzflndung. 

Die Behandlung ist so, wie bei Coxarthrocace angege- 
ben, die äusseriiche natürlich mit den durch die verschiedene 
Localität des Leidens bedingten Hodificationen. — - Hessel- 
bach empfiehlt bei heftigen Schmerzen besonders das Mar" 
phium aceticum; bei chronischer Entzündung Ucberschläge 
mit Mixt vulneraria^ und wenn diese die erwünschte Wir- 
kung nicht leisten ; bald das Glüheisen anzuwenden. Zur Er- 
leichterung des Kranken ein Polster unter die Kniekehle. Bei 
eingetretener Eiterung, die auch den Knochen afficirt hat, zur 
Lebensrettung des Kranken die Resection, oder Amputation. 

Haematocele. Blutbrnch. 

Man muss dieZertheilung zu bewirken suchen durch 
Vmäebläge mit ViMem Wasser, Bleiwasser , verdünntem Essig, 
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oder Brtiiiitfreiii; dabei ein strtff angesogener Tragbeutel und 
mkige HorizoniaUage des Kranken. Wird die Geschwulst da- 
durch nicht xertheiit, sondern im Gegentheile noch grösser, 
so sind lange und tiefe Einschnitte au machen und die bluten- 
den Gefisse zu unterbinden. Sollten diese nicht aufzufinden 
sein, 80 muss man die Höhle mit Charpie ausstopfen, welche 
■lit Wundwasser getränkt ist, darüber eine ebenfaUs getränkte 
Compresse legen und das Guize durch einen Tragbeutel be- 
festigen. 

Aehnliche Geschwülste beim weiblichen Geschlechte fa 
den grossen Schamlippen werden ebenso behandelt. 

Haemorrfaoides coecae. Variees haemorrhoidales. Ha- 

riacae. Hämorrhoidalknoten. 

In der Regel erfordern die Hämorrhoidalknoten keine 
energische iusserliche Behandlang. Bei Entzündung der 
Knoten bedeckt man dieselben mit einer milden Salbe: üngL 
JJnariae^ AÜhaeae etc. (Nr. 33t. 332) und setzt in die Ubh 
gegend des Afters (nie auf die Knoten selbst) einige Blutegel. 
Bedenklich sind die empfohlenen kühlenden Mittel und 
Adstringentia: Umschläge mit kaltem Wasser, Bleiwassar, 
Abkochungen von Eichenrinde, oder Galläpfeln, Bleisalba, 
Zinksalbe etc. Bei mehr neryösem Schmerz und Tenesmua 
Terordnet man narkotische Breiumschläge, oder Salben 
(Nr. 339 — 342). Bei bedeutender Schmerzhaftigkeit und 
Grösse derselben kann man, wenn sie gestielt sind, dieselben 
mit einer Schnur abbinden; liegen sie mit breiter Basis auf^ 
io muss man erst aufschneiden und dann doppelte oder yier- 
fache Unterbindung machen. Die Knoten abzuschneiden ist 
unzweckmässig, weil dadurch gefährliche Blutungen entstehn 
können. Dieffenbach rerwirft das Abbinden der Hämorrhoi- 
dalknoten; er durchsticht die Basis des Knotens mit einer 
krummen Nadel, durchzieht dieselbe mit mehreren zusammen- 
gelegten dicken Fäden, übergiebt die zur Seite gezogenen 
Fäden einem Assistenten, fasst den oberen Theil dea IL^<!^.«c^ 
mit der Hakeuzange und schnei&el &ftTv%^«^ i^^^^s^^*^^^^ 
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und Zange mitttlst der Scheefe ab. Hieranf knfipft er die 
Fadenenden massig fest zusammen, stillt damit die Blntuig 
«nd legt bei breiter Basis 2 — 3 Sutnren an. Die Fäden der 
einen lässt er heraushängen. 

Schuh hält bei Hämorrhoidalknoten die galvanokan- 
itische Schlinge für Torzugs weise anwendbar, wegen des 
Mangels oder der Geringfügigkeit der' dabei Statt findenden 
Blutung. — Chassaignac theilt in einer besonderen Ab- 
handlung*) 47 Fälle von Hämorrhoidalgeschwulsten mit, in 
welchen die Abtragung mittelst des Ec^aseur yollzogen 
wnrde. Nach ihm darf man nie auf die Operation Verzieht 
leisten, weil sie in der Regel der Anfangspunct einer wesent- 
lichen Besserung wird. Vor Abtragung der Hämorrhoidalge- 
schwnlste sollen die Därme durch entsprechende Abführmittel und 
Kljstiere gereinigt werden. Die Anaesthesirung ist, wenn nicht 
besondere Contraindicationen vorwalten , der Abquetschung stets 
Torauszuschicken. Man darf die Geschwülste nicht eher ab- 
quetschen, als nachdem man sie gestielt hat, — die seitlichen 
kann man oft durch Vorziehen mit den gekrümmten Fingern 

fediculisiren. Das Anlegen eines Fadenbändchens behufs der 
edicnlisirung hält Ch. für zweckmässig, namentlich in Bezug 
auf die genaue Anlegung der Ecraseurkette. Man soll der 
Abtragung den Katheterismus yorausschicken. Circuläre Hi- 
morrhoidalgeschwulste können mit Hülfe eines Instrumentes 
mit mehrfachen hakenförmigen Branchen so gefasst und vor- 
gezogen werden, dass sie gestielt erscheinen und auf einmal 
zur Abquetschung kommen können. Bei einiger Vorsicht im 
Gebrauche des Ecraseur geschieht die Abquetschung ohne dass 
eine Blutung entsteht; Nachblutungen könnnen sich gar nicht 
ereignen: primäre sind Ausnahmsfälle, stets von kurzer Daner 
nnd geringem Belang. Die Eiterung der Wunde durch das 
Ecraeement ist geringfügig und stellt mehr ein Schleimnässen 
dar. Der Schmerz nach Abtragung der Geschwülste währt 



*) Le^ona aur le traitement da tumeurs hemorrhoidales par la 
mäth. de VEcraa. 1858. 
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nur kurze Zeit> ist gar nicht mit den su Tergleiehen , der 
nach anderen Methoden auftritt. Nach der Abquetschung er- 
eignet es sich zuweilen innerhalb der ersten 24 Stunden, dass 
die Wunde verklebt und dadurch den Hastdarm schliesst; um 
einem solchen Ereignisse vorzubeugen, soll man gleich nach 
der Abquetschung , oder einige Stunden nachher, eine Mesche 
einbringen, oder man muss bei grossen Geschwülsten diese in 
2 Hälften theilen, pediculisiren und in 2 Abschnitten die Ab- 
quetschung verrichten. Nach 24 Stunden ist es nöthig, sich 
von der Permeabilität des Hastdarmes zu überzeugen und zu 
dem Ende mit dem Finger, ^oder mit einer dicken Sonde ein- 
zugehn. Tritt nach der Operation Auftreibung des Leibes ein, 
so kann diese von Windansammlung in Folge von Trägheit 
des Darmkanals, oder von beginnender Peritonitis herrühren; 
die Unterscheidung dieser beiden Affectionen ist leicht, die Be- 
handlung bekannt« Die Erfahrung hat gelehrt, dass die In- 
testinalstörungen nach Abquetschung der Haemorrhoidalge- 
schwulste nie von langer Dauer sind. Ein grosser Theil der 
bisher von Ch« operirten konnte das Hospital nach Verlauf 
von 3 Tagen verlassen; mehrere blieben 8 — 9 Tage und ver- 
weilten die ersten 4 Tage im Bette. 

Auch in England und Deutschland hat man das Ecrase- 
ment an Hämorrhoidalgeschwulsten erprobt und alle Chirurgen, 
welche in dieser Weise Abquetschungen gemacht haben, stim- 
men darin überein, dass das Ecrasement viele Vorzüge vor den 
übrigen Operationsmethoden besitzt. 

Lusitanus empfiehlt, stundenlang Sitzbäder mit lauer 
Milch zu nehmen. Bell eine Salbe mit Galläpfelpulver, Rust 
Alaunsalbe, Forest Holzasche mit Eigelb, Hildebrandt 
Kaltwasserklystiere , die möglichst lange zurückzuhalten sind. 



SSI. Rp. Ungt. Altbaeae, 

Ol. Hyosc. coct. ana 3)j. 
M. D. 8. Zam Bestreichen. 

S32. Rp. Ungt. Linariae, 

Ol. Papaveri« ana 3JJ. 
M. D. 8. BaXbe. 



333. Rp. Plcmbi aeetiei gr. xt, 

Ungt Linariae, 
Ol. Hyosc. coct. ana jjj. 
M. D. S. Zoin Bettreieben. 

334. Rp. Aeeti ^IoaI^^aV iS^^ 
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BaaBorrhoidef coeeae. 



M. D. 8. Zui Anfttrelehen. 
(Vogt). 

381. Rp. Croci pnlT. gr. z, 
Canphorae trit. 3), 
Ol. Hyose. eoet. 3), 
Ungt. roiad 3JJJ. 
M. D. S. Salbe. (Schmidt). 



l, Rp. PuIt. Gallar. 3/3— j, 
Adip. ■nllli ||}. 
M. D. 8. Salbe. (Anton). 
SS7. Rp Alan.inis polr. $ß^ 

Butyr. rec. non aaliL $\ß, 
' M. D. 8. Mehrmalt tAglich, auf 
Cbaq>iei oder Leine wand gestrichen, 
aa&alegeD. (Schmidt). 

Rp. Alamlnit pnlr. 3}^, 



Opli pnlT. s^ 
Uagt. plambiei |j3. 
M. D. S. Salbe. (Rait). 

339. Rp. Eztr. OpU gr. ▼, 

Ungt. Althaeae sjj. 
M. 1. a. D. S. Salbe. 

340. Rp. Morphii acet gr. t, 

Ungt. plnmbici Iß. 
M. 1. a. D. S. Salbe. 

3ti. Rp. Eztr. Belladonnae 3]), 
Ungt rosaü Ifi, 
M. D. 8. Tiglieh a-3 mal «ini«- 
reiben. (Oroenendaels). 

342. Rp. Herb. Belladonnae gj}, 
Sem. Lini SJJ. 
M. f. PnlT. groas. D. 8. £■ 
Breiumtehltgen. 



Helcoma vide ,,Ulca8/' 

Herniae abdominales. Unterleibsbrflche. 

Behandloog der äusseren Unterleibsbrache nach Hes- 
stlbach: Bewegliche Brüche müssen inrückgebracht iui4 
das Herrortreten der Eingeweide dauerhaft durch Bmchbindtr 
Terhindert werden, wodurch auch oft die gründliche Heiluag 
der Brüche erzielt wird. Ein gutes Bruchband muss denKöi^ 
pertheil , an welchem sich der Bruch befindet , so umklammem, 
dass es durch keine Bewegung aus seiner Lage gebracht wer- 
den kann; muss es auf die Bruchpforte einen hinlänglich 
starke n, ganz gleichmässigen Druck ausüben und dieselbe ToUr 
ständig bedecken, so dass kein Eingeweide an dieser Stelle 
herausschlüpfen kann. Um den Bruch zurückzubringen, lassen 
wir den Kranken die .Harnblase entleeren, dann sich in der 
Weise auf den Rücken legen, dass Kopf und Brust massig, 
das Becken aber stärker erhöht und das Bein der kranken 
Seite gegen den Bauch hinauf gezogen ist* Nun wird der 
Bruch mit der ganzen Hand, wenn tt iVftmlV&li ^q«8 ist^ ^e- 
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fasst und toh allen Seilen sanft insamMen gegen seinen Mit- 
telpunkt gedrfickt; ist er klein, so drfieken wir ihn sanft ge* 
gen die Bmchpforte und swar in derselben Richtung, in wel* 
eher er hervorgekommen ist. — - Durch den Druck, welchen 
die Pelotte ausübt, wird bei jugendlichen und kräftigen Sub- 
jecten der Bruch oft radical geheilt» Um dies noch su beför* 
dern, nimmt man adstringirende Mittel: Galläpfeltihctur, oder 
starkes Decoct yon Eichenrinde mit Alaun zu Hülfe. Mit der 
Flüssigkeit, wird eine Compresse angefeuchtet und unter die 
Pelotte gelegt, nachdem diese selbst durch ein daswischenge* 
legtes Stück dickes Leder gegen die Feuchtigkeit geschützt 
ist. So oft die Compresse trocken geworden ist, wird sie 
wieder in der Weise angefeuchtet, dass man die Flüssigkeil 
aus einem Glase auf sie träufelt, ohne sie abiunehmen. 

Die Behandlung der unbeweglichen, nicht einge- 
klemmten Brüche hat eine zweifache Aufgabe : i) die yor* 
kegcnden Theile zurückzubringen und dauernd zurückzuhslten, 
oder 2) den Bmchsack sp zu beschränken, dass er sich nicht 
weiter vergrössern kann. Die Reposition erzielen wir durch 
die unblutige, oder durcÜ die blutige Operation. Um erstere 
auszuführen, müssen wir t) die vorliegenden Eingeweide zum 
Znrücktritte in die Bauchhöhle fähig machen; 2) dieselben 
zum freiwilligen Zurücksinken bestimmen; 3) die Bauchhöhle 
selbst zur Wiederaufnahme der Eingeweide Torbereiten, und 
4) die Torliegenden Theile, wenn sie nicht freiwillig zurück- 
sinken können^ durch zweckmässige Manipulationen in die 
Bauchhöhle zurückschieben. — Um das Volumen der Theile 
zu Tormindem, erhält der Kranke 4 — 6 Wochen lang nur so 
▼iel dünne, leicht yerdauliche Nahrung, als nöthig ist, sein 
Leben zu fristen und täglich Pulyer mit OcUomel (Nr. 343); 
oder man giebt Jod, Resina Guajaci, SiUph. dep., Tart. 
dep^^ FoL Sermae u. dgL Wiederholte kleine Aderlässe sind 
sehr wirksam. Dabei muss der Kranke während der Kur auf 
dem Rücken horizontal im Bette liegen; Kopf und Brust' et- 
was, das Becken stark erhöht, die Beine in den Knieen ge- 
bogen und gegen den Unterleib heraufgestellt. Unter diA 
Kniekehlen legt man walzenförmige loXiXKt^ \^vt^«».^^^* 
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oft mit Sckweinfett, oder einem gernchlosen fetten Oele eingo* 
rieben. — Ist diese Behandlung einige Zeit fortgesetit wor» 
den, und Verkleinernng des Braches in bemerken, so wird 
ein gelinder, allmälig yerstärkter Drack in Anwendung ge- 
bracht« Haben wir einen grossen Hodensackbruch Tor uns, so 
bewirken wir die Compression desselben am besten durch einen 
Tragbeutel, der allmälig fester angezogen wird; ist aber der 
Bruch anders gelagert, oder klein, so legen wir eine dicko 
Compresse daraiff und drücken sie durch eine schickliche Binde^ 
oder Heftpflasterstreifen hinlänglich an. Vermnthen wir Yer* 
wachsungen, und in diesen die Ursache der Unbeweglichkeit, 
so müssen wir öfters die Taxis anwenden, den Bruch wieder- 
holt und anhaltend kneten, um die regelwidrigen Fäden, oder 
Häutchen zu lösen, oder so zu rerlängern, dass die Eingo« 
weide in die Bauchhöhle zurücktreten können. Ist dies ge- 
schehn , so erhält der Kranke ein passendes Brachband und 
kehrt allmälig zu seiner früheren Lebensweise zurück. Ent- 
stehen aber Schmerzen, sobald der Brachichalt in die Bauch- 
höhle getreten ist, so setze man die obige Behandlung fort^ 
während das Brachband liegen bleibt. Znweilen yermindern 
sich nach einiger Zeit die Schmerzen ; werden sie jedoch hef- 
tiger, so lässt man den Brach durch Räuspern, Husten etc. 
Torsichtig wieder yortreten. — Es ist yorgeschlagen , den 
Brachsack zu öffnen, die etwaigen Verwachsungen zu trennen, 
oder die degenerirten Theile zu entfernen und dann die Ein- 
geweide zu reponiren. Man kann jedoch nicht im yoraus wis- 
sen, wodurch die Unbeweglichkeit des Braches bedingt ist, 
und eine bedeutende Verwachsung darf nicht getrennt werden, 
man würde desshalb oft genöthigt sein, die Brucheingeweide 
so liegen zu lassen und die Wunde zur Heilung zu bringen: 
dies hat jedoch sehr oft iden Tod zur Folge. Diese Operation 
ist daher nur auf besonderes Verlangen des Kranken zu ma- 
chen. — Kann der Brach gar nicht zurückgebracht werden, 
oder waren wir genöthigt, ihn wieder yorfallen zu lassen, so 
muss er durch Vorrichtungen beschränkt werden. Dies er- 
reicht man bei einem grossen Hodensackbruch durch einen ge- 
BMu anschliessenden Tragbeutel; bei einem kleinen Brache da- 
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gegen, er mag ein Leisten- oder Schenkelbmcli,' ein Nabel- 
oder Bauchbmcn sein, durch ein gut passendes Bruchband mit 
hohler Pelotte. 

Bei Behandlung der eingeklemmten Bräche hat man 
die Aufgabe: 1) das zu grosse Volumen der Brucheingeweide 
lu yermindem; 2) die bei der Einklemmung interessirten Theile 
lu erschlaffen, und 3) die Eingeweide lu reponiren. — Unter 
den zur Verminderung des Volumens und zur Erschlaffung der 
betreffenden Theile dienenden Mitteln steht die Blutentzie- 
hung oben an: daher muss bei jeder schnellen Einklem- 
mung ein bedeutender Aderla SS yorgenommen werden (12— > 
24 Unzen Blut). Entsteht durch den Blutverlust eine Ohn- 
macht, so reponirt man während derselben den Bruch; oft 
tritt er yon selbst zurück, während das Blut aus der Vene 
fliesst. Oertliche Blutentleerung durch Schrdpfköpfe , oder 
Blutegel nützt weniger; soll sie doch in Anwendung kommen, 
so darf man die Blutegel nicht nahe bei der Bruchpforte, son- 
dern muss sie an den After setzen. — Die Harnblase soll 
entleert w^den, der Kranke sich im Bette auf den Rücken le- 
gen und während der Taxis jede Anstrengung, namentlich 
Pressen und Drängen nach unten yermeiden. Kopf und Brust 
wird massig, das Becken stärker erhöht, das Bein der kranken 
Seite gegen den Bauch heraufgezogen und yon einem Gehül- 
fen am Knie gehalten. Der Arzt stellt sich auf die rechte 
Seite des Kranken, der Bruch mag rechts, oder links sein. 
Die Taxis beginnt damit, dass der eingeklemmte Darm mög- 
lichst in gleiche Linie mit dem Bruchsackhalse gebracht wird; 
man fasst den Bruchsack yor der Bruchpforte mit den Fingern 
und zieht ihn sanft, so yiel wie möglich, yon derselben ab. 
Nun umfasst man den Bruchsack yon allen Seiten und drückt 
ihn ;:u8ammen gegen seinen Mittelpunkt. — Da in den 
meisten Brüchen Darrostücke liegen, so wird dies Verfahren 
in der Regel zum Ziele führen, nur bei Netzbrächen sind wir 
genöthigt, den Druck gegen die Bruchpforte zu richten, indem 
das Netz nie plötzlich, sondern bis auf das letzte Stückchen 
langsam zurücktritt, und auch dieses noch zurück^e8cl!L<\\\««&i. 
werden muss. — Führt das aUseiiVg«, ^«vOt&^TOfiL^^ l^vssae- 
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BMadrücken dei Bnichsackei ffegen feinen MitMpnnkt nicht 
im Zielt, 10 knetet und roUt man denselben iwisclien d«m 
Handtellern y lieht ihn von Zeit zu Zeit wieder Mnfl an äA^ 
gkichaam ans der Bmchpforte heraus, beugt und bewegt ihn 
haU nach dieser,, bald nach jener Seite, und rollt und kneM 
ihn wiederholt. Durch diese abwechselnden Bewegungen g^ 
Hngt es bisweilen, vorhandene Verschlingungen der Darme m 
lösen, einen Theil des Darmgases fortiuschaffen und dann den 
Darm zu reponiren. — Erreicht man durch diese längere Zeit 
mit Vorsicht und Geduld ausgeführten Manipulationen seintn 
Zwtck nicht, so stellt sich ein starker Mann an den Rand 
des Bettes zu den Füssen des Kranken, bückt sich ein wenig, 
aWht den Patienten an sich und legt dessen beide Füsse über 
»eine Schultern, dass auf jeder Schulter ein Kniegelenk des 
Kranken liegt und die Füsse an seinem Rücken herabhängen, 
hebt sich langsam auf und zieht die Schenkel des Kranken 
mit in die Höhe, so dass an der Brust des Mannes der Kor- 
per des Kranken herabhängt, dessen Kopf und Brust aber, 
wohl unterstützt, auf dem Bette ruhen. Nun wird die Taiis 
nach den angegebenen Regeln wiederholt* Sie mnss auf die 
schonendste Weise vorgenommen und darf nicht über ^/^ Stunde 
forlgesetzt werden. Gelingt es nicht, den Bruch lurücksu- 
bringen, so lässt man den Kranken ruhig liegen und wieder- 
holt den Repositionsversuch erst nach mehreren Stunden. Wäh- 
rend dieser Zeit lässt man Umschläge von kaltem Wasser 
mittelst Compressen über den Bruch (aber auch nur allein 
über diesen) machen. Ist Erkältung Ursache der Einklem- 
mung, oder Kolik vorhanden, so wirkt ein warmes Bad 
sehr günstig. Man lässt den Kranken in der zur Taxis erfor- 
derlichen Lage so lange im Bade, als er es aushalten kann« 
Wenn der Kranke etwa eine Viertejstnnde'im Bade zugebracht 
hat, kann man die Taxis wieder versuchen, welche im Bade 
oft schnell gelingt. — Lässt sich der Bruch auch jetzt noch 
nicht reponiren, so kann man das Bad nach einigen Stunden 
wiederholen und in der Zwischenzeit warme Fomentationen 
von erweichenden Kräutern auf den Unterleib und den Bruch 
autcheüy während dieser, wenn er gross ist, durch passende 
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QvMriigtii iwmtt gegen in Brechpforte gehoben wird, andi 
der Kranke nnrerrfickt die xur Taxia nöthige Lagt behilt. -^ 
In der ZwischesMit Uuift mm auch, je nach Umständen, 
rtixende, oder »arkotiscfao Klyatiere geben. Zu e^> 
altren iftnmt manitaltof Wasser, lanes Seifenwaiser , Chandl*« 
ImiittfinNiiai mü Ridniivdl , einen Anfgosi Ton Sennesbläitem 
% dgL Zu letBteren bedient man sich eines Infus. I^^icoUanae 
{8er. 1 anf Une. 8 Wasser)« Die Tabaks ranch-Kly stiert 
irirken mehr reitend y als narkotisch und sind schwer in a^ 
plieiren, desshalb zn yerwerfen. — Mit der nöthigen Yof* 
sfcht ka|in man arnch Klystiere Ton Herb. Belladonnae an« 
wenden (Qr. 10 — 20 auf ünc. 8 Wasser). Fettige Eiin 
reibungen sind gani «nwirinam, und desshalb nachtheilig, 
weil sie die Taxis erschweren« Eeixende Einreibungen sind 
dtrect schidUch, wtil sie die jeder Brucheinklemmung folgende 
Enisündung um so schneller herrorrufen, je reisender sie 
wirken. 

Bei der langsamen Einklemmung ist eine Yorbe^ 
reitung durch Blutentziehung in der Regel unnöthig und kann 
sogleich zur Taxis geschritten werden. Besonders wirksam 
erweist sich hier das wiederholte Kneten und Rollen des Bruch- 
sackes rwisdien den Handtellern. Bei dieser Einklemmung 
iat es erlaubt, Abführmittel: Magnesia sulphurica, NcUrum 
mfphUricuin, oder Calomel lu rerordnen; diese giebt man in 
grossen Dosen; DrasHca dürfen durchaus nicht angewandt 
Werden. Zugleich Klystiere mit Glaubersalz, Seife, Ricinusdl 
etc. (Nr. 396 — 398) , warme BSder und feuchtwarme UebeN 
i^läge. Dabei yon Zeit zu Zeit die Taxis, welche, wenn man 
Verkleinerung der Geschwulst spfirt, kräftig bis zur Entleerung 
des Bruches fortgesetzt wird. — Tritt Erbrechen und Schmerz 
dhs 'Bruches ein, so ist dies ein Zeichen, dass die Einklem* 
drang ihren Charakter geändert und den der schnellen ange- 
nommen hat: die Behandlimg muss desshalb auch yerändert 
und die der schnellen in Anwendung gebracht werden. 

Wenn sich ein unbeweglicher Bruch einklemmt, so 
kt entweder die Herrordrängung eines neu^n T^v\^%.» ^^^^V^:- 
hiufnn^ r0n Sotk und Luft 8cbul& ^«lu ^\% ^«k^^^cfi»^^':'^ 

4t 
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tritt ab schnelle, oder alt langsame auf, und muss nach il 
Charakter behandelt Verden. 

Wernher empfiehlt, beim eingeklemmten Brache die 
Banchdecken darch Erhöhung des Beckens zu erschlaffen. Lage 
mehr auf der gesunden Seite. Bei der Taxis soll man erst 
die Gase und Flüssigkeiten durch Druck auf den Bruchhais lu 
entleeren suchen. Ist Entzündung zugegen, ein Aderlass; un- 
ter Umständen varme Bäder, Chloroforminhalationen, Tabaks« 
Uystiere, oder Kljstiere mit sehr kaltem Wasser; Douche auf 
Bauch und Bruch. Galomel hält er nur bei alten chronischen, 
nicht bei acuten Einklemmungen für passend; für besser ab- 
ftüirende Klystiere. — Bei Operation der Hemia inguinaUs 
•oll der Schnitt stets nach oben gemacht werden; auch bei 
Hernia cruralis Längsschnitt. Erst kleinen Einschnitt und 
Eingehen mit dem Finger, ob eine Arterie pubirend gefühlt 
irerden kann* — Ganz brandige Brüche sind einzuschneiden, 
gesunde Theile zu reponiren, brandige Theile aber durch 
Schlingen zurückzuhalten. Darmschlingen und Verwachsungen 
sind zu trennen. 

Bei der Brachoperation, sagt Dieffenb ach, kommt es 
im Allgemeinen mehr auf eine richtige allgemeine Ansicht, als 
auf die Methode der Operation an. Bei keiner Operation ist 
die Erhaltung des Lebens so sehr von der raschen und ge- 
schickten Ausführang abhängig, als bei dieser. Wer den ein- 
geklemmten und entzündeten Bruch aus seiner Gefangenschaft 
befreit, leistet dem Kranken denselben Dienst, als wenn er 
den Strick dessen, der so eben erhenkt ist, abschneidet. — 
Für die Taxis geeignet hält Dieffenbach diejenigen Fälle, 
VC der Bruch alt, die Brachpforte weit, die Neigung zur Ent- 
zündung eine geringe ist. Bei kleinen entzündeten, schmerz- 
haften Brüchen dagegen sei die Taxis meistens fruchtlos. Es 
giebt nach D. aber noch eine dritte Art von Brüchen, wo we- 
der die Taxis, noch die Operation anzuwenden ist, wo nur 
eine allgemeine und örtliche Behandlung die Einklemmung 
hebt. Es sind dies sehr grosse alte Brüche mit weiter Bruch- 
pioTie, bei yermindeter Capacität der Unterleibs - und weiter 
BracJbMacksböbh. Die Taiis, aii\iiVV.ei^^ ^xl^^^I^VaV. ^ buu0 
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hier den Brach, welcher bei relatirem GresnndheiUxustande 
nicht ohne allgemeine Beschwerden reponirt werden konnte, 
nicht zurück nnd die chronische Entzündung wird durch die 
Manipulation in eine acute yerwandelt und der Tod befehle«- 
nigt. Bei der Operation stirbt der Kranke fast noch sicherer 
und zwar in Folge der Entzündung von den der Luft ausge- 
setzten Eingeweiden, die nur zum Theil und mit Gewalt zu- 
rückgebracht werden können. Bei diesen Brüchen ist nur 
Hülfe zu erwarten, wenn man nichts Mechanisches rornimmt, 
dem Kranken ölige Abführmittel nnd Klystiere giebt, den Brach 
mit kalten Umschlägen bedeckt und warme auf den Bauch 
legt. Bei diesem Verfahren zieht sich der Bruch zusammen, 
der Bauch erweitert sich und die Eingeweide gehen oft ohne 
weiteres Zuthun in die Unterleibshöhle hinein, oder werden 
zuletzt sanft nachgeschoben. — Ueber den Zeitpunkt der Ope- 
ration äussert sich Dieffenbach dahin, dass man den nicht 
entzündeten Bruch ohne alle Zufälle, welche man durch die 
Taxis zu beseitigen hoffen darf, dann operire, wenn diese 
nicht gelingt, und zwar noch ehe Zufälle eintreten; dass man 
den grossen Kothbrach gar nicht und den gleich mit heftigen 
Erscheinungen: Erbrechen, heftigen. Schmerzen etc* begleiteten, 
sogleich operire. — Amusat's Rath, jeden Bruch so lange 
zu manipuliren, bis er weiche, nennt er einen unblutigen, 
Guerin's subcutane Erweiterung der Bruchpforle einen bluti- 
gen Irrweg. Die Blutung aus der Epigastrica sei ein Ge- 
spenst, ein drohender Geist, der dem Neulinge in der Chirur- 
gie stets in die Ohren raune: „Schneide nicht !'^ Diese 
Furcht habe in einem Jahre mehr Menschen das Leben ge- 
kostet, als eine Batterie während einer Schlacht. Von 600 
und einigen 50 Bruchoperationen, die er in seinem Leben ge- 
macht habe, seien etwa 40 Kranke, und zwar meistens am 
Darmbrande gestorben, bei keinem Einzigen aber habe er bei 
der Section ein Blutextrayasat gefunden. — Das Instrumen- 
tale anlangend äussert er: bei manchen anderen Operationen 
stifteten complicirte Werkzeuge keinen aivdftt«^ ^vS£i^v\^ ^^ 
dass sie, ohne gefährlich zu Bern, 4\^ ö^«^^\^^ ^x^^few«^*««^ 
und rerzögerteiif hier aber seien sie , \ie%OTi^'Kt% ^^^ ^^\ä2öä 



100 Hmwu abdoaiBftltt. 

Hebe Diktttioii der Brsckpforfca anlanf^e, säminllich f^efflim 
licher; als das einfache (Potii'sche) Brnchmesser. — Bai 
Anschneidnng eines Darmes legpt Dieffenbach mit einer 
feinen mnden Nadel eine Naht an und schiebt nach Erweite-' 
mng der Brachpforte den Darm aoriick; die Wunde bedeckt 
ar nur leicht mit Charpie, damit bei etwaigem Durchbräche 
dieses leicht nach Aussen gelangen kdnne. Die Anlegung ei- 
»er Gekrösschlinge halt er nur bei Verdickungen und begin- 
nender Degeneration für rorzüglicher. •*- Gegen Yerletnang 
der Epigastrica schätat man sich nach D. besonders dadureh, 
dass man sich zur Erweiterang der Brachpforte eines sich^ 
förmigen, schmalen, nur ein Paar Linien weit schneidenden 
Hessers, dessen Schneide dick geschliffen ist, bedient, und 
dessen schneidender Theil so wenig scharf ist, dass ea im 
Vergleich zu anderen Messern stumpf genannt werden kaan. 
Mit einem solchen Messer ist es sehr wohl möglich, den 
Sehnenrand einer Brachpforte durch Drack einzuschneiden; ein 
der Schneide begegnendes Gefäss aber wird dadurch zurückge- 
drängt und nicht leicht geöifl&iet. — Beim brandigen Brache 
hält D.' die Erweiterung der Brachpforte keineswegs imiMr 
für überflüssig. Er sah mehrere Fälle, wo er Ton dem geötif- 
neten brandigen Darme aus nicht einmal einen elastischen 
Katheter nach oben durchführen konnte. — Die übrige Be- 
handlung soll die eines Abscesses sein; überhaupt warnt 
Dieffenbach, durch yielthuendes Einschreiten beim brandi- 
gen Bruche die Heilung scheitern zu machen, oder doch zu 
▼erzögern. 

Pajan beabachtete in 3 Fällen Ton Hemia incaretraia 
mit bedeutender brandiger Zerstörung spontane Heilung. Dvrch 
Wiederherstellung der Communication der beiden Darmenden 
Terlor sich der widernatürliche After. Es erhellt daraus, dasa 
die ältere Methode, bei brandigen Brüchen die Geschwulst zu 
spalten, den freien Abfluss zu sichern und das Uebrige der 
Naturheilkraft zu überlassen, das einfachste und rationellste 
Ver/aJiren Ist, während allzugrostt Ci^aiVv^iU^kftlt des Arztes, 
reracMedene operaüre £ingriffe eVc. fs«c«)iftV]L ^ift ^«rnKCARSL 
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des Arms praeUrnatMraUs , eder w&tml den Ifirdtlichen Ani» 
gaig begimstigen. 

Arthurstovn rühmt die Anwendang dH ^pimois in 
grossen Gaben bei der Bmcheinklernmnng. Er giebt j«d« 
Stunde eine Pille, die 15 Centigramme Opi'um und 10 Cmti^ 
gramme Calomel enthalt. — B.Lane giebt stündlick 1 Grtn 
Opmm bis snm Eintritt der Nareose. — Lyeii gab bei ei* 
nem heftig eingeUemmben Brnche in wenigen Stunden B Gran 
Qpium und 4^/^ Gran Morphium muriaiicum^ worauf iie 
Rap«sition gelang« Er empfiehlt, das MofTT^ivm helbstiindlich, 
oder sinndlich au ^/n Gran bis tur Narcoae zu gaben. Anoh 
BaYid Bell rühmt in» Morphium^ desgl. Shipmann, dar 
in 4 Fällen entschiedenen Nutzen da?on aah. £r tleht diei 
Narooticum jedem anderen Tor. 

Nach Durand foll die Anwendung 'des £affee - Infnaums 
bei eingeidemmten Brachen in der Harauna üblich sein. Er 
yersuchte ea ebenfalls in zwei Fallen mit Erfolfs DM erat« 
Mal bei «net 62jährigen Frau, hei der schon Kothbredien 
Torhanden war und die Taxis ohne Erfolg blieb. Er Terord* 
nete viertelstündlich eine Tasse schwarzen Kaffee und bei der 
neunten Tasse trat die fiernit Yon selbst zurück; ebenso im 
2. Falle bei einer 65 jährigen Frau mit einer greaaen fiernia 
bei der achten Tasse. (V Union med. 1857. JW. 90). <»^ 
Csernicki gab nach mehreren fruchtlosen Versuchen mit der 
Taiis einem 55 jährigem Manne ▼iertelstündlich eine Tasse 
sehr starken Kaffee und bei ier vierten Tasse trat der 
Darm mit einem charakteristischen Gurren zurück. (Be^ 
vue de Ther. med. chir. 1858. Nr. 9). «^ Fischer^ 
Thierfelder, Droste und Schlesier empfehlen die £«^ 
ladonna, Aach Sur rille rühmt Fiktionen mit BeUadorma 
(Nr. 851. 352). Vogt, Schneider, BHiehheister Ter- 
ordnen Belladonnakljstiere Nr. 853. 854). — Simon Md 
Heidenreich empfehlen die Ead. et Herb. Omitmdae rega- 
lis. Letzterer giebt folgende Anweisung zur Radicalhur der 
Hernien: 6 Drachmen der grobgepulferten Wurzel werden nnt 
4 Scrapel der Zapfen von Oi^>r«ssu8 dislieha 8 Tage in einer 
Flasche Wein digerirt, wovon der Fatieni \i!|gaLOiL i&insvs^^ 
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Glaas Yoll trinkt. Zugleich soll tiglich xweimal 1 Thee- 
löffel roll der feingepulverten Wurzel genommen werden. Auf 
die Mfindang des Bruchkanals legt er Compressen, die in ei- 
nem Decoct Ton Galläpfeln, Calmus- und Tormentillvurzeln 
in Wasser mit ^Jiq Spiritus getränkt sind. — Nach Witt- 
field soll das Extr. Nuc, vomic, spirüuosum ein Specificuni 
bei krampfhafter und auch bei entzündlicher Brucheinklemmung 
sein. Eine Drachme Brechnuss wird 4 Tage lang mit 2* Un- 
zen Alkohol kalt macerirt. Hier?on werden 3 Tropfen mit 4 
Unzen Wasser vermischt und von dieser Mixtur giebt man 
halbstündlich ^/2 Esslöffel yolL In wenigen Stunden soll bei 
diesem Gebrauche die Incarceration gehoben sein (?). Auch 
H a s b a c h rühmt die Nux vomica ; er bewirkte damit in zwei 
Fällen Ton deutlich ausgesprochener und sehr intensiver Bruch- 
einklemmung nach rergeblicher Taxis die Reduction. Er ge- 
brauchte dies Mittel in homöopathischer Dosis. Der Kranke 
nimmt 30 — 40 Streukügelchen dritter Verdünnung von Nux 
vomica y jede Stunde 1 — 2 mal. Hasbach ist sonst kein 
Homöopath. (Correspondenzbl. rheinisch, und westph. Aerzte 
Bd. L). 

Von Klystieren haben bei Brucheinklemmung grossen 
Ruf die Tabakskijstiere und die mit Bleiwasser (Nr. 355. 358). 
Letztere wurden in neuerer Zeit yod Neuber/ dann von 
Rennerth, Sick, Preuss, Schuhmann, Deutsch, 
u« m» A. empfohlen. Hesselbach haben sie nicht allein 
gar nichts geleistet, sondern noch den Nachtheil gebracht, 
dass sie die Darmausleerung retardirten. — Im Wien. Wo- 
chenbl. empfiehlt Neuhold eine einfache Solution des Blei- 
zuckers (Gr, 10 auf Unc. 8 Wasser) bei incarcerirten Her- 
nien zu Klystieren , lobt deren segensreiches Wirken und glaubt 
dadurch sogar die Herniotomie beschränkt zu haben. Die an- 
geführten Krankengeschichten zeigen jedoch, dass neben diesen 
Klystieren viele andere Mittel (Bäder etc.) in Anwendung ka- 
men, deren alter Ruf ein so vielfach anerkannter ist, dass 
dem Bleizucker wenig Wunderbares übrig bleibt. Es wird mit 
dem Bleiwasser -wohl gerade so sein, wie mit den Tabakskly- 
stieren^ welche auch noch wenigen Menschen direct das Leben 
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eeretiet, yiele aber aoon indirect g^etödtef; haben, indem mea- 
serscheue Aente mit denselben die für die Hemiotomie giiap 
stiire Zeit Tornbergehn lassen. (N n s s b a n m« Med» chir« Mo- 
natshefte 1857. I. B4 S. 139). — GiinsUge und «bem- 
sehende Erfolge Ton (leiwasserklystieren sahen jedoch auch 
Ollenroth, Haxthuseu, Reuss nndEmsmann. Nach 
letzterem soll die gnstige Wirkung darin zu suchen sein, 
dass das Mittel nichtallein kühlend, zusammenziebend , zu- 
rücktreibend und ausfocknend wirkte sondern ganz besonders 
das Lymph- und Drftnsystem, so wie die CapillargefSsse zu 
yermehrter Contractioi und Resorption ar.regt (was zu be- 
zweifeln ist, Hecke. — Eberle empfiehlt statt der Ta- 
bakskly stiere ein leites Infusum von Lobelia infiatata 
(Nr. 357). — L a w n c e erzielt die Reduction durch Taxis, 
Application einer Bis mit kaltem Wasser auf die Bruchge- 
schwulst und reichlic Injection von warmem Wasser in 
den Hastdarm. — Ni Macilwain sind sowohl Anwendung 
der Kälte, warme Ber, als auch die gerühmten Ader- 
lässe bei eingeklemm Brüchen schädlich. Er kann nur 
empfehlen: Taxis, ibaks- und einfache Klystiere. — 
Chloroform inhalaonen sind in neuester Zeit oft mit 
hestem Erfolge in Anidung gebracht und können bei Bruch- 
einklemmungen mit fiit empfohlen werden. — Demagnj 
reducirte eine Hernie ch der Seutin'schen Methode (Dila- 
tation des Ringes), schob die Hernie langsam nach unten 
und innen, worauf eine Mühe die Spitze des rechten Zei- 
gefingers in Pronatian den äussern Rand des Ringes füh- 
ren konnte , der auf n mehr schwachen und continuirlichen 
Druck bald nachgab.)ie Ringöffnung wurde schwach und 
wich dem Fingerdruck aus, dass es schien, als ob hinläng^ 
lieh erweitert sei. noch gelangt die Taxis noch nicht. 
Nach Seutin's Ratbis zur Einreissung von Fasern des 
Ringes zu dilatiren, inn Demagny seine Dilatationsver- 
suche Ton Neuem unch Anwendung einer etwas bedeuten- 
deren Gewalt wurde krachendes Geräusch deutlich wahr- 
nehmbar. Dies war äussere Ring, welcher nachgegeben 
hatte. Durch fortgef gewaltsame D\L«\.«\.\ft\L ^'«ää -«säis. 
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4tK lUMM Ruf gespnsngt und iw Hcnu int ms bMuA x«. 
«Mu (Jaum. ie med. 1857. i^^.)- 

D&e in neiuster Zeit wieder Yielfiali angcprieiene Ra4i- 
«Al^>«iliing dttrdi Operation anfblntigm We^e,(nach Gsrdr, 
B«Bn«t; u. A.) i»t im AllgemaiBen weig %n empfeUea. Nur 
iwreh Compriasiaii YermittelBt eines Bichbandes musa man 
iÜeae sm erxielen andien, 

848. Rp. «Bct. Opii er»«, gtt. xx, 
#ir. stflpli. aetJi. ^, 
|. Meothae pip. {jy^. 
M. Di. Alle 5^^ MinarMi 1 Am- 

löffel TolliM die KrampfiafiibB n^. 

hören, (l G esc eher). 

349. Rp. rb. Belladonnae », j, 
pr. chlorat. mit. gr. jj, 
tcb. aibi gr. x. 
W. Diap. tal. Do«. Nr. 4. 
Zweiatüa4Uch I Pjolfw. 



SIS. Rp. Hjdr. «hlorat. mit gr. j, 
Rad. JaUpae gr. )v, 
lücfqfo, »Uli gr. v. 
M. ^. Pafar. D. tal. Dot. Hr. 12. 

5. Täglich 3-^4 P|ÜT|»r x» oeh- 
pj(p. (Ilcsselbach). 
344. Sp.^^dr. chlojat. mit gr.Jv^TJ, 

9acch. albi gr. x. 
M. f. Pnlv. D. tal. Dot. Nr. 4. 

6. Zwaistfindlich 1 Pulver. CRnst; 
^ c»tBfiB«Ulcher Brneheinklenmaog). 

Stt. Rp. Rad. Ipaoaeaanh. gr. j|, 
Sacch. albi 3)v. 

M. f. Pttlv. DLr. in part. aeq. 
Pr. 8. 

D. S. Halbstündlich 1 Pulver. 
(Rnst. Richter). 

346. Rp. Tart. stibiati gr. j, 

Rad. Ipecac. gr. jj^ 
Sacch. aibi ^rj]). 
M. f. Pnlv. Div. in part. aeq. 
Nr. 6. 

D. S. Viertelf tUadlich, oder iiaU»- 
pOla^lHeh 1 Pulver. (Most). 

347. Rp. Opii pari gr. j—|j i 

Sacch. albi gr. j^ 

M. f. Pulv. Disp. tal. Dos. Nr. 4. 

D.S. a standlich I Pulver. (Rnst. 
Das Opium soll bei kramptbafter 
Brucheinklemmung so lange gegeben 
werden , bis der Kranke «Inachläft. 
Dann kaiM die Taxil varsn/sfat wer- 



M. f. 

P. i 
(Kragei 
350. Rp. 



NicotiAoae, 
Rhei ana jjj, 
nde Aq. ferv. q. §. 
Col*t. Jvjjj, 

adde 
cort. Anrant. J|. 
D. SindUcb I reichliche« Bat- 
löffel volA. G. Richter). 

Bel^adannae gj, 

Althaeae |jj. 

Stündlich 4en gansen 
ünterleittit einzureUben. (Fri^v 
kel). 

3^2. Rp. . Belladonnae ^jj, 

> commuii. Ij. 
M. I Viertelstündlich hasel- 
nussgroJdie Brachgeaehwulst eia. 
surtifaeaft verman n). 
3fi3. Rp . Beliad« gr. x, 

de Aq. ferv. q. ». 

oUt. 5vj. 



351. Rp. 



M. I 



HemiA ccribil 
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D. 4. Zan Klirttier. (VAgt). 

3M. Rp. HerJb. BAlUdonna« 3), 
infande Aq. ferv. q. ■. 
ad Colat Svjjj. 
D. S. Znm Klystier, dem 2 !•■• 
iSffel Leinöl beixnmitehen sind. (P li- 
sch aft). 

356. Rp. Fol. Nicotianae 3)Hi« 

lafniida Aq. liirvUU q. ■. 
•d Colat )r). 
D. S. Zun Klyttter. 

9B6. Rp. Fol. MieotiaiiM fj. 



Fol..PelladoBnae fr. z, 
infttiide Aq. ferr, q. •• 
ad Colat. }?)), 

addc 
Ol. Lini l\. 
D. S. Zam Klyttler. (Krüger). 

357. Rp. Herb. Lobeliae infl. sj—jj» 
infnnde Aq. ferv. q. a. 
ad Colat. ^. 
D. 8. Zorn KlyMfter. (Bjb^r.li«. 

aaa Sy. Aq. planbleae Irl^^Ui- 
fi. S. Za« Klyetiet. 



Hernia eerehri. Encephidsode. Himbracfa. 

Haa muBB dio GeMhwulst ia dk Schidelhöhle suruckiu* 
bnngeB und Buracksiibatteii suchen; zu welchem Zwecke ouft 
miUeki Buden und Conpreisen, die in eine adstringimide 
Fläisig^eit {fikttwaMer, AlaanBolutian «i* dgL) getaucht; Bimi^ 
eweii gelinden, allmalig yarat&rkten Druck anbringt. Hierdurch 
kOnnrNi kleine angeborene Himbroche radical geheilt wer» 
den, was jedoch beierwerbeaen nie gelingt. Auf diese 
heCeetigt man apater Platten Ton Pappe, Leder, eder MetalL 
Gtoise Hirnbrüehe, welch« an rednciren unmöglich ist, muaa 
man unterstützen und gegen äuaaere Schädlichkeiten achützen.^-<-> 
Bei bedautendf r Ansammlung Ton Flüssigkeit in der Geschwulst 
]0t'man oft genöihigt, die Pmnction lu machen. Dies Ver- 
fahren ist zwar sehr gefährlich, jedoch mit Glück ausgeführt» 
Den Einstich macht man mit einer feinen Nadel, oder Lancette 
«nd Teracbliesst nach Entleerung der Flüssigkeit die Oeffnung 
genau, um die loift abzuhalten. 



Hmnia thoracica. Bristbruch. 

Bei dem saltenan Bmstbruche ist gewöhnlich die Lange 
Torgetreten {Hemia pulmonum). Da keine radtcale Heäung 
an hoffen ist, awss man sich darauf beschränken^ 4»^ B:<c<«9& 
Termittelst einer zweckmässigen Com^tm^i^ i^toidu^Q^^^^'^'** 
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Sollte das Herz vorliegen (H^mia cordis)^ so darf keinDruck- 
yerband angewandt werden; man legt über die Geschwulst ein 
Bruchband mit hohler Pelotte. 



Hydrocele. Wasserbrnch. 

Bei Hydrocele tunicae vaginalis testis propr, sind em- 
pfohlen Einreibungen mit üngt, Hydrarg. einer, (des Nachts 
Jßmpl, Hydrargyti), Compression, Aetzmittel, Haarseil, Sca- 
rification, Function, Einspritzungen. Innerlich Oalomelj oder 
andere Abführmittel. — Bei Hydrocele , die angeboren, oder 
in früher Jugend entstanden ist, soll man nach Ried durch 
resorbirende und adstringirende Mittel die Behandlung eröffnen: 
Jodsalbe, verdünnte Xodtinctur, Fomentationen von Essig, 
Heerzwiebelessig, Rothwein, Galläpfeltinctur etc. Hat man 
hierdurch keinen Erfolg, dann Operation, entweder zur pal- 
liativen, oder zur radicalen Heilung. Die erstere besteht in 
Entleerung des serösen Inhalts durch Function mittelst eines 
Trdikars. Sie ist angezeigt in Fällen, wo gleichzeitig Entar- 
tungen des Hodens vorhanden sind, bei alten Leuten und bei 
Kindern. Bei letzteren wird die Function oft zur Radicalopera- 
tion, indem bedeutende Entzündung und Verwachsung ein- 
tritt. — Bei der Radicalkur verbindet man mit der Ent- 
leerung der Flüssigkeit ein Verfahren, wodurch Entzündung 
und Verwachsung bewirkt wird. Aetzmittel hält Ried ffir 
unzweckmässig, ebenso die Methode, wo nach depr Incision 
und Entleerung Charpie, oder'Ligatur eingelegt wird; desgl. das 
Verfahren, wo man eine Flüssigkeit: Rothwein, verdünnten 
Spiritus, Jodtinctur etc. , einspritzt. Für am sichersten hält 
er die Methode, welche überhaupt in Deutschland viel geübt 
wird: die Incision mit Excision eines Stückes der Tunica va- 
ginalis ^ um Entzündung, Eiterung und Verwachsung herbei- 
zuführen* Bei Hydrocele congenita muss erst der Scheiden- 
kanal zur Obliteration gebracht werden. — Bei Hydrocele 
cystica öffnet man die Cyste durch einen Längenschnitt und 
wvrM die Obliteration ab. . 



Hydrocelcw 



lOT 



Die Behandlung der Hjdroc'ele Diach Barggraere*) 
besteht darin, dass man den Ergnss innerhalb der Scheidenhaut 
in eine Infiltration in das Zellgewebe ausserhalb der Scheiden- 
haut verwandelt, däss man, wie B. sagt, die Infiltration dem 
Erguss substituirt« Um dies zu bewirken, nimmt man eine 
Starar - oder Acupunctumadel und sticht damit mehrmals durch 
die angespannte Scrotalhaut und die Scheidenhaut des Hodens. 
Nach einer halben Stande ist der Erguss aus der Scheidenhaut 
Terschwunden . die ganze Flüssigkeit hat sich in das Zellge- 
webe der Dartos infiltrirt, wo sie nach einigen Tagen absor- 
birt ist* Die Absorption begünstigt man durch Einreibungen 
mit Jodsalbe. B. operirte 12mal in dieser Weise und die Flüs- 
sigkeit innerhalb der Scheidenhaut sammelte sich nicht wieder an, 
er. rechnet daher diese Methode als eine zur radicalen Heilung 
und für Torzüglicher als andere, wegen ihrer Einfachheit und 
Gefahrlosigkeit; nach Umständen kann sie wiederholt werden. 

Zanobi Pechioli-heilte eine doppelte Hjrdrocele durch 
Acupunctur, auch Hützky wandte sie in einigen Fällen 
mit Erfolg an. Fatherson rühmt Alauneinspritzungen, 
B. Langenbeck Injectionen Ton Cloroform; Rodolfi 
heilte kürzlich durch Electricität. 



359. Rp. Ammon. mnriat» §j, 

solve in 
Acet. ViDi, 

Spir. Vini rect'ifieatl ana gjv. 
D. S. Täglich 3mal lauwarm über- 
zntehlagen. (Rost). 

360. Rp. Ammon mariat. §/S~J; 

Aq. common. |x — xjj, 
Aeeti scillitiel SiJHJJ- 
D. S. Laowarm fibenos oblagen. 
(Y. Orife). . 

361. Rp. Tinct. Jcdi 3j— vj, 



Aq. destillat. |iJ*. 
M. D. S. Zweimal täglich über- 
znscblagen. ( R i c o r d). 

36a. Rp. Fol. Digitalis polv. 3j) 
Axungiae yr. 
M. D. S. Znm Einreiben. (BeU 
lue ei). 

363. Rp. Tinct. Jodi gj, 

Aq. destill. Svjjj. 
M. D. S. Einzospritzen. (Vel> 
pean. — VonBorelli wird onver- 
dünnte Jodtinetur eingespritzt). 



*) Ann, et Bullet» de Iß Soc, de Gand, 1857. E^V^sosl^. ^^ 
Hydrocele jwr «iifrsttttttton. ^ 
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Hydrops tfticulDrain. 



Hydrops artiotloram. Sydrarthrus. G^elenkwassersacht 

Oliedwasser. 

Bekäjnpfimg der Entxündung durch AntipUogose, na- 
fliMtitlich Blutegel auf der Geschwulet, Einreibungen mit üngL 
Hydrarg. dn. 8. Jodi; Nachts ein Compressionsverband. Bei 
tcaumatischer Entzündung mehrere Tage Umschläge mit kaltem 
Wasser, «der yerdflnntem Esaig. — Ist Rheumatismus das 
Gmadnbel, so verden kalte und nasse Fomentationen nicht 
Tertragen, man rerordnet Einreibungen mit üngL Hydrarg^ 
aüd 8, TarL stibtati^ Umhüllung des Galenkes mit FlaneUi 
oder Watte, Salz- und Schwefdiader. Innerlich Antirh&%ih 
maticai Guaiacum^ Vimim Oolchiei etc. — In jedem FaUe 
ist strengste Ruhe des Gliedes unerlasslich. — Bei alten tor- 
piden Fäien reizende Pflaster: EmpL Ammoniad^ de Qair 
hano crocctiMtn^ Lithargyri comp, etc., auch reizende Einreir 
hnngen mit Spiritus, Linimi ammon. camph.^ 8api>natO' 
camph. und Salben (Nr. 365 — 373). — Cooper en^ehli 
wiederholte Anwendung von Blasenpfiastem, Störk Cataplaa-. 
men mit Ranunctüu8 pratensü^ Bersten Empl, de Vig& 
cum Mercurio^ Jobert üngt. Argenti nitrict, Carfe üngL 
Hydrarg. jodaU flav. (Nn 370. 372). Empfohlen sind auch 
Glüheisen, Moxen und Function. — Ried hält die Operation 
für sehr gefährlich und räth, dieselbe möglichst zu vermeiden; 
für am besten achtet er noch die Resection. 



364. Rp. Spee. retolveut. ^j, 
Camph. trit. 3^. 
M. D. S. Mit Watte aufzalegeo. 

J365. Rp. Ungt. Hydrarg. einer., 

Lioim. ammon. camphor. ana 

M. O. S. EinzoreibeA. (Kl)«ii. 
llng). 

366. Rp. Linim. ammon. eamph. §j/0, 
Ol. Terebintbinae Iß. 
M. D. S. Einxurfiben. 
Sfr. Rp. Spir. eampbont, |jv, 



TiBct. CaoUiaiid. 3jj. 
M. D. S. Zum Waeehe«. <T] 
• ehel). 

368. Rp. lief. JLmmoB. caatt., 

Spir. eanpbor. <aaa §/}, 
Ol. TtrebiathiMe ^. 
M. D. S. Eintnreiben. (Aeke» 
mann). 

369. Rp. Tinct. Jodi Iß. 
D. S. Zum Bepinseln. 

870. «p. Hydr. jedat. Aar. 9J— si, 



I 
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M. D. 8. EiasnrcibcB. (Carre). bedient eich der fthwädrarea Selbes 



371. Rp. Aar. »uriet. iietr. gr. )^It, 

Azangiae Iß, 

M. D. 8. Einsareiben. (▼. Wal- 
tber). 

372. Rp. Argentl aitrici 3J— JD« 

AxoDgiee |ß. 



bei niedrigeren BotsfladaBfegradea, 
der etarkea bei heben. Die SallM 
liitt man t— 3nial täglich leicht ein- 
reiben. Die Hant wird dadnrck 
schwarz, brüchig und et findet bald 
Desquamation statt^ die dnreh WVl- 
sehnngen mit einer Jodhaliiolatloa be- 



ll. D. S. Eiasnreiben. (Jobert > fördert werden Icann). 

Hydrops bursamm macosarnm. Wassersucht der Sehleini» 

benteh 

Die BehaDdlung ist ähnlich , wie die eben angegebene bei 
der Gelenkirassersucht. — Bei der am Jiänfigsten Torkom^ 
menden Form, der Wassersucht eines Schleimbentels auf der 
Kniescheibe (sogen. Hygröma cysticum patdlarej empfiehlt 
L in hart folgende ^Therapie : Wenn Röthe, Spannung und 
Schmerz bedeutend sind, kann die Kälte versucht werden, 
welche jedoch oft nicht ertragen wird. In dieser Beziehung 
ist das Gefühl des Kranken der beste Leiter ffir den Arzt. 
Bei Kranken, die zu Gelenkrheumatismen geneigt sind, erregt 
Kälte schon anfangs yage Gelenkschmerzen und muss desshalb 

Sleich entfernt werden; hier ist Einhüllung und ruhige Lage 
as Zweckmässigste. Blutegel fand L inhart immer überfiüa- 
sig, oft schädlich, das üngt. Hydr, einer, selten ron Nutzem 
Bei beginnender Eiterung sind warme Cataplasmen anzuwenden. 
Hat sich Eiter gebildet, so muss gleich durch einen Längen- 
schnitt über der Kniescheibe die Geschwulst geöffnet werden, 
indem man yon der Mitte ab einen kleinen Querschnitt bis 
über den Rand der Patella abgehn lässt; hierdurch wird am 
besten den Eitersenkungen rorgebeugt. Dann, bis zur Ter- 
heilung, warme Cataplasmen, oder Fomentationen. — Bei der 
chronischen Entzündung hält L in hart die harzigen Pfla- 
ster: Empl, Ämmoniaci, de Galb. crocatum etc. für besser, 
als die Hercurialpflaster und Salben« YesicantieuL e\sDi^^^ViS& ^ 
nichts weil hloase Blasenbildung ohüfe \«Ä^«t -^oaX.^^^'^^^^r 
terung erfolgloB ui^ diese letzlete A«t %<fetiA^ «A VjiI^oXä. o. 



110 Hydrops borianim mucaMnun. 

lu schwer heilbaren Geschwüren Veranlassung geben kann. Die 
Panction mit darauf folgender Einspritzung reizender Flüssig- 
keiten hält er für gewagt, wegen der Möglichkeit der Ent- 
stehung Ton Zellgewebsgangrän mit Aponeurosen- Entzündung; 
die subcutane Incision bei der Bursa subcutanea unausführ^ 
bar , bei den beiden anderen Schleimbeuteln unsicher. Die Ex- 
stirpation ist total nicht wohl möglich, stände übrigens als 
Heilmittel der einfadien Incision gleich. Letztere erscheint 
ihm als am zweckmässigsten bei Hygromen, die den resorp- 
tionsbefördernden Mitteln trotzen und empfiehlt er, nach Ent- 
leerung des Inhalts eine ziemlich feste Compression mit Fla- 
nellbinden folgen zu lassen. Bei den fibroiden Entartungen 
der Schleimbeutel, wo dieselben genau abgegrenzte Geschwülste 
bilden, soll immer die Exstirpation yorgenommen werden, wäh- 
rend, oder nach deren Ausführung es nöthig sein kann, etwas 
Ton der sehr ausgedehnten Haut wegzunehmen, um eine mög- 
lichst genaue Berührung der Wundfläche und eine Tollständige, 
oder doch theilweise Heilung durch ersti Vereinigung zu er- 
zielen. (Verhau dl der phys.-med. Gesellschaft z. Würzb. 
Bd. VIII. Heft I.) 

Auch Ried yef wirft die Punktion. Bei acuten Hygro- 
men, wo noch keine Verdickung des Balges stattgefunden hat, 
empfiehlt er die Längenspaltung als sicherstes Mittel. Es er- 
folgt dann nach kurzer Eiterung eine Yollständige Obliteration. — 
Bei Hygromen mit dicken Wandungen soll Incision mit Abtra- 
gung der Torderen Geschwulstwandung yorgenommen werden« 

Breuni.ng hat niemals Messer ^ oder Troikar für nöthig 
befunden; er erzielte stets Heilung durch Span ischf lieg en- 
pflaster auf die Geschwulst selbst, in ihrem ganzen Um- 
fange, gelegt. Nach Heilung der Vesicatorwunde wird ein 
zweites Pflaster, dann ein drittes u. s. f. bis zu 6 — 7 appli- 
cirt (am besten yor dem Schlafengehen). 



373. Rp. Kali bydrojod. 3JHJ) 
Axnngiae ^i. 
M. D. S. Einzureiben (Radius). 
Sr4. Rp, Kali earbonicl jj, 



M. D. S. Einzureiben. (Kies er). 
375. Rp. Lythargyri gvj, 
Boli araienae |j, 



'Axangiae ^. \ "ll^xtViÄft «itOL \^, 



Induratio. 
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Aceti Vii(i ttj. 

Coqne per horae qaadraDtem. 

S. Mehrfaeh snsamBengelegte Tü- 
cher damit la befenchten nod 6— Smal 
täglich lanwarm überznlegeD. (Dies 
Heiiter'tche Fomeat Laan auch bei 



Hyinp% mitieuhnun angewandt wer- 
den, so wie viee^verta aae^ die bei 
jenem verseiehneten Mittel unter Um? 
ständen hier Anwendung finden Icön- 
nen). 



Induratio. Verhärtung. 

Man muss die Yerhärtuiig aufiulösen snchen , oder durch 
das Messer entfernen. — Von innerlichen Mitteln werden 
zur Zertheilung empfohlen: Rad. Graminis^ Taraxaciy Sa- 
ponariae. Herb, Conii, BeUadonnae, Digitalis, Hyoscyami^ 
Ammoniacum^ OaXbanum^ Sapo, Mercurialia^ Antimonialia 
etc. — Zum äusserlichen Gebrauche dienen besonders wanne 
Bäder mit oder ohne Znsatz von Alkalien , reizende Linimente, 
Mercurialpflaster oder Salbe, Empl. Ammoniacij de Galbano 
crocatum, Meliloti, BeUadonnae^ Conti ^ Hyoscyami etc. — 
Chelius hält tür am zweckmässigsten wiederholtes Ansetzen 
von Blutegeln, den innerlichen und äusserlichen Gebrauch des 
Quecksilbers, oder des Jods, die Anwendung von Ableitungs- 
mitteln, nebst gehörig regulirter, etwas strenger Lebensweise ; 
wenn die Zertheilung hierdurch nicht gelingt , oder wo sie gar 
nicht versucht werden darf, die yerhärtete Stelle mit dem 
Messer hinwegzunehmen. Wenn der Kranke die Operation 
nicht zulässt, oder wo sie sonst unausführbar ist, muss man 
die Verhärtung, so gut wie möglich, gegen äussere schädliche 
Einflüsse schützen und dieselbe warm halten. 



376. Rp. KalU jodati 3j, 

Aq. destili. 3^, 
Magnes. carb. gr. ▼, 
Aznngiae ^. 
M. 1. a. D. S. Salbe. 

377. Rp. Jodii gr. x, 

Spir. Vini 3^, 
Axnngiae ^. 
M. I. M. D. 8. Salbe. 



378. Rp. Jodii gr. v— x, 

Kalii jodati 3^ — j, 
Spir. Vini 3A 
Axnngiae §j. 
M. I. a. D. S. Salbe. 

379. Rp. Zinci Jodati 3J, 

Axnngiae Jj. 
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Inflammatio. 



3l60. Kp« Kalii broncfl gr. xt^zz, 
Aq. desÜlUt. gtt. xx, 
Axnngiae ^, 
M. D. S. Salbe. 

381. Rp. Bromii gtt. t— x, 

AxoDgiae |j. 
M. D. S. Salbe. 

382. Rp. Bromii gtt t, 

Kalii bromati gr. x, 
Axaogiae ^. 
M. D. S. Salbe. 



383. Rp. Campherae Sj, 

Alcohol. 3^, 
Ungt. Hydr. ein. JJ. 
M. D. S. Salbe. 

384. Rp. Empl. Hydrargyri, 

„ Conii, 
„ DigitalU. 
M. D. S. Messerrflckendiek auf 
Leder za streichen. (Walther). 

Anwendbar »ind anch die Cata- 
platmen nnd Pflaster Nr. 1 — 11 nnd 



Inflaminatio. Phlogosis. Entzündnng. 

Von Ried angegebene Behandlung: A) Indicatio cau- 
salis: Entfernung der Ursachen; B) Indicatio morbi: nialk 
muss die Gefässthätigkeit und Plastik herabstimmen und Zet^ 
theilung herbeiführen. 

1} Antiphlogistische Methode: directe und indirecte 
Entziehung von Säften. Nach der ersteren Blutent- 
ziehungen: Aderlässe, a) in den Venen der Ellenbogen^ 
beuge; b) in der Jugularis externa , bei Kopfcongestion; 
c) in den Venen des Fussrückens, bei Krankheiten der Geni- 
talien etc. — Oertliche Blutentziehungen. — Sie 
Kälte: Umschläge mit kaltem Wasser, Fomentationen 
Schmuckeri etc. — Indirect wirkt man durch strenge 
Diät, Ruhe, Bethätignng der Secretionen und Excretionen: 
Hittelsalze, Nitrum^ Magnes. sulphurica^ Tart. dep. etc. 

2) Ableitende Methode. Besonders bei specifischen 
und dyscratischen und als Unterstützung bei traumatischen 
Entzündungen. Man benutzt die Haut, den Darmkanal, 
oder die Nieren zu ableitenden Organen (natürlich nur in 
dem Falle, wenn sie gesund sind); a) Die Haut bei catar- 
rhalischen und rheumatischen Entzündungen durch Diaphore- 
Uca: Spiritus Minder eri^ Tart^ emeticus in refr. dosi; auch 
örtlich durch Wärme, Vesicantien, Caustica etc. b) Den 
Darmkanalj bei Krankheiten der kageH) Q\vt«ii u. k. dnscK 



IiilUmmalioi 
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Oalomel, Salze, auch Drastka: Jalapa etc. c) Die Niereli: 
durch Digitalis etc. 

3) Beruhigende Methode. Feuchte Wärme, Ca- 
taplasmen, Fomentationen etc. 

4) Resorbirende Methode. Bei Entzündungen, die 
zur Verhärtung incliniren: Oalomel^ KaU hydnjjodicum^ 
üngft. Hydrarg, dner. etc. 

Nach Wernher: Aderlässe, TorzügUch bei netlie« 
rischen, um Congestion abzuleiten; nicht bei WasseraichtigHl 
und Hämorrhoidariem. Sie befördern die endosmotische Strö- 
mung und schwächen die ezosmotische. Die Blutkügelchen 
yermindern sich; die Quantität des Fibrin lässt sich nur durch 
bedeutenden Aderlass merklich yerringem; Exsudate werden 
irieder aufgesogen, Fieber, Schmerz und Nerren beruhigL rr-| 
Locale Blutentziehungen yerhüten und beseitigen ^ 
Stase; schädlich wirken sie durch den Reiz, wenn sie in ei- 
nem zu geringen Grade angewandt werden. — Anäphlogi^ 
stica: Nitrum^ NaJbrwrn sulph.^ Magnes. 8ulph,y Kali aceU' 
cum. Oalomel wirkt wie erstere durch Vermindenmg der 
Plasticität des Blutes und Anregung der Secretionen; letztere 
Termehrt auch der Tart. emeticus. — Bei Schmerz Nore^. 
Uca: Ooniumj Hyoscyamus^ Aq. Lauroceraai etc. — Kälte* 
Kaltes Wasser, Bleiwasser etc* Letzteres trocknet ans, be- 
ruhigt, bildet den Uebergang zur feuchten Wärme als 
Foment, Cataplasma, Dunstbad; sie erschlafft und beruhigt; 
bei heftigem Schmerz noA Narcotica. — Trockene Wärme 
bei gichtischer, rheumatischer und exanthematischer EntzAp-x 
düng. — Ableitungen meist nur nach der Krise: Fric-^ 
tion, Yesicatorien, Moxen etc. 



Rp. KaU nitriei Sj/)— Jj, 
. Oa. «rablei J/l, 

•oWe In 
Aq. Rabi MmI gr), 
•ddo 
Syr. RoM Idaei g|. 
D. 8. SttSndttdi 1 RttlSffel toU. 
(t. Oraefe>. 



386. Rp. KaU BitritisJl'» 
•olve in 
Inlna. AUhaeaa 
(ez sJ) parat.) gy, 

adde 
OzTB. sinpl. 2|. 
D. 8. atiBidUft^ lA» 1Lx>itoai&s^ 
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iBflammatto. 



lar. Rp. lUU Bitriei 31» 
Vatri snlpb. Iß, 
Tart. •tibUtl gr. |, 

•olre In 
Aq. destillat. $▼), 

adde 
Syr. Rabi Idaai $). 
m D. S. Alle t Standen 1 Bttlfiffel 
TOlL CHnfeUnd). 

aa Rp. Natri nltriei 8||i, 
tolve ia 
Aq. dertilUt. $▼, 

adde 
Syr. Uqniritiae $). 
D. S. StfindUeh — 2 stilndUch 
1 BMlöffel ToU. 

an. Rp. Natri photphoriei ^, 
•oWe in 
Aq. Rnbi Idaei $t, 

adde 
Syr. Robi Idaei $). 
D. S. Stfindlieh 1 Eselöffel toU. 

880. I^. Natri tnlpb. Ifi — U 
■oWe in 
Aq. Robi Idaei $▼, 
adde 
Pnlp. Tamarind., 
Syr. Rnbi Idaei ana $}. 
M. D. S. Umgeechfittelt itandlicb 
1 BislSffel ToIL 

m« I^. Stibio-KaU tart. gr. ▼}, 
•olre in 
Aq. destillat $▼, 

adde 
Syr. timpl. U. 
D, S. Standlich ,1 Bwlöfifel voIL 

992. Rp. Liq. Ammon. aeet. $), 
Vini stibiati 3}— Ü» 
Aq. Sambnci |tj, 
Sjrr, Altbäeae jj* . 



M. D. S. «•tündUeh 1 RmUMM 
▼oU. 

393. Rp. Aeeti, 

Aq. eomninn. ana !)▼. 
M. D. S. Kahlendas Klyatler. 

(PUggO- 

394. Rp. Info** Chamom. |t« 

Pnlp. Tanariad. Ji, 

OU Liai $iA 
M. D. S. Kfihleades Klyttter. 

(Berendt).^ 

996. Rp. laftif' Chamom. fort jr, 
Hatr. mnriat. sJJ, 

Ol. lilBl SU- 
M. D. S. Eröffineadet Klytttor. 

(Berendt). 

996. Rp. Deeoet. ATonae gir, 
Natri ralphnriei, 
Acetl erndi, 
Ol. Ollvar. ana 1). 
M. D. S. Schnell wirkendes Kly- 
•tier. (Snndelin). 
397. Rp. Natri sulphnrici, 

Blect e Senna ana ^Ji 

•oWe in 
Infns. Althaeae gTjjJ. 
D. S. Zn 2 Klystteren. CHerr- 
mann). 

898L Rp. OL Ricini $HiA 

Vitell. Ovor. Nr. jj , 
Infns. Chamom. $▼). 
M. f. 1. a. Emnlslo. D. S. An», 
leerendes Klystter. (B e r e n d s). 

999. Rp. Farin. sem. Sinap. {üi 
Kali carbon. emdi {J. 
M. D. S. Dem Pnssbade «naop 
setaen.. 

400. Rp. Sem. Sinap. polv. gross. $1^ 
Aq. ferTidae q. s. 



bflammatio. 
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D. in oll. 8. Smftelg sam PlUtter« 

401. Rp. Ol. Sinap. aaik. gtt. zjj, 

Aleohol. Villi Sfi, 
M. D. 8. Einsnrelben. (WolfQ. 

402. Rp. Ol. 8iBa^. aeth. gtt. r— tJ, 

„ Amygdal. dnle. sl* 
M. D. S. Einxoreibeo. CWolfQ* 

403. Rp. Canthar. }|, 

Spir. Vini reet. jrj, 
Aeidi acet. eone. Slj>8. 
Diger. per dies ^inqat. Filtr. 
(Y o o n g bediente aieli dieser Tinetnr 
statt des Spaniselifliegenpflasters. Sie 
mnss 2— 3 Minuten eingerieben wer- 
den). 

404. Rp. Ol. Crotonis gtt. z— zz, 

„ Terebinth« 3j. 
M. D, S. Einanreiben. 

405. Rp. Pnlv. Caatharid. jj, 

Ungt. basiUci stJJ. 
M. D. 8. Einxoreiben. 

406. Rp. PnlT. Cantbarid. aj, 



Aznngiae JJ. 
M. D. 8. Erbsengrost In dieHaal 
einzureiben. (Hnfeland). 

407. Rp. Bztr. Hexerei spir. $/ß^ 
in panzillo Spir. solnt 

misce com 
Aznngiae gijy 
Cerae albae jjj. 
M. f. 1. a. Ungt. — Ungt. MeM^nL 

406. Rp. Hydr. amnion. mur. 3), 
Ungt. Digitalis gj. 
M. D. 8. Täglieb 3— 4mal einaa- 
reiben. iUmgt» Kopp 11). 

409. Rp. SÜbio.KaU tart. 3J, 
Aznngiae svjj. 
M. D. S. Pustelsalbe. 

Es können anter Umständen aaek 
in Anwendung gebracht werden die 
erweichenden, narkotischen nnd die 
reixenden Cataplasmen nnd Pflaster 
Nr. 1 — II n. 20. Bei eintretender 
Verhärtung desgl. die bei „üeAvoÜt** 
angegebenen Mittel* 



Lipoma. Tumor adiposus. Fettgeschwalst. 

Die Zertheilung dieser Geschwülste durch Einreibungen 
etc. gelingt niemals vollkommen: man muss dieselben exstir- 
piren. Einfacher Schnitt durch die Haut und Ausschälung 
der Hülle (die selten fehlt). Wenn bei grossen Geschwülsten 
die Haut sehr yerdünnt ist, muss man ein Stück derselben 
mit wegnehmen (Ried). — Nach Ginge können die Gor 
schwülste in der Regel ohne Nachtheil entfernt werdend Al- 
bers kennt Fälle, in denen die Entfernung der Lipome bald 
einen tödtlichen Ausgang nach sich zog. Es kommt hier gani 
auf das Yerhältniss an, in welchem das Lipom zum Or^anifl- 
mus steht und yon ihm ausgegangen \«\>. -^- "^^v «vifiK«^'^^ 
pom, das sieb durch Anstrengungeii Jl^ä \ktx\k^. \Ät^vseöös^^^ 



ÜQ LnzatioMs. 

entzündet hatte nnd darauf brandig geworden war, Terordnete 
F« Ha US er mm innerlichen Gebraach^ ein Infus. Ohmae^ 
mr änsserlichen Anwendung Aq. CreosaU, wodurch die 
brandige fieschwnlst abgestossen wurde. 

Laxationes. Verrenkungen. 

Bei Verrenkungen hat man 3 Indicationen zu erfüllen: 

1) Der ausgewichene Gelenkkopf muss zurückgebracht 
werden. 

2) Derselbe muss in seiner Höhle befestigt werden. 
8) Man muss die Nebenzufalle bekämpfen^ 

1) Der ausgewichene Gelehkkopf wird in seine Hohle 
zurückgeführt durch Ausdehnung, oft auch noch durch Druck 
auf den Gelenkkopf. — Die Ausdehnung und Gegenausdeh- 
nung bei frischen Verrenkungen wird in der Regel bloss mit 
den Händen durch Gehülfen yermittelet TTücher ausgeführt, sel- 
ten mit Maschinen, diese sind meist nur bei yerslteten Luxa- 
tionen erforderlich. — Die Ausdehnung muss immer nach 
derselben Richtung, in welcher der Gelenkkopf ausgewichen ist 
md Hit allmälig steigender Gewalt geschehen; dabei muss das 
Glied in einer solchen Lage sich befinden, dass die Muskeln, 
80 yiel wie möglich, erschlafft sind. Von der yollendeten Ein- 
richtung überzeugt man sich durch den Nachlas» der Schmer^ 
sen, durch die natürliche Form und Richtupg des Eörperthei- 
les und die ungehinderte Beweglichkeit des Gelenkes* — Fri- 
sche Verrenkungen sind gleich einzurichten; ist schon be- 
deutende Entzündungsgeschwäst zugegen, so muss diese erst 
durch Antiphlogistica bekämpft werden. — Veraltete 
Luxationen erfordern immer nach yorausgegangenen Blai- 
entzichungen, Bädern und Bewegungen des yerrenkten Theiles 
bedeutende und längere Zeit fortgesftzte Ausdehnung. Oft ist 
die Einrichtung unmöglich, entweder durch Verwachsung des 
Gelenkkopfes mit den umgebenden Theilen, oder durch Aus- 
füllung der Gelenkhöhle, oder auch, weil sich eine neue Ge- 
jankhohle in dem Ejiochen, worauf der Kopf liegt, gebU- 
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2) In der Regel hat der Gelenkkopf nach ToHbraehter 
Einrichtung keine grosse. Neigung, wieder auszutreten, und iat 
es hinreichend, das Glied durch einen geeigneten Verband in 
einer Lage lu erhalten, in welcher die Muskeln erschlafft und 
wodurch die Bewegungen gehindert sind. Zur Verhütung, oder 
Entfernung von Entzündung macht man kalte Umschläge. 

3) Von Nebenznfällen bei Verrenkungen ist besonders oft 
die Entzündung zu bekämpfen. Hat sich, beror die Ein«' 
richtung bewerkstelligt werden konnte, eine bedeutende En^* 
Zündungsgeschwulst gebildet, welche die Muskeln zu energ^* 
scher Contraction reizt, so muss ein starker Aderlass Vorge*' 
nommen und dann die Einrichtung rersucht werden.' Veralteter 
Luxationen erfordern oft noch weitere' Vorbereitungen: wanuef 
Bäder,' Tart. sUbiatfis in refr, doH, Tabaksklystiere, sehr 
karge Diät, überhaupt Mittel, welche eine allgemeine Erschlaf- 
fung bewirken. — In der Regel ist erst nach der Einridl«' 
tung die Entzündung tu berücksichtigen. Man setzt BlutegeF 
auf die Umgegend des Gelenkes, macht kalte Umschläge, Ter« 
fährt überhaupt, wie bei f^Inflammaiio^^ angegeben. — bt 
das Gelenk zerrissen und der Gelenkkopf henrorgetreten, 
80 muss dieser zurückgebracht, oder, wenn selbst nach Erwd- 
terung der Wunde dies unmöglich ist, derselbe abgesägt wet^ 
den. Die Wunde ist nach gewöhnlichen Regeln zu behandeln, 
oft jedoch wird die Amputation nöthig. — Ist bei der Verren- 
kung zugleich eine Fractur zugegen, so muss man zuerst die 
Einrichtung der ersteren rersuchen, wenn dies aber nicht ge- 
lingt, erst die letztere heilen und dann die Einrichtung aer 
Verrenkung tersuchen, die dann freilich oft nicht mehr mög- 
lich ist. — Zurückbleibende Steifigkeit des Gelenkes su^ 
man durch Torsichtige, albiiälig rerstärirte Bewegung des Glie- 
des, fettige Einreibungen, Thierbäder etc. zu heben. — Bet 
zurückbleibender Schwächeder Muskeln und Bänder Terord- 
net man reizende Einreibungen (Nr. 259—266). 

Meliceris. Honiggeschwulst 
Inf Erfolg durch die emc^toULvoAü ^«1^^«^«^ ^^^^^^^^ 
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Naevus vasciilafiis. 



iit wenig in hoffen, man mnss daher die Operation, wie bei 
y^Mh/ercma^^ angegeben, yornehmen. 

Naevus vasculosus. GeflLssmuttermal. 

Ausgedehnte flache Huttennäler können nicht entfernt 
werden. — Um die Entstellung zn beseitigen, hat Panli 
die Fenermäler mit Erfolg tfttowirt: Die der gesunden 
Baut entsprechende Farbe wird auf das Hai aufgestrichen, die 
Haut gespannt und mittelst dreier in Form eines Dreiecks bo* 
festigter Nudeln schief eingestochen; — Um die Oblitera-; 
tion der Gefasse zu bewirken, sind Terschiedene Mittel em« 

J fohlen, besonders AdstringenUai Bleiwasser, Alaunsolution, 
»ecocte Ton Eichen -9 Weiden-, Eastanienrinde, Ereosotwasser, 
auch das reine Kreosot, Eisenpräparate etc.; auf besonderen 
Erfolg ist jedoch nicht zu hoffen. — Von Operationsme- 
thoden giebt es Terschiedene: die Compression, die Aet- 
lung, das Glüheisen, die Taccination auf dem Haie, 
Durchziehung eines Fadens durch dasselbe, um Eite- 
rung zu bewirken. Nach Ried hat bei arteriellen Huttermä- 
lem die Ligatur den grössten Vorzug, und, da sie in der 
Regel breit aufsitzen, dit Ligatura muliipUXj indem man ein 
Paar Stecknadeln kreuzweis durch die Geschwulst sticht und 
um diese eine Ligatur legt; oder man zieht kreuzweise Fäden 
durch die Geschwulst und yerbindet dann dieselben. — Wenn 
nach der Ligatur der Brandschorf abgestossen ist, kommen 
oft aus der Tiefe wuchernde arterielle Granulationen, die, 
wenn sie nicht zerstört werden, oft das Hai wiedererzeugeh: 
man muss desshalb mit Kali causticum nachträglich ätzen. — 
Die Exstirpation muss in den Grenzen der gesunden Haut 
gemacht, und wo eine knöcherne Unterlage ist, später Com- 
pression angewandt werden. Diese Operation ist jedoch ge- 
fihrlich, namentlich bei kleinen Kindern: sie kann tödtlich 
werden« 



410. Rp. Eztr. Sabinae Ifi* 

D. S. Anf die kranke Stelle zn 
/Vwo(» CS Hebel), 



411. Rp. Tart. itlbiatt 3j, 
Ol. Oüvar. Ij. 
M. D. S. Um^eteliiLttelt 2aial tag» 



llicniif* 
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Heb eianrelbtn. (HleknaaBt S«ll 
bis zur Bildang von Pnatela fortf»» 
Mtzt werden, dann moM MtoSreliui- 
•chlige »aehea. — > Alt Aetaailttel 



alad bwoaden eaipfbUtB: 
€kUnimm nad KaM 
Irole). 




Necrosis. KnochenbrancL 



Die allg^emeine Behandlung ist so, wie bei „< 
angegeben. Jene, so wie auch die örtlich^ muss möglichil 
einfach sein; die Natur thnt das Meiste; man mnss nnr alle 
Sch&dlichkeiten abhalten. Die GesehwfirsdlBhung itt mit Char- 
pie, welche mit Gerat bestrichen ist, zu bedecken; höchstens 
rerordnet man warme Fomentationen, bei schlechter Bitening 
gelinde reiiende Injectionen nnd aromatische 'UeberschUg«» 
Schädlich ist jede sehr reiiende Behandlung um die Abstos* 
sang des Sequesters in befördern (so die Erweitenmg der 
Fisteln, das Anbohren des abgestorbenen Knochenstückes, die 
Application des GIfiheisens, oder scharfer Mittel), indem sie anf 
die lebenden Theile schädlich wirken , anf den todten Knochen 
aber ohne alle Wirkung sind. 

Nach Trennung des Sequesters wird dieser oft allein 
durch die Natur ausgestossen, oder nach und nach durch Re- 
sorption entfernt. Geschieht dies nicht, so muss Kunsthiilfe 
eintreten. Bei äusserer Necrose ist eine Incision der Weich- 
theile und Entfernung des Sequesters mittelst einer Zange ge- 
wöhnlich ausreichend. Wenn er aber noch nicht gelöst ist, so 
muss man ihn mittelst des Heine'schen Osteotoms entfernen« — 
Bei innerer Necrose ist die Entfernung des Sequestert 
schwieriger. Man wartet, bis man Zeichen der Trennung hat; 
doch diese sind oft dunkel: die Beweglichkeit des Se- 
questers bei der Untersuchung ist allein beweisend. Bei 
sehr lange bestandenem Leiden kann man supponiren, dass 
Lösung eingetreten ist: im Allgemeinen nimmt man dssn 1 
Jahr als erforderlich an. — Die alte Methode der Operation 
mittelst Meissel und Trepan hält Ried für schlecht, er em- 
pfiehlt die neuere mit dem Heine'schen Oateoi^iBL. IfixsL vS^l 
dnrcb genaue Untersuchung die Qilb%«% ^t« ^^QS!^^%\«t% ^ossfri- 
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i>-na»Mitlieh die Lagfenteriiiltiiisse der Fisteln in den Par- 
IlMt dev tieiqneeters. SNireh einen Lonffitndinalschnitt in den 
Weichtheilen leg^ man die an einem Endpunkte des Sequesters 
liegende EnochenÜstel bloss, untersucht genau, ob sie gross 
genug ist, oder noch einer Erweiterung bedarf, in welchem 
Falle diese mit dem Osteotom gemacht wird. Nur wenn der 
neue Knochen sehr weich ist, kann man sich dazu einer Kno- 
ckeniange , Scheere , eines Heissels — darf sich jedoch durch- 
eittt keines Hammers bedienen. Der Sequester wird getrennt 
nM. herausgenommen. Ist derselbe fest eingekeilt, so muia 
man den iCnoehen (gewöhnlich zwischen 3 Kloaken) aus- 
sehüeiden. 

Wenn die Entfernung des Sequesters unmöglich ist, 
deifi. Wenn sich Caries zurNecrose gesellt hat, so muss man 
deii ganzen Knochen wegnehmen, oder amputiren. 

Noma* Stomacace gangraenosa. Cancer aqaaticasu 

Brandige Mundfäule. Lippenbrand. Wasserkrebs* 

Bei dem raschen Umsichgreifen der Zerstörung ist zwar 
die innere Behandlung minder wichtig, doch ist sie kei- 
Aeswegs zu yerc achlässigen. Bei praeyalirenden gastrischen 
Symptomen Brech- oder Abführmittel, sonst antiseptische und 
roborirende Medicamente: Chinapriparate , Säuren etc.; dabei 
eine nahrhafte, leicht Terdauliche Diät. 

Von äusserlichen Mitteln ist eine sehr grosse An^ 
lahl empfohlen: Mundwasser und Umschläge Ton Decocten dar 
Bad, Aristolochiae j JricL florent.^ der Flor^ Hyperid uai 
ahnlicher Mittel mit Wein (yan de Voorde), aus einer Mt> 
schung Ton Branntwein, Kampher, Alaun und Zucker (Sa- 
Tiard)) aus einer Auflösung yon Salmiak und Salpeter in 
Wasser mit Zusatz yon Spiritus, oder Citronensaft (yan Swie- 
ten), Solutionen yon Oaprwn mlphuricum (Coates), oder 
Zincum aulphurieum (Pearson), mit adstringirenden Decoe« 
fen und Tincturen. Besonders sind die Mineralsäuren g»* 
iühmt, tkeiU in Pinaelaiften, thefta conA«ii\xVtt ^% KftVk\fi&S^L 
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Die Schweftl'kftnre yerordnete yan de Toorde luerst in 
Yerbindimg mit Honig; Jonrdain setzte Kampher, Sal* 
miak, Rosenhonig und Spiritus hiniu; Lund, Wepfer, 
Bernsteiu, Toupart u. m. A. wandten sie einfach mit ei- 
nem Pinsel an. Die Salzsäure rühmen yan Swieten, 
Heza, Bojer, Richter, Siebert u. m. A. Viele Lobred- 
ner findet auch das Acidum pyrolignosum crudurn : gute Er- 
folge dadurch erzielten Klaatsch, Riemann, Heim, Wie* 
gand u. m« A. Heinrieh yerordnete das Creosotwasser 
und gab dabei innerlich tSglich yiermal 8 Tropfen IHnct. Opü 
crocata. Hassbach bepinselte mit reinem Greosot. 
Rej, Ru8t u. A. wandten Chlornatrum an; den Liquor 
Natri chlorati benutzten yan Dam und Teilegen. Durch 
Calciian ehloririum mit Wasser zum Brei ang^rfihrt und alle 
2 Stunden aufgelegt, heute Berndt; durch Kamp her mit 
Spiritus zu einem Brei gerieben Deutsch. Den Arsenik 
rerordneten Signowitz und Vogel (Nr. 417). Chapde^ 
yille, Chopart, Desault, Obre, Weber u. A. appiicir^ 
ten das Glüheisen. Boot, Bidloo^ Sayiard scarifi- 
cirten das Zahnfleisch. Stellwagen u. A. schneiden 
das Brandige, weg. 

Günther gab mit Erfolg innerlich Infus. Valerianae 
mit KcUi cMoricum, dann dieses mit Extr. Ckinae frig, par^ 
abwechselnd mit Hadeirawein. Aeusserlich Bepinseln der 
kranken Stelle mit Acid, nUricum purum , auf die Backe 4iro- 
matische Ueberschläge, dann dergl. mit Aeid. pyrolignosum 
etudumy später mit Infus. OhamomiUae und Calear. hypo* 
Morosa; innerlich Tinct. Rhei vinosa mit Extr. Chinae frig. 
par. Nachdem die Geschwulst fast ganz yerschwunden war, 
Ausspritzung der Wunde mit Infus. Chamomülae et Oalcctria 
hgpochlorosa und eine Salbe darauf yon üngt. basüicum mit 
Tmct. Myrrhae. (Deutsche Klin. Juli 1857). 



419. Up. A«ldl liydroehlorati pqii 3), 
M«U. r»Mtt 1). 
M. D.'8. PlaMbaft. 

4i3, Rp» Aeidi pjrroilgnoti era^ 5)), 



Meli, rotati 3v). 
M. D. 8. PiDseltaft 
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Moeil« O». arab. |j. 
M. D. S. Zum Bepinseln nnd 
Auflegen mit Cliarpie. (Angelot). 

415. Rp. Natri ehlorici g^, 

eoNe in 
Aq. desHUaUe iJj. 
D. S. Znm Bepinseln nn^ Anfle- 
gan mit Charpie. (Hermes). 

416. Rp. Cnpri snlph. 3J, 

solve in 
Aq. desttllatae SJj, 



PnlTi. eort Ckinae gjj. 
- D. S. Tiglieh xweimal anfkotra- 
gea. (Coates). 

417. Rp. Arseniei albi Sj, 
AloCs, 
Myrrkae ana 3^, 

solve in 
Vini albi gr). 
D. S. Tftglieh einmal mit Charpla 
an appliciren . (Vogel). 



Olecranarthrocace. Entzündimg des EUenbogengelenks. 

Omarthrocace* • Entzündimg des Schultergelenks. 

Die Behandlung dieser Krankheiten ist im Allgemeinen, 
wie bei ^fioxarOirocace^^ angegeben: die ausser liehe na- 
tfirlich mit den durch die yerschiedenen Localitäten der Leiden 
gebotenen Modificationen. 

Onychia maligna. Nagelgeschwün 

Gewöhnlich liegt eine Dyscrasie zu Grunde, es ist da* 
her oft die Behandlung der ScropkuUms^ Syphilis etc. einzu- 
leiten. — Bei heftigem, Schmerz AntiphlogisHca : Blutegel auf 
die nächste Umgegend des Leidens, erweichende warme Cata* 
plasmen, Einreibungen mit üngt Hydrarg. einer, '^ Ruhe und 
Schonung des Gliedes. — Ist keine antiphlogistische Behand- 
lung nothwendig, so kann man nach A. Cooper und Bla- 
sius zuerst einen Versuch mit der Aq. phagedaenica mgra 
(Nr. 418. 419) machen, dabei innerlich Calomel mit Opium 
und einem Sarsaparilldecoct. Ist dies unzureichend, so be* 
tupft man die kranke Fläche und den degenerirten Nagel 2 
Tage nachdrucklich mit Höllenstein und gebraucht dabei die 
Aq. phagedcLenica nigra. — Wernher empfiehlt ün^. 
Eydrarg^ rühr. — Dupuytren hat zuweilen lAq. Hydrarg. 
fuj^rüa' benutzt. 



Onychia maügmu 
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Solange der Nagel noch festsitxt und als fremder Kdiper 
wirkt, nätxen in der Regel alle Mittel nichts, wesshalb der* 
selbe entfernt werden mnss. Darauf Canterisation der Ge- 
schwürsflache; später Cataplasmen, oder Fomente. 

Ist das Uebe] bereits sehr yeraltet, das Nagelglied de- 
generirt, gewahrt die Exstirpation des Nagels, selbst wieder- 
holt angewandt, keinen dauernden Erfolg, oder will sich der 
Kranke diesem sehr schmerzhaftem Verfahren nicht nnterwerfen, 
so empfiehlt Blasius, das kranke Glied abzunehmen: welche 
Operation zu machen Wardrop oft gendthigt gewesen ist. 



418. Rp. Hydrarg. chlorat. mit. ifi^ 

Aq. Calcit IJv. 
M. 1. a. D. S. Dmgeschflttelt Sas- 
Mrlieh ansnwenden. (JLjna phagedae- 
■loa nigra)* 

419. Rp. Hydr. chlorat. mit $J^ 



Opii pulT. 9JJ, 
Aq. Caleit ^t. 

M. 1. a. D. S. UmgeaehfittaU 
äntterlieh ananwenden. (^jna yftflg«- 
äaaäea nigra Rastii). 



Ozaena. Ulcus narinm foeteos. Coryza maligna. 

Stinkendes Nasengeschwün 

Dieses Leiden ist schwer zu beseitigen, oft ganz unheil- 
bar. Die Behandlung richtet sich im Allgemeinen nach der 
Ursache; gewöhnlich liegt« eine Djscrasie zu Grunde: daher 
unterscheidet man eine Ozaena scrophulosa^' cardnomaticc^ 
leprosa^ herpetica, arthrifica etc.; die häufigst yorkommende 
Form ist die Ozaena syphüüica: man yerordnet desshalb die 
bezuglichen Specifica, oder allgemeinen Alterantia; Quecksilber-, 
Jod- oder Antimonpräparate werden in den meisten Fällen An- 
wendung finden müssen. — Bei einem, namentlich im Beginne 
der Krankheit rorkommenden inflammatorischen Zustande ist 
eine mehr antiphlogistische, reizmildemde, erschlaffende Behand- 
lung heilsam: Blutegel an den Rucken der Nase, oder die Nasen- 
öffnungen, Injectionen schleimiger, oder narcotischer Infusionen 
Ton Malva^ AUhaea, Coniumj Hyoscyamus etc., desgl. der- 
artige Cstaplasmen; Einreibungen mit üngt. Hydrarq. <ms*x^ 
etc.; Ableitungen auf die Haut unA ^«fii^^vroi« 
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Bei entgegengesetiten Umstinden: Mangel an Thitigpkeit, 
Schmeralosigkeit , ErscUaffang, Aaflockentng der Schleimhaut, 
copiöser schlechter Secretion, sind belebende , tonische , die Ab- 
sonderung yerbessemde Mittel zn verordnen : Infusionen oder 
Decocte von adstringirenden , aromatischen, oder bitteren Krau* 
tern, Rinden und Wurzeln, Eatanhia^ China ^ Quercus^ etc.— 
Bei mehr scorbutischen und selbst fauligen Zerstörungen be- 
nutzt man die regetabilischen und mineralischen Säuren , Wein, 
Salvia^ Coehlearia etc. — Bei mehr scrophulösem und im-' 
petiginösem Urspruhge giebt man Alaunsolution , Kalkwasser, 
Salben mit Blei-, Zink-, oder Kupferpräparaten. — Bei 
renerischen Nasengeschwüren besonders Jod- und Quecksilber- 

träparate. •— Bei sehr widrigem Gerüche verordnet man Chlor- 
alksolution, Chlorwasser, oder andere Chlorpräparate* — Bei 
Caries sind die dabei üblichen Mittel anzuwenden. 

Baudens erzielte Heilung durch Oleum Juniperi em^ 
pyreumaticum^ das mittelst Charpiewicken in die Nase ge- 
bracht wurde. — Dieffenbach liess bei Ozaena sypMli- 
tica Zinnober -Cigarren tauchen, deren jede S — 6 Gran Zin- 
nober enthielt. Auch Yenot empfiehlt Zinnoberdämpfe. 



4S0. Rp. Caleariae chlontae jj|. 
Tere in nortorio 
▼itreo et sensim «dde 
Decoet. RatiMiliiAtt 
(ex la pw.) gyjjj. 
Stent per V« bor. in quiete, dein 
liaipidnm decaotetnr. D. S. Znm 
Xinepritsen. (Detmold). 

«tl. Rp. Jodi gr. j—ji) 

Kali hydrojod. gr. JJH^» 

•olre in 
Aq. desüilatae gvjjj. 



D. S Znm fiintpritBea. (L u g o 1). 

4SS. Rp. Hydr. cklorat mit gr. jj, 
PoIt. rad. Althaeae gr. Jj|. 

M. f. Pnlv. Dent. tal« Doe. Nr. 6. 

S. Abends 1 Pulver zn sehnnpfea, 
(Dapnytren). 

423. Rp. Hydrarg. chlor, mit. g), 

„ oxyd. mbr. gr. z, . 
Saecii. albi |>8. 

M. f. Pnlr. D. S. 5-4mai tägUeh 
eine Prise sn nehmen. (Trottsaea^). 



Panaritium. Panaris« Dactylitis. Wnrnu Fingerwurm. 

Umlauf. 

A. Panaritium cutaneum. — Hat sich noch kein»- 
Blase gebildet, sö sacht man ZerÜieiiuivs w btmvckftu durcA' 
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kalte UmccUage; am b^stm mit Bleiwasser. Einige empfeh- 
len ünpt, Hydrarg, ein. dick aufzutragen. — Sind Blasai 
Torhanden, so yerbindet man mit Gerat, oder gelinde adstrin- 
girenden Salben (Nr. 424* 425). 

B. Panaritiurn subcutaneum. Phlegmone digüortan,'^ 
Man kann erst durch oben genannte Mittel Zertheilung zu bewirken 
suchen, die jedoch selten gelingt.. Bald sind warme FomentOi 
oder Cataplasmen Ton Semmel und Milch, Leinsaamenmehl ete. 
(Nr. 1 — 6) zu machen und, wenn sich die Symptome «n 4. 
Tage nicht yermindert haben, ist alsdann eine Incision zu 
machen; der gute Erfolg ist derselbe, es mag sich Eiter ent- 
leeren, oder nicht. Den Schnitt macht man ziemlich gross^, 
dort wo sich Fluctuation zeigt: am besten an einer Seiten^» 
fläche des Gliedes. Später, bis die Eiterung aufhört, warme 
Fomente, Cataplasmen und Handbäder. Alle Arten Pflaster 
hält Ried, sowohl Tor als auch nach der Incision, Ar 
schädlich. 

C« Panaritiurn tendinomm, — Die Behandlung ist 
erst wie bei den Vorigen, doch sind wegen des hier in der 
Regel Yorhandenen Allgemeinleidens oft AdiHrlässe nöthig; in- 
nerlich antiphlogistische Mittel, kühlende Laxanzen, Klystiere 
etc. Oertlich Blutegel, Einreibungen mit grauer Quecksilber- 
salbe und heisse Handbäder. Schon am 3. Tage macht man 
einen tiefen Einschnitt, der jedoch nicht, wie früher gebräuch- 
lich, die Sehnenscheide öffnen darf. Später warme Cataplas- 
men, oder Fomente. Zuweilen wird es nöthig, Gegenöffnun- 
gen zu machen« — Sind Beugesehnen verloren gegangen, so 
haben die Extensoren das Uebergewicht , der Finger heilt in 
gestreckter Richtung und genirt später den Kranken: man 
aniss desshalb gegen Ende der Heilung den Finger in gebo- 
gener Lage erhalten. — Haben die Beugesehnen nicht gelit- 
ten, so lässt man den Finger in gestreckter Lage erhalten, 
sonst wird durch die Narbe die Haut zu kurz und der Finger 
kann später nicht vollkommen ausgestreckt werden. 

D. Panaritiurn periostei. — W«A m*^ ^%% ^tos^^^»*- 
handelt Said lacision Ua a\i «lCH ^tsäöäkuu ^K\s^>* ^«»««^ 
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•p&ter ab, so muis man ihn durch die erweiterte AbsccsaMT- 
nnng extrahiren* 

Bei Panaritien werden aneser den angeführten Mitteln 
noch sehr viele andere gebraucht. Platner lässt den Bin- 
ger in 80 heisses Wasser halten , als der Kranke es nur 
ertragen kann. Callisen empfiehlt Aetimittel und Bla- 
senpflaster auf den kranken Finger zu legen. Foubert 
bediente sich einer Paste aus Sublimat und Brodkrumen. 
Berends betupft die nassgemachten schmeraenden Stellen mit 
Höllenstein, 1—4 Hinuten, bis die Haut sich färbt; dann 
wird Charpie übergelegt. Die Schmerzen sollen schon am 2* 
Tage Terschwinden; wenn ndthig, wird wiederholt geätzt. 
Die sich lostrennenden Hautlappen entfernt er mit der Scheere. 
Henroz empfiehlt die Compression der betr. Arterien, 
wodurch der Schmerz fast augenblicklich gestillt und die Ei- 
terung yerhütet werden soll. Er bewirkt die Compression mit- 
telst zweier kleiner zusammengeschnürter Brettchen. Van- 
zetti rühmt neuerdings die Methode, durch Compression der 
betr. Arterien y ermittelst der Finger, Panaritien, überhaupt 
bcale Entzündungen zu heilen. (V Union med. 28. Sept. 58). — 
Gerühmt sind auch Einpinselungen mit Jodtinctur zur abor- 
tiyen Behandlung der Panaritien u. m. A. 



424. Rp. OL LiDi ifi, 

Aq. Caloii §i>8. 
M* D. S. AeoMerlich. 

495. Rp. Ungt. Zinci 3), 
Azungiae 3}]). 
M. D. S. Salbe. 
426. Rp. Ungt. Hydrarg. ein. $), 
Camphorae trit. syG. 
. M. D. 8. Einzureiben. (FUJani). 

437. Rp. Ungt. Hydr. ein. fort. S>6, 

Extr. Belladonnae, 

Opii pnly. ana 3J]. 
M. D. S. Auf Leinwand zu atrei- 
ehcn und um den affieirten Finger so 
ndckelo. (Dehrejn e)» 

4i8. Mp, Hydrurg. Jodati ßawi gr. x, 



Axnngiae 3)j. 
M. D. S. Einzureiben. (MoiJ*. 
• isoTles). 

429. Rp. Capit. Papav. gj, 

cAq. c. Aq. fönt. q. •. 
ad Colat. gvjjj, 

addjB 
Tinet. OpIi eroc. 3). 
H. D. S. Zu wannen UmaeblägeB« 
(Pasqnier). 

430. Rp. Herb. Conii, 

„ Hfoscyami, 
Sem. Lini ana §j. 
C. C. M. D. S. Mit heistem Wal- 
ser SU BreinnMchlttgen anznrttbren. 
(Y. Oxaeie). 



PolypL 12t 

t 

Parotitis vide „Angina parotidea.^' 
Pernio vide „Congelatio/^ 

PolypL Polypen. 

Diese Aftergebilde sind nur durch die blutige Opera«* 
tion sweckmässig und auf die Daner %u entfernen, iressludk 
wir in Bezug hierauf, als der Tendenz dieses Werkes nicht 
eouTenabelj auf ein Handbuch der Operationslehre Tenreisea 
mfissen. — Aeusserliche scharfe und Aetimittel sind schädlich, 
ireil sie auch den Mutterboden, vorauf der Poljp imchert, afr 
ficiren. Innerliche Mittel sind gar nicht im Stande, Polypen iil 
entfernen; indessen empfiehlt Weise die thierische Kohle 
(Nr. 431), die, als ganz unschädlich und unschuldig, yer^ 
sucht, werden kann. 

431. Rp. Garbon. CariU gr. xr}, 
Rad. Althaeae 3jt. 
M. f. Pnlr. Dir. Id part. aeq. Nr. 8. 
^ D. S. Morgens und Abend« 1 Palrer. (Weiae). 

Prolapstts ani. Vorfall des Mastdarmes. 

Man hat die Aufgaben, den Vorfall zurückzubringen 
und zurückzuhalten. Das erstere gelingt bei frisch ent- 
standenen Fällen, namentlich bei Kindern, gewöhnlich leicht 
mit den eingeölten Fingern. Ist der Vorfall sehr entzündet 
und angeschwollen, so dass er nicht gleich reponirt werden 
kann, dann setzt man Blutegel um den After, macht kalte 
Ueberschläge, bei Erwachsenen ist zuweilen selbst ein Aderlass 
nothwendig. Gelingt die Reposition auch jetzt noch nicht, so 
muss der Schliessmuskel mittelst eines auf der Hohlsonde ein- 
gebrachten geknöpften Bistouri eingeschnitten werden. 

Den Wiedenrorfall yerhütet man durch Kaltwasserkly- 
stiere, Ueberschläge mit kaltem Wasser, bei inveteriiten FU- 
len Klystiere und Fomentationen mit Rothwela^ \^^^j^^^k^^^ 
Eichenrinde, Ratanhiawurzeln uäJl «sA«tvcL ^^\.iKasg««^««^'^K&- 
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teln (Nr. 433. 435—437). Bei bedeutender ErschlaSiiiig hat 
man yerschiedene Arten yon Stuhlzäpfchen, Cjlinder und Ban- 
dagen empfohlen und in Anwendung gebracht, doch belästigen 
alle diese Vorrichtungen sehr den Kranken , bewirken fortwäh- 
renden Tenesmus una schwachen den Sphincter auf die Dauer 
noch mehr. Am besten ist die von Dupuytren angegebene 
Methode, mehrere der strahlenförmigen Falten, welche die 
Aftermundung umgeben, mit einer nach der Fläche gekrümmten 
Scheere abzutragen. — Robert empfiehlt, eine entsprechendt 
Partie des erschlafften Sphincters wegzuschneiden und di» 
Wundränder durch die Zapfennath zu yereinigen. — Bei yei» 
altetem und «yerhärtetem Vorfalle muss man den yorgefalleneii 
Iheil des Hastdarmes nach einer yon Salomon, oder &i* 
cord angeriebenen Methode abschneiden, oder nach Chi 
saignap mit dem Ecraseur abquetschen. 



432. Rp. Eztr. Nne. vom. aqnos. gr.jj, 

solye in 
Aq. dettillatae sjj. 

D. S. Umgetchattelt alle 4 Stan* 
den 6— 10 Tropfen. (Ist von Schwarz 
als ein in allen Fällen von iVoltpeae 
wä tebr wirktamet Mittel empfohleo. 
Aneh Chel^nt, Cales n. A. sahen 
aadnrch Erfolg. Grösseren Kindern 
imd Erwachsenen kann man bis %n 16 
Tropfen geben, aach unter Umständen 
tfalge Gran Ratanhiaextraet beifflgen). 

433. Rp. Cort. Qaercns 

(s. Rad. Ratanhlae) S>G— J/Ss 
eoq. c. Aq* fontanae q. •• 
ad Colat SrJjJ. 
D. S. Zn Forneatationeii. 

434. Rp. Colophonii, 

Gm. arabici ana sjj. 
M. f. Pnlv. D. S. Tiglieb 3—4 
mal an£rastrenen. (t. Kiain). 



436. Rp. Alnminis aJ>G» 
solve in 
Deeoet. Qnercns ^jj. 
D. S* Za 2 Klystieren. 

436. Rp. Cort. Qnercns, 

Rad. Ratanhiae, 
„ Tormentillae ana ^fi. 

G. M. f. Spec Dir. in part aeq. 

Nr. 6. IK S. Morgens nnd Abend« 
eine Portion mit 2 WeIngUsam toO 
heissfo Wassers zn 1 Klystiar anite. 
giessea, (Vogt). 

437. Rp. Glob. Tart. mart sjyO« 

Sammit. Millefom SA 
inflnde Aq. fenr. q. s. 
ad Celat. Jr, 

adda 
Man. roaaü ||. 

IL D. S. Vmgeschfittelt za % bal- 
ban lUystieren. (Sandelin). 
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ProstratiÜB. InflaBnnatio prostratae. EatEindiing dar 

TorstcSierdillse. 

Bei acuter BntiHnllniiff Adtrläsae, Bhile|fel ms 
Mittelfleisdi und um den Afler, Trarme Unscftfligpe and Bid«^^ 
£inrei!mBgen mit üngL Hydrarg. dn^j enreickende Klystiere 
«it, «der ohne Opium. lanerlich Cal^nnel^ oder EmaS- 
aienen mit Aq. LauraceraH (Mr. 438. 439), siuerliehe, küh* 
knde Getränke in kleiner Qn^intittt, am nicht den Dnm|^ 
zam Uriniren noch an yennehran*; keine aAliig^en and scharfen 
Mittel. — Die ]Binbringiing des Catheters bei 8i<di einstelleB- 
der Harnverhaltung ist sehr schmerzhaft , muss jedoch yersncht 
werden: ist sie unmöglich nnd perieülum in mora^ so wii^ 
die Punktion der Harnblase gemacht 

Bei zurückbleibender Verhärtung sind die erweichenden 
Umschlage und Einreibungen mit grauer Quecksilbersalbe fort- 
zusetzen; zu diesen kann man auch Jodsalbe benutzen. Em- 
pfohlen sind die Mineralquellen zu Aachen, Carlsbad, Wies- 
baden u. A. Gerühmt ist auch der Salauak, in grossen Do- 
sen genommen (Nr. 441. 442). 

In dem selteneren Falle, dass sich ein Abscess gebil- 
det hat, muss dieser baldmöglichst geöffnet werden. Den Ca- 
theter soll man in der Blase liegen lassen, um das Eihdringen 
Ton 'Urin in die . Abscesshöhle zu yerhüten. — Erweichende 
Cataplasmen und Einreibungen ; innerlich Emulsionen, Laxanzen 
und Klystiere (439. 440. 398). 

Bei subacuter Entzündung der Prottrata empfiehlt 
Ledwich, im Beginn des Leidens ruhige Lage im Bette mit 
erhöhetem Steisse, Abends warme Bäder, Ansetzung TonBlut- 
'egeln ans Mittelfleisch, desgl. erweichende Pflaster, Supposito- 
rien mit Opium in den After, Opiumkljstiere , alkalische Mix- 
turen und Getrinke , yegetabilische Diät. Alles , was Termehr- 
ten Blutzufluss zur Prostrata yeranlassen kann, soll Btrmge 
lEermieden werden« Besonders tadelnswerth hält er dia Aetz- 
auigen nach dar IiallemaAd^adien Methode, da sie das Lai- 
dan mehr yeiacMimmertan da b«ai«l«iu ^a^sosäctf^stk ^^^"^s^ 
iätte er iwrcb Ebuipritiung« bä **«Ä«i«^ -»^ «»««^^ 
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aeetiewn «nd Tinet. OpiL — Den inBeriichen CMranck tob 
Bali. Capaivae and Ovhehae fand er nicht besonders wirksun. 
In einigen Fällen erxielten iwar Cnbeben, xu Dr. j alle 4 
Standen genommen nnd reichlicher Gennss yerdünnenden Cre- 
.trinkes, Heilung: in anderen aber waren sie, so wie auch dar 
Bcdsam^jCapaivae nnd die RcuLPareirae bravae^ wirknngs- 
los*). Bei oft vorkommender Complication mit Blutungen 
leistete ihm die Gallussäure, innerlich genommen, gute 
Dienste. — Für geeignet xur Nachbehandlung hält er To- 
nic a, Seeluft, kalte Waschungen und Bäder. (DuH. quart. 
Jaum. 1857. Nr. 47). 



438. Rp. Hydr. chlor, mit gr. tJJJ, 

PoIt. gnmoiot. dJT. 
M. f. PoIt. du. in part. «eq. Nr. 8. 
D. S. Stfindlich I Palrw. 

439. Rp. Ol. Amygdalar. §>0, 

Om. arabiei jJJJ, 
Aq. doitillatae $▼, 
f. 1. a. Emaltio; 

adde 
Aq. Laoroeerati sl, 
Syr. Amygdalar. J). 
M. D. S. 1— a staDdUch I EMlSffel 
▼olL 

440. Rp. Ol. Ricinl JJ— i>C, 

Om. arabiei sJjj — r], 
Aq. Cerasor. nigr. 3^t, 
f. 1. a. Emnltio; 

add« 
Syr. Mannae ^. 
D. 8. StflndUch 1 EMlSffel toIL 

441. Rp. AmmoD. mnr. dep«, 

8acci Liqair. dep. ana ^j. 



8. 



Extr. Taraxaei q. t. 
Qt f. Boiat. 
D. tal. Dos. Nr. \% 
Contp« PoIt. Irid. floreat. 
9 •tflodlicli 1 8t&ek. (fi- 



• e li • r). 

442. Rp. Ammon. mar. dep. ^J, 

Carbon, animal. palT. gr. ic, 
Extr. Conii gr. jj, 

,, , Liqniritia« q. s, 
nt f. Boiot. 
D. tal. Dos. Nr. 12. 
CoDsp. PqIt. Irid. florent. 
8. Tiglich 3mal I Stflck. (Ma- 
g e n d i e>. 

443. Rp. 8pee, ad Catapl. ^J, 

PuIt. Sinap. nigr., 
Cepar. atsatar. ana {), 
Aq. ferrid. q. ■. 
at f. Cataplatma. 
D. 8. Warm aa£ialegen. (Hörn; 
nm die Eiterung sa befördern). 



*) Der längere innerliche Gebrauch Ton Zineum Bulphurieum^ bis 
zu 12 Oran für den Tag, von welchem L. gute Wirkung 
gresehn haben wülj kann schwerlich nr Anwendang* in Deutsch- 
Jäßd emp/ohien werden. 
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444. Rp. KaU bydrojodiei ifi, 
Axnngiae ree. Jj^ 
M. D. S. RiBsureibea« 

S«DB). 

415. Rp. Kali hydrojod. %U 
Jodi gr. jjj, 


tui- 


M. D. S. Täglich % nal einer 
Behne groM eiasnrelben. (Hacker). 

446. Rp. Camphorae s/}, ^ 
Sapoa. doneit. 3JJ, 
Ungt. Hydr. ein. $>8. 
M. 1. k. D. S. KInsnrelbea. 


Azmigiae ree. ^. 




(Sehreger). 



Pseudarthrosis. Articolalio praeternaturalis. Widerna- 
türliches Oelenk. 

A. Zur Radicalkur ist es nothvendig, einen ge- 
hörigen Grad von Entzündung in den überknorpel- 
ten Brachflachen hervoriurafen; dies erreicht man 
durch verschiedene Methoden: 

1) Die Reibung der Bruchflächen gegen ein- 
ander kann nur hinreichen in Fällen, wo das falsche Ge- 
lenk erst in der Entstehung begrilTen ist, sonst wird da- 
durch kein genügender Entzündungsgrad herrorgebracht. — 
Gollrich heilte hiermit 2 Fseudarthrosen. 

2) Auch die Compression genügt selten, und dann 
nur in frischen Fällen. Norris hält sie für passend bei 
einem sonst regelrecht behandelten Knochenbruche, der sich 
zur gehörigen Zeit noch nicht consolidirt hat. Bei Mangel 
an Vitalität empfiehlt er, zugleich Jodtinctur, Yesicatore, 
Moxen , oder andere Reizmittel anzuwenden , und wenn auch 
diese nicht genügen, die beiden Knochenenden gegen einan- 
der zu reiben. — Amesburj bewirkte den Druck durch 
gewöhnlichen Schienenrerband, gepolsterte Riemen und 
Tourniquets auf die Bruchenden. — Whrigt bewirkte einen 
starken Druck durch Einwickelung des ganzen Gliedes, gra- 
duirte Compressen und fest angezogene Binden. 

3) Reizmittel auf die äussere Haut können in Tie- 
len Fällen erst Versuchsweise applicirt werden. Empfohlen 
sind wiederholte Yesicatore, Einreibungen mit Jodtinctur^ 
und Aetzung mit Kali caxMiicwni «nl t^v^ ^t^O<dl%\^^- ^^%- 
netta leitete darauf eine Dim^^tloudi«. 



132 INNRidaHhpQMris. 

4) Reis- und Aetzmittel «vf Afe überkn oi y Hw i 
Knochenen-den sind empfohlen Ton Hewson {Kali 
caust), Kirlbride X^Argent. nitr.), Weilinger (Bti(j(r. 
Antimomi)^ Ollenroth (^AcUL nitric^ fumans) u. A. 

5) Dag Haarseil hat luerst P h j s i k bei falschen Ce- 
lenken im Jahre 1BÖ2 in Gebrauch gezogen. Beider See- 
tion des längere Zeit nachher Operirten fand sich der 
Bruch durch eine beträchtliche Knochenmasse vereinigt; ap 
der Stelle, wo früher das Haarseil gelegen hatte, ging eine 
Höhle. — Rind hält das Einziehen der Eiterschnur für 
das zuTersichtlichste und gefahrloseste Mittel. Er achtet es 
€ür genügend, dieselbe 10 Tage liegen zu lassen. Wenn 
sieh der 'Kranke einige Tage na<^ der Einführung ^er 
Schmerzen beklagt, soll man die Eiterschnur etwas hin-imA 
herbewegen und darauf einen gelinden Druck anwenden, 
^wodurdi sich etwas Eiter entleert und die Scbmeraen lin- 
dem. (BubL qucA&rly Joum, of med. sc. N^v, 1846). — 
Portal erprobte m 4 Fällen die Yorzüglichkeit des fiaar- 
seils. • — Bousfield zog bei einem Bruche der Tibiu und 
Fibula, der nach 8 Wochen noch nicht consolidirt war, 
2 Haarseile ein, liess sie 11 Tage liegen, worauf er den 
ISefsterrerband anwandte ; nadi 5 Monaten war ToUkommene 
Heilung erreicht. — Norrie hatte ron 45 mit dem Haar- 
teile behandelten Fällen bei 36 günstigen Erfolg. Er Hess 
dasselbe durchschnittlich 7 Wochen liegen; zur Heilung 
waren gewöhnlich 3 Monate nöthig. — Statt das Haarseil 
durch die Bruchflächen zu ziehen, was oft sehr schwierig 
ist, glaubt Fergusson, dass es oft genügt, dasselbe in 
die Nähe des widernatürlichen Gelenkes durch die Weich- 
iheile zu ziehen, wodurch eben so sicher eine Entzündung 
bewirkt werden könne. 

6) Man sucht auch durch Einlegung fremder, haar- 
tet Körper zwischen die Bruchflächen Entsündimg zu be- 
wirken. Flourers eraeugte durch Einetedning eines fiolz- 
'rtäbchens Entzü&dimg und Bildung von Knochemnaase. — 
Pi^/fen ba e ii*a Metiiode besteht darin, nachgemachtem 

EinBcbnitte in die W«fclifiiirik Us a.id 4wi^ ILioAdA^ ^% \kv^- 
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den KaottkiMAdftn nah« an d« uftTeraimgtfa SidU zu 
4iir€hb«br«ii , «ii4 ia diese Oeffmuigen elUabmerB^ Zapfen 
fiflaugchlagea^ welche 8—- 10 Tage liegen Ueiban, worauf 
Entzündung, Eiterung und Callusbildung eintritt), und nach 
einigen Wochen feste Vereinigung erfolgt. Bei sehr hefti- 
gen Schmisrzen soll man die Zapfen für einige Tage heraus- 
nehmen und nach Linderung durch Breiumschläge dieselben 
wieder einlegen. — Lenolr brachte «inen Bruch des J7%- 
mur^ der nach' 6 Monaten noc^ nicht consolidirt war, durch 
zweimaliges Einstechen von 4 Acupunctumadetn zur ConsO- 
Tidation. Die Nadeln blieben nur so lange liegen, bis sfd 
eiue hinreichende Entzündung und Eiterung bewirkt hatten. — ' 
Wiefei heilte eine Pseudarthrose der Yorderarmknochen txit 
ähnliche Weise : zwischen die Knochenenden der ZHna staclr . 
er 2 lanffe Nadeln so tief ein, dass sie von einer Seite zur 
anderen durchdrangen. Bis zum 5. Tage heftiger Schmem:' 
und hedeutende Geschwulst. Als nun die Einstiche eüertettii 
wurden die Nadeln entfernt und durch antiphlogistische Vxtr 
tel die Zufälle beseitigt. Nach 14 Tagen wurde £e Pseu-' 
darthrose des Radius ebenso behandelt, wobei sich Aes4f- 
ben Zufälle einstellten; nach 6 Wochen war eine inn%^ 
Knachenyereinigung erfolgt. 

7) "^enn andere Methoden erfolglos waren, bann At 
Resection der Knochenenden Tollzogen werden, diia 
jedoch in Tielen Fällen schwer ausführbar ist und das Leben 
gefährdet. Norris lieferten 38 Falle 24 Heilungen, f Bes-' 
serung, 7 Nichterfolge und 6 tödtlichen Ausgang. — Bous- 
f i e 1 d brachte einen nicht vereinigten^ Bruch der ülna und 
^§ Efkdkis doveh Resecden der Enochentnden in As? M» 
W^oche zur Consolidatioa. *— Wenn es unmöglich ist, zu 
beiden Knochenfragmenten zu gelangen , soll es oft genügen, 
itiM eine zu reaeciren. 

8) Aick da« Ahaehnben, Abfeilen und Abr«»** 
peln der Knochen enden iet mit gfiaatigem Erfolg« in 
Anwendung gebracht. B so die adinitt bei einem fal^cheib 
Gelenke tun Unteracbcdkd , bei weldiem BaaBseil und ÖcndR 
leigoheiia anfewandt waven^ ml 42M6 TttiMk w^v ^si^^^^^«^^ 
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# 

die knorpelige Haese mit dem Heeser, beschabte die beiden 
Bniclifliclien des Knochens und füllte die Wunde mit Leine- 
wand ans. Diese blieb 3 Tage liegen, dann wurde' Dmck 
angewandt. 

B. Die Palliativkur besteht in Anlegung geeigneter 
Schienen und Bandagen . um hierdurch den Gebrauch des Glie- 
des XU ermöglichen. Zuweilen tritt später noch Verwachsung 
der Knochenenden ein, namentlich dann, wenn diese durch 
eine yorhandene Dyscrasie yerhindert war, nach Beseitigung 
derselben. — Heiion schreibt den inneren Momenten einen 
grossen Einfluss lu, besonders solchen, welche auf den ge- 
aammten Ernährungsprocess einwirken: Scropheln, SyphUis, 
Herkurialkachexie , Verderbniss der Säfte durch Ausschweifun- 

Em in Baccho et Venere, Onanie, endlich Kummer, Sorgen, 
eimweh etc. Nur bei normaler Reproductionskraft geschieht 
die kndcheme Vereinigung. Bousfield beforderte bei einer 
Fractura femoris^ wo die Vereinigung nach 7 Wochen noch 
nicht begonnen hatte, durch bessere Nahrung die Consoli- 
dation. Bei einem Bruche der Tibia und JF\'&ti/a, wo nach 
6 Wochen noch keine Spur Ton Vereinigung zu bemerken war, 
stellte sich syphilitische Complication heraus, und leistete der 
Merkur treflTliche Dienste« — Die Heilung der Pseudarthrosen 
gelingt zuweilen durch Zufuhr Ton Kalk und Phosphorsäure. 
ThieUmann yerordnete in 2 Fällen täglich 6 Unzen Kalk- 
wasser und 15 Tropfen Phosphorsäure, worauf die Consolida- 
tion eintrat. 

Psoitifl. Lumbago inflammatoria paoadica. Entzündung 

des Lendenmuskels. 

Bei acuter Entzündung kräftige Antiphlogose : Ader- 
lässe, Blutegel, Schrdpfköpfe , Einreibungen mit ünfft. Hyd" 
rarg. ein.^ Sinapismen, Vesicatore, Bäder, abführende Klj- 
ftiere. Innerlich Calomel und gelinde Laxanzen. — Der 
Kranke muss die grds/stmöglichste Ruhe beobachten. 

Bei cbroniBeher Entzündung sind yon Blutentleenin- 
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gen nur Schröpfköpfe dienlich; man applicirt Gegenreize; in- 
nerlich gelinde AbfohrmitteL 

Hat sich ein Congeationsabscess gebildet, so soll 
man durch einen kleinen, schiefen Einstich den Eiter ent- 
leeren und Heftpflaster auf die Wunde legen, um den Zutritt 
der atmosphärischen Luft au yerhindem. Sobald sich wieder 
Eiter angesammelt hat, irird er in derselben Weise entleert* — 
Innerlich Boboranäa: China ^ Liehen IslancUcus etc.; 
nahrhafte Alimente : starke Fleischbrühe , Eier etc.; auch Wein, 
oder gutes Lagerbier« 



(4 



Pustula maligna vide „Carbunculus contag^osus. 

Ranula. Froschgeschwulst. 

Nach Ried TerfiUirt man entweder palliativ, indem man 
eine Incision macht: wonach sich jedoch die Flüssigkeit wie- 
der ansammelt (die Einheilnng einer Canule nach Dupuytren 
hilt er nicht für practisch); oder man trägt die obere Wand 
mit der Scheere ab und zerstört den Boden mit einem Aetz- 
mittel. — Das Haarseil gebrauchte man in der Absicht, 
adhaesiye Entzündung zu erregen. — Cauterisation mit 
dem Glüheisen empfahl A. rar^. — Die Excision wird 
am meisten angewandt. — Harveng zerquetschte mit den 
Fingern und rieb die Wände gegen einander, um eine leichte 
Entzündung zu bewirken. Er sah dauernden Erfolg. — Ber- 
therand heilte, indem er das mittlere Stück einer grossen 
zweilappigen Geschwulst mit einer gekrümmten Scheere heraus- 
schnitt und die Wunde mit Charpie füllte, welche in Jodtinc- 
tnr getaucht war. — Barrier schneidet einen kleinen drei- 
eckigen Lappen aus der Decke der Geschwulst, schlägtjihn 
um und befestigt mittelst einer Sutur die Spitze des Lappens 
nahe an der Basis desselben, nachdem durch eine kleine In- 
cision für die Spitze Platz gemacht ist. Es wird dadurch ein- 
fach das Offenbleiben der Cyste erzielt. (La Presse m^dicale, 
1858. Nr. 27). 
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a$iteman^ Fleischgeschwolst. 

Auf Zerlkeiliisg dorcb ümeriiehe und tusserliche phar- 
aMMstbche Mittel iil nickt im hoffen : »oU daher die Ge- 
ieWsbt emtjfonit werden » sof th«t wun am besten, sie in 
tiatirpiren«r -^ Recidive sind selten. 

Scirrhas vide „Cancer*^^ 

. Sphacelus vide „Gangraena.^ 

Spina bifida. Hydrorhachisu Gespaltenes Rückgrat Was- 
sersucht des Rückgrates. 

Dieses sehr gefahrliche Uelel wird in der Regel schon 
Tor, oder bald nach der Geburt tödtlich. Um es xu heilen 
hat man die Aufgaben: 1) Hebung des krankhaften Exsudations- 
Frocesses, 2) Entfernung des Angesammelten und 3) Schliessung 
der Spalte* Die radicale Heilung ist jedoc^ unmöglich, wenn 
nicht zu beseitigende organische Destructionen edeler Theile 
zugleich mit dem Hebel yorhanden sind, wie £es meistens 
der Fall ist: man begnügt sich desshalb gewöhnlich mit der 

tälliatiyen Behandlung, bekämpft so gut wie möglich die 
rampfhaften und paralytischen Zufälle, unterstützt die Kräfte 
und yerhutet jede Reizung und Insultation des Wasserbeutels. — 
Innere Mittel leisten fast gar nichts. — Richter empfiehlt 
besonders die Fontanellen zu beiden Seiten der Geschwulst* — 
£s giebt noch yerschiedene Behandliingsweisen : 

1) Die Compression; durch Heister nngefthrt. 
3) Die P«ncti#n; schon ytn Rujsch empfohlen^ yon 

Genga, L IL Hofmann, A. Gooper, A. RuiV« 

dach u. A« mit Glück geübt. 

3) Die Iniifioni welche die älteste der Ueihoden kfc. 

4) Die Excision; zuerst yon Brmnner nach Hoih 
gagni's Hittheilungy später yon Trowbrldge, 
Dubours, Sherwood u. A« ausgeffi&Kt. 
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&> Das Baaraeil; y«D Chopart, Desamlt n. A. 

empfoUen. 
6) Die Ligatnr; welche anc aeiUnaten avagaführt iat« 

NachDubois kann die Hyilrorliachia operirt werden: 

a) Wenn das Kind im allen Uebrigen gut gebaut uaä 
die Gescbwnlst nu? ala eine einiige erscheint. 

b) Wenn die Geschwulst einen dentlkhen Stiel hat. 

c) Wenn di« Haut, welche die Gieschwulst bekleidet^ 
▼oUstandig gebildet ist, nicht yerschwart ist umA 
eine gieichmisaige Dnrchsichtigkeit darbietet. 

d) Wenn Dmck aal dar Geschwulat wenig oder gar 
keinen Schmerz yemrsaeht. 

e) Wenn die GeacKwulst deutlich fluctnirt« 

Man soll nie ein einaalnes dieser Zeichen für sich ala 
entacheidend ansehen, spndem alle gemeinsam ausammenfaa- 
a«ti. Von gresater Wichtigkeit ist es, auf die gleichzeitig 
bestehenden Gehirnsymptome zu achten ;i ffirnzufalle sind Ge* 
gttianzeigen der Operation (Dubois). 

Spina ventosa. Winddom. 

Die Behandlung der Scrophelkrankheit (s. Täschenb. 
d. inner. Krankh. S* 320). — Oertltch, zur Linderung 
der Schmerzen, narcotische Cataplasmini (Nr. 4. 5). — Zur 
Lebensrettung des Kranken bleibt oft nichts Anderes übrig, 
als die Entfernung des kranken Knochens. 

Spondilartbrocaee. Wirb^gelenkentzflndong. 

(Pott'sches Uebel). 

Wird mit den durch die yerschiedene Localität gebotenen 
Modificationen ebenao behandelt, wie bei ^^Coxarthrocace*' an- 
gegeben. Hat sich ein Congestionsabscess gebildet, so Ter- 
fahrt man, wie bei j^Psoiäs*^ gesagt. 

Strictnra et PIsnura anf. Yerengerung^ und Spaltung des 

Afters. 
Bei kraimpfkafier Zutainta«tL%%Vi^^^^\k^ ^^^s^*^ 
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Abführmittel, eröffnende Kly stiere, dergl. mit narcetischea 
Mitteln, Sitzbader, locale Dampfbäder», Bluteg^el, Stuhlxipf- 
chen mit Opinm, narkotiscbe Salben (Nr« 447 — 451). -?- 
Nach Delaporte soll man mit Belladonnaealbe bestrichene 
Wieken einlegen. — Bus he empfiehlt Bleisalbe, bei starkem 
Krämpfe lug^leich Belladonnaextract. Abfübrmittel rerwirft er, 
▼eil sie immer reizen; für zweckmässiger hält er, täglich ein 
Klystier yon Leinsaamen zn geben und darnach die Theile sorg> 
fältig zu reinigen* — Besteht die Fi9snr bloss in einer ober* 
flächlichen, nur die Schleimhant durchdringenden Schrunde, so 
bedient man sich mit Erfolg der adstringirenden Salben und 
Fomente. Bretonneau und Trousseau empfehlen beson- 
ders Injectionen mit Extr. RatatMae (Nr. 452. 453). Pajan 
hat dasselbe in 4 Fällen mit Erfolg angewandt — C hei ins 
bewirkte in einigen Fällen bei geringem Grade des Uebels Hei- 
lung durch Wieken, die mit Zhiksalbe bestrichen waren. Für 
das sicherste Mittel, um die Zusammensehnürung mit oder 
ohne Fissur zu heben, hält er die Einschneidung des After- 
randes an der Stelle der Fissur,' oder an einer anderen. — 
Empfohlen sind ausserdem Aetzmittel, Dilatation mit 
a 1 1 m ä 1 i g dicker genommenen Charpiewieken , gewaltsame 
Erweiterung mittelst der Finger (K ^ c a m i e r^, oder beson- 
derer Dilatatoren (Co o per U.A.), oberflächliche Incision 
der Schleimhaut (Sedillot) und die subcutane Durch- 
schneidung des Sphincters (B landin, Brächet u. A.)* 

Bei Verengerung des Mastdarmes durch Geschwülste 
richtet sich die Behandlung nach deren Sitz und Beschaffenheit. 
Die erreichbaren sind meistens am besten durch den Schnitt, 
oder die Unterbindung zu entfernen. Einen Polypen fasste 
Bourgeois mit zwei Fingern und extrahirte ihn unter gelin- 
der Torsion. Wenn Polypen noch nicht heryorgetreten sind, 
empfiehlt, er, durch Laxanzen, Klystiere und manuelle Bemü* 
hungen dieses zu bewirken. — Jerrard unterband eine car- 
cinomatöse gestielte Geschwulst, welche nach Verlauf yon 9 
Tagen abfiel« Die Herstellung des seit 18 Monaten durch 
Sinhlbeschwerden aufs Heftigste gepeinigten Kranken war yoll- 
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•Uoidig. — CkittiifBic aalnjpaU mAnm MaiUtni* 
knbM Bit itm EeroMemr. 

Ist tie V crea gw im g dei Mast^anMS \\b iv Verscklie»- 
• mng fortgesdffittoii und/leut kerf^rgebracht, so'kesttkt dit 
emiigre, wenn ««ch ia kokoi Grade iwtiftlhafle Hälfe ia 
BildvBg^ einet kvnetlickeB Afters. (Von Littre 
▼orgescklagen nnd Ton Dnret 1793 raerst nüt g^cklickeni 
Erfolge ansgefükrt). Jnkes ist der Ansickt, dies diooo 
Operation als Radicalbeiliweck kol angeborener Aflmnpwfon* 
tion , als palliatiTe bei acqnirirter Mastdaimyerscbliesiang s« 
nntemeknMB soL 



4«?. Bp« Iztr. HyMcysaa, 
AiiyU «M aj, 
MscIL Ga. arab. q. a. 
■t 1 L a. Sappotitorinm. 
D. 8. StalilxlpfcheB. (Kopp). 

448. Bp. Bxtr. BelladoDDae 3J, 
Ungt. eerei |/0. 
M. D. S. Anf ein Boardonnet ge- 
•triehen in den After au bringen. 
(Bo*y.er). 

448. Bp. Kxtr. Belladonnae, 

PnlT. Plambi acet. aaa j/l, 
Axnngiae 3j}j. 
M. D. 8. Anf Metehen gestrichen 

in den After an bringen. (Dnpny- 

tren). 

4B0. Bp. Zinei oxydati, 

Opii pnlr. ana 3), 

Axnngiae §j}. 
M. D. 8. Aentserllch. (Dat Zink- 
oxyd wird aneh als Streupulver 
benntat). 



461. Bp. OpU gr. i - li, 

A«yUsJ. 

Bene trit. et aiiztla 

adde tensim 
Aq. frigidae |}/! ; 

adde deinde 
Aq. ferridae JtjI. 
D. S. Zum Klystler. (8tatt det 
'Opinns kann aneh JEnr. ü^io f — i| 
oder CmU genommen werden). 

4M. Bp. Extr. Batanhlae ^J, 
solTe in 
Alcohol. 3J, 
Aq. destillat. |r. 
M. D. 8. In den Mastdarm an 
spritsen« (Tronsseao). 

4S3. Rp. Bxtr. Batanhlae gj, 
soWe In 
Alcohol. dJ, 
Aq. common. }y). 
M. D. 8. Zum Klystter. (Von 
Payan in 4 rilien mit bestem Be- 
folge angewandt). 



Strictura oesophago« Yerengerang der Speiseröhre. 

Bei der Behandlung ist die Grandkrankheit xu berück- 
sicktigen, mnss Man die Besckwerden bu UndAt^ '^oxA. ^ V'" 



HO 



StoMtmft oefOflHvL 



■o- 



fihrlicbtSt FtiJgm abmireniMi sHcfacn.. •« Die kramp!« 
hafte Strictur kommt am häufigsten hti hyatenschen FnnBa<* 
zkusera vor, luid erfordert 6amn die Antihifsierica. Wenn 
dk DarreichuDg inner iicher ArBneimittel unmaglick ist, 
mns» man allgemeine warme Bäder und örtliche Mittel m. 
vtndung bringen: narcotiache Umachläge, Pflaste? und Salken;; 
AUeUodigen durch Senftat^, Ytsicatore und PustfiiaHMipy 
KkcfaenlaMen aft Salmiakgeist; antispasmodischa, erre yt a J g 
Kijatiera (Nr. 464—459) et«. 

Bei den meisten Arten der organisches^ Vartnganaip 
muss man durch mechanische Ausdehnung die Strictur 
XU überirältigen sudien; zu welchem Zwecka man an htBUm 
hohle Sonden einfuhrt, yon denen man allmiHg dickere 
wählt, die dann zugleich zum Einflössen ron Nahrungsmitteln 
dienen. — Wenn kein anderes Mittel übrig bleibt, kann die 
Oesophagotomie als Rettungsmittel indicirt sein. 

Bei den Schlingbeschwerden, welche durch Raehenpo- 
Ijpen bewirkt sind, empfiehlt Schuh, dieselben nach der 
neuen Methode mit den GLühdrahte (Galranocaustik) zn 
beseitigen« (Oestenc Zeüsehrift für pract« Heilk. IV. 1858« 
Nr. 44). 



464. R||. Herb. Belladonnae Iß^ 
Sem. Lini |)^. 
C. C. M. D. S. Za BreiamtebU- 
gen. 

455. Rp. Empl. Belladonnae J^, 
„ saponati ^j* 
M. D. S. Pflaster. 

46a Bp. Bmpl. de 6alb. eroc. |^ 
„ foetida« si), 
Ol. Menthae pip. gtt. zz. 
M. D. & Anf Leder gettriebe» ia 
die Herxgrabe XU legen. (A. G. Rieb- 



Cetae flavae ana 3), 
Kmpli Lithavgt. tbapK, 
Atae foet. ana 3j}. 

M. f. 1. a. Empl. D. a. Ia dft» 
Herzgrube %u legpn.. (Moxray). 

468. Rp. LiniA. anunoniati ^, 
Tiaetl Opii croc 3^. 

M. D. S. Einxnrelben. 

459. I^. AMe. fiMÜdae. ^ 
Vitelli Ot! Nr. 1, 
j^. Valariamw Jjv. 

. M.. L a» D. Su aam Klyitlef ; 
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Strictura urethrae. Vereagernng der Harnröhre. 

X. Eniiündliche Stri'CitQreii. Sie lommen vor 
hA tm^aAttoAeTtm fintiindiuigwn der fiamrofapeMcUeimliaat, 
sofern die damit verbundene JkaichivteHmg «lereelfcen das Lu- 
men des Canals theilweise^ oder ganslich sditiessen kann« — 
Die Behandlung ist fast ganz so, wie bei ,,€^s^i^'' und ^^Ne* 
fbfiüu^^ ^. IkschenK d. inn* Krankh.): Bmulsionen mit oder 
lohne "Optum, Ckdmnd etc.; «örtlich BUtegel, warme Fomente 
mad Cataplasmen -etc* -^ Salze und Spunisdifliegenpflasler 
iftifen mUtkX in AnwcDdung gebraut wenboo. 

iL 4SpasmodiB«hie 6«tricturen. Nach Mi»rcier. 
bevdit 4as ffindemiss , wcMmb sie dem eindibige»den €atili(^ 
tsr «atgegoMetzen, wiemg^r <auf 4»i»0r Vermiiidemng des Crii- 
bers, als auf einer Veränderung der Riclri)iHig des Cahate. '^-^ 
llan kann zum Theil die bei A. angegebenen Mittel anwenden, 
ausserdem narcotische Fomenfte, Cataplasmen, Salben, Pflaster 
und Klystiere (Nr. 451. 454. 455. 458. 460. 461); Einrei- 
bungen mit üngt^ Mydrarg, einer.; Einbringung von Kerzen, 
die mit Exfr^ BeUadonnae bestrichen sind. 

C. Organische Stricturen. Dies sind die Stnc- 
turen im engeren Sinne, während die bei A. und B. genannten 
Ton Vielen aus dem Begriff der Stricturen geschieden werden* — 
Die in Anwendung gebrachten Operationsmethoden können hier 
nur namentlich angeführt werden. Bernard und Huett'O 
«ntersdieiden: 

I. Vorbereitende Operationen: 

a) Die Eiploration des Sitzes 4er Strictur; 

b) Die Messung der Länge der Strictur. 
DL Therapeutische Operationen: 

1) Man wirkt der Elasticttät und RetractUität des SM- 
makn Gewebes entgegen. Die Mittel hierzu eimd: 

a) Die Dilatation; 

b) Die foTcirten Injectionen. 

H) Maa liewtirta; doe directe Erweiterung der (BtiMar 
airf fatdmiiecliem Wege ^Ätt\iTx^i1^TÄ^%^^%^2^'^ 
«aaiflieB'hamgea^ IkmAmc <^l^tej^iMa\ 
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Strietwa «retkrae. 



a) Die einfache Incifioa: 

b) Die Scarificationen« 

c) Die Zerreissung« 

8) Kau beabsichtigt eine ZeritSrung des kranUiaften 
Gewebes; hienu dienen: 

a) Die Canterisation. 

b) Die Excision« 

Die Verengening derHarnrShrenmflndang empfiehlt 
Rothmnnd durch Transplantation der Schleimhant 
SU heilen. Die Verengerang der Hamröhrenmündnng reicht 
meistens nur bis inr FosBa navieularis; dies Tcranlasste R. 
die verengerte Partie su exstirpiren und die Schleimhant des 
hinteren erweiterten Theiles nach Torne in transplantiren. 
(Bajer. Intelligensbl. 1858. Nr. 22; auch Med. chir. Monatsh. 
1858. n. B. S. 231). 



460. Rp. Extr. Beaadonaae 3>8, 
Aq. dettill. q. •. 
Ungt. Hydrarg. ein. ^, 

M. f. 1. a. Ungnent. D. S. Sin- 
soreiben. 



461. Rp. Herb. Belladonnae gr. zj|, 
lafande Aq. fenr. q. ■• 
ad Colat. Jt|. 
D. S. Zam Klyttter. 



Struma. Kropf. 

A. Struma lymphatica. Lymphatischer oderDrü^ 
senkropf. Gegen diese am häufigsten Torkommende Form 
wird jetzt fast tdlgemein das Jod und dessen Präparate als 
Hauptheilmittel betrachtet: sowohl zur innerlichen, als auch 
zur äusserlichen Anwendung. Ausser den unten angegebenen 
Präparaten sind auch empfohlen: Ferrum jodatum ^ Sulphur 
jodatum^ Hydrarg, jodatum und bijodatum, — Mit der 
Anwendung des Jods muss man yorsichtii^ zu Werke gehen: 
bei rascher Wirkung tritt die schlimme Folge ein, dass, nach- 
dem das örtliche Uebel gehoben ist, sieh ein Allgemeinleiden 
einstellt, welches einem hektischen Fieber ähnlich ist. — Con- 
traindicirt ist das Jod bei gespannten schmerzhaften Kröpfen, 
bei Schwangeren, bei Neigung su Gebärmutterblutflüssen, bei 
beginnenden- jBnisikrankheiten , a\iie\tt«ii^«ii ¥Sft^«civ uxvd bei 
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nerrdsen Constitationeii (Chelius). — Froher war bei Stmma 
die Spongia marma usta besonders beliebt (Nr. 465— -468); 
Clielias empfiehlt dieselbe mit einem Znsttse von RcuU 
ZingiberiSj unter Umstanden mit Digüalis'^ dabei öftere und 
starke Einreibungen des lAniiment. volat. eamphorattmu — 
Verordnet wurden ehedem auch Natrum eof^Hmicum und &t- 
carbanicumj Kali carbonic^ Baryum chloratum^ Sapo^ 
SHbiam siUphuratum mbeumj KaUum äuiphuratum ^ Aconi- 
tum^ BeUadonna^ Ooniwm^ Borax ^ Seesais, gebrannte Eier^ 
schaalen u. A. (Nr. 47^.. 472). In neuerer Zeit sind Brondum 
und Kalium bromatum empfohlen. — Zu ausserlicher 
Anwendung wurden gerühmt: üngt. Hydrarg. dn.^ üml- 
menL voUxt. camph.^ OL camphoraium, verdünnte TincL 
Cantharidum, Tindt. OjfHi^ Idq. Ammon. caugticua; direrse 
Pflaster: EmpL Hydrargyri, Oonü, de Galbano erocatum, 
Ammoniaci^ foetidum^ saponatum etc. Jetzt werden auch 
ausserlich hauptsächlich Jodmittel angewandt. (Nr. 476 — 
478). 

B. Struma cysHca. Balgkropf. Sobald sich diese 
Form aus der Struma lymphaJtica herausgebildet hat» da 
nütien innerliche und äusserliche pharmazeutische Mittel fast 
gar nichts mehr: es ist die Operation indicirt. Die einfachste 
ist, mitteist eines Troikars die Flüssigkeit zu entleeren; die- 
selbe sammelt sich freilich allmälig wieder an, doch verschwin- 
det sie oft gänzlich, wenn die Function öfter wiederholt wird. 
Sicherer hilft die Function mit nachfolgender Injection von 
TincL JodL Mann lässt diese einige Zeit in der Höhle, es 
bildet sich eine adhäsive Entzündung, die Wandungen, ver- 
wachsen und die Cyste verschwindet* Schuh zieht aus meh- 
reren Beobachtungen folgende Schlüsse: 1) Die Jodeinspritz- 
ungen bewirken eine exsudative Entzündung. 2) In Folge 
derselben und theils auch durch die chemische Wirkung des 
Jods werden die Gefasse der Cystenwand verstopft durch eine 
Art „Smegma,*^ die Ernährung der Cyste hört auf, sie ver- 
schrumpft. Grosser Gefassreicbthum , wie er bei schnell 
wachsenden Cystengeschwülsten vorkommt^ ist weuisgt^ ^^x^^^ 
für diesen ¥rM988. 3) Es wird Jlsl^^^wi ^^ >^«t%^x«sfifls?*s»% 
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iegfinstigt M kleintii Cysten, düniieii Winden und Mnner 
F^iiBMgknit. Bei Kaikablageninf in den Cjstenwftnden ist die 
SinwinlRing des Jods unzureichend. 4) Ist der CTsteninlMlk 
•ehr dick, so kann es xur Eiteranjs^ und Verjancbong kommen, 
wodurch Spaltang* der Cyste nothwendig wird; bei dieser itft 
jedoch, wegen Obliteration der Gefasse, eine Blntnng weniger 
zn ffirchten, als bei einer Anfschlitznng ohne Torhergegangene 
Einspritzung* 5) Bei geriDger Abnahme der Geschwulst und 
bei späterem Steiienbleiben ist die Jodeinspritzung zu wieder- 
liolen. 6) Bie Spaltung der Schilddrüsencyste gewäirt sicherere 
ftnlang, wo sie aber wegen Blutung etc. g^fihrlich erscheint, 
wird ihr mit Yortheil eine Jodeinspritzung vorausgehn. (Oesterr. 
Zeitschr. f. pract. Heiik. 1857. II. 48, 49). 

H. S. Toca punctirte mit einem dicken Troikar, inji- 
cirte nach Entleerung der Flüssigkeit 1 Theil Jodtinctnr mit 
d Tfaeilen Wasser und schloss die Wunde nach Entleerung 
dieser Einspritzung mit Heftpflaster. Es traten nicht unbe- 
deutende Schmerzen ein und die Cyste füllte sich wieder. 
Man punctirte und injicirte nochmals, auch Hess man eine 
ansehnliche (Quantität Jodtinctnr in der Cyste zurück. Es ent- 
stand heftige Entzündung und Suppuration. Man legte ein 
•Setaeenm, liess dies einige Tage liegen, wonach der Tumor 
ganz zusammenfiel. (La Presse nUd. Beige. 1857. Nr. 50)« 

Ausser den genannten sind noch andere Operationsme* 
ihoden gebräuchlich: 

1) Die Cauterisation. Sie kanii allein bei Kröpfen tob 
irgend bedeutenderer Grösse keine Anwendung finden, 
wohl aber in Verbindung mit anderen Verfahren. 

2) Das HaarseiL Mit Erfolg gebrancht Ton Monro, 
Addison, Flajini, Dupuytren u. A. Es wird da- 
durch eine heftige btzündung und Suppuration bewirk^ 
welche günstigen Falls Vereiterung und Zusammensinken 
der Geschwulst zur Folge hat, aber auch tödlich wer- 
den kann. 

3) Die Ligatur. Wird Torzi^lich naeh dem TerCalneft 
TOB Major la Anwendung gebraokt« 

4) ßie ünterbinAmn% in Arlt. t^vyrecAdeae («iK9«noM% 



Stnimiu 145 

imi inferiares)^ Pai si veniger bei Sinrnui eyfüca ^ 
bei. dem fogen. aneorjematisclieii und bei einfacher Hy^ 
pertropbiJie der SchildMae«. Die Unterbindung ist xnent 
▼on Walther, später ancb Ton Anderen mit gfinstigtüf 
Erfolge ansgefdhrt; in mehreren Fallen aber hatte maiii 
tddtlichen Ausgang* Meist wurde die Unterbindung um 
auf einer Seite Torgenommen, will man jedoch des Erfol- 
ges einigermassen sicher sein, so muss sie an allen 4 Ar»' 
teriae tkyreoideae geschehn. (Bernard u. Huatle). . . 

5) Die Exstirpation der ganzen Drüse hat sehr sel- 
ten günstigen Erfolg gehabt : meist Tod durch Verblutung; 
sie darf desshalb nur im äussersten Nothfalle, bei drohen- 
der Erstickung yorgenommen werden. 

6) Die Incision mit Excision. Diese übte Ried am 
meisten und hilt sie für die zuverlässigste« Man macht 
am unteren Theile der Geschwulst einen Einschnitt, halb 
so gross als der Durchmesser derselben. Des Gefäs»^ 
reichthums wegen macht man ihn langsam und schichteiir* 

^ weise, auch hüte man sich, die GefasuTe iih Balge selbst 
zu rerletzen; geöffnete Arterien müssen gleich unterbun^ 
den werden. Ist man im Stande, eine grössere, oder 
kleinere Partie des Balges zu isoliren, so kann man zum 
Yortheil der Operation ein Stück desselben ansschneidelii'J 
Die Heilung wird durch Eiterung bezweckt: man legt 
Charpie in die Wunde. Wird der Eiter schlecht, so 
macht man Einspritzungen yon Infus. Chamomülae mit 
Kali causticum^ yon Höllensteinsolution etc. 

7) Die Galyanocaustik. Schuh empfiehlt dieselbe bei 
gestielten, oder wenigstens biewc|^Iidh aufsitzenden lyin^ 
phatischen und Cystenkröpfen, wegen der dabei Statt' 
findenden geringen Blutung. 

C« Struma aneurysmaUca W vasculosa $• varicosa «• 
sangu^a. Blutkropf. Che lins hat in einigen Fällen 
im Anfange günstige Erfolge gehabt durch allgemeine und- 
örtliche Blutentziehnngen, bei gleichzeitigem ruhigen Yerhaltea 
das Kranken 9 dem fortgesetzten Gebrauche der kal^tw^^^^^* 
•chli^re und iiuMdiobar Attveaftmii^ ist 1>^|iaU]3»ft^\i^^^^*H5^^ 
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Ufer yermeidnnf jeder Anstrengnndf. Bei gröeseren TRscvlöseft 
KrSpfen wird dadurch wenig genütit; bei diesen hat man die 
Vnterbindang der Sehildd^gen- Arterien einige Male mit glück- 
Kekem Erfolge angewandt (Walther, Beck, Cheliuf 
«« A.): in den meisten Fällen jedoch sterben die Kranken an 
ITerblntnng. , 

D. Sinana scirrhosa^ Die carcinomatose Entartung der 
Schilddrüse ist unheilbar. — Weise empfiehlt Oarbo Gimi$ 
(Nr. 470). 



46%. Rp. Tinet. Jodi «jj. 

D. S. Täglich «mal T—IO Tropfen 
In Haferschleim sn nehmen. 

(Da beim Gebraache der TViiet. 
JSmII durch ihre Vermischang mit ei- 
nem wässerigen Vehikel das Jod sich 
niedere chlftgt and eo im ungelösten 
Znstande in den Magen kommt, so 
giebt man das Jod lieber in Verbin- 
dung mit Kaiiwnjodattim (Mr. 463). -^ 
Noch unzweckmässiger ist es, das 
Jod in Pillen • oder in PulTOrform su 
▼erordnen). 

463. Rp. Jodi gr. j j — jjjj, 

KalU jodati 3J— iü« 

solre In 
Aq. Cinnamomi |Jr, 

adde 
Syr. simpl. ^. 
M. D. 8« Täglich a-^mal 1 Ess- 
leilisl ToU. cHeidenreieh. Dabei 
die Jodsalbe Nr. 477). 

464 Rp. Kalii jodati gr. zzxvj, 
solve in 
Aq. destillatae |j. 
D. 8. Tigllch 2-^ mal 6— 10-^)0 
Tropfen, (ärera). 

466. Rp. Spongiae marin, semi.nstfte, 
Polr. Cinnamöml aently 



M. f. Eleetnarinm. D. 8. Tag. 
lieh 3mal so Tiel wie eine Haseinnss 
gross sn nehmen. (Seifert). 

466. Rp. Spong. marin ustae |j, 

Pulv. Gm. arabiei 3j, 

„ cort Cinnam. gr« xr, 
Syr. cort. Anrant. q. a. 
ut f. Trochisci Nr. xxjr. 
D. S. Morgens 1 Stfick im Munde 
zerfliessen zu lassen. (Wylie). 

467. Rp. Spong. marin, ustae, 

Tart. depurati, 
Tart- tartaris. ana gj3, 
Fol. Digitalis sj}. 
M. f. Palr. p. S. Morgens nnd 
Abends einen kleinen Theelöifel roll 
zu nehmen. (B n r n s t a 1 1 e r). 

468. Rp. Spong. marin, ustae ^^^ 

Hydr. chlor, mit gr. jjj, 
Sacch. albi 3|j. 
M. f. PuIt. Dir. In pari. aeq. 
Nr. 6. 

D. 8. Morgens und Abends 1 
Pulver« CMfihlbach). 

469. Rp, f^l. Digitalis gr. tJü— XfJ, 

Saeeh. albi 9}r. 
BL f. PuIt. Dir. in part. aeq. Nr.8. 
D. 8. Tlglleh 3 mal I Pulver s« 
nehmen. (Von Rust bei 
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4T0. Rp. Carbon. C^Muii gr. v], 

S^iong. maria. nst. gr. 3CJJi 
Rad. Althaeae $ß, 
M. f. PaU. Dir. in part aeq. 
Nr. 6. 

D. S. Morgenf and Abendt 1 Pnl- 
Ter. (Von Weise bei gtruma Bcir- 

rftaM empfohlen). 

* 

471. Rp. Natri carb. aeid. jjj, 

•oIto in 
Aq. Metistae §▼), 

adde 
Syr. CinnamoQi ^ß. 
D, Tiglicb Yiermal 1 Easlöffel 
Toll. (Hufeland). 

472. Rp. Natri carbon. sicci ^, 

Sapon. medie. jjjj, 

Syr. eimpl. q. s. 

ut f. Pilal. pond. gr. jj. 

CoDsp. Magnet, carb. 
S. Täglich %— Smal 8—16 
(Beddoes). 

473. Rp. Spir. camphorat., 

„ saponat. ana Jjj, 
Liq. Ammon. canst. sJj. 
M. D. S. Zum Waschen. 



D. 

Stflek. 



474i Rp. LiBüB. Tolat. eaaitph, |i^, 
■ Ungt^. Hydr. einer., 
Ol. Terebinth. ana ^], 
Tinct. Opii croe. 3J. 
M, D. S. Einxoreiben. 

476. Rp. Ungt. Hydr. einer., 

„ nerrini ana fßj 
Liq. Ammon. caust. s)), 
Tiaet. Opii siinpl. ^Xß, 
Bf. D. S. Täglich 3 mal einsiiz«|i* 
ben. (R n s t). 

476. Rp. Ungt. Hydrarg. ein., 

„ Jodi ana Iß^ 
Tinct. Cantharid. jj. 
M. D* S. Einzureiben. 

477. Rp. KaUi jodati ii—m* 

Axnngiae gj. 
M. D. S. Einzureiben. (Hel- 
denreich). 

478. Rp. Tinct. Jodi, 

Aeth. sulph. ana 3i|. 
M. D. S. Morgens und Abenda 
einzupinseln. ' (Beiz will bierdorck 
sogar einen Fall Ton Struma eyatte 
geheilt haben , nachdem er erfolglos 
Jodkalisalben hatte eiDreiben lassen). 
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Snppuratio vide ,,Absc)Bssus^* et ,,Vulnera.^^ 

Ulcus. Helcoma. D^ Geschwttr. 

Bei Behandlnng der Geschwüre ist der Zweck nicht im- 
mer die Heilung: sehr oft muss man sich darauf beschränken 
die Beschwerden zu lindem, denn die Heilung isl in yielen 
Fällen unmöglich, oder nicht rathsam. — Die bei allen Ge- 
schwüren anwendbare Behandlung ist besonders Sorge für Rein- 
lichkeit durch Waschen, Baden und sorgfaltiges Verbinden, 
wodurch dieselben Tor dem Zutritt« ^«t Iä^q^» %«%^G^n^. ^^«[^^s^ 
iMehe jeie$ Geschwür dnxdi lüavaai^ ^^m^SiiaifiiftNtV« 
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dem ist grdntmöglkhste RuIm dei kranken Theilei und ein» 
eriiabene: Lage deaselben nothwendig. — Die Ursachen und 
Complicationen müssen beseitigt werden. — IMe beste Reini- 
gung der Geschwüre geschieht durch Baden, oder UeberÜfes- 
ienlassen der Geschwursflach^ mit lauwarmem Wässer.. Bei 
gut eitejTnden Geschwüren ist es s^diU^, den Eitpr Tonstän- 
dig al^spülen: nur Jauche muss sorgfältig entfernt werdtll^ 
In Oel getauchte I^äppchen sind ein rortreflfliches Yerba^dinitte^ 
füf Yiele Geschwüre; die meisten frisch gepressten fetten Öele 
sind dazu brauchbar: Mandelöl, Mohnöl, Oljiyenöl etc« lieber 
das geölte Lappchen legt man ein Stück Wachstafient, Com- 
presse und Binde. Bei empfindlichen Geschwüren ist geschabte 
Charpie aufzulegen (Stromeyer). — Ried empfiehlt gute Luft 
und Diät; Mittel, welche die Secretion und Excretion befördern, 
Bäder, Abführungen: Rheum^ Sapo jalapinua etc.; bei alten 
Leuten Diuretica: Phellundrium, Scilla etc. — Perdriel 
rühmt Yor allen anderen topischen Behau dlungsweisen die Bestreu- 
ung der Geschwürflächen miißem, Lycopodii; er will dadurch 
in den meisten , Fällen nach wenigen Tagen eine vollständige 
lierojurbuxig erzielt haben. — Lussana heilt rasch die hart- 
nickigsten Geschwüre durch tägliche zweimalige Einreibung 
einerv Salbe» aus Jodtinctur und Fett — Maxfield eifert ge- 
gen die häufige Anwendung Ton Breiumschlägen. 

A. Ulms atonicum. Das atonische oder schlaffe 
Geschwür. Innerlich Tonica und Exdtantia: Cort. 
Chinae^ AuranUorum, OaicariUaej Bad. Oalami etc.; dabei 
eine nahrhafte, gewürzte Kost und massiger Genuss des Wei- 
nes. — Zur ausser liehen Anwendung ist eine sehr grosse 
Menge yon Mitteln empfohlen: Decocte oder Infusionen von 
OaiPt* Ohmaej Quercua^ Salicis^ Flor. OhamomiUaey Rad, 
Oalcmi etc. mit oder ohne i&satz Ton Timt* Myrrhae^ Opü^, 
IdfM Ammon* catis^., Sptr« can^Tioraitts^ Aeid, nitricumj oder 
hydrochloratum\ Solutionm^Ton ArgenL nüricum^ Quprtm 
^phivHcumy KaU ehrimdcum flavum und rubrum y StaimiW 
ctih^raUmiy Exir. Nucum juglandis etc«; Addum pyr(^ifir 
n&sum, Ql. lim. sul^pfi^rcUum^ Tit^ Benzoes comp.f Sur 
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P^äctoitat^tc«; iStreiopidfer yon 'GM. JSVII^iae\ Qwifcus^ Bali- 
eis, Rad. Calami^ MorJ Chkifn<y^^ OäfiQJWWi, 

etc. — Itzitein empfietilt Natr, chol^nicum, Kl^in Jßm^ 
martiaU^ Haache£aZt diromicum flavum, Jacobson jSoK 
chromicum rubrum^ Rosa Arsenicum jodatum y Harray 
Ferrum et Alum^ bütdphuricum , Adams Ferrum nitricum 
oxydatum, innerlich and äusserlich. — Rust sah Tom Ar- 
senik oft noch gute Wirkung in Fällen ^ wo kein anderai 
Mittel eine hei](same Reaction zu Teranlassen im Stande war« 
Derselbe muss nicht als Aetzmittel, sondern als Reis- und 
Umstimmungsmittel, daher in schwacher Solution, oder Salbe 
angewandt werden. (Nr. 489.490). — Melion empfiehlt 
bei atonischen Geschlrüren, welche der Heilkraft anderer Iffl^ 
tel hartnäckig widerstehen, das Cosmi'sche Pulyer* — 
Brunslow rühmt das Ouprum suLphuricum als ein erregen« 
des, adslrlngirendes , austrocknendes, Granulationswucherungen 
beschränkendes Localmittel bei Geschwüren mit Mangd an Ti- 
talität* Es soll jn Solution yon 6r. 4 — 6 auf Uno. i Aq. 
destüL zur Befeuchtung des Verbandes, oder trocken ^iir 9i^ 
tupfung angewandt werden. — Bei bedeutender Torpiditil 
empfiehlt Kluge das Althof sehe Wundwasser (Nr. 501)* 
Lisfranc giebt innerlich KaUum jodatum ^ täglich bis zu 
3 Grammes. 



479. Rp. Deeoet. Qnereos eort. lv% 

Tinet. Myrrhae 3jj. 
H« D. S, Verband waMer. 

480. Rp. Cort. Qnere. eone. {j, 

coq. c. Aq. fönt. 9), 
■nb. fin. coetionia addende 
Flor. Chamomillae J^. 
Colat. gvj refiigerat. adde 
Tinetk Myrrbae 3jJ. 
D. S. Umge^cbattelt anm ftnaaei 
liehen Gebraneb. (Pböbas). 

481. Rp. Cort. SäUeli eonc. gj, 

coq. e. Aq. fent. q. s. 
ad reMaa. |tJj|. 



8nb. lBh. eoetionis adde 
Flor. Cbamomlllae fj. 
Colat. refHg. adde 
I4q. Myrrbae $|l. 
M. D. S. AettMvrlieb. (Seba- 
bart). 

48t Rp. Zinei snlph. gr. 'rjjj, 
soIto In 
Aq. Mentbae pip. JJTJJJ. 
D. 8. Halbstfindlieb das OeediwOr 
damit xn befeuchten. (Veiel>. 

483. Rp. 2inei cblorati gr. x)J-*anr)J|i 
tolye in 
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mens. 



j p. S. Täglieh a — SiMl, tpättr 
5lterer, MltteUt Charple aaf du Oe- 
'•ehwfir xa bringeo. (Haaeke). 

48*. Rp. ZiDci ehiorati gr. Tjjj, 

Bxtr, AI068 5Jj, 
i solve ia 

^ Aq. destillat. {W. 

— i.D. 8. Zam Verbaade. (Vogt). 

<486. Rp. Cblori Calear. 2^ 

.1 »oWe in 

I Aq, eoMmun. JrJ. 

. . D. S. Zum Verbaadei (Wer. 

maek). 

408, Rp. Copri alnminati $ßj 
solve in 
Aq. desüllatae |iT, 
addc 
:l'^ TInct. Opii croc. jj, 

Aeeti U^harg. 9j. 
. - M. D. S. Mit Läppehen aofämle. 
-8^ (Popper). 

187. Rp. Argenti nitriei ^j, 
•olve in 
Ap. destülatae IJt, 

adde 

Tinct. Opii tlaipl. 3). 
D. S. Leinene Läppeben damit 
befenebtet aufzulegen. 

488. Rp. Capri snlphnrici 9)— jl» 

•oire in 
Aq. destillatae $}▼. 
D. S. Zum Verbände. 

489. Rp. Arseniei albi gr. J)» 

•olTe in 
Aq. desttUat. |jT. 
D. 8. Zum Befenebtea tob Lei- 
newandläppehen. (R n • t). 

490. Rp. ArMaiei albi gr. jj}, 

Extr. Opii if , 
Uagt ro$MÜ JRi, 
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M. D. S. LeiaewaBdlippeiMB ite- 
■at zn bettreiehea nnÜ anf da* Oa- 
•chwar zn legen. CR«*0* 

491. Rp. Tinet. Myrrhae sJ|, 
^ Üagt. büilici $}. 

M. D. S. Aeutserlich. 

491. Rp. Hydrarg. oxyd. rubri jj, 
Ungt. basilici Jj. 
M. D. 8. Zum Verbaade. CRn^t). 

498. Rp. Hydr. oxyd. mbri 3J— Mt 
Ungt. tatumini {j. 
M. D. S. Znm Verbände. (RnttX. 

■484. Rp. Campborae s^» 
Tinet Opü s), 
Ungt. Elemi, 
„ simpL ana |^. 
M. D. S. Zum Verbände. (RaaQ. 

496. Rp. Hydr. oxyd. rubri 3I— ü» 
Herb. Sabinae puW. 9j, 
Ungt Terebinth. ^. 
M. D. S. Täglieh einigemal mit 

Charpie aafznlegen. (Tott>. 

496. Rp. Balt. pemv. 3), 

Terebinth. eomm., 
Axungiae ana S^. 
M. D. S. Verbau daalbe. 

497. Rp. Myrrhae , 

Campborae ana 3)8, 
Flor. Chamom. Ifi» 
. M. f. PnlT. D. S. Einatrenpai- 
rer. (Rast). 

498. Rp. Campborae 3J^ 

Cort. Cbinae faee., 
Saeeh. albi ana |/0. 
M. f. PnlT. D. S. Znm Kia- 
•trenen- (Rad ins). 

499. Rp. Ceräe flaTae S)]J, 

Sevi ovilli |)j>8) 
Ol. OliTar. ^, 
PnlT. C^ruMae, 



GkaL 
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Pnlr. Miail ua $^. 
F. 1. A. SrnplMtnuB ; 

adde 
Canphorae trit. f j. 
D. — Smpt. defenMiovm niftnon. 
(Dieses ood das folgende Pflaster« 
oder doch ähnliehe Composita, sind 
in vielen Apotheken vorräthig. Man 
rersehrelbt dann davon eine beliebige 
dnantitftt, etwa 1 Unze zur Zeit). 

600. Rp. Ol. OliTar. gvjj}, 

Minii tobt. pnW. Jir. . 

Coqnantnr snb perpetna agi. 

tatione, donee nassa eoloren 

e nigro- fnscam aeeeperit. 

Tone admiseMUitur lenl ca* 

lore: 

Empl. saponati Jr), 

Cerae flavae §j, 

et bis immixtis adde: 

Campborae trit. 3i. 

F. Emplastrum et effnndatur 



. In eapsnlas papyimeeas, 
D. — AHp^ MMi 
Nwimam «. wtioonaiB Cod. 
Hamib, 



501. Rp. Cnpri saipb. Djj, 
Kali carb. svj, 
Ammon. Mnr. {j, 
OzalU sji, 
Spir. Vini GaU. 8j, 
Acett ffjj. 

Mixta et a^tata Stent in tm» 
bene obtorato per aliquot 
dies in loco calido, tone in 
encnrbifta vitrea leni Igo^ 
destillentnr, donee partes so- 
lidae ab omni bomore übe* 
rae prodeant. Liquor, qoi 
restat, servetnr in lagen» 
Titrea bene elausa. 



D. S. Altbofsehes 
Wnndwasser. 



reizende^ 



B. Ulcus caUosum^ Daf schwielige Geschwür« 
Bei noch nicht lange hestehender Callosität und gereiztem Zu- 
stande der Geschwürsränder verordnet man erweichende Fomen- 
tatiouen, oder Cataplasmen, üngt. digestivum^ Empl, Hydr 
rargyri^ Oonii, saponatum, LUhargyri comp. etc. (Nr. 6« 
502). Besteht das Uebel schon lange, ist der Callus hart 
und unempfindlich , so muss man einen Druckverband mit Heft- 
pflasterstreifen anlegen, Aetzmittel appliciren, oder die Callo- 
fitäten durch Hesser, oder Scheere entfernen. 



502. Rp. Sapon. dornest. |j, 
solve in 
Infns. herb. Conii 
(ex Jj par.) Rj. 
D. 8. Zn Umschlägen, (t. Wal- 
ther). 

SOS. Rp. ColophoBÜ jTj, 
Terebintb. |XJ. 



Liqnatis leni calore adde 
PnlT. Mastleh. 3JJ, 
Ferri oxyd. rubri sj. 
Massae bene mixtae adde 
Empl. Litharg. simpl. lifii 
Malaxando f. Enplastran. 

D.S. Rothes Heftpflaster. (Jnch.— 
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Wird ▼. H«tttlbaeh «!!•■ «nderen 

MI. Rp. Argentl nitriei gr. r-^T, 
■olve la 
Aq. destill, sjj. 
D. S. Die Oetehwflrerinder dimit 
ma btttreiehen. 



606. Rp. P«It. CastlMrid. gr. %, 

Hjrdr. biehlor. con. 3^0, 
Liq. StibU ehlorati gtt. n 
Aznngiae 3)J. 

M. O. S. Aetzmittel. (Hora). 



C. {7/cu« «r^icum. Das erethische Geschwür. 
Man Terordoet «Fomentationen ron Bleiwasser mit Opium, oder 
Infusionen narkotischer Kräuter, desgl. narkotische Salben 
^r« 506 — 511) Die Blausaure wird besonders empfohlen 
(Nr. 509). — Bei so bedeutendem Erethismus, dass das Ge- 
aehwnr nicht die leiseste Berührung yertragt, soll man nach 
Rust Hydrarg, oxydat. rubr. prciep^ aufstreuen, wodurch 
swar anfangs heftige Schmerzen entstehn, bald aber der Ere- 
thismus für immer gehoben ist 



606. Rp. Eztr. Opii 3J, 

soWe in 
Aq. Plombi {▼]• 
O. S. Zum Verbände. 

607. Rp. Infus. CbamomiUae §▼). 

' Aceti plnmbiei sJJ, 
Tiuet. Opii limpl. sj^Q. 

4Me. Rp. Extr. Opii 3/I, 
soUe in 
Aq. Calcie §▼), 

adde 
Mne. Gm. arnbici ||. 
D. S. Verbandwasser. (Tyrrel). 

609. Rp. Acidi bjdroeyan. gtt. Tj, 



Spir. Vini, 
Aq. dest. ana 3)). 
M. D. S. Zum Verbände, 
ler). 



(Krl. 



610. Rp. Opii paW., 

Aq. dest. ana 3ij, 
Ungt. Altbaeae JJ. 
M. f. 1. a. Ungt. D. S. Salbe. 

611. Rp. Extr. Opii, 

Aq. deet. ana 9), 
Ungt. Hydr. ein. Ifi. 

Bf. f. 1. a. Ungt. D. S. In dia 
Umgebung des Oesebwdrs einanreiben« 



D. Ulcus fistulosum. Das Fistelgeschwür. Am 
besten ist es, die Fistel zu spalten; wo dies nicht zulässig 
ist, erweitert man venigstens die Oeffnung, macht reizende 
Einspritzungen (Nr, 512 — 515), oder befeuchtet ein Bougi^ 
streut Höliensteinpulver darauf und schiebt es in den (!«r 
sdiwürkanal. Bald nachher fliesst scharfes Secret aus der 
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WtMJMuangi et mnM daher die Dmgebnnf derselben dnreh 
fleftpiaster gefchützt sein* Nach 10-»*15 Minaten sieht müt 
daa BoHgie mit einer Pincette herans^ vertauschi die feucht 
gewordene fflasterlage mit einer anderen und bedecitt die 
Fistelöffnung mit beölter Charpie und Heftpflasterstreifen. Der 
Verband wird bis zur Heilung täglich erneuert. Manchmal ist 
es nöthig, mehrmals ein solches Bongie einzubringen (Hes- 
selbach). 

Zur Heilung Ton fistulösen Geschwuren , welche den rer- 
schiedensten Mitteln hartnackig widerstehen , wendet W et alar 
mit grossem Nutzen elastische Catheter an, welche ili 
die Fistelgänge so tief als möglich eingeführt werden. In 
manchen Fällen nimmt er Catheter nut mehreren Fensteröff- 
nungen, damit der Eiter leichter ausgeführt wird. Nach B»- 
durfniss nimmt er den Catheter. tä^ich einigemal heraus, um 
ihn lu reinigen. Der heilende Grund des Hehlganges toeibl 
den Catheter mehr und mehr heraus. 



61^. Rp. ArgMti nUrid gr. jj— x , 
•olre in 
Aq. destiUat. {jj. 
D. S. Einzaspritzen. 

613. Rp. Cnpri «olpb. gr. ▼— x, 

•oWe in 
Aq. desüllatae {jj. 
D. S. Einzuspritzen. 

614. Rp. Stiblo • Kali tart gr. vj—xj), 

•olve in 
Aq. deftillatae D|. 
D. S. Einzuipritaen. 

516. Rp. Infus. Sabinae S|j, 



Tinet. Myrrtac s|J, 
V'ini Oalliei rubH ^. 
M. O. S. Einzuspritzen. (Vogt) 

616. Rp. Hydrarg. biclilor. eerr. sJj, 

Pnlr. Qn. arabici 9j, 
Aq. destillatae q. s. 
nt t Ungt. spissum. 
D. S. Charpiewiclien damit zu 
bettreiehen und diese in den Fistel- 
gang eiuzuf&hren. (y. Oraefe). 

617. Rp. Rromii cblorati gr. x, 

Aeidi nitrici conc. s|]. 
M. D. S. Aetzmittel. (Valen- 
tini). 



B. Ulcus fungosum. Schwammiges Geschwür* 
Bei Schlaffheit wendet man reizende Mittel an (,v, ^^UleiiM 
atonicum*')^ oder legt trockene Charpie auf und benutzt 
einen Druckywband. Viel blutende schwammige Geschwüre 
benetzt man mit DecocL Quercus^ &qVi\.\!VCl«<^ ^^s^ ^>«fsKcw. 
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Cuprum mlphurieum ^ ArgetU. nUricum etc. (Nr. 487« Mtk. 
618); wemrer gut ist die Anwendung Ton Streupnlyeni. kt 
diese Behandlung nicht genügend, so betnpft man nachdrüdc- 
Kch mit Höllenstein. Auch andere Aetzmittel : Kali catuHcwnj 
Aeid. mlpK conc* etc. werden angewandt. Manche Fungosi- 
titen erfordern das Glüheisen, die Ligatur, oder das Messer« 



Saeeh. «U>i {j. 
Terendo sensim affnnde 
• Aq« eomannls. fl}. ^ 

D. 8. Mtt. ClMUrpie abennlege«. 
(SaTiard). 



518. Rp. Alan, crndl 3JJ, 
•olre in 
Aq. foat. ^Y. 
D. S. Za Uasohlägea. 

eis. Rp. Natr. eitfboB. siee, 3), 
Camphorae ^j, 

F. Ülcu8 gangraenosum et putridum. Brandiges 
fittd fauliges Geschwür*. Innerlich Mineralsäuren, China^ 
Valeriana, Serpentaria, Oamphora etc. (i;. ,,öan^a«na**). — 
Aeusseriich aromatische Cataplasmen, Decoct. Chinae, Quer- 
cus, Infus, Chamomillae, Aq. Creosoti, rerdünnte Mineral- 
sauren, Holzessig, Kampherwein, Chlorkalksolution ; Streupul- 
yer mit China, Kohle, Cahnus etc. (Nr. 520—527). Cul- 
lerier, Cloquet, Boulej u. A. empfehlen Liquor Natri 
eklorati. 

Nicht selten erzeugen sich Maden im Geschwüre (Ulcus 
verminosum)^ wo denn, nebst grösster Reinlichkeit, Terpen- ' 
thinöl, Aloätinctur, oder ein Quassiadecoct anzuwenden sind. 



fiSD. Rp. Calcar. ehlorinteae li—^fi^ 
Aq. eommnnis 8j. 
M. D. S. Zum Verbände. (Rast). 

621. Rp. Acidi snlpb. eonc. gtt. xrjjj. 

(s. Acidi nitrici gtt. L), 

Aq. destillatae 8j. 
M. D. S. Verbandwasser. (A. 
Co Oper). 

522. Rp. Ol. Terebintbinae S^Q, . 
Camphorae, 
Gm. arabici ana siJ, 
Infns. Amieae 
(ez |l par.> IQ. 



M. 1. a. D. S. Verbandwasser. 
CHaha). 

623. Rp. Pnlv. flor. Arnieae jjjj, 

Campberae trit. ^), 
Mae. Gm. arabici $j). 
D. S. Zum Verbände. CHabn)» 

624. Rp. PnlT. cort. Salicis, 

,, berb. Rntae ana {JJ, 
Spir. campborati ^y 
AeetI q. s. 
iit. f. Cataplasma. 
D. 8. Zam Breinmseblage. (r. 
HlldoBbraad). 



VUm. 



155 



ftfiSu Rp. Pulr. cort. ChipfM fuc^ ^, 
Uogt Elemi iu 
H. D. S. ZniB Verbände, (y. 
Graefe). 

5)6. Rp.' OpII pari pohr. s/}» 
* Zxtt. Conii 3J, 

Uag«. baailici yi, 
M. 1. a. D. S. Zam Verbände. 
(Carns). 



527. Rp. Campborae, 

Myrrbae ana sj, 
Cort. Cbinae reg., 
Tlor. Chamom. ana jj), 
Carbon. Tiliae l/ß, 

M. f. PuW. D. S. Zam Einstrenen. 
(Rost). 



G. üleiM inflammathorium. Entzündliches Ge- 
schwür. Ruhe nnd antiphlogistische Mittel: Nürum, TarL 
depuratus, Tamarindi etc. (Nr. 386. 314); dabei reichlicher 
Genuss säuerlicher, kühlender Getränke. (Blutentziehungen, 
allgemeine sowohl als örtliche, sind selten nöthig, oft schäd- 
lich). — Aeusserlich warme Fomentationen und Cataplas- 
men (Nr. 1 — 3. 6). 

H. Ulcus oedematomm. Oedematöses Geschwür. 
Man legt' einen zweckniässigen Druckverband an mittelst 
von unten nach oben steigender Hobelbinden. Auf das kranke 
Glied applicirt man Spec, aromcUicae , oder wäscht dasselbe 
mit Spirituosen, aromatischen Flüssigkeiten: Spir. SerpyUiy 
Angelicae, MeUssae, Eau de Cologne etc. — Das Geschwür 
selbst behandelt man , wie das atonische , mit erregenden und 
adstringirenden Mitteln. Der Verband muss oft erneuert 
werden. 

I. UlcfM 9iniu>9um. Hohlgeschwür. Die überra- 

5 enden Ränder werden mit der Scheere abgetragen : hier- 
nrch wird eine heilsame Vmstimmung erzielt. Im üebrigen 
behandelt man das Geschwür nach seinem Vitalitätszustande 
nnd nach den zu Grunde liegenden Ursachen. In der Regd 
ist eine reizende Behandlung erforderlich. 

K. Ülc\i8 varicosum. Varicdses Geschwür* Ruhe, 
horizontale Lage des Gliedes und ein zweckmässiger Druckver- 
band (Th eden'sche Einwickelung). Wenn bei einem erethi- 
•chen Znatande dieser nicht vertragen wiid^ %% \^v3b&. \&ais^ 
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Umschläge mit kaltem Wasser oder, venn aiieh diese vnleM- 
lich sind, Fomentationen ron erwärmtem Bleiwasser mitOpinm- 
tinctar (Nr. 506. 507« 528). Das Geschwür selbst bedeckt 
man mit einer milden Salbe (Nr« 28 — 31); oder man applioirt 
unter Umständen eine Höllenstein - oder Snblimatlösung (Nr. 487. 
529), eine Salbe mit rothem Präcipitat, oder mit Kvpferalauo 
(Nr. 493. 530). 



^528. Rp. Aq. plunbici §!▼, 

TiDt. Opii simpl. 3|. 
M. D. S. Zum Verbände. 

BIO. Rp. Hydrarg. biehlor. eerr. i^.<v), 

soWe ia 

▲q. deatUla«ae $Tj, 



•tdde 
Tiaet. OpU timpl. Si>6— J|. 
M. D. 8. Znia Verbaade. CR«*^). 

S30. ^. Capri alamiaati gr. v) — Jx, 
Axong. Perci s^j. 
M. D. 8. ZanVerbaade. CRatQ. 



Ulcus abdominale. Abdominalgeschwflr. 

Man unterscheidet bekanntlich das eigentlicheAbdo- 
minalgeschwür (Ulcus physconiosum) yon dem Hämor-' 
rhoidalgeschwüre({72cus fiaemorrhoidale) und dem He n- 
sftrualgeschwüre (27Zcus menstruale). Das erstere ist oft 
unheilbar, wo denn durch eine palliatiye Behandlung das Lei- 
den zu lindern ist: Umschläge mit Bleiwasser, narkotische 
Mittel etc. Bei noch heilbaren Unterleibsleideh , namentlich 
dironischen Milz- und Leberkrankheiten, rerordnef man Re- 
solventia und Cholagoga: Taraxacum, Ohelidonium, AtoCf 
BJheum etc.; Mineralwasser yon Carlsbad, Kissingen, 
Eger u. dgl. — Das 'Geschwür wird seinem Yltalitätszu- 
stimde gemäss behandelt« 

Bei unterdrücktem Hämorrhoidal - oder Menstrualfluss« 
sucht man diese durch die geei^eten Mittel wieder heryorzu-r 
rufen (s* Taschenb. d. inneren bankh. S. 177 und 253). — 
Erst dann , wenn die das Geschwür unterhaltenden Uebelstände 
gehoben sind, kann man an eine radicale Heilung desselben 
durch örtliche Mittel denken (Rust). 

Ulcus artbriticum. Gichtgesohwür. 
Hauptsächlich sind gegen das Allg>tmeinleideB dk 



Hkai arlhiitiainb 
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geeigDelen lüttel in Anweiidiiiij^ su bringen:' Afianüumj CoU 
chicum, Oaajacum efc (s. Tasc&enb. d. inneren Krankh. b. 

Bei der örtlichen Behandiiuig. des G^sijhirdree Nlbet 
mass man nach Rusfs Erfahrungen die flüssigen Mittel Tei- 
meiden; er bediente aich ansaer der Exacerbationsperiode mit 
dem. besten Erfeige i»B EmpL Hydrargyri-.ndX od«r ohne Z»« 
aats ma EmpL LUhargyri^ Efnpl. C&nü^ Minn UBtumj 
Gute Dienste leisteten ihm die Baynton'adien Pflaßtermn« 
wickefamgen (t^ ^ülcus pedum^f')^ besonders wenn, die callftset 
BeschaffMiheit der Gesehirttraränder die Amrendnng derselbeli 
ohnehin indicirte. Ausserdem befand er nützlich und h«ls«m 
die häufige Anwendung des Höllensteins, den Gebrauch, den: 
WacbstaSets und einen das ganae leidende Glied bedecktndeB: 
wannen Verband. Von wesentUefaem Nutzen sind Fontanelle*—* 
Bei entzündlichem Charakter ist ein antiphlogistisches Ver- 
fahren angezeigt: Salpeter, Mittelsalze etc.; atich NarcoHcaz 
Opiamj Motphium etc.; dabei ein warmer trockener Verband. 



631. Rp. Enpl. Utliwg. eoap., 
,, Conii ana |/8, 
PniT. Opii 3i. 
M. D. S. Pflaster. (▲. O.RIeh- 
ter). 

532. Rp. Smpl. Hydrarf. ^, 
„ Cooii ^. 
M. D. S. Pflaster. (Rast). 

63S. Rp. Eflipl. Hydrarg. }}, 
„ fosei Ifi, 
PbIt. Opii 8>3. 
M. O. 8. Pflaster. (Rvtf). 

634. Rp. Aamoniaei Gm. gj, 

Aeett seilliüei q. s. 

ad snbaet nt f. EnpL 
D. 8. Warn auf Leder sa ttefi- 
cImb <RntQ. 
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536. Rp. Empl. CooU $}, 

PuIy. Iierb. Rellad. sj. 
H. D. S. Pflaster. (Conradi). 
636. Rp. Empl. Conii, 

Belladonnae , 
Hydrargyri , 
„ Litliarg. comp, ana 50f . 
' M. D. 8. Pflaster. 
587. Rp. Hydrarg. aamoa. mrial; 9|' 
(s. Hydr. oxyd. mhri gr.xIDi) 
Aceti satnmini, 
Tinct. Opii eroc. aaa.sj, 
Axnngtae Porel $^. 
M. exaet , doaee. onmia hmnidltaa 
dispamerit, nt f. üngt. D. S. 2nm 
insserlichen Oebranch. (Rmt. I« dd« 
nilea, wo Pflaster nielit T er tr igf 
werden). 
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Ulcus euslkenatteiuit 



Ulcus cancrosam vide „Cancer/^ 

Ulcus cariosum vide ,,Caries/^ 

Ulcus exaHthematicnni. Exanthematisches Geschwür* 

i) Ulcus eczemato9um. Ekzematöses Geschirfir. 
Die allgemeine Behandlung ist die der chronischen Exan- 
^me: sogen, blutreinigende Decocte, Abführmittel etc. C*. 
Taschenb. d. inneren Krankh. h. .^ExarähentcUa chronica*^). -^ 
Die ort liehe Behandlung richtet sich nach dem Vitalititsxu- 
Stande des Geschwürs: ist bei entzündlichem Charakter anti- 
phlogistisch, bei atonischem reizend, so wie unter ^^ülcuff^ 
angegeben. Bei bereits gebildeten Borken empfiehlt Rust 
Salben mit weissem, oder mit rothem Pricipitat (Nn 538X 
oder auch mit Ccdomel (Nr. 539). 



638. Rp. Ungt. satarnini l/Q^ ^ 
„ rosaü Sil, 
Hydr. ammon. mar. 
(8. Hydr. oxyd. rubri), 
Zinci ozydati ana 3J. 
M. D. S. Zam Verbände. (Ratt). 



S39. Rp. Hydr. cblorat. mit. 3J— >jh 

(Opii polT. e. panx. Aq. im 
pnlt. trit. s>ÖH) 
Axnngiae Porci Jj. 
M. D. 8. Zum Verbände. CUa't). 



2) Ulcus erysipelatosum. Erysipelatoses Ge- 
schwür* Zuerst diiB allgemeine und örtliche Behandlung der 
Rose (s. Taschenb. d. inneren Krankh. b. ^^Erysipelas^') ^ wo- 
bei man Kälte, Nässe und Salben nicht in Anwendung bringen 
darf. Nach Beseitigung <des erysipelatöseu Charakters verfährt 
man nach den aUgemeinen bei ,,ülci^^^ angegebenen Regeln. 

3) Ulcus herpeticum^ Flechtengeschwür. Die 
aUgemeina Behandlung der chronischen Exantheme (s. Taschenb. 
d. inneren Krankh. S. 84). O ertlich, nachdem man durch 
antiphlogistische Mittel den entzündlichen Zustand beseitigt 
hat, Schwefelbäder- und Salben, Höllenstein- und Sublimatso- 
lutionen, Salben mit Graphit, Glanzruss, Zinkoxjd, Quecksil- 

berpräparaten etc. (Nr. 540—541). 



UlCBS' WimtiHHBflt^flffBi. 



ISO 



Mp^ Rp. Graphit, dep.« - 
(t. Falig. splMd.) 
AzoDflae «na fß, 
M. D. S. ▲eosterlich. 

541. Rp. Zlncl oxydati, 

Barn« Lyeopodii aaa gr. zv» 

Ungt. rOMti l/Z» 
" M, D. 8. AauMerlieh. (Hnfa- 
Uad>. 

649. Rp* ClBaabaiit s), 
Salpb. dep. jjjy 
AxaagUe JJ, 
Ol. Citri gtt. X. 
M. D. S. Salbe. (Blatt). 

543. Rp. Hydr. aaimon. nor. 9JJ, 

Camphorae trit. gr. x— xxx, 
Axnng. Porcl ]). 
M. D. 8. AentMriieli. (Blatt). 

544. Rp. KalU •nlphoratl S>G, 

•olva la 



Aq. dattillataa S^jü. 
D. 8. Zorn Watehea. 

545. Rp. Cort. Nnc Jagland. J), 

eeq. e. Aq. foat. q. •. 
ad Colat. Jx. 
= D. 8. ZttM WaMhoi. 

546. Rp. Plnmbi aeat. dj, 

•oWe In 
Aq. Rotaram J^jj)» 

adde 
8nlph. praee. 3)— ilj« 
D. 8. Umgetehftttalt Mofgent «ad 
Abaads das Oetehwfir damit aa be> 
netxea. (Aall). 

547. Rp. Hydr. biehlorat. corr. gr. Jjl, 

PlombI aeetiei 3/), 
Snlph. praeelp. 3jj, 
Aq. Rotarnn. )▼)— Tjij« 
M. 1, a. D. 8. Umgeichattelt ^ 
InMerlieh ananwendaa. (Rnat). 



4) ülcuB UproBum. Anssatigeschvür. Es sind 
die kräftigsten der bei clironischen Exantliemen gebräuchlichen 
innerlichen Mittel in Anwendung zu bringen (s. Taschenb. d* 
inneren Krankh. b. j^Erdnihemata ehronica^^). Aens ser- 
lich Waschungen mit Decoct. Ohinae^ HeUeh. alb.y Nico- 
üanae; Bäder mit Pottasche, Schwefelleber, Jod, oder Subli* 
mat;- Salben mit Schwefel, Pech, Theer, Jod- oder Queck- 
silberpräparaten (Nr* 548. 549. s. auch Taschenb. d. inner« Kr* 
S.94. 113. 117). 



648. Rp. Ret. Pia! enpyr. llq., 
8Blpb. dap. ana 2/S— |» 
Axangiae ^. 
M. D. 8. 8albe. 



549. Rp. Salpb. JodatI gr. x— xxx, 
AxoBg* Pord SJ. 
M. J>. S. Elnsarelben. (Blatt), 



5) JJlcu$ phagedaenicum s. depascens. Fressendes 
Flechtengeschwur. Hautwolf. Die bei ^^iMpti^ in- 
didrten Mmd (s* Taschenb. der inntivft ILx^aSiQ^. 
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6) Ulcus psorieum. b. sembiosum. Krätzgeschirür: 
Die BefaanAnng der Kritxe (s. Taschenb. d« inneren Krankh* 
b, „Seabie^'). 



Ulcus meaittranae. mucosae. Schleimhaatgeschwttr. 

Es kommt, am haujügsten for an den Lippen, an der 
Nase und an den Gesohlechtstheilen; seltener am2ahnfieisdiey 
in der Rachenhöhle, am After etc. — Die allgemeine Be» 
handlung richtet sich nach den zn Grande liegenden Ursachen, 
und das Geschwür heilt oft ohne. alle örtliche Behandlung, 
Wenn man das Allgemeinleiden : Syphilis, Scorbut etc. beseitigt 
hat. — Bei der örtlichen Behandlung sind alle local schäd- 
lich einwirkenden Ursachen zu entfernen und muss das Geschwür 
rein gehalten werden« Je nach dessen Sitze sind in Anwen- 
dung zu bringen: Pinselsäfte, Mund- und Gurgelwasser, In- 
jectionen, Waschwasser, oder Fomentationen aus Infus, iSoi-. 
viae^ ChamormUaey Malvae ^ AUhaeae etc. mit oder ohne 
Zusatz yon Borax^ Alumen, Acid, hydrochloraium, mtricum^ 
Tmct* Myrrhae^ Aq, Chlort, Hydrarg, bichlorat. corrasivum 
etc. (Nr. 550 — 555). Bei inyeterirten Geschwüren muss man, 
je nach der LocaUtät, in Gebrauch ziehn Einstreuung yon 
Üydrarg. oxydatian ru&rum, Bepinselung mit Addum hyd' 
rocUaratumj Aetzung ikiit .Argentum nUricum etc. 



eae: Rp. PuIt. Bor«e. 5j, 
Meli. roMti S). 
M. O. 8. PlDselsaft 

ttl. Rp. Aeidi hydroehloraü $ß-~^ 
Meli, rosati S|. 
M. O. 8. Pintelsaft 
6813. Rp. Alan, erndi $J^ 
•oWe ia 
Aq» Salviae, 
MelL rosati ana zrj. 
M. D. S. Znm Bepinseln. 
563. Rp. Infns. Salviae gvjJJ, 
Aeldi SQlph. dil. ajj, 



Meli, rosati $)J. 
M. D. 8. Mnad- nnd Oargelwafi- 

sefe(-' 

664. Rp. laftis. 8ii»riae |i)» 
Aq. Chlort Ifiy 
Meli« rosad U- 
M. D. 8. Mandwasscr. 

.656. Rp. Hjdrarg. Mehlor. eorr. gr« 

J-JJ, 
Ci. Argeati nitriel gr. |-*t) 

aolve in 
Aq. destiUatae Sf . 
V. Sw Y«cliaai4ffi«aete;~ 



ülc^B meDstruale vide ^Vleiis abdomhiale.^ 
Ulcus mereoriale. Merknrialgedchwtr. 

Die Behandlung dieser Geschwüre ist im Tasehenb« f^ 
innere Krankh. bei jjSaUvatio^ angegeben. 

Ulcus narium foetens vide „Ozaena.^ 

Ulcus necroticum vide „Necrosis^^ 

Ulcus pedis. Fussgeschwflr. 

Geschwüre an den Unterschenkeln konunen besendeis 
liinfig Tor, sie sind oft sehr hartnäckig und erfordern wegen 
ihres Sitzes zuweilen eine eigenthümliche Behandlu;ig. 

Bei yeralteten Fussgeschwüren empfiehlt Ried Ruhe des 
Gliedes, horizontale Lage desselben: wo dies nicht zu ermög* 
liehen ist, einen Schnürstrumpf; grösste Reinlichkeit» Man 
soll 8ich|bestreben ) die Ulceration in Suppuration zu yerwan- 
deln und eine gute Granulation heryorzubringen. Bei atoni- 
schen Geschwüren mit callösen Rändern wird dies durch warme 
Cataplasmen und Bäder yon Infus, Ohamomillae erreicht 
(Nachts einfache, oder mit Gerat bestrichene Charpie)» Bei 
diesen, sowie auch bei ödematösen Geschwüren Einwickelung 
und Druck nach oben. Wuchernde Granulation wird gewöhn- 
lich schon darch den Druckyerband beseitigt; bei bedeutender 
legt man Charpie auf, die mit Sohlt Argenti nitriciy oder 
Kali caustici getränkt ist. — Fontanelle an den Armen; 
Gastricismus , namentlich Verstopfung ist bald zu beseitigen. — 
Auch bei yernarbten Geschwüren noch Nachbehandlung: 
Waschungen mit Bleiwasser, oder DecocU Quercus c, Plumb. 
acet.; später spiriCuösc; Schutz der Narbe durch einen Ver« 
band. — Amputation des Gliedes , wenn bei einem grossen 
Geschwüre die Heilung unmöglich ist) da^^^^VV^^ ^^^v:^ ^>^sk^ 



4!Blt mens ^edb. 

mfbridi^ ilni /Oiltfiplifiwii und ire«ii «diirob den- SiAeTerlnst 
Gefahr droht*). 

Besonders zur.Hei]|i}iig callöser FussgesidHrüre wnrde 
die methoaische Einwickeluog des ganzen Gliedes und 
der BainifOn'sche PfLAsterverband empfohlen. Nach 
Rnst wählt man znr Einwickelnng am zweckmässigsten eine 
Binde yon Calico, \rclche des Morgens, ehe noch die bei alten 
Fussgeschwuren sa gewöhnliche ödematöse, oder yaricöse An- 
schwellung eingetreten iftt , so angelegt werden ^muss , dass 
die Hobeltouren yom Fusse anfangend sich hinauf bis zum 
Knie erstrecken, und ehne^Schmerzensu erregen, einen gleich- 
massigen Druck über das ganze Glied ausüben« — Die An- 
wendung der Heftpflaster nind um das Glied herum nach der 
Bainton'schen Methode wirkt auf ähnliche Weise, wie die 
Kttwickeluiig durcfa Binden und jeder andere gleichförmige 
Jkiicfc. Nach jener Methode nimmt man so lange Heftpflastw* 
streifen, dass sie die leidende Extremität etwa anderthalbmal 
umgeben können. Die Mitte eines jeden Pfiasterstreifens wird 
nun auf der dem Geschwür entgegengesetzten (gesunden) Seite 



*) Jb easihus, in quibut uleus pedis chronicum omni curandi 
methodo reaistity veleiianui iterum ac saepiua gomattim «em- 
per semperque repetitur^ et quaestione instituta causae tfiso* 
nabilitatis certae sunt , ' hypertrophiae atque osteophyta o«- 
tium extensa nihil nisi memhri amputatio chihtrgis etiamai 
adversantibus reatat. J0egrotu» ejusmodi pede iigneo mmgiM 
negotia ma adminiatrare poterit, quam membro dtforw» 
praeditus, quod ulceribus tectumi illi dolore» aemper effidt 
et Buccis coiitinuo amisaia mortem adducere postremo emt- 
net, Quae sane operatio ne praecipitetur ^ nam ulcus quod" 
dam amputatione jam indicta tum quoque sanatum est* 
(C. Vitzthum; De statu oasium morboso in ulceribus erw 
rum chronicisi Dissert. inaug, Jenae 1855). 

Aus den Torstehend angegebenen Gründen amputirt Ried 
oft wegen unheilbarer chronischer Fassgeschwüre. Wernher 
ist durchaus dag^egen, dass wegen eines selten lethal werden- 
den Leidens der Kranke durch eine so bedeutende Operation in 
Lebensgeüihx gebracht wird. 



Vkm pdtis. 16S 



dbt leidenden Gliedes «ngfeleg^, die beiden finden führt 
reciiie «nd links vm das Glied hemm und zieht gradweise an^ 
sowie es der Kranke eHragen kann, und kreuzt über den 
Ckschwüre, mit Vermeidung jeder Faltenbildung. Wenn eis 
sieh w^ger um die mechanische Annäherung der Geschwürs« 
linder, sondern nur um die Ausübung eines anhaltenden und 
gkichförmigen Druckes handelt, so werden die Enden de» 
PiasterstreSfens zu beiden Seiten des Gliedes in der WeiMi 
befestigt, dass sie übereinander zu liegen kommen und der 
Fiasterstreif eine reine ringf$rmige Lage erhalt. Man legt 
den ersten Pflasterstreifen am untersten Geschwürswinkel tm^ 
so dass derselbe wenigstens */4 Zoll über den Geschwürsrand 
reidit; hierauf wird der zweite in der Art angelegt, dass ^ 
über den oberen Rand des unteren Streifens zu liegen kommt 
und in dieser Weise legt man so Tiele Pflasterstreifen, jmmer 
mit den folgenden den oberen Rand des Torhergehenden be» 
deckend , bis das ganze Geschwür eingehüllt ist und der obm^* 
ste Streif über den oberen Geschwürsrand hinausreicht. Nach 
Bainton's Vorschrift wird nach kunstmassiger Application 
der Pflaster das ganze leidende Glied mit weichen Compressea 
umhüllt und Alles mit einer Hobelbinde befestigt. Der ganzt 
Verband soll mit kaltem Wasser fomentirt werden und in det 
Regel etwa 3 Tage"* rahig liegen bleiben, worauf er abgenom- 
men und erneuert wird. Gewöhnlich pflegt das Geschwür 
achon nach wenigen Tagen ein besseres Aussehen zu erhalteii| 
namentlich die Callosität der Rander bedeutend geschmolzen a« 
sein« — Rust hat die Circulärpflaster sehr häufig in An« 
Wendung gebracht, sie aber immer nur bei alten torpiden 
Fussgeschwüren mit yaricoser und callöser Umgebung, schwie- 
ligen und hoch herrorragenden Rändern, glattem und becher- 
förmigem Grunde nützlich befunden. Durch den starken und 
gleichförmigen Druck, den die angezogenen Pflasterstreifen 
zum Theil auf die Geschwürsfläche selbst, noch mehr ab^r 
auf die ganze Umgebung derselben und yorzugsweise auf die 
Geschwürsränder ausüben, werden letztere einander genähert^ 
wird die erschlaffte Wundfläche gereizt, die SchmekuA!^ 4s^ 
yerhirUten Gebilde herbeigefühxl, dit ^<^^t%\jl^tl ^tv^^««^ 



f S4 ^'l^^u pedis* 

teg^regt und die Eitersecrelion yerminderk. Sobald indett 
A«8e Zwecke erreicht, die Härte in der Vmgegend geschmol- 
■en, die callösen Ränder gänzlich yerstrichen waren nnd die 
Creschwürefläche rein und geebnet erschien (was oft sehr 
•chnell geschah), musste nicht selten diese Yerbandmethode, 
deren länger fortgesetzte Anwendung dann eher nachtheilig 
als heilsam wirkte, sogleich entfernt und die Vernarbong des 
Geschwürs mit Hülfe anderer geeigneter Verbandmittel eniell 
Werden. Es kann desshalb auch diese Heilmethode , trota aller 
Yortheile, die sie yor anderen Verbandapparaten hat, nur für 
eine bestimmte Gattung yon Geschwüren und selbst bei dieser 
aar in bestimmten Zeitperioden mit Nntaen angewandt wer- 
den. — Smith, Weinholt u. m. A. rühmen den Bajn- 
ton*schen Verband. — Thjs räth, die Geschwürmembran erst 
mit mildem Cerat zu bestreichen, ehe die Heftpflasterstreifent 
angelegt werden, damit diese im Geschwüre keine Irritation 
heryorrufen. — J. Bell klagt darüber, dass die Bafnton'- 
•che Methode in Misscredit gekommen ist; er glaubt den 
Grund darin suchen zu müssen, dass man sie nicht in ihrem 

Sanzen Umfange in Anwendung brachte und besonders, weil 
ie kalten Fomentationen yon Vielen nicht angewandt wur- 
den. — BojeT empfiehlt, statt des EmpL^adhaesiv. das 
Empl, Lithurg. comp, anzuwenden. Die** Heftpflasterstreifen 
aollen so angelegt werden, dass die Kreuzung der beiden En- 
den nicht auf die Geschwürfläche; sondern neben, oder an der 
ihr entgegengesetzten Seite geschieht. Baynton sagt, der' 
Patient könne ohne Nachtheil mit dem Pflasteryerband gehen: 
Bojer legt einen grossen Werth auf das Gehen, weil 
durch die Bewegung des Beines yiel mehr plastische Lymphe 
abgelagert würde. 

Empfohlen ist das Empl. consqlidans Schmuckeri; 
dies soll man in dünne Tafeln giessen, dann ein so grosses 
Stück ausschneiden, dass damit das Geschwür nebst dessen 
Rande yollkommen bedeckt wird und es yermittelst einer Binde 
fest angedruckt erhalten. — ' Fuhrmann empfiehlt, die Gc« 
achwüro durch Compression mittelst Bedeckung der gerei- 
nigten GeschwirßMche mit einer dünnsu f^UiUn BUi\(latta 
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wa behandeln; diese ioll mit einer in Kleitto oder Gypebrei 
getauchten Rollbinde befestigt werden. Alle 8 Tage legt et 
einen neuen Verband an und 'macht su dieser Zeit Fomento 
Ton SciuL Cupri mlphtmci (Nr. 561)« — Cont^ bedeckt 
die Geschwflrflachen mit Caoutschoucblittchen und befestigt siop 
wie beim Bajn tonischen Verband, mit Heftpflasterstreifen. 

Das laue Wasser ist seit Anfang dieses Jahrhunderts 
als Verbandmittel bei Fussgeschwüren in Gebrauch gezogen. 
Rust fand, dass diese einfache Behandlung zwar in Tielcil 
F&Uen genügt, in manchen Fällen sogar einem schmierigen 
SalbeuTerbande Torzusiehen ist, in sehr rielen Fällen aber 
gar nichts leistete. Das laue "W asser empfahl besonders Kern 
und gründete darauf seine eigenthümliche Methode. Kluge 
empfielt das kalte Wasser , G o u 1 a r d rühmt sein Bleiwasser, 
Zellenberg das Malvendecoct , Petersen die Salpeter- 
dämpfe, Rowley den inneren Gebrauch des Salpeters, Wendt 
das Extr, GratioltUj Joerdens HerK Plantag. angustifoLy 
C s t e Sem. Phellandrii aquat. , de H a e n Cort. Chinae in 
Verbindung mit Milchdiät, Richter dieselbe in Verbindung 
mit Aq. Calds (sowohl zum inneren als äusseren Gebrauche), 
Meisinger das Creosot (innerlich in Pillenform, äusserlich 
das Creosotwasser), Hunczowsky die grünen Wallnussscha- 
len (den Absud als Verbandmittel), Hammick den Hopfen 
(ebenso angewandt), Carminati den Magensaft der Thiere, 
Sprengel Tmct. Opii crocata (als Verbandmittel). — Lis- 
franc empfiehlt, zur B.eschleunigung der Vemarbung yeralte- 
ter Fussgeschwüre , nachdem diese rein geworden und die Cal- 
lositäten zerstört sind, die Auflösung des Chlorkalks, oder 
Chlornatrums , die so stark bereitet sein soll, dass ein Gefühl 
Ton Hitze, oder Jucken dadurch entsteht, das etwa 5 Minu- 
ten dauert. Die Solution wird auf eine 3 — 4 Zoll dicke Lage 
Charpie, welche auf einen das Geschwür bedeckenden Lein- 
wandlappen gelegt ist, 8 — 4mal des Tages gesprengt. Der 
Wiederaufbruch der Narben wird nach ihm am besten durch 
8 Monate untersagtes Gehen nach geschehener Heilung yer- 
hfitet. — Fr icke giesst eine Mischung yon 4 Theilen Wachs 
und 1 Th. yenedischen Terpenthin im Augenblicke ^ ^«^ ^^ 
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gwchmolzene' M)nmt erkaltet^ auf ias CkBoiiwur« Ehi «okiiai 
€f)a8s drficb ghiehmissip auf aUe tiuicte desselbeB. 

Empfohhn und mit mehr oder wenig^er Erfolg angewandt 
imrden: Oortj Fraxini excelSi^ Quercus^ TJlmi^ RacL Bar^ 
danae^ Cainca^^ Rhet^ Herb. Conü^ Bdladonnae, Cheli* 
donUf Nieotianae, Gratiolae^ CaUndulae^ Quecksilber •, An- 
ÜDion- und Bleipräparate etc. — Wittlinger rätli, dia 
Behandlung chronischer Fnssgeschwfire mit dem Ansetsen 
blutiger Sctiröpfköpfe zu beginnen und alsdann das Geschwut 
mit Charpie zu belegen, welche in einer Sublimatsolutian 
(ffr. 563) getränkt ist — Gardy hält zur Heilung der 
chronischen Fussgeschwüre die Lage des Unterschenkels aal 
einer geneigten Ebene, so dass die Ferse höher liegt als dei 
Oberschenkel, allein für hinreichend. 



Wi Rp. Zinei oxydati 3i>C, 
Ol. Hyo&cyami ^j, 
Botyr. rec. Jjj, 
Cerae flavae |jj}. 
M. f. 1. a. Ungt. D. S. Znm 
▼«rband. (Can statt. Bei Torpor 
••it etwas Of. TereftJRfft. zugesetzt 
warden). 
SIT. Rp* Cerae albAe, 

Ol. Terebiath. aoa 3). 
Terebinth. comm. 3|j^. 
M. D. S. Zum Verbaade. (£rd. 
maon). 

1158. Rp. Zinci ozydati 3jj, 
Ungt. rosati |j. 
M. D. S. Znm Verband«. (Wen* 
4«Utädt). 

6fie. Rp. Plnmbi tanniei jj-^jj, 
Awiicla«) l\. 
M. O. S. SaUdfu 

Ma. Rp. Rrsi«. PIni« 3iF, 
Cerae flarae 3v« 



igne Uqoefaet. adde saasfA 
sensimqac trit. 
Solnt. Caootchonc. in Aleo* 
hol. terebinth. reet. 3vJJ), 
et denno igne liqnefaet. p, 
Sparadrapa. 
D. — (Oerdy). 

56t. Rp. Cnprl snlph. ^), 
•olve in 
Aq. Chaaofflillae |yfjj. 
0, S. Zam Verband«. (Fabr< 
manii). 

602. Rp. Hydr. bieblor. corr. gr. v)|| 

solTe in 
Aq. Cbamomllla» §v-jjj. 
D. S. Hiermit befeuchtete Cbarpt« 
anfznlegen. (W i 1 1 1 i n g e r). 

Uoter Vmatäiiden kfianap) die bat 

et«. •Jjgfgfbwfa MMtal, ln.AawMling 
gebracht wercLeq. 
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Ulcus physcoDiosum vide „UlcoB abdomhiate/^ 

Ulcus rheumaticum. Rheumatisches G6scliwtlr. 

Es ist besonders das All gern einleiden zu berück- 
sichtigen: daher die Behandlung des Rheumatismus' (fy 
Taschenb. d: inneren Kraakh. S. 309). — OertUch wird daiu 
Geschwür seinem Yitalitätszustande gemäss bebandelt (v, „ÜZ- 
eu8^^); Kälte und Nässe sind zu yermeiden. 



■ f 



Ulcus scorbuticum« Scorbutisches Geschwtlr. 

Die Behandluni^ dea Scorbutes (s. Taschenb. d. in^ 
neren Krankh. & 302). 

Ulcus scrophulosum* ScrophuiOscs ' GescfawOr. 

Auch bei diesem Geschwüre ist besonders das AUge- 
metnleiden ins Auge zu fassen, man rerordnet desshalb 
die Antiscropkuiqaa: Eichelkaffee, Leberthran, Jodpriqparate 
etc. (s. Taschenb. b. inneren Krankh. b. „Scrophulosis^^)* — 
Mehrere zur örtlichen Behandlung geeignete Heilformela- 
sind unten yeizeichnet. Empfohlen und angewandt sind aus- 
serdem: Fomentationen mit Decoct^ Chmac^ Infus. OhamO' 
mülaCy Solid, Hydraitg. biMoraü corroswi^ Extr. Nuc pu- 
tam. Juglandi8^ Succ. Plantag. laneeloai. ree. expr., Aqi' 
CMori; yerschiedene Pflaster: Empl Bydrargyri^ piceum^ 
9ulphwratum etc.; Salben mit Quano^ desgl. mft' Atgentum: 
oxydatwn, — Gerühmt sindFr yon Schulze, Prank^Ere- 
bei u. A. Acid. pyro ^ lignosum crudurhy yon Fordas wtt 
Pierquin Aurum jodatum^ yon Legrand Liquor Auri nir 
trico-muriatici , yon Schneider, Schubart und Sic-hard 
Hydrarg. Jodatum flavianj yon Riesenberg Bydratpgi jo^' 
datum rybnunf yon Rochard Hydrarg. b^ftdatma 



lee 



Otat MPifMoiiia. 



(MoTtdo Bydtargyri^ ton Che Hut Wafdnmgini m\i Deeoet. 
Herb. Solani nigri^ mit oder ohne Zmaii Ton Hydrarg. 
hkhhreUum carrarit^um. 



OpII p«1t. mna 5J— JA 
EnpK Litharg. eomp., 
„ Hydrarg. an« Ijß, 
M* D. S. Anf Leder (geatrieke» 
ilberaalegen. (R'n • t). 

671. Rp. Jodl gr. li— ir, 

Kalli jodatl gr. Jt— ▼])), 

•oWe ia 
Aq. dcttlllatae 8). 
D. 8. Znm Watehen, xn Injee- 
tionen, oder so« Anliegen damit be- 
fenchteter Charpie, oder Leiaewaad- 
llppeken. (Lagql). 

572. Rp. Kall! Jodati dJ, 

•oWe in ' 
Dec, Fol. Jngland. JvJ. 
D. 8. Verband watser. (Poaner). 

573. Rp. Cort 8alielt ijQy 

eoq. e. Aq. fonL q. •. 

per diaid. horan. 

In Colat. {ri toWe 

Bztr. Nne. Jugl. g/Q, 
„ Myrrhae Sjjjf 
„ CkaBoaiUae sJj. 
D. 8. Znm Verband. (Anton). 

574. Rp. Argenti nitriei 3^-J, 

•oWe in 
Aq. dettilUtae $jT. 
D. S. Znm Verbände. (Trnean). 

575. Rp. Zinel ehloraü gr. tJJJ— x, 

•oWe in 
Aq. deetiUatae ^r, 
D. 8. Znm Verbände. 

576. Rp. Zinei snlphnriei sj, 

•oIto in 
Aq. deitillatae {Jt, 



8iS. Rp. Jodi gr. xJJ— njT, 
Kalli Jodatl SJ— JJ/S, 
Axnngiae ree. }jj. 
M. D. 8. Znm Blnreiben und xnm 

Tarbindan. (L « g o 1). 

•61. Rp. Zinel Jodatl jj, 
Axnngiae r«e. }). 
11. D. 8. Znm Einreiben nnd snm 
Tarbande. (Uro). 

665. Hydrarg. Jodatl tfarl ^J— JJ« 
Axnngiae ne. JJ. 
M. D. 8. Znm Verbände. (Ln- 

566. Rp. Plnmbl Jodatl 3J, 
Axnngiae ree.gj. 
M. D. 8. Znm Verbände. 

667. tip. Jodi gr. xr, 

Kalli jodatl gj, 
• PnlT. Opii sjj, 
Axnngiae ree. ^J. 
M. D. 8. Znm Verbände. (La. 
■ asson). 



Rp. Aeeti pinmbiel s)J, 
Axnngiae , 

Ol. Jeeorie Atelli ana Iß. 
M. D. 8. Ont nmgerflhrt snm Vor- 
btaiden. (Brefeldt. 80II melir rei. 
send bebandelt werden, so eetst er 
Ol* Terä5lnfMBfle in Terechledenen 
Varblftnissen dasn). 

66». Rp. Kalli Jodatt dJ^JJ, 

Empl. Litharg. eomp., 
„ Hydrarg. ana |/J. 
M. D. 8. Anf Leder gattriehen 
fbaranlegen. (Rntt). 

^9lt Mp, Gampbone^ 



mens «eroplmlosiiiB. 
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Tintt. Opii eroe. s)|, 
liq. Myrrhae g|. 
M. D. S. Zttii Vetbaade. (Vogt). 

6T7. Rp« Hydrarg. blehlorat. corr. 

•oWa in 
Deeoct. Solaai nigri Herb, 
(ex ^ parat.) Sj. 
D. S. Zun Waaaben. (Cbeliat). 

178. Rp. Bztr. Gonii, 

„ ChamoaiUlae, 
„ Calendalae ana jlJ, 
•olve ia 
Aq. Lanroeeratl JJj, 
adde 



ttnet OjpU liapt ||>8. 
O. S. Ztm Verbaade. (Raat). 

679. Rp. Hydr. bicblor. eorr. gr. J}}, 
Eztr. Beliadonaae 3), 
M CbaaoaiUlae sJJ), 
•olre In 
Aq. Laaroeerati gfjj, 

adde 
Tinet. Opii tinpl. jj^. 
D. S. Znn Verbände. (RneO. 

580. Rp. Jodi sj, 

Kalii Jodati sJj, 

floWe in 
Aq. deeüllatae ^r. 
O. 8. Dem Badewasser knra tot 
dem Oebraacba saiasetsen. 



ülcos syphiliticum. Syphilitisches Geschwttr. 

L ÜI^us iyphUitieum primarium. Primareg syphi- 
litisches Geschwür. Schanl[er. — Collmann hält 
das Acid, aceticum bei frischen Schankern für eine wahre 
Panacee nnd bei yemachlässigten^ indurirten wenigstens für 
ein vortreffliches Unterstütznngpimittel. Bei frisch entstandenen 
Schankern tupft er das Acid. aceticum mit einem Glasstab- 
chen auf. Es entsteht dadurch ein intensiver Schmerz, doch 
soll man sich dadurch nicht abhalten lassen, 2 — 3mal den 
Schanker recht tüchtige zu betupfen. Das Yorbeilaufen der 
Säure verhütet er durch etwas Charpie. Zur Sicherheit lisst 
er hinterher eine Compresse mit kaltem Wasser um das Glied 
legen. Am anderen Tage, spätestens am dritten, stösst sidi 
der Brandschorf ab, und es zeigt sich ein vollständig reines 
€reschwür, welches unter einem einfachen Verbände heilt, doch 
nimmt er oft eine reizende Salbe (Nr. 597), um gute Eiterung 
lu erzielen. Diesen Verband lässt er Morgens und Abends 
nach einem örtlichen Chamillenbade erneuern, wobei das 6e^ 
ichwfir in spätestens 10 Tagen vernarbt. — Innerlich 
giebt er am 1. und 3. Tage ein Laxans^ gewQhiLllck C!iQ]l«if«sk^ 



iJO Ulcus t^Jiff^töi(Sfm puMparimn. 

3/}, oder,, w» diese» nicht anf den Stuhl wirkt, hinterher 
Hagnmß mZp^wrtca; dabei knappe Diit. — Wenn das 6e* 
schirür am 3. Tage der Eur noch nicht rein ift^, so ätzt er 
nochmals mit AM^ aceticum. — Bei yernachlfissigten and 
indurirten Schankorn ätzt er auch mit Adid, aoHiGunji wtk 
giebt innerlich Qnccksilber, oder Jod. (Deutsche Klinik. 1857. 
Nr. 12). 

Hesselbach hält es bei Behandlung des idiopathischen 
Schankers für die erste wichtige Aufgi^e, das syphilitische 
Gift da, wo es abgesetzt ist, zu zerstören, jedoch mit steter 
Berücksichtigung der Torhandenen Entzündung. Diesen ZweeV 
glaubt er durch Kali causticum am sichersten zu erreichen. 
Man soll ein einfaches , oder mehrfach zusammengelegtes Läpp- 
chen von feiner Leinewand mit einer Auflösung desselben 
(Nr. 584) befeuchten, auf die geschwürige Fläche legen und 
durch einen geeigneten Verband festhalten. Stündlich ist die- 
ses Läppehen mit einem frischen zil Tertauschen. Kann bei 
heftiger Entzündung der Kranke solche Bähungen nicht ver- 
tragen, so lässt er laue Fomentatiouen ron Eibisehth^e mit 
Salpeter (Nr. 583) machen und g^t erst zur Anwendunfi^ deat 
Aelzkali über, wenn die Entzündung gehoben ist. — Hat des* 
Schanker einen torpiden Charakter, so soll eine stärker« 
Aetzkali* Solution angewandt werden; bei speckigem Grundoi 
botupfl er nachdrücklich mit KaU caustieum in Substanz^ odep 
streut Calomelpulyer auf. — Sind dio Bähungen mit AstZK 
kali - Solution nicht anwendbar, weil die Vorhaut nicht übeft 
dia Eichel zmrückgezogen werden kann, so soll man die Kati^ 
Solution stündlich einspritzen, im schlimmsten Falle die tbi^ 
mose durch die Operation heben, damit man unmittelbar z«. 
dem Schanker gelangen und ihn gehörig übersehen kann. — <^ 
H* hält die Anwendung des Aetzkidi für Tonüglicher , als diA 
des Ar^en^. nüricum^ Aq. CcUds etc. — Nach, einer ort^ 
liehen Behandlung Ton 14 Tagen gfebt er innere Mittel;. 
Maffn48ia sulphuricoy Bad. SarsapariUae, Caricia arenaria^ 
u». dergi. und heilt innerhalb 3 Wochen den idiopathischen« 
Schanker Tollkommen..-^ Auch Fr icke und Kluge gebeik 
M^fmesia sulph^mca (Nr« 58L 582). 



Den radorirten: Scbanker lässt Ricprd taglidi 
■lihraials mit aromatischem W«ine jbenetiea «ad daranJT mit 
Gtlomelflalbe yerbiaden (Nr. 585. 609). Innerlich gnicbt ei 
bei dieser Schankerferm stets Hydrarg. jodatwm fiavxtmj hin 
sich Vorboten des Speichelflusses einstellen. 

Den phag[^edäni$chen Schanker ätzt Garmin 
frba.el mit Acid. stUphuncufn s. nüricum^ leitet gleich, dar?« 
vd, einen kalten Wasserstrahl auf das Geschwür und \t^ 
nachher . in kaltes Wasser getauchte Leinewandlappchen aw 
Innerlich eine Dosis Opiam. — Andere Aerzte ätzen mit 
EdUenstein,. Liquor Hydrargyri nürici etc. — Ricard legd 
24 Stunden ein Spanischfliegenpiaater auf die Geschwürs* 
fläche und yerbindet darauf mit aromatischem.Weine (Nr; 585)«^ 
Alle 3i — 4 Tage idedeiholt er dieses Verfahren, bis si^ gnJbi 
Granulation einstellt« Wird diese dadurch nkht bewirkt, sa 
ätit er mit. Wiener - Aetzpaste (Ns. 619). — Culleriei 
legt Vesicatore auf die Schenkel, und erreicht dadurch in. kuüv 
zer Zeit eine günstige Ilmstimmung der phagedänischen Schan«t 
kergeschwüre« — Malmst^n lässt in Leberthraji! gf<» 
tauchte Compressen überlegen. — Legrand ätzt mitZi^^^Mri 
futrico - muriaim. 

Bei gangränösem Schanker und entzündetem Umr 
kreise lässt Kluge mit erwärmtem Bleiwasser und Qpiumn 
tinctur (Nr. 594) wasdien; bei Torpidität mit DecacL Ohinae^ 
Aqua Calm^ Acidum pyro-Ugnosum^ oder Chlorkalksolution i 
hk schlimmen Fällen^ bei bedeutender Blutung, umsticht und 
unterbindet er einige Linien oberhalb «der blutigen Stelle daa 
cocrodlrte Gef äss. — Innerlich verordnet er Decoct, Chi% 
nae^ Aeid, sulphuricum^ bisweilen Ophim. 

Bei Schankern ander inneren Fläche der Vqt-p 
baut Terbietet Bau me^s, die Vorhaut zurückzuziehn, weil 
dii» Schanker dadurch fortwährend gereizt werden^ lat vial 
Scbmijrz und bedeutende Entzüadim^ yorhanden, so lässt ec 
beruhigende InjectioneBr nafhen; naä gehobener Entzünd«n{f 
Einspjpitziuigen. mit HolleiisteiDsolution. — Bei indwrirtem 
Schanker legt er narkotische Cataplasmen über den Peniar 

Die Aufgabe der Behandlung dea Harnrö<b.ren.a.cbaAicv 
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kerf ist, nach SigmimJI, wie bei Jedem Schanker, io 
nach als thnnlich deiaen Vernarbang einzuleiten nnd dabei die 
Folgeleiden ina Auge zu fassen. Die Yernarbnng leitet man 
mn iweckmassigsten durch tiglich 1-^2 und nöthigenfalls 
mehrere Haie yollzogene Aetznng mit Höllenstein ein. Sitzt 
der Schanker tiefer in der Harnröhre, so folgt der Aetznng 
Jedesmal diß Einlegnng eines 1 — 2 — Z^* langen, angemessen 
dicken Bongie, das auf bekannte Weise befestigt wird. Bete 
ürinlassen entfernt der Kranke das Bongie, spritzt dann mit 
Wasser ans nnd fuhrt das Bougie wieder ein. — Schanker in 
der Tiefe der Harnröhre atzt man mit dem Lallemand*schen 
Aetzsteinträger , oder mit dazu angefertigten 6uttaperchasti|k» 
dien , in welche man den Höllenstein entsprechend einfügt — - 
Besteht zugleich Tripper und keine Gegenanzeige gegen die 
balsamischen Mittel, so sind diese zu reichen, auch nöthigen- 
falls Einspritzungen zu machen* — Der indnrirte Schanker 
nnd die Folgeerscheinungen der Syphilis erfordern die Anwen- 
dung des Quecksilbers. (Oesterr. Ztschr. f. prakt. Heilk. lY. 
27« 1858). — Ricord ffihrt einen in Höllensteinsolntion 
getauchten Pinsel in die Harnröhre ein , macht darauf Ein- 
spritzungen mit aromatischem Weine (Nr. 585), giebt alle 
Abende eine Dosis Campher und läset Tiel indifferente, schlei- 
mige Flüssigkeit trinken. 

Rademacher empfiehlt, beim Schanker das Zmeum 
aceticum äusserlich anzuwenden; Gaudriat das Zincum 
eMorcttum innerlich und äusserlich. — (Die örtlicheBehand- 
lung des Schankers nach Siebert und Vi dal, desgl. die 
einfache allgemeine Behandlung (simple Ireatment 
non ' mercurielX und die innere Anwendung derQueck- 
ailberpräparate nach'Simon sind im Taschenb. f. innere 
Erankh. bei ^^Syphilis primaria^^ angegeben; bei dieser, [so- 
wie auch bei secundärer Syphilis ist , der Tendenz gemäss, 
in jenem Taschenb. besonders die allgemeine, in diesem 
Werke die örtliche Behandlung berücksichtigt). 

Zur Verblutung der Ansteckung nach einem nn- 
reinen Beischlafe hat man yiele yerschiedene Mittel empfohlen 
aad aBgewuiAt, jedoch nnr selten dadurch den Zweck erreicht. 



ülcof ifypbflittcum prim>riBii% 
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Costor empfiebli EuMpritzuDgen und Waschungen mtt Chlar- 
natrumsolation, Harter Oeleinreibangen yor dem Bebehlafe 
und Waschungen mit Sublimat - Auflösung nach dem Bei* 
schlafe; Falk Hess das CcUomel mit Wasser, Assalini mit 
Speicher in das Glied einreiben; Fordjce hielt eine Aufli« 
sung Ton Kali causticum (Nr. 584) für ein gutes Schutsmit* 
tel; Bonorden empfiehlt das Waschen mit Seifenwasaer 
gleich nach dem Coitus und nachherige Einreibung einer dickes 
Auflösung Ton Seife in den Penis; für das sicherste hiit oi 
die sogenannten, den Namen des Erfinders tragenden Cod* 
doms (aus den Blinddärmen der Lammer durch Abreibung 
mit Oel und Kleie präparirte UeberzQge für den Penis). — • 
In neuerer Zeit werden besonders Injectionen mit einer schw*» 
chen Höllensteinsolution (Nr. 61 7a) und Waschungen mit Sei- 
fenwasser, odpr Urin gleich nach dem Beischlaf^ als Fräser» 
TatiTC gegen Tripper und Schanker empfohlen. 



sai. Rp. Magnet, tnlpb. Hfi, 
. tolre U 
Aq. Foeoieall S^j)). 
D. 8. Täglich mehrere Male 1 
Csslfiffel Toll, 10 datt im Anfange 
täglleb einige Male, später einmal 
darnach Oeffnung erfolgt (Friclie). 

S82. Rp. Magnet, tnlph. §j>0, 
Snccl Liquiritiae sjjj, 

■oWe in 
Aq. Foenicnli IJx. 

D. S. Einen Ta^ um den anderen 
^ — 1 Tacse yoU zn nehmen, so dats 
S— 4mal Oeffnung erfolgt. (Kluge 
gab anfangs , _wie F r i c k e , täglich 
das Salt, ging aber bald tn dieser '^ 
▼on ihm fflr wirlisamer gehaltenen und 
fOr den Kranken weniger lästigen Me- 
thode fiber. •— Bonorden behan- 
delte 9 Monate lang nach dieser Me* 
tbode die Syphilitischen in der Cha. 
iltd so BerUa , wetalbtt aleh daaalt 



täglich durchschnittlich 60 - TO tolehar 
Kranken befanden, und ward es ■!• 
nothwendig , Qaecksilbermlttel aa«»> 
wenden. Nur 2mal sah er seenndäi# 
Syphilis auf diese Bchandlnng folge*. 
Aach später hatte er stets gfinstigea 
Erfolg durch diese Methode, sowohl 
im MilitärhospiUle, als auch in teiaer 
Priratprazis). 

583. Rp. KaU nitricl $XSH» 
. solve in 
Infus. Althacae 
(ex 3T. par.) SJ. 
D. S. Lauwarm fiberzoschlagca, 
(H es selb ach). 

681. Rp. Kali canstici gr. ▼— z, 
solve in 
Aq. destitlatae §▼. 
O. S. Mit Leinewaadläppchen 
aufzulegen. (Hesse iba^h« Foim» 
dyce). 



m 



^ncns vfpniiiucuiii pnDianini. 



Kn»l ndirl' OftU. H^, 
iMaeoNi per v)jj diep, eal« «t 
ultra. TiiBc ad4e 
' Aq« TuUerar. Tin. ^. 

D. 8. Znm Verbände. (Rieord). 
W. Rp. Hydr. bicblor. corr. gr. jjj, 
•olre in 
Aq. €alcit |}J. 
< >iD. 8. Zum Verband«. C^fvs 
jrihfl^ed^eiilM). ^ 

187., Rp* Hydrarg. «klor. mit. gr. z, 
Aq. Calcis gji). 
M. D. 8. Znm Verbände. (Ajua 
iikageäaeiäea nigra)' 
nfet. Rp. Hydrarg. bicblor. corr. gr.rj, 
•oWe in 
Aq. deatillatae Jrj, 

adde 
Tinct. Opii timpl. 3j>0— H* 
D. 8« Verbandwasser. (Rust). 

689. Rp. Hydr. bicblor. corr. gr.t|j, 

solve in 
Decoct. Ulmi cort. gjv, 

/ adde 
Tinct. Opii croe. sj^ 
D. S. Umgescbnttelt tägUeb mehr- 
«als die afficirten Stellen damit zu 
benetzen, (v. Gräfe). 

690. Rp. Hydr. bicblor. corr. gr. vj, 

Extr. Cbinae fnse. jj, 

solve in 
Aq. destillatae ^y, 

adde 
Tinct Opii simpl. sjj. 
D. S. Znm Verbände. (Vogt). 

691. Rp. Liq. Hydrarg. nitr. ozydatl 

gtt. X— zx, 
Aq. destillatae |)i. 
M. D. S. TS g lieb 2mal mittelst 
%barpie anfznlegen. (Fritze). 

692. Rp, Zinci cblorati gr. jj, 



Aq. dMHIftitM Ü, 
Aeidi hydroeblorati gtt |.' 
D.S. Täglieb 3-4mal yarmiltalse 
Charpie anzuwenden. (H;an^cke}. 
593^ Rp. Tannini pnri dj, 

Vini aromatici §)▼. 
M. D. 8. Znm Verbände. (Ri. 
cord. — Nr. 584—593 bei atonlsebca 
Scbanlcem). 

594. Rp. Aceti plnmblei 3J, 

Tinct. Opii simpl. ^H, 
Aq. Cerasor. nigr. §vj. 
M. D. 8. Erwärmt änsserlicb am. 
zuwenden. 

i595. Rp. Extr. Opii aq. gr. jjj— yj, 
solve in 
Aq. Calcariae, 

adde 
Ol. Amygdal. dnle. ana |^ 
S. Umgeschflttelt znm Ver- 
(Dietericb. — Nr. 583, 694 
und 595 bei erethiscben Schankern). 

696. Rp. Chlori Calcar. 3j, 
solve in 
Aq. communis JvjjJ. 
D. S. Znm Verbände. (Rast. 
Bei phaged&aischem Scbanker). 

597. Rp. Hydr. oxyd. rnbri gr. y, 
Ungt. basilici ^. 
M. D. S. Aensserlicb. (C oll- 
mann). 

698, Rp. Hydr. oxyd. rnbri gr. vJ— xfl» 

Ungt. basilici 3Jj. 
M. D. 8. Zum Verbände. (B« t er IUI. 

699. Rp. Hydr. oxyd. rnbri ^jQ^ 

Terd»intb. comm., 
Ungt. roeati ana sjl* 
M. D. 8. Zum Verbände. 
600. Rp. Natr. «falorici gr. zy*-«xz« 
Ungt. rosati sJJj. 
' M.D.E. 1KH\kl)t ^«il das 0«. 



D. 
bände. 
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tchWfir damit tn Terbindea. (Cnl- 
lerier). T 

601. Rp. Hydr. Jodati nibri gr. x, 

Azangiae UQ, 
M. D. S- Dann auf Papier ge- 
■triehen auf zulegen . (Biett). 

602. Bp. Hydr. exyd. rnbri gt. z|J, 

Aeeti plambaei, 
Tinct. Opil eroc. aiMi j|, 
Axongiae UQ, 
M. exact. donec omnis hamiditas 

diiparnerit. D. S. Zum Verbände. 

CR Bit* •- Die Salben Nr. 697-^ 602 

bei torpiden Scbankern). 

608. Rp. Extr. Conii jj, 
Axunglae jv). 
M. vJ>. S. Zum Verbände, (üb. 

6M. Rp. Hydr. cblorat. mit. jj), 
'9pii pulv. gr. XT, 
Axungiae ^ß. 
M. D, S. Zum Verbände. (Ruft. 
— Vr. 603 und 604 bei erethiecbem 
Sebanker). 

606. Rp. Opii pulT. gr. xv— xxx, 
Ungt. digestiri gjS. 
M. D. S. Zum Verbände. (Par- 
ker. Bei irritablen pbagedAniseben 
Sehankem). 

606. Rp. Retinae albae, 

Cerae flavae ana 3j, 
Ol. Terebinth. g/), 
„ OKvar. sJj. 

LcBi igne li^efactis miseean- 

tnr. 

D. S. Zum Verbände. (Kind. 

Zngleicb Fomentaüonen yon DecQet, 

Cap» PapaveriM. — Bei phagedftnl- 

•ehen Schankern). 

607. Rp. Uydrarg. »syd. nd»rl gr, )), 



Ctoati simpi. Sjj. 
M. D. S. Auf Cbarpie geafricbiMi 
anfzalegea. (R««st). 

608. Rp. Hydr. cblorat. mit. gr. tj.-> 

Orati opiati 3j. 
M. D. S. Auf Charpie getfrieben 
aufzulegen. CRenss). 

609. Rp. Hydr. cblorati mit. gr. xjj, 

Pulv. Qpii 3j3, 

Axungiae ^ß, 
M. D. S. Morgens und Abende 
das Geschw&r damit zu Terbindea, 
(Ricord. — Nr. 607 — 609 bei indn- 
rirten Sebankern). 

610. Rp. Hydr. cblorati mit. 3/I, 

PuIt. Opii 3j, 
tei* cum 
Aq. Calcariae |jjj— Jv. 
D. S. Umgescbüttelt zwischen 
Eichel und Vorhaut zu spritzen. 
(Rnst). 

611. Rp. Argenti nitriel gr. yj, 

soWe in « 
Aq. destillatae ^t. 
D. S« Täglich 3 mal zwischen 
Eichel und Vorhaut zu spritzen. (Baa- 
m6s). 

612. Rp. Hydr. bichlor. eorr. gr. i), 

solve in 
Aq. destillatae gTJ}), 

adde 
Tinct. Opii simpl. sß, 
D. S. TXglich mehrmals zwischen 
Eichel und Vorhaut zu spritzen« 
(W e n d t. — Die Injeetionea Nr. 61f 
—•612 bei Sebankern auf dem inncnB 
Blatte der Vorhaut). 

613. Rp. PuIt. Argenti nitr. gr. x» 

Bals. peruviani ^^^ 
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1I.D.8. Verbttidtalbe. (Friek«). 

•14. Rp. Hydrarg. JodatI iavi gr. x, 
Axnngiae |>0. 
M. D. S. Zam Verbände. (BUtL 
— Nr. 613 BBd 614 sar Beförderang 
dar Veraarbnag bei iareterirten Sehe». 
kara). 

616. Rp» SUacl tnlpbariei sl« 
solve ia 
Alf. desUllaUe {tJ, 

adde 
Spirlt. eanphoratl g}. 
Mbce et per ebartaa cola. 
D. 8. Zon Verbände, f^ehwe- 
dl aar. — Bei Schaokem, welche 
aaeh Be»eltigang dee typhUitltchen 
Cbarakters In rein atonUehe Oetebwflre 
ansgeartet sind). 

616, Rp. Cnpri »1^., 

Alom. erodl ana 9)— j/0, 

•olve In 
Aq. detUllatae §)/{. 
M. D.S. Verbandwaeser. (Frleke 
«.- Bei •ebwammlgea Wnchernagen in 
ftebankrrgetchwüren) . 
6lTa. Rp. Argenti nitrici gr. J-Jjj, 
•olre in 
Aq. dcstlUatae {j). 
D. 8. Dreistündiich einznspritsen« 
617b. Rp. NatrU ehlorati ^, 



Calear. bjpocbloree« gfJJ. 
K. D. 8. 1 Tbeeldffel voll la 1 
Olaie Wataer aofsnlötea* (K a e x). 

617e. Rp. Hydr. bicblor. eorrot. gr. j|» 

eolre ia 

Aq. dettUlatae gTjJj. 

D. 8. WatcbwaMer. (Hnater. 

— Die Foraiela 617 a , b, e, ale Pvi> 

•erratlTe gegen ejphilltiecba Aa- 

•teekna^. 

618. Rp. Calear. netae pari. ▼, 

Kali eanst sleel part. tJ. 
M. f. Pnlv. D. in Ttr. — (AmM 
eoueffM FiammHa, — Beim Qa> 
brauche wird diee Pnlver anf die sa 
ätiende Stelle gettreat, wo eie bald 
Fenehtigkeit am der Luft und den 06> 
weben anzieht and sich in eine Pasta 
verwandelt; diese bleibt, je nach der 
Individaalitat, 1 — 4 Stunden liegen | 
darauf fomentirt man mit Fite, orei» 
(iewn. — Man benutzt sie auch bei 
indolenten, virulenten Bubonen, so-' 
wohl vor als bei der Exulceratioae» 
periode. — Klnge*s Aetimlttel ba> 
steht aus Calear» uat. part. 8, mit 
Kali eatutie. tito- und Sapo medieol» 
aua p. 1. — Das Filhos*sehe Aeta- 
mittel besteht aus Kali eauti, «iee. 
p, 2 nnd Calear tut* p. 1). 



IT. ' Ulcus syphiliticum sccundarium. Secundäres 
ijphilitisches Geschwür. — Bei der secundären Sj- 
philis miiss in der Privatpraxis meistens die specifische 

, innerliche Behandlung mit Quecksilber, Jod, oder 
einem anderen kräftigen l?e«o/i;en5; o^^t Alterans eintreten: die 
einfache allgemeine Behandlung lässt sich in der 
durchaus notlin'endigen Strenge hauptsächlich nur in der Spital- 
praxis durchführen. — (Viele inncrliclie Mittel s* Tascheub» L 

Innere Krankb. b. ^ßyphiUs secunduxia^ 



t. ,;.]He Bebandlmig der Syphilis. d«rGh Vejiicatore gih 
schieht::Toii «CmlUrier gewöbnlich iii:,der Weise, daea tilg'- 
lieh 4—6 fliegende Yesicatore auf die, Bmat gelegt werden^ 
woliei. er aich nicht scheut, auf einer und dierselben Stelle 
BMhrere Male die Vesicatore zu legen. Nur in seltenen Fällen 
benutzt C. grosse Vesicatore, entweder auf die affl^irte Stelle, 
oder auf entfernte Partieen gelegt* Von besonders günstiger Ein- 
wirimng bezeigten sich ihm die Vesieatore bei makulösen und 
papulösen Syphiliden, auf breite Condylome, pnstulöse und 
aquamöse, bisweilen selbst auf tuberculose; Syphiliden« Wenig 
oder gar keinen Einfiuss bezeigte diese Behandlungsweise wai 
die Affectionen der Mund- und Rachenschleimhaut, indurirte 
Sdianker und impetiginöse Syphiliden der behaarten Kopfhaut. 

Die Schmier kur lässt Hebra in folgender Weise 
durchmachen« Nachdem Patient 2 Tage je ein laues Bad ge- 
nommen hat, reibt sich derselbe jeden Abend Sß UngL Hydr. 
ein. nach einem gewissen Turnus in die Terschiedenen Körper- 
pertheile ein, gewöhnlich folgendermaassen : 1. Tag Gr. x? in 
die Beugeseite beider Oberarme; 2. Tag desgl. in die innere 
Seite beider Oberschenkel; 3. Tag desgl. auf die Beugeseite 
beider Vorderarme ; 4. Tag ebenso beide Unterschenkel ; 5. Tag 
die Brust; 6. Tag Bauch; 7. Tag Rücken- und Lendenge- 
gend. — Geschwürige, ezcoriirte, oder ekzematöse Stellen 
werden sorgfältig vermieden. Bei Psoriasis palmaris und 
plantaris werden diese Stellen oft allein zu den Einreibungen 
benutzt. — Hat der Kranke einen solchen Turnus beendet, 
so beginnt er gleich denselben von Neuem und wiederholt 
dieses so lange, bis die an der Haut oder anderen Orten 
wahrnehmbaren Symptome der Syphilis verschwunden sind. 
-Pausen werden nur. dann gemacht, wenn entweder zufällig 
eine fieberhalf te Krankheit eintritt, oder bei Salivation, Men» 
struation und auch , wenn mehrere dieser Turni vollendet wur- 
den, wegen eines zu nehmenden allgemeinen Bades. Während 
der ganzen Behandlungsdauer hütet der Kranke das Bett, be- 
kommt nur sehr massige Nahrung: Suppe mit Semmelschnit- 
ten Morgens und Abends; Mittags Suppe und 8 Lftih. ^^I&(- 
fieisch; au^^erdam täglich 4-— 8 Lol\k \i«i&^i^% xi^:^ H^''l^ 



Bbde d%r Kur Miltagv Mich etaif liiohte Meklsptise« EMünier- 
iw a yaniiH r ctra -f* iiP 9^mm. -* Gleiciiieiti§f mit i&r 
MOtk^tkw VUb% H. in den neislen Füllen ▼•& SpphUiB eti* 
iMiea ne«b ^m IMcoet. Zitlmanm^ tiglick ftj nehmen, eder 
MU deeeen Deeoct. Bardanae c, Senna et Magne$. Buiphn^* 
f&M^ ' ieltlMT giebt er neben der Sckmierkur SnUimat^ «der 
9¥aU>jodur, M'^inrar^yTi, — In den meisten Fällen genGgten 
Mmi 8i^**-d5 linFeibwigen, so i. ^ bei den «meisten frischen 
mnkulitoen Syphiliden; bei mnnehen -squamdeen nnd nlceHtaen 
t^hfliden weren 60l — 80 nnd mehr erfordertich. Dieselbe 
IMt erforderten dnrthsvhnittlivh auch jene Syphiliden , die mit 
SaHimet, oder Protojodur^ Ifydrarffi/ri behandelt vnrden. 
Efsterea giebt er an gr^ ^/$ f^o die in Aq. desttU., letiteres 
wa gr. j pro die in Pillenform (Nr. 619). — In vielen Fäl- 
len liast er dabei auch nech 2 — Smal wöchentlich Snbliraab- 
bider nehmen (5jj auf ein allgemeine« Bad); meistens aber 
erat nach beendeter Schmierknr, oder" gleichzeitig mit der in* 
nerlichen Anwendung des Sublimats. Diese Bäder leisteten 
Ihm besonders bei papuläsen nnd pnstnlösen Formen gnte 
Dienste. — Wenn Salivation eintritt, sistirt H. gleich 
mit der Merknrialbehandlung und yerordnet ein Gnrgelwasser 
mit Alann (Nr. 620). Bisweilen gonfigt ihm- gewöhnliches 
kaltes Brunnenwasser. In dor Regel verschwinden darauf die 
Balivationssymptome nach 2 — 3 Tagen und die frühere Kur 
kann wieder beginnen. — Speciell behandelt er noch die 
Condylome und die secundären Geschwüre. Treten 
erstere als Pto^ti«s muqueux auf,' so yerordnet er die SoKuHo 
Flenkii Inder bei Nr. 621 angegebenen Mo dification. Spitxe 
Condylome trägt er mit der Scheere ab und ätzt die blu- 
tende Schnittfläche mit Höllenstein. Die secundären Ger> 
schwüre verbindet er entweder mit Aq. phagedaenica (Nr. 622X 
oder bei gprosser Hartnäckigkeit und derben infiltrirten Rändern 
itst er mit Kali causticum in Substanx und macht Umschläge 
mit einer Lösung von Kcdi causücum (Nr. 623), oder (ü" 
prum sülphuricum (Nr. 624). Sehr seichte Geschwürsflächen 
heieekl er mit EmpL Hyd^rgyri. — Zuweilen verordnet 
M mae caaceaitmid Composilioik "VWi l^^-ftm^^ die ihm 
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naBMBtlich bei sjphilitisclieiiKBOcIitiitiiftreUraiigfB avsgtieich« 
Btte Dienste leistete. Er lieet es wdx:heiitlicb 8 — 9ni^ t«i^ 
tragen und die Tlieile eo^eidi mit Guttaperdia -Papier bt? 
decken. (Allg. Wien. nie4 Zeit. 12—15. 1857). — IM 
oben angegebene Methode, die Sclunierkur in Anwendung m 
bringen, halt Bebra ffir in jeder Beziehung besser, als dio 
Ton Louyrier und Rnst (s. diese im Taschenb. f. innere 
Krankb. S. 108). 

E. T. Neu haus er bedient sich xur Inunctionsknr des 
üngt. Hydnurg. ein. PK Bor. nnd* lässt die Einreibungen 
nur jeden d. Tag yomehmen, da sonst bei ausgiebigeren tig^ 
liehen Gaben eine stürmisch eintretende Reaction zu erwartea 
ist> die nur stdrend einwirkt: bei zu geringen täglich ang»e 
wandten Mengen aber die lästige Heilmethode unnöthiger Weiso 
in die Länge gezogen wird. Um den Grad der Reizempfäng^ 
lichkeit des Indi?iduums zu prüfen , lässt er die 3 ersten Ein^ 
reibungen jeden 2. Tag mit iß Salbe Tornehmen, dann schal? 
tet er 2 Tage ein und lässt erst am 9. Tage die 4. Einreir 
bung machen, diese mit einer stärkeren Dosis , wenn sich, was 
zuweilen erfolgt, keine Reactionserscheinungen in der Mund- 
höhle zeigen. — Zwecklos findet er es, dem Gebrauche der 
Inunctionsknr die Anwendung des Kali hydroiodicum folgen 
zu lassen, well die Jedine die Wirkungen der Mercurialien 
auifhebt, und sonst nichts so Wesentliches in der Hydrargyrosa 
leisten würde; für noch schlechter hält er die Praxis derjeni- 
gen , welche ihre Kranken unmittelbar nach einer Mercurialknr 
in ein Schwefelbad seüden. (Oesterr. Zeitschr. f. pract. HeiUu 
1859. Nr. 15). 

Als Sperino seine Theorie in Betreff der Einimpfung 
des syphilitischen Giftes zur Prophylaxis und Heilung 
der Syphilis aufgestellt hatte, wurde sie durch Ricord's An- 
griffe sehr erschüttert^). Vor 4 Jahren trat Boeek.in Chrl* 



*) Auch Velpeau sagte: „Die Syphilisatfon ist nicht wertb, 
dass Männer Yon Ernst sich mit ihr befassen ;<* Larrey nennt 
die S. „eine unhaltbare Idee \om SXää^^xiä^«^ K«t 't>aÄ««s&jss^ 
ätaem ranrerflichen Eingriff ^om 8toli^^sBlK^^ ^ask'^x%:ö&* 
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«Ilaiiia anf ids Yertheidig^er d«r 'Syphilisfltioii und behauptete, 
^s die Impfiing des syphilitischen Giftes , hinlänglich fortge- 
«etat, eine absolute Immunität erzeuge — dass die durch 
Mpfang herTorgerifenen allgemeinen Erscheinungen durch 
fortgesetzte Inocnlation rerschwinden —^ dass das Allgemein- 
]»^nden durch die Syphillsation nicht nur nicht gestört son- 
dern gehoben werde. — Eine prophjlactische Impfung nimmt 
B. nicht an. — Er behandelte damals schon 63 Individuen, 
Ton denen 36 durchaus keiner anderen Kur, 27 dagegen dem 
Quecksilbergebrauche unterworfen wurden. Die Kranken waren 
mit constitutioneller Sjphilis behaftet: es fand somit keine 
Einführung des Giftes in einen gesunden Organismus statt. 
Er nimmt den Eiter eines primären Geschwürs und impft ent- 
woder die Arme, oder die Schenkel des Kranken, und zwar 
mittelst 3 Int)culatienen auf jeden Arm, oder Schenkel. In 
Venigen Fällen hat er, wie Sperino, auch auf die Brust 
geimpft. Auf den Armen und der Brust yerursachen sie Im- 
pfungen gerinere Erscheinungen und der Verlauf ist kürzer als 
txd den Schenkeln. Der Inhalt der erschienenen Pusteln wird 
zu ferneren Iihpfungen benutzt. Hat die letzte keinen Erfolg 
gehabt, so wird Eiter von früheren genommen. Den der er- 
sten Impfung hält B. für am kräftigsten. Zuweilen werden 
die Impfungen phagedänisch; unterbricht man die Inocnlation, 
«0 breitet sich der Phagedänismus aus. Nimmt man Eiter von 
Torschiedenen Personen und von verschiedenen Impbphasen, so 
tritt kein Phagedänismus ein: es ist daher gut, zu Anfang 
der Impfungen älteren Eiter zu nehmen, um dildurch die Em- 
pfänglichkeit des Körpers abzustumpfen. Mit den ImpfungeA' 
fahrt man so lange fort, bis -der Eiter keinen Erfolg mehr 
IpLebt : auf diese Weise erhält man oft über hundert Schanker, 
Jiber nur 20 — 30 erlangen eine grössere Ausdehnung und lassen 
sichtbare Narben zurück; die letzten scheinen als nicht unum- 
gänglich nöthig zu sein. — In der Regel gehört eine Zeit 
von 2 — 3 Monaten dazu, dass die Schanker negativ werden; 
alsdann ist aber auch die Immunität vollständig. — In Be- 
treff der Stärke dea Impfstoffes wurden folgende Erfahrungen 
ffemacht: 1) Die ladividailitat spleU dn« p^ikik^T^<(2^<^\ ^«t^^^i 
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Aeneugt man flieh, wenn man dasselbe primiliye Gift Ter» 
schiedenen Personen ei^impfl/ 2) Die erst^ Impfschanker ge- 
ben kräftigeren Eiter als die folgenden. — Pen Ton Clere 
aufgestellten Unterschied zwischen Gift yon indurirtem nnd 
nicht indarirtem Schanker erkennt B. nicht an. Er sah, das» 
Schanker, welche Personen in einem fremden Lande bekommen 
hatten, nnd die impfbaren Eiter nicht mehr gaben, einen sol«- 
eben Ton Neuem prodncirten, wenn die Kranken sich längere 
Zeit in Norwegen aufhielten. — Zu inorulablen Schankem 
treten oft eiternde Bubonen, besonders im Frühjahre und zu 
Ende des Sommers f im Winter dagegen pflegen sich die Schanr 
ker zu yerhärten und es folgt dann constitutionelle Syphilis, -r 
Wurde Quecksilber Tor dem Syphilisiren gegeben, so war 
ren die Kranken gegen Recidiye nicht geschützt. — Blieben 
die Impfungen ohne Erfolg, so entstanden oft kräftige Pu- 
steln und ausgebreitete Dlcerationen , wenn man Jod gab. — - 
Bei Indiyiduen, die Quecksilber genommen haben ^ macht S. 
die Impfungen erst nach einiger Zeit und yerordnet in der Zwir 
schenzeit Jod. — Während der Syphilisation können die 
Kranken ihrem Berufe nachgehn , haben nicht den Einfluss des 
Wetters zu fürchten und nur eine geregelte Diät zu beobach- 
ten. — Vorhergegangener Quecksilbergebrauch steht der Sy- 
philisation entgegen:. bei denen, die keinenllerkur genommen 
hatten, hat B. ' keine Recidiye gesehn. — Das Allgemeinbefin- 
den der Syphilisirten ist ein gutes; Schlaflosigkeit, Mattigkeit, 
Schmerzen yerschwinden. — Der Phagedänismus hat dieAerzte 
yon der Impfung abgeschreckt, allein er kommt selten yor, 
und die künstlichen Schenker erzeugen ihn nur ausnahms- 
weise. — Ende 1855 machte B. die ersten Versuche an Kin-f 
dem und zwar mit dem besten Erfolge. Er yerfährt bei Kin- 
dern ähnlich wie bei Erwachsenen j nur bringt er bei jeder 
Inoculation weniger Schanker an {2 — 4) und inoculirt nicht 
80 oft (alle 4 — 5 Tage). Die Pustelentwicklung bei Kindern 
geht langsamer ak bei Erwachsenen; nach 24 Stunden ist 
bei ersteren oft nur Röthe yorhanden und erst in einigen Ta- 
gen entwickeln sich die Pusteln, die selten grösser werdAVL 
US yon 1 — 2^yj'^^DttrchmesgeT; «\e %m^^O(iA\ iSSA\fc€v%tw^^ 
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^Wen lind ik der Mitte wenifer dentlicli eingedrückt. Der 
MtwfcMte Schanker hat den ffir die sjphilitisehen Greschwüre 
l^elröhnfiehen Charakter, er entwickelt eich aber lang^ame^ 
Imd ist oft mit einen Kruste bedeckt, unter welcher er ridi 
iflisbreitet, so dass die nach den ersten Inoculationen entstan- 
denen Geschwüre 3^^' und mehr Durchmesser erhalten können. 
Oft sind die künstlichen Sehanker so klein, -dass man Mike 
hat, den Stoflf xu den künftigen Impfungen su finden. Je 
ireiter die Sjphilisation fortschreitet, desto kleiner werden drb 
^schwüre. — Die Zeit der Heilung bei Kindern ist dieselbe 
Wie bei Erwachsenen. — Nach Boeck's Ansicht ergeben niA 
ffir die Sjphilisation Tiele Vorsüge im Vergleich xur merku^ 
liellen Behandlung. 

Dani eisen stimmt bezüglich der heilenden Wirkungen 
mit Boeck überein; bezüglich der Wirkungsweise der Sjph|- 
Hsation und der durch sie herbeigeführten Immunität aber 
nicht. Boeck nimmt an, dass letztere Folge einer ümstim- 
mung des ganzen Organismus sei; Daniela en aber, seinen 
mitgetheilten Ansichten über die Natur des Impfvorganges (mit 
Yirus vom primären Schanker) zu Folge, nimmt an, dass die 
Immunität gegen die fortgesetzten Inoculationen nur Foi^ 
einer allmälig immer mehr abnehmenden Empfänglichkeit der 
Haut für bestimmtes Gift sei. Diese kann sich aber auch 
wieder steigern und in kurzer Zeit kann wieder eine chandEV 
teristische Pustel hervorgebracht werden. 

Lukomskj berichtet über gelungene Heilungen der Sy- 
philis durch Vaccination. — Fouquet hegte längere 
Zelt die Ansicht , dass wirklich zwischen Syphilis und Vaccine 
'ein Antagonismus bestände , er ist aber nach und nach dieser 
Ansicht entfremdet worden und nunmehr zu der Ueberzeugung 
gelangt, dass die Heilung der Syphilis durch Vaccine ledi^ 
Uch durch den suppnrativen Process in der Haut bewerkstel- 
Ugt werde. Dass Lnkomsky die Wiederholung der Vacn- 
iaation für nothwendig hält, beweist eben, dass nicht die 
Yäccinepusteln , "sondern, ebenso wie bei der Syphilisation, 
dfe eiternden Wunden, welche bei den wiederholten Scarifiee^ 
timaot enMäiidenf ei waren, wodcmk dlli S^tUlii gehoben 
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«Urlo; S« ««gt Im^L Faf ^ dau ]ir«r dl« Itegttro Zeit liiiH> 
Aunek nnUthalkeiie litiifation vui WirkMinkeit f «ffeM Sjphilii 
sei, und daee man vahrscheinlich mit jeder anderen reinai 
DerivaU^Mmelhode mittebt Senfdi, Croton§l etp. su demselben 
Resaltate gelangen könne | ^ie denn aaeh Cullerier die 
RyphüU cutanea lediglich mit Tesicatorien geheilt hat (a. 
ekea). 

üeker die Befaandliiag dar syphilitischen Exanthame 
sagt S. Wells: 

' P&e dnkche Roseola 9yph, bedarf keiner anderen Be- 
kandlung a^ der Anwendang einiger milderer Abführmittel nad 
dar Diiaantia»^ — Die Roseola ßnnulima^ velche einige 
Aehnlicbkeit mit den Hasem hat, reicht sehr schnell dem 
Jodkaliiim, d. h. w«an es gereicht wird, bevar die fibwt sich 
«hsohitfert and die kapferfarbigen flecke aich gebildet haben» 
Sind diese Flecke ^nmal entstanden, se ?erachwiiiden sie auch 
in Wochen und Monataii sieht, vas auch dagegen gesch^ 
hen mag. 

Die PurptifW Mi^hiUika ?erbietet darchaus den Ge- 
hranch der Mercurialien nnd erfordert JodkaUnm mit DecocL 
Ohinae und krAftigender Diät. 

Liehen und Prurigo 9yph. sind hartnackig und Tedangam 
neben der inneren auch eine äussere Behaadlnng, BaaMntUch 
sind hier Waschungen mit Sublimatsolution {gr, x auf Jj^ 
•ehr zu empfehlen. Innerlich passt hier besonders das gelbe 
Jodquecksilber mit irgend einem Eitract (OrtmUnU s. Turax^ 
mei) m FliUn, jede su gr. '/s Fn^ojodureti. Anfangs iricd 
jaden Abend auie, nach 4 — 5 Tagen Verden jeden Abend % 
Milien gegeben, später kann noch höher gestiegen werden^ 
Nach lltägigeai Gebrauch ist der Ausschlag gewöhnlich Taiw 
•ehtraaden; wenn nicht, so mAsaen die Pillen fortgabraud4 
weeden. — Tritt yor Beseitigung des Ausschlages acban 
Mundaffection ein, so werdsn ^ SiUen .so lange ansgeaatait^ 
bis diesa gäniUch beseitigt ist. — Gegen Prwrigo 'SypK 
iaht Wells nach neben dieser Behaadlung den Qebranch Anas 
feäftigen SarsapanUdecocts, 

Lepra und Pioriasia syph« w«i4au "vt&Ki ^bvu^ 'Mftuk^ 
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Uttn noeb 4iireh Hereiirialieii aHein besnligt: geirdhnlich iü 
Arsenik nethwendig, den man in England als DonoTin's 
Liqndr (Nr. 625) giebt. 

Gegen Rupia sypK giebt Wells innerlich Jodqnecksil- 
ber und, nach Ablösung der Schorfe mittelst Cataplasmea, 
l^rtlich ün^. Hydrarg. rubr^ ' 

Gegen sjphil. Tuberkelansschläge empfiehlt Wells Her» 
enrialr8achernngeh , nnd sobald ülcerationen eingetreten sind, 
die rothe Präcipitatsalbe. 

Bei syphilitischer Äff ection der Haare em- 
pfiehlt W. Mercnrialrä'achemngen ; innerlich Jodkalium; anch 
femer Abends Einreibungen auf den kurz geschorenen Kopf 
mit einer Pomade ans gleichen Theilen rother Präcipitatsalbe 
nnd einer wohlriechenden Pomade (Nr. 626); am Morgen Ifisst 
er die Salbe abwaschen und ein reisendes Liniment (Nr. 627) 
einreiben. Auch rühmt Wells die von Marsh angegebene 
Mercurialseife , bestehend aus 5j weissen, oder rothen Präci- 
pitat und Jj Windsorseife. 

Bei syphilitischer Affection der Nägel Terord- 
net W* drtlich Qecksilber in Form von Salbe, Pulrer, oder 
Räucherung; innerlich sah er Yom Sublimat mit Decoet Ohinae 
bessere Wirkung als yon allen übrigen Quecksilberpräparaten 
und dem Jodkalium. (Bohrend; Syphilidologie. Nene Reihe; 
1/Band, 2. Heft). 

Bohrend empfiehlt an dem angegebenen Orte hei Lepra 
nnd Psoriasis sypK Jodqnecksilberpillen in Verbindung mit 
Solvt, Fowleri (etwa täglich 2 mal 10 Tropfen nach dem 
Essen), zur unumgänglich nothwendigen äusserlichen Behandr 
hing die weisse Präcipitatsiflbe Und Befeuchtung mit einer 
kräftigen Subiimatlösung. — ' B. bezeichnet bei Rupia syph, 
alle Mercurialien als schädlich; er giebt innerlich Jodkalium 
mit kräftigender animalischer Kost, Wein,- Bier; nnter Um- 
ständen Terordnet er torher das Decoet. Zitimanni. ^— 
Bei Ecthyma syph. verordnet B. das Dec. Zittm. ohne Mer- 
^rialien. Gehen die Pusteln in tiefe Geschwüre über, so 
jriebt er innerlich Jodkalium und äusserlich eine schwache 
J'nc/jpjtäfyfalbe. — B^r^ByphiUtltelieii HsLutMswüch- 



185/ 

••■ •itt Wv€li»r«B|^en MR Bthreni iu RictrlMM 
.Terfakre» : die AvawudhM mehren T^ge lau; mit einer Atf^ 
Beniig TOB eUorsaiireB Nttron im befeuchten vnd dann wM 
€alomel it bestreuen, ffir sehr virkeam und die Answüchae 
in wenigen Tagen beseitigend. — - Bei syphilitischer A& 
fection der Haare behandelt Behrend luerst die censtün» 
tienelle Syphilis nnd wMidet gegen das Haaransfallen gar 
nichts an. Sebald aber Alks abgeheilt und die syphilitisehe 
Dyskrasie so gat als geheilt ist, liest er das Haar, welche! 
noch Toriianden ist, gani knn scheeren nnd eine einfache 
Salbe aus 1 Unse Fett, 1 Dr. Jodkalinm nnd sorlel TineU 
Jodi bereiten, als nöthig ist, reisend auf die Kopfhaut ein* 
einzuwiriten. Die Jodtinctur soll nicht in solcher Dosis luge- 
setzt werden, dass die Kopfhaut eatiündet wird, sondern nur 
bis zur Reizung derseHien, (d, h« bis zum Gefühl gelinden 
Brennens). Während dieser Einreibung, welche Morgens und 
Abends auf die Kopfhaut gemacht werden muss und jedesmal 
mit einer schwachen Solution Ton Natf. carbon. Mugewaschen 
wird, muss der Kranke eine Tour tragen, weil Ton der Salbe 
die Kopfhaut gelb gefärbt wird« Nachts lässt B. eine seidene 
Sappe tragen* 

Die Behandlung des.papulösen Syphilids am wei^ 
ehen Gaumen und a. d. Mandeln ist nach Sigmund 
eine allgemeine (Quecksilber) und eine örtliche. Letztere be* 
steht in Anwendung yon Gurgelwassern aus Alaun, Tannin, 
Ratanhia, €hlorkali etc. Stark ausgebreitete und schmerzhafte 
Papeln bepinselt er mit Sublimatlösung, Opiumtinctur, oder 
ttzt mit Höllenstein. (Hehrere bei syphilitischer Angina ti2- 
eeroBa anwendbsre Gnrgelwasser und Pinselsäfte, desgl. Injeo* 
4ionen bei syph. Nasengeschwüren ^ s. unten b. d. Recepten: 
Nr« 629 — 651). 

Empfohlen sind bei syphilitischen Ulcerationen der 
flaut zur äasseriichen Anwandung: Ton Gaudriat Zmeum 
dilarahan in Solution zu l¥aschungen und Femeniationen, 
oder in Salbenform, Ton Legrand Idq. Auri nürioO'^nimr 
riatici (innerl. Dec, Zittm.), Ton Gaulthier FuKgo ipUn^ 
tlBn#9 Ton Les^rne Aq. picea, tou ^^-^W^^-^ ISk^^oi»^* 



t86 WiMigtyiinM 

Uifodaiwn 6. Chhfido Hpdrarpffiy t0a Schulder, &iiilia«4| 
Afliii.b'trt u. A. Hydrcurg. jofiaiwn fißvumy yom BIvIt, 
Beiae) u. A. Bydr. jodatum rttbrum^ tob Rosa, RIootI^ 
Oatterea« u. A. Plumbum jodatum, toh HesAt «al 
f «ulitsky Herb, et Flor. CalenduUMe^ iHsserlich und iimev* 

Ob Hod «nter wekhen UmsUndoii die Atchentt 
Seilvefeltliermen bei der Kur cbronieeh-sTplulitiiclier 
Leftden heUkriftig sind, darüber hat Reumont 35 Beeback^ 
taagea zusammeBgeeteUt, die inm greseea TheUe aeiner ei* 
geBen Eifahraag aageMren^ uad irorans er folgeade Schlisae 
aiefat: 

1) Die Aachener alkalisch - raioriatiBeben SchwefeUheraMB 
«ind kein Specificum gegen die eonetitationelle Syphilia. 

2) Sie find ein diagnostiecheg Hilfsmiti«! in iweifelha^ 
ten Fällen ?on Syphilis, oder in solchen, wo keine offeabaMl 
Zeichen derselben mehr^forhanden sind, indem sie in baiieii 
Fallen den syphilitischen Erankheiiaproceas iwingen, sich diareh 
deiitiiche Symptome an manifestiren, 

3) Sie bilden ein treffliches Vorbereitangsmittel fdr an- 
derweitige antisyphilitische Kuren, welche früher ohne Wib- 
kung blieben. 

4) Sie dienen in einiehM(n Fällen Ton sogenannten sy- 
philitischen Residuen, namentlich der äusseren Baut, ab Heik> 
jmttel. 

5) Sie sind ein treffliches Uittel lur Verbesserung der 
Constitution bei den mit Bydraigyrose und einigen anderen 
konstitutionellen Krankheiten coB^^licirten syphilitischen For- 
«en und sind im Stande dieselben in Verbindung mit speeifi- 
•dmn Mitteln sicher und in Terhältniasnuba^ kurier Zeit (ot^ 
tiito et jucunde) zu tilgen« 

6) Sie sind fOr akh alleiB im Stande , die nach erlo- 
achener Sjphilis noch Mhitehendw nercuriellen Leiden zu be^ 
aeitigen. (Die Aachener Schwefettheimen m. syphiiitischon 
Krankheitsformen. Diagn. und theri^. ▼• A. Räumen t» 
%. Aufl. 1859). 

N^cb Herm-ann heilen die bisher für Kna^heuiffr 
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pkilis gehiltitteii Ftrüen: TMot oiteocapuUj I^mMiä$^ 
Topku8^ Gumma, ExatioHs^ wenn nicht bereita nnhtilhif^ 
Zertkörangpen innerer Organe toriktnden sind, bei Anwendnnf 
dei Jodkalinms, du inniehet in dieeen Knochenkrankheiten 
•in Specifienm zu nennen ist (Oesterr. Zeitechr. f. pract. Heil^ 
1859. Nr. 12). — * Bei KnochenejphiÜs ist nach desL Ann» 
spmche der grössten Sjphilidographen der Mercur völlig nii» 
Irangsloe. — Die in neuester Zeit sehr empfohlene STphili* 
satidn erklärt Boeck ^bei syphilitischen Knochenkrankheikeli 
nahezu für unwirksam und nur in gewisser Besiehung — nn» 
ter Anwendung ?on Jodkalium — zum Ziele führend. -^ 
Damm an empfiehlt bei syphilischen Knechenschmeraen fig^- 
drofrgyrum eyanieum (Nr. 628), Lippich Herba et Radix 
Hyoscyami Scopoüae , F r i c k e Str^Jmmtiin aceUcum , inni^ 
lieh und endermatisch. Gerühmt sind yon Ricord Blasen- 
pflaster auf die schmerzende Stelle, Baumes streut in die 
Maseimflaster - Wunde ^/s Gran Morphium. 

%auer in Hünchen behandelte in der Kinderheilan^ 
•talt daselbst innerhalb 10 Jahren 176 sjphiltiische Kin^ 
der, wobei erfolgende Erfahrungen maAte; Ein yollkommen 
Indifferentes Verfahren allein, oder mit Anwendung nur dlrl- 
lieber ICittel führte durchaus nicht zum Ziele. Roob Lafftth 
tewr bei ganz kleinen und DecocL lÄgnamm bei grösseroft 
Sipüern waren ebenfalls ohne Erfolg; desgl. Jodkalium nsid 
fiisenjodürsyrup nach Wallace, Ricord und Cullerier| 
auch Ärgentum nUricum, chloratum und jodatum. — H. 
iberaengte sich, dass der Mere. »olubilis Hahnem* yor dl#lL 
Mitteln den Vorzug Yerdiene. Er gab ihn in Verbindung aül- 
Sttblimatbadern bei Hautaffectionen, mit Argent. nitricum 
taiserlich bei Geschwüren und Condylomen (bei letzteren auch 
Tmct. Thujae). IHe Verbindung mit diesen MitUln war je» 
loch unndthig: spätere Beobachtungen bewiesen, dass det 
Merc. solvb. Hahnem. allein, richtig und andauernd ang^ 
wandt, eben so sicher die Syphilis der Kinder heilt. Er giebt 
je nach dem Alter des Kindes Vs — Vs — V4 ^^ P^ ^^ 
mehrere Tage hintereinander, setzt 1—- 2 Tage aus und wie- 
^rhalt dk näinliche &abe. Ber Vat^ivMhL uX 
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ttnd darfll>€r« Ueble Erscheumngcii beobachtete B. bei dieser 
Behandlung niemals. -* Vom Decoet, Zütm, und Qnecksilber- 
•inreibungen macht H. niemals Gebrauch; yon ersterem nicht, 
▼eil es iei kleinen Kindern nicht in hinreichender Quantität 
gegeben werden kann, ron letzterem nicht, Vell ihn sein 
milderes Verfahren zum Ziele führte. (Sjphilidologie; L B. 
B. H.)j 

Luzsinsky's Haupt- und, so zu sagen, einziges Mittel 
bei Syphilis der Kinder var Mercnr und zvar Mercurius ni' 
qtr innerlich und Sublimat äusserlich in kleinen Dpsen (ge- 
iröliiDlich Mtrt, mgr. ' gr, ^/^ taglich 2mal). Verbunden wer- 
den musste dieses Mittel wegen fast beständigen Gastrointesti- 
nalkatarrhs mit Bheum, Lap. Cancror.^ yorzüglich aber mit 
Opium. Nebenbei wurden einigemal stärkere Styptica^ als 
Argent, nitricum zu Hülfe gezogen. Im Ganzen bedurften 
die kleinen Kranken bis zum Verschwinden aller syphilitischer 
Symptome kaum 4 — 8 Gran des Quecksilberpräparats. doch 
mdsste es darauf noch längere Zeit in kleinen- oder grosseren 
Pausen fortgesetzt werden, um leicht erfolgende Eüekfölle zu 
Terhüten. — Hinsichtlich der Diät wurde in der Regel die 
Affection des Magens und Darmes berücksichtigt und 
diesem Leiden angepasstes schleimiges Getränk und derlei 
Nahrungsmittel wurden gegeben. Am besten kamen die sy* 
philitischen Kinder an der Brust fort, namentlich an derMuib- 
terbmst : . denn • sie einer Amme zu übergeben hatte L* , am 
Furcht Tor einer Mittheilung der Syphilis, Anstand genommen. 
(Dritter Jahresber« d. öffentl. Kinderkrankeninstitutes zu Maria- 
hilf in Wien yon dessen Direct. Dr. Luzsinsky)* 

Nach dem Referate Ton Flechner werden die syphili- 
tischen Kinder im k. k. Findelhause yorzugsweise mit Calomel 
und Sublimatbädem (in einigen Fällen auch mit Inunction yon 
Üngt. Hydrarg, einer.) behandelt. (Oesterr. Zeitschr. f. 
pract. Heilk. 1859. Nr. 14). 

lieber Heilung Und Rückfalle syphilitischer Krankheits- 
formen sagt Sigmund Folgendes: 

1) Heilung yon Wunden und nicht syphiliti- 
schen GeB^hwüttik an den mit Syphilis behaftet 
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Gewesenen. -^ S. hat seü 'Tielen Jahrea aa^ prinlr wA 
'Secundär Syphilitischen allerlei operative Eingriffe Torgenonir 
men und keine andere Art Heilang bemerkt als bei Nichtsj- 
j^ilitischen ; in gleicher Weise sah er allerlei nicht dnrch Sy- 
philis bedingte Geschwürie Terlanfeii: die Syphilis änderte in 
dem Heilungsprocesse gar nichts. Dieser Haltungspnnct 
entscheidet daher gar nichts über die erfolgt'ö 
Heilung der Syphilis. ' 

2) Die Fähigkeit, warme Schwefelbäder gut 
zu ertragen. — S. Hess Kranke, welche mit allerlei For- 
men Ton Syphilis behaftet waren, in Schwefelthermen baden, 
ohne dass sich die Erscheinungen yerschlimmert hätten : häufifl^ 
4rat Besserung ein, so dass sich die Kranken für geheilt hiejf . 
ten; nur acute Knocheiv-, Knorpel-, Beinhaut- und Knor^ 
pelhautentzfindungen machten hierron bisweilen eine Aus- 
nahme, indem die damit Behafteten schon während der ersten 
Bäder Verschlimmerung erlitten; dies ist aber auch mit allen 
andern acut entzündlichen Processen der Fall. — S. sah bei 
Kranken, welche Schwefelthermen mit günstigem Erfolge wie- 
derholt gebraucht hatten, mehrere! an re später secundäre 
und tertiäre Formen auftreten, deren Ursprung vor dem Ge- 
brauche der Schwefelbäder fällt. Er beobachtete dies sowohl 
bei Kranken, welche mit Quecksilber, oder Jod behandelt^ jda 
auch bei solchen, welche gar keiner Behandlung unterzogen 

Jewesen waren. Der Wecth der Schwefelquellen als eines 
lagnostischen Hülfsmittels bei sogenannter latenter Syphi- 
lis ist daher sehr zu beschränken. 

3) Die Kaltwasserkur gUt nicht nur als Heilmittel 
der Syphilis, sondern auch als Probe ihrer erfolgten Heilung. 
Dass wahre Syphilisformen einzig und allein durch die Kalt- 
wasserkur nicht geheilt werden können, hat die Erfahrung ge- 
lehrt; Abnahme und Schwinden einzelner Formen, die später 
anderen Platz machen, sowie Täuschung in Diagnose und 
Beobachtung haben die Wasserfreunde irre geführt (s. Taschenb» 
£ innere Krankh. S. 342). Probemittel der erfolgten Heilun|[ 
ist 9ibet dJs Kaliwasserkur nur in %^ l«ti^^ ^ ^ '«s&k^ "^kvr^ 
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JjMreBimg lovflleD VerediliiBDieniiigeii noch Torhan^nar 
mmt greHcre Entwickhing neuer Fortoen sich einsieUen. 

Endlich viderlegi- S. ifin Sati, dass die Gesundheit der 
nach überatandener Syphilis erzeugten Kinder eine xweifellosf 
Sfirgschaft gebe für die Tollständige Heilung der Seuche der 
Eneugenden. (Wien. Wochschr.). 

Sigmund erkennt mit aller Bestimmtheit die Erfolge 
der Syphilisatiou jetzt an und bezeichnet die begleitenden 
nachtheiligen Erscheinungen als lange nicht in diesem Grade 
auftretend, in welchem unrichtige Theorieen sie Torkommen 
Uesen. Nur bei einzelnen , zumal anämischen Subjecten, brei- 
ten sich die Impfgeschwfire phagedänisch aus, ohne jedoch 
eine namhafte Tiefe zu gewinnen; zu einer bedeutenden Ent- 
sfludung jener Drüsen, welche mit der Geschwürsfiäche in un- 
mittelbarer Verbindung stehen, kommt es überaus selten; auf- 
fallende Fiebererscheinungen stellen sich nicht ein; die Tege- 
tatiyen Verrichtungen gehen so ungestört fort, dass man den 
in Behandlung Stehenden neben der gewohnten reichlichen 
Kost sehr häufig zeitweise umher gehen lassen kann ; die Kör- 
perfülle und eine bessere Hautfärbung nimmt im Veriauf der 
Sjrphilisation in der Begel augenfällig zu. — Durch die Er- 
zeugung zahlreicher contagiöser Geschwüre hatte man besorgt, 
die syphilitische Infection gesteigert zu sehen. Dieses ist 
Kicht nur nicht der Fall, sondern es nehmen die wesentlichen 
Erscheinungen der constitutionellen Syphilis yielmehr stetig ab. 
Dieser Vorgang erfordert allerdings Monate, aber einzelne Er- 
scheinungen bessern sich yerhältnissmässig rasch; so reinigen 
iich mit dichtem Exsudate belegte Geschwüre, so nehmen 
Papeln an Umfang, Schwellung und Röthung in der 5. hia 
7. Woche ab und die typischen Schmerzeh werden entschie- 
den schon früher gelindert. — Die Syphilisation gelingt 
desto besser, je häufiger man mit frischen primären Ge- 
schwüren zu impfen vermag; entnimmt man den Impfeiter 
stets den vorher gebildeten Pusteln an demselben Individuum^ 
M0 erlischt die Pustelbildung sehr bald. (Zeitschr. d. Wien. 
AmitA i8ö8. Nr. 46. ~ Med. duc. HAnaUYi. V&n.^ V^^9>« 
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Mi. Rp. Ptetejoi^ tty<iMtrg. ^j, 

S^ts. et X9^ Ufilr. ^. a^ 
nt f. rninU« Vr. LX. 
D. S. T4eU(ik aPiUM XQ oeh. 
Ben. (Bebra). 

620. Rp. AIqs. eradi jj, 

•olve in 
Aq. eoMMttD. 9^y • ^ 

adde 
TüMt« Opii tiaipL ^j. 
O. S. GnrgelwMser. (Hebra). 

621. Rp. Alamiiy. cwdi, 

Camphorae, 
CeniMae, 

Hydr. biehlor. eorr., 
Spir. Vloi, 
Aeeti.Vini ana ^. 
M. 1. a. D. S. Aeotserlich. 
(Hebra>. 

622. Rp. Hydr. bichlor. corr. gr. j, 

•oItc in 
Aq. Caleit J). 
B. 8. Aensterlieb. (Hebra). 

Mi Rp. KaU cemtiei gr. j, 
aetve in 
Aq. destUlatae |j. 
D. S. Aeoaseracb. (Hebra). 

#24. Rp. Cnpri eaipb. gr. x, 
■olve in 
Aq. deeÜUatae $j)). 
D. 8. Aeoiseriicb. (]ü[ebra). 

625^ U«. liyilrojodAt. Araeniei et Hy- 

drargyri jjj, 
Aq. detUIlatae gjjj^J, 
Syr. Zingiberis l/Q, 
II. DiT. In liaoatnt Nr. 4. D. S. 
Morgeaa nnd Abends eine Portion zn 
■jebmea. (Do»ot«9. •<- J>V JUf» 



bält in 1 D». ^oGvaa aetallitebea 
Arsenik, 1/4 6r. i|«e«ii«ilber nnd V» 
Gr. Jod). 

626. Rp« 17agt.Hydirnrg. rnbr. ree.'par., 

„ pomadini ana J/t. 
M. Q. 8. HMrpsa^;ld9M(W•l|M^ 

627. Rp. Vfnct. Canthar., 

Aq. C^oaiens. ana J/{, , 
eiyeerinl |jHM. 
II. D. 8« Morgens den Kopf hier, 
mk etanoMiben. fWells). 

628. Rp. Hydrarg. eyanati gi'. ^, 

soIto in 
Aq* destUI^e J). 
D. S. Tiglieh 2iUl »—60 Tro. 
pfen. (Das Hydrarg: ofaaaivu ist 
von Hörn, Tbeer, Cbanssier 
n. m. A. gegen Syphilis, primire nnd 
seeimdlre , empfohlen. D a ni « a n n 
rfihmt es besonders bei syphilitischett 
KnochensehnierMn , Nenmann bai 
syph. Kopfiehmers). « 

629. Rp. Hydrarg. eyanati gr. JJj— ▼!, 

.soWe in 
Aq. destillatae |jy— Tjjj. 
D. S. Onrgelwasser. Verband- 
wasser. (Cbanssier). 

630. Rp. Hydr. eyanati gr. x, 

solve in 
Decoct. sem. Lini Sj« 
D. S. Zum' Gurgeln. (Pareot). 

631. Rp. Hyprarg. eyanati gr. z, 

s«»ive in 
Decoct. Hordei fi{, 
adde 

Meli, rosati §j. 
D. S. Uragescbflttelt snm Avsspfl- 
len des Mundes. (Biett)« 

632. Rp. Hydrarg. bichlor. corr. C'.tk 
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hticU vaceioi ^. 
M. p. 1$. IhSmb aargelB. , (E1<t 

fSS. Rp* HjAr» Mcklon cerr. gr.' |j— 

. toWe la 
Deeoet berb. Cooii 
(•• I>«e. h. BtUad.) |tj|J. 
D. S. Zofli Oorgeln. (Rieord). 

634. Rjp. Hydr. bichl«r^ eorr. gr. jV| 

•olve in 
Deeoet. eort. Cbinae reg. 
(•zl/Ü parat) gvj, 

adde 
TiDct Myrrbae, 
Meli. roMti aaa |/G* 
BL D. 8. Onrgelwasser. CHea- 

■0,11). 

635. Rp. Hydr. bichlor. eorr« gv. JJK 

AmmoD. hydroeblor. ^j, 

solve in 
Aq. destillatae |r, 

adde 
Meli, despnm. ^j, 
Tinct. OpH croe. 3j. 
M. D. 8. Umgeschuttelt all Mnnd- 
nnd Gnrgelwatser zn benatiea. 
(Bieit). 

636. Rp. KalU Jodati 3j, 

solre in 
Aq. destillatae StJJJ, 

ad^e 
Meli. detp. ^/ß, 
D. 8. Gnrgelwaiser. (Renee). 

637. Rp. Zinel chlorati gr. TJüi 

solve in 
Aq. destillatae §yjjj, 

adde 
AcidJ tydrocblor, gtt. |t* 



-D. 8. ..ZBM-Onjrgeln «nd Aaispi!« 
len des Mnn4f!e* CHanebe). 

638. Rp. Ataas; emdi dj—sj, 

tohre in 
Aq. Laetneae ^tI), 

adde 
Meli, rosati g). 
D. S. Zam Gnrgeln. (Ricord). 

639. Rp. Argenti nitriei gr. jr, 

solve in 
Aq. Sabinae {▼), . 

adde • 
Tinct. Opii eres. SJJHJJ' 
D. 8. Zum Gnrgeln. (Kopp). 

640. Rp. Eztr. Opii aq. gr. vj, 

solre in 
Deeoet. Cbinae rbr., 
(ex 3jj parat) ^Vj, 
D. 8. Znm Gnrgeln . CR ^ « o r <1)' 

641. Rp. Zinci cblorati gr. jjj, 

solve in 
Aq. destillatae §j, 

adde 
Acidi bydrochlor. gtt. j, 
Meli, rosati Jj. 
M. D. S. Zorn Bepinseln. <H an e k •). 

642. Rp. Acidi nitriei 9j, 

MelL rosati, 
8yr. Moror. ana ^fi. 
./ M. D. 8. Pinselsaft (Oppert). 

643. Rp. Liq. Hydrarg. nitriei oxydatt 

gtt. jv-vj, 
Meli, rosati gj. 
' M. D. 8. Pinselsaft . (Rn • t). 

644. Rp. Hydrarg. bicblor. corr. ^. jj, 

solve in 
. 8yr. Moror. Jj.^ 
D. S» Pinselsaft (Rast). 

646. Rp. Hydr. bicblor. eorr. gr» t|» 
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M elU detpaai. «w D>0. 
M. O. 8» PinMlMfU (PotBtr). 

MC Rp. Hydr. btehlor. eorr. gr. )t, 
Ixtr. Conil 3], 
•OW0 in 
Hell. MMÜ yf|, 
TilieC Opii tiapl. 9|. 
M. D. 8. PioMltaft. (Elch- 

€47. Rp. Hydr. bieblor. eorr. gr. Jt, 
Bztr. Ghamoalllae, 
„ CaleDdalM «na 3I, 
•oWe in 
Aq. Lanroeerasi $i, 
Tinet. Opii «inpl. dii. 
D. 8. PinseiMft. (Rntt). 

648. Rp. Hydr. bichlor. eorr. gr. Tj 

Bztr. Cenii nac., 
„ CbanomiUae ana sjj, 
•oWe in 
Aq. destUiatae q. t. 

adde 
Meli, rotatt ^, 
Tinct. Opii timipL SiHA 
D. S. UmgesebUttelt toal tiglieb 
danit xo bepinseln. (Rast. Bei ty- 
pbilltisehen Ifnnd - and Natenge- 
•ebwfiren). 

«49. Rp. Jodi gr. JHi) 

Kalii jodati gr. Jj—jv« 

soWe in 
Aq. destillatae SrJJj. 
D. 8. Za SiaspritiDngea tn die 
Nata. (Lngol). 

66a 'Rp. Jodi gr. ü>0. 

Kam jodatt gr. z, 

8o1t« In 
Aq. deetillatea ^. 
D. 8. Zui AtfiabaBpfen te dla 



Naee nnd *n UMehligea aber dle> 
•alba. ZweiatAadlieb ananwoideB. 
(Moil'eieoYlee. -> Hr. 648 — 6I8 
bei^ Ommm •gpkOUiem). 

661. Rp. Hydr. bijod. rnbri gr. v, 
Kalli jodati ^j, 

eoive in 
Aq. destillatae g). 
D. 8. Tiglieb Smal 5 Tropfe». 
(Gib er i; Pnebe. Bei nlcer6eatt 
Syphiliden und Knoehenaffectioaea). 

662. Rp. Aeidi nitriei sj— j>d, 
Tinet. Opii sinpL 3j, . 
Aq. Roear. |tj. 

M. O. S. Verbaadwasser. (Op* 
p er t. Bei bartnäekigan typbilitisfbaa 
Oesehwüren). 

663. Rp. Hydr. bichlor. eorr. gr. jv, 
aolve in 

Decoet. eort. Ulmi $▼))}, 

adde 
Tinet. Opii crocat. 3JJJ. 
D. S. Uagesebfittelt niehrniala 
tiglieb die kranken Partien damit sa 
waseben. (▼. Gräfe. Bei atonisohea 
syphilitischen Hantgeschwnren). 

654. Rp. Ol. Amygdalar. dulc. §}), 
Aq. Calcis $j, 
Tinet. Opii simpl. 3JI/I. 
M. D. S. Täglich 4mal mittelst 
eines Cbarpiepinsels aufzutragen. CWe« 
.her. Gegen schmerzhafte syphiUtt* 
^che Pusteln). 

695. Rp. Hydr. ammon. mnriat., 

Liq. Kali carbon. ana 3), 
Aznngiae gj. 
M. B. 8. Morgens mid Abeadt 
ainanreibea. (Werlhof. Gageft pn- 
atnlSse syphilitische Anssehläfe). 

656. Rp. Hydrarg. aceticl gf, 
Ol. Olivacum ^V^ 

1 
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Axongiae«^). 
U, D. S. BiMHirelbea. 
B«. 8egM syphiUtitebe Fle«ht«0' 

657. Rp. Hydr. Mli^kiirtiti dtyÜA^ gr. 

= XV,- ■ 
Retin. Pia! empyveaniat. li- 
quid. 5j, 
Ungt. •nlphttr&ti simpl. ^j. 
> M. D. S. • Znai Verbände. (Ri- 
• •«4. Gegen syphilitische Uautaas- 
schlage). 

668. Rp. Resin. PinI empyr. li<f. 3)], 

AxoDglae 5j. 
M. D. S. Znv Verbände. (Emery. 
Gegen ireraltetei papulöse und tehnp» 
. plge Syphilidea). 

669. Rp. Acidi nitrici fam. SJHJ- 

D. S« Dem Bade beizunischen. 
(Fricke. Bei «y^hiiitisehen Aas> 
schlagen). 

660. Rp. Acidi nitrici fum. ^j3, 

Aq. dcstillatae §vj. 
M. D . S. Zum Betupfen . (Fricke. 
Bei syphilitischen Flecken. — Zu 
demselben Zwecke dienen die Recepte 
Nr. 661—663). 

661. Rp. Acidi nitrici sjj, 

Aq. destilUtae |vj^ 
M. D. .S. Zum Waschen. TB o- 
Bor den). 

662. Rp. Acfdi moriatici 3I), 

Aq. destlUatae {rj. ■ 
M. D. S. Zum Waschen. (Si- 
mon). 

663. Rp. Aq. Chlori j), 

Ol. Amygdalar. dnlo. ^. 
WUJD.S. T&glich2maldi« Flecken 
damit zb bestreichen. (Rayer)i - 

664. Rp. Rp. Hydr. ojiyd. rubrl y^ 



PbIt. Opii gr;.ir^ji, 

. ÜBgt. ZiB«l gU 

M< D. S, Zaa Verbände. .(Si- 
mon. Bei schmenhatten , sypMUtii 
sehen Hautgeschwuren)^ 

665. Rp. Hydr. chlor, mit.. 

Opii putlr. <atta 31, -• 
c. paoxill. Aq. in pult, red., 
Axangiae $). 
M. D. 8. Zum Verbände. (Rast, 

— Wie das Vorige). ' - j 

666. Rp. Hydrarg. eyanati gr. xj), 

Axnagiae gj. 
M. D. S. Zum Verbände. (Pa- 
rent. Bei inveterirten , atoniscbea 
Hautgeschwflren). , , 

667. Rp. Rp. Hydrarg. jodati flavi g| 

Axungiae §j. 
M. D. S. Znm Verbände. (Ri- 
eord. '•— Wie daa Vorige). 

668. Rp. Auri muriat. natr. gr. jjj, 

Axangiae gj. 
M. D. S. Znm Verbände. (Schmidt. 

— Wie die beiden Vorigen); 

669. Rp. Uyd^arg. chlor* mit 3J, 

Intus. Althaeae Jiv. 
M. D. S. Umgeschüttelt Charpie 
damit zu tränken und diese anfzulegenJ 
(Velpean. Gegen Rhagade» <2a>|M; 
It^tcae). 

670. Rp. Argenti nitr, er. gr. x— xx, 

Bali, pernr. 5I, 
' • Vogt. Zinei §j. ' 

M. D. S. Zum Verbände, (fricke 
Wenn bei syphilitischen Geschwüre^ 
die Vernarbung sich verzögert). 

671. Rp. Cinnab. faet. iß^ 

Olibani jjj. 
M. £. Polv. D; S. Kiim Thee- 



Ulcus syphilttkuB wcundariuni. 
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löffel roll anf eiae n^UMiende KlfMi> 
platte zu atreueii. iH&p. dM Vini- 
Hau. Bei JkMt l e c ■■*« '<»>. 

672. Rp.^ Hydrarg. bljod. gr. z, 

•olve in 
Alcohot. Vint 3vj. 
D. S. lf>*-ao Tnofpftu aüt Warner 
zu nehmen. (Biett. Bei Complica- 
tion von Serophulon» mit SypkUiM), 

673. Rp. Hydrarg. phosph. oxydalati 

gr. i), 
Pnlv. Gort. Casearillae sjj. 
N. t. PuIt. Dir. in part. aeq. 
Nr. 12. D. S. TägUch 3mal l Pulver 
zu uebraen. (Rem er. Bei eypbiliti- 
•chen Knochenleiden). 

674. Rp. Kam jodati 3/), 

Axungiae rec. ^j. 
M. D. S. EinzaKeiben. (Rieord). 

675. Rp. Plumbi jodati 3j, 

Kmpl. Conii §}. 
M. D. S. Anf Leder gestrieheb 
überzulegen. (Rieord) 

676. Rp. Jodi, 

Kalii jodati ana gr, v — x, 
BmpU Hydrarg. Jj. 
M. f. 1. a. Empl. D. S. Pflaster. 
(Ebers). 

677. Rp. Opii pniv. ^j, 

Empl. Hydrarg. ^ß. 
M. 1. a. f. Empl. D. S. Pflaster. 
(Nr. 674 — 677 bei syphilitischen Ent- 
zündungen, Schmerzen nnd Anftrei- 
bungen der Kikochen). 

678. Rp. Decoct. lign. Gnajaci ^v, 

Acidi pyrolign. crndi, 
Tinct. Benzoes ana 5}jj. 
M. D. S. Mittelst Charpie täglieb 

mehrmals anzuwenden. (Fischer. 

Bei syphilitischer (Maries). 

679. Rp. Li«. Bydr. nitriei gtt. z, 



Tinet. Bf3frrb*e sJj, -> 

Deeoet. rad. Holenii Jjr. 
M. D. S. TigliebOmalvarmitteltC 

Ckarple anfsnlegen. (Sovard; — . 

Wie das Vorige). 

680. Rp. Alnm. cmdi 3j, 

Cnpri enlpb. sß^s 

solve in 
Aq^ Sambuei ^, 

adde 
Liq. Myrrhae .3iJ* 
D. S.' Zum Verbände. (Siaoa. 
— Wie die beiden Vorigen). 

681. Rp. Kaiii jodati gr. x, 

Saccb. alb. ^jQ^ 

aolve in 
Aq. deetillatae JjjJ. 
D. S. Alle 2 Standeki 1 Tbea-i 
löflel voll mit 2 Theelöffeln warmar' 
Milch. (Moij'sisovics. _ DiMW 
und die folgenden Recepte bili SyjM^. 
liB neouatomm)' , 

682. Rp. Hydr. chlor, mit gr. jjj, 

Amyli 3^, 
Sacch. albi 3jy3. 
M. f. Pulv. Div. in part. aeq. 
Nr. 12. D. S. Täglich Smai 1 Pul- 
ver. (Wandt). 

'683. Rp. Hydr. oxydul. nigri gr. jj, 

Magnes. carbon., 

Sacch. albi ana ^j. 
M« f. Pnlv. Div. in part. aeq. 
Nr. 8. S. T&glich 3 mal 1 Pulver. 
(Wendt). 

684, Rp. Hydr. phosph. ozydati gr. jv 

Cinnamomi gr. zvj, 
Sacch. albi i/l^. 
VL f. Pulv. Div. in part,' aeq. 
Nr. 8. D. S. Morgens und Abends 
1 Pulver. CStacW\. 
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L Rp. Hydr. Meblor. eorr. gr. j-^jj, 
•olf • ia 
, Aq. «iMttllatM Sl^. 
O. 8. TAglleh 3iuü di« G«schwfti« 
duiit so verbinden. (Mayr). 



68i. Rp. Hydrarg oxjdati rnbri gr. t, 
üagt, rosati U). 
M. D. & ZaaiVerbaade. (Wen dt. 
— Nr. 685 nod 886 bei sypbilitteehaa 
Hantgeseh wären der Keageborenen). 



Ulcus veoereum vide „Ulcus syphilitfcum/^ 
Varices. BlutaderknoteD. 

Die Ursachen, welche den Kreislauf in den Venen er- 
ichweren, mfissen vor Allem entfernt werden ; diese liestehen 
sumeist in Stockungen im Unterleibe und dem anhaltenden 
Stehen. •— Das beste Mittel bei örtlicher Schwäche ist eine 
gleichmässige Compression des ganzen Theiles durch Einwicke- 
lang. Zugleich bedient man sich adstringirender Waschungen 
und Ftmentationen Yon Bleiwasser, Decocten der Eichenrinde, 
Galläpfel etc. — E-ulenherg berichtet einen Fall sehr aus- 
gebreiteter Varices am Unterschenkel, der einen 85jährigen 
Mann aus der Arbeitsklasse betraf. E. liess mit einer Mi- 
schung aus gleichen Theilen Jodtinctur und Wasser täglich die 
yaricöse Stelle bestreichen, bis sich Excoriation und oberfläch* 
liehe Eiterung einstellte; diese behandelte er bjs zur Heilung 
mit einfachem Gerat. Alsdann wurde wieder die Jodtinctur in 
früherer Weise angewandt. Nach mehrmonatlicher Behand- 
lungsdauer war ein dicker Knoten yon Varices ganz rerschwunr 
den , obgleich die Hautstelle , wo er seinen Sitz gehabt , noch 
bläulich aussah, welches Ton .einem ganz flachen Venennetze 
herrührte. Auch grosse Venenstränge am Fussgelenke waren 
bedeutend Terkleinert» Der Mann konnte seine Arbeiten wie- 
der Terrichten, ohne beim Stehen, oder Gehen die geringsten 
Beschwerden zu empfinden. Mit dem Gebrauche der Jodtinc- 
tur war eine gleichmässige Einwickelung der kranken Extremi- 
tät verbunden. — ' Je nacL der Beizbarkeit muss sich die 
Menge des der Jodtinctur zugesetzten Wassers richten. (Pn 
Ver. Zeitg. 1857, Nr. 42). 

Zur Badicalheilung hat man yerschiedene Operationsme- 
tAoden: 1) Function^ 9) laciaion, 3) Exstirpation, 4) Unter- 



Varioei. 
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bindung, 5) Dnrchsduieidwig, 6) Aetxoiittel , 7) Durchführang 
Ton Fäden durch die Vene etc., doch sind alle Operationen 
mehr oder weniger gefährlich. 

Varicocele. Cirsocele. Kramp&derbruch. 

Bei geringerem Grade des Leidens unterstfitxt man den 
Hodensack durch ein gut anschliessendes Suspensorium und 
macht täglich mehrmals Waschungen und Fomentationen mit 
kaltem Wasser, oder Bieiirasser, Alaunsolution , Rothwein, 
Branntwein, Decocten von Eichenrinde, Galläpfeln etc. — Bei 
bedeutenderem Grade muss man die Radicalheilung durch eilte 
Operation erxielen. Man hat verschiedene Methoden: dieCottk 
pression, Ligatur, Aufrollung, Exeision etc. Pitha giebt 
dem Ecrasetnent linSaire nach Chassaignac den Yoraug) 
noch mehr Garantie scheint ihm die Galyanocanstik zu bieten. 



Verrucae. Warzen. 

Zur Vertreibung der Warzen bedient man sich sehr vie- 
ler verschiedener Mittel: Einreibungen mit dem frisch ausge^ 
drückten Safte des Schierlings, Schöllkrautes, Meerrettfgs, der 
Zwiebel etc. Am sichersten hilft die Aetzung. Hierzuhat 
man fast alle Arten Caustiea in Anwendung gebracht: Argen* 
tum nüficum^ KaU causticum^ Acidmn nitricum, sulphurt» 
cum etc. Cumin und Hauche^ empfehlen eine concentrirte 
Solution von Kali chromicum rubrum. Vorsicht ist bei Ap- 

(lication von Aetzmitteln zu empfehlen, da zuweilen heftige 
Intzundung und langwierige Eiterung dadurch bewiri[t wird. 



187. Rp. SolationU Aamonii 

aariaticl qnaa maximtt sa- 

tarau« 5>fl. , 
D. S. TigUek a^4aiAl nitteltt 
•Um PinieU aifmotragea. (Waix). 

«ea. Rp. Tüict. Enphorbli sJ|. 

O. 8. Tag Hill eUUfeiMt «It tlaMi 
Ptaad •ufanto^eo. 



689. Rp. Sapon. nigri 3J, 

Calear. nstae ^fi. 
M. O. 8. AaCimiCtel. (Pol Um) 

€80. ftp. Aaidi aitrUI 

(a. Ae. marUt. 
•. Ae. anlphar.) j|. 
D. 8. Mittelst eMM UUMaudbs 



1^ TiJMra. 

Vokiera. . Wmideii. 

Bei Behandlung der Wunden hat man die Aufgaben: 
A. Stillung (der Blutung , B. Reinigung der Wunde und Ent- 
fernung fremder Körper, C. Vereinigung Vier Wundränder und 
Anlegung eines zweckmässigen Verbandes, D. Leitung der 
Entzündung und Bekämpfung der Nebenzufalle. 

A. Die Blutung erfordert nicht immer Kunsthülfe: 
diejneisten kleinen Wunden hören gewöhnlich bald Yon selbst 
lu bluten auf; auch ist ein gewisser Blutverlust bei vielen 
Verletzungen ganz erwünscht, da hierdurch die folgende Ent^ 
Zündung gemässigt wird. Parenchymatöse Blutungen werden 
In der Regel durch Application von kaltem Wasser, oder Was- 
ser mit Essig gestillt. Gelingt dies hierdurch nicht, so be- 
nutzt man. Wnndwasser, oder verdünnte Schwefelsäure, Auf- 
lösungen von Alaun, Eisen- oder Kupfervitriol und andere 
atjptische Mittel. Auch klebende Mittel kann man in Anwen- 
dung bringen : P^v. Gummi arabki^ Tragacanthae^ Amylum^ 
ColapJumium (letzteres muss, nachdem es aufgestreut ist, mit 
Spiritus befeuchtet werden). Diese Streupulver sind bei ir- 
gend bedeutender Blutung unzureichend, auch im Allgemeinen 
wenig empfehlenswerth, da sie oft als fremde Körper nach- 
theilig wirken, namentlich, die prima unio verhindern. Bei 
kleinen Wunden bezeigt sich das Auflegen eines Stückchens 
Feuerschwamm sehr nützlich, desgl. dieSerres-fines* — Aqua 
BmelU besitzt keine Vorzüge vor anderen styptischen Jf itteln, 
dasselbe ist der Fall mit üem von.Bonjean empfohlenen Er- 
gotmum und von Se jmour gerühmten OL Terebinthinae. Auch 
vom Liq. haemostcUicus Pagliari*^ sagt Oesterlen, dass 



' *) Sedillot hat den Liq, haemottat, Pagliari in die chirur^- 
sche Praxis eingefilhrt; dessen Bereitung giebt er in folgender 
Weise an: Alaun 800 Grammen, Benzoe 250 Gr., Wasser 
8 S(|logr. soll man in einem thönemen Topfe 6 Stunden unter 
/Artwährendem Umrühren und Zugiessen von heissem Wasser, 
so dass immer die gUidke Quan^^X «i:\v^\«a ^rod^ kochen, 



00 iwar in» Blut in* am Adern gerinneii mache ^ nicht aher 
bei' Blntangen änaeerlich appliciVt, jedcBfalls -noch weniger als 
Alaun. Heyfelder rflhmt jedoch denselben eehrnnd giebt 
ihm bei Stillung hartnlckiger Hfimorrhagien vor allen anderen 
bltitetillendien Mitteln den Tonng, namoitlich dann, wenn die 
Unterbindung der Gefftsse nicht anareicht, oder nicht yorge- 
nommen werden kann. Gani besonders leigte sich ihm dio 
i^rtliohe Anwendung des lAq, Pagliari wirksam, wenn mit dem 
Gebrauche desselben eine entsprechende Compression TerbundeÄ 
wurde. (Oestr. Zeitschn f. pract. Heilk. 1858. lY. 50). ^^ 
Osborn empfiehlt, das Manganum chloratum innerlich mn 
geben {gr. 3 — 10 in Solution). 

Higginbotom rühmt seine Behandlung der Wunden, 
EntzÜndune^en etc. mit Höllenstein , den er nicht als Causticum, 
sondern als ein immer sich bewährendes Stillungsmittei der 
Blutungen, Sedativmittel der Entzündung, Regulator der Ei- 
terung angesehn wissen will. Die Solution 0jy auf ^ß) wird 
mittelst eines kleinen Schwämmchens applicirt und soll Wunder 
wirken. — Auch RaToth rühmt die Stillung der Blutung, 
namentlich der dur;ch Egelstiche,' durch eine starke Höllen- 
steinsolution. Das Eingehen mit dem Uöliensteinstifte Terur- 
sacht bedeutenden Schmerz, Reizung und Narben. — Mo- 
rand gebraucht zur Stillung von Blutungen aus Egelstichen 
eine Mischung aus Olivenöl und gelben Wachs, woraus eine 
Kugel geformt wird, welche man auf die abgetrockneten Biss- 
wunden ■ ausbreitet. Die Schichte muss wenigstens 1 Centime- 
ter dick sein. Den Erfolg halt er für so sicher, dass ihm 
jeder CompressivTerband überflüssig scheint. — Rousseau- 
bedient sich zu demselben Zwecke eines 8 Centim. langen und 
2 Centim. breiten Cjlinders yon dickem Glase, durch, welchen 
ein unten mit einer Scheibe yersehener Cylinder geht. Mit 
diesem Apparate setzt er den Blutegel an die bestimmte Stelle 
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alsdann jBHriren und in gut yerschlossenen Glasgeftssen aufbe- 
wahren. — Von Leseur wird der hig, Pagliari sogar bei 
Blatlmsten und Blnthrechen immUfih an^Qm^&s&Sk, 
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«ad drfi«kl damit stjptuidief Pilrer, oder eine FeufnckvtBUii» 
scheib« bis tum Aufhörtn der Blntimg auf die Wandt. — 
Bordea und Market rülmieB die nmscUuiig^ene Naht. 

Daa Glnheiaen wandte 'maii früher bei Hia^errhagieen 
•ehr allg^emein und namentlich auch bei Blutungen aus groaaen 
C^efiaeen an; jetst ist man bedeutend daTon zurückgekoHimen, 
dt hierdurch die Wunde sehr gereiat und die Heilung per pri' 
tnam {ntenüonem rerhindort wird. Man applicirt desshalb 
jetit das Glüheisen nur noch bei hartnickigen Blutungen aus 
Ueinen Gefissen, namentlich bei Himorrhagieen der Mundhöhlo. 
Hier ist es meistens erforderlich, das Glüheisen durch einen 
hohlen Cylinder einzuführen , am keine andere als die blutende 
Stelle mit jenem zu berühren. 

Bei Yerletaung grosser Arterien muss man die Com- 
pression in Anwendung bringen, um einen bedeutenden 
Blutrerlust zu ?erhüten. Dfs Fingerdruckes bedient man 
«ich besonders dann, w«nu ein Tourniquet anzulegen unmög- 
lich ist', bei oberflächlich yerlaufenden Arterien mit Knochen- 
unterlage. Der Ausübende muss hinlänglich Kraft zur Aus- 
dauer besitzen, um nicht den Druck nachzulassen, bis ander* 
weitige Vorkehrungen getroffen sind; entgegengesetzten Falls 
liedient man sich lieber irgend eines anderen Compressoriums. 
Zweckmässig ist der Fingerdruck besonders bei Wunden^ im 
dberen Theile der BracMaUSj indem man alsdann die Subda- 
tAa eberhalb des Schlusselbeina auf der ersten Rippe compri- 
mirt und bei Wunden dtr FemoraUSf wo man diese dicht un- 
ter dem Austritte aus dem Schenkelkanale zusammendrückt. — 
Von Tourniquets sind nur die neueren zweckmässig; abar 
auch diese haben den Nachtheil, daas sie zugleich den veno- 
aen Kreislauf unterbrechen und daher die Wunde mit Blut 
überschwemmen. Die Platte des Tourniquets legt man am Ober- 
•nne an das untere Ende des oberen Dritttheils des Gliedes 
da auf, wo man die Brachialis bei nicht zu fetten Menschen 
am inneren Rande des M. biceps pulsiren fühlt, und wo man 
nur eines massigen Druckes bedarf, um sie an den unterlie- 
Inenden Knochen anzudrücken. Am Oberschenkel legt man die 
Fhiie 80 dicht ah aüglich unUtv dmai Bocken auf und zwar 
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«■ diej«nigo Stelle der.Sclienkelartorie, wo dieselbe neben niti 
hinter dem Rande des M. Sartorius pulsirend gefühlt wird. 
Hier mnss derDmek demlieh bedeutend sein, da viele Weich- 
theiie Torhanden sind und der Knochen tief liep^ Man kann 
es auch anlegen Ib dem dreieckigen Räume awischen dem Jf. 
adductar und VaättiS intemu» , gleich oberhalb des Kniees 
in der Vertiefung, welche durch die Sehne des M, semiten' 
dinonn und Bemimembranosu» auf der inneren Seite gebildet 
wird. Um die Blutung am Unterschenkel zu rerhüten, legt 
man die Platte auch wohl in die Kniekehle, doch dieses ist 
unsicher: man benutse hieran lieber den Oberschenkel. — Für 
die Fille, wo man das Tourniqnet überhaupt nicht anlegen 
kann und die Compression ohne Zusammenschnurung des gan* 
len Gliedes längere Zeit dauern soll , hat man besondere Com* 
pressorien angegeben: für die Iliaca externa yon Langen- 
beck und Verdier, für die Subclavia von Mohrenheim, 
für die unteren und oberen Extremitäten Ton WeghauseB 
«nd Moore, für Blutungen aus dem Handteller Ton ▼. Gräfe, 
für BL aus der Zunge ron Lampe, für Bl. des Penis Ton 
Joachim etc. — Zuweilen verdient die Einwickelung 
4es Gliedes den Vorzug vor den Compressorien , %, B. bei 
Verletaungen in der Ellenbogenbeuge. — Auf ' die Mündung 
eines blutenden Gefässes legt man auch wohl iusammengeroUte 
Charpie, oder ein Stück Feuerschwamm, die mit einem styp* 
tischen Mittel bestreut oder befeuchtet sind, und hält sie mit 
einem passenden Druckverbande darauf fest, doch ist dieses 
Verfahren unsicher, bei grossen Gefässen nicht anwendbar, so 
wie es auch naturlich die Heilunif der Wunde hindert: man 
darf es daher nur in einzelnen Fällen anwenden, s. B. wenn 
das Blut aus der ganzen Oberfläche einer Wunde hervorquillt, 
bei Verletaungen der Art. menrngea^ bei starken Blutungen 
n» der Nase, nach der Operation des Steins ehnittes (Angel* 
stein). 

Die Unterbindung (Ligatura) der Arterien ist das sicherste 
Mittel, die Blutungen aus denselben zu stillen, oder auch zu 
verhüten. Zuweilen muss man zur Umstechnng seine Zu- 
•■chl nehmen; weniger su emf f ehkn %\n4 45^. ^^t%\^^^^3i^ 
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RefouleniAiit, die Du r ch sehlitt gnag^ derGefässe, die 
Acupunetur etc. 

Bourdin rahmt die UutstilleBden Etgenechafteii der ge- 
krämpelteii Baumwolle« Sie soll zu diesem Behufe xerschnit- 
ten und auf die Torher sorgfältig abgetrocknete Wunde, be^ 
Tor sich die Ränder derselben wieder mit Blut bedeckt haben, 
gelegt werden. Man erhält sie mehrere Minuten am Platie, 
wodurch Blutungen aus Capillargefassen und selbst kleineren * 
Arterien sistiren. B. hält dieses Mittel nicht für untrugliok 
doch sicherer als alle anderen, leicht zu appliciren und au ^ 
beschaffen, es Terarsacht keine Schmerlen, hindert nicht die 
Heilung und passt Torzuglich ffir cauterisirte Wunden , wo die 
Gefässe nicht unterbunden werden können. (CompUs rend. 
de VAead. des 8cience$ Tom. xxjy. Juin), 

B. Zur Reinigung der Wunden bedient man sich 
gewöhnlich des kalten Wassers, welches zugleich als Mittel 
zur Stillunig der Blutung dient. Ganz kaltes Wasser reizt die 
Wunde und Termehrt die nachfolgende Entzündung , man wählt 
desshalb einen mittleren Tem^eraturgrad : etwa \b^ Riaum. — 
Fremde Körper: als Waffenfragmente, Kugeln, Pfropfe von 
Schusswaffen, abgerissen^ Kleidungsstücke, Knochensplitter, 
müssen mit grösster Schonung aus der Wunde entfernt wer- 
den. Bei freiliegender Wunde ist die Entfernung der fremden 
Körper in der Regel nicht schwierig, dies ist aber oft der 
FaU bd Stich- und Schusswunden, wo denn nicht selten zu 
diesem Zwecke die Wunde erweitert, oder eine Gegenöffnung 
gemacht werden muss; Gewalt darf unter keiner Bedingung 
angewandt werden; kann man den fremden Körper durch die 
Fincette, Korniange, den Kugelzieher« oder .ähnliche Instro- 
mente nicht entfernen , wäre dazu eine bedeutende und gefähr- 
liche Erweiterung der Wunde nöthig, so läset man ihn T&rerst 
ruhig liegen: bei eintretender Eiterung löst er sich oft 
spontan. 

C. In den meisten Fällen ist es erwünscht, die Wunde 
prmam mteniionem lu heUeu; dis hierzu. nAAhwendige 
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Niherniig^ und Vereinigpiiii^ der Wnndrinder be- 
wirkt man 1) durch Vereitiij^angsbinden; 2) Heftpflaster; 3) die 
Mutige Naht; dann auch 4) durch eine tweckmlBsige Lage- 
rung des verwundeten Theiles, welche die Annäherung am 
meisten begfünstigt. 

1) Die vereinigenden Binden (Faseiae unienles) werden daiu 
verwendet, die Umgegend der Wunde nach dieser hin zu 
xiehn: zu diesem Zwecke mfissen sie dauernd liegen blei- 
ben. Sie haben den Nacbtheil, dass, wenn sie su lose 
anliegen, dieselben nichts nötien, wenn sie aber fest an- 
gezogen sind 9 Schmerzen verursachen und die Circulation 
hemmen. Sie liegen auch auf die Dauer niemals gleich- 
missig fest. 

2) Das Heftpflaster, (sonst auch trockene Naht, 
ststura sicca ^ genannt) ist fast bei allen Schnitt- und 
Hiebwunden anwendbar, theils allein, theils in Verbin- 
dung mit vereinigenden Binden und mit der blutigen 
Naht. Bevor das Pflaster aufgelegt wird, muss die Blu- 
tung gänzlich gestillt, die Umgegend der Wunde gut 
abgetrocknet und von etwa vorhandenen Haaren befreit 
sein. — Kleine Wunden vereinigt man gerne mit eng- 
lischem Pflaster; ist dieses nicht anwendbar, und bewirkt 
das gewöhnliche Heftpflaster Entzündung, so bedient man 
sich des Empl, JMharg. simpl. oder Cerussae, welche 
Pflaster jedoch viel schlechter kleben. — Bei Abnahme 
der Heftpflasterstreifen muss man die Vorsicht gebrauchen, 
die Wunde zusammenzuhalten und die Streifen von bei- 
den Seiten nach der Wunde zu abzulösen, nicht aber 
dieselben von einer Seite allein über die Wunde hinweg 
abzuziehn. — Kleine Wunden bedeckt man auch wohl 
mit Collodium, meistens jedoch mehr zum Schutz gegen 
äussere Schädlichkeiten, als um dadurch eine dauernde 
Vereinigung zu erzielen. Bei der Anlegung von Collo- 
dium - Verbänden verfahrt man am besten so, dass man 
Bänder von Baumwolle, oder Seide über die stark anein- 
ander gezogenen Wundrinder legt und rasch mit Collo- 
dium beatreicht. — Da» Empl. CoHodüSi SsiX ygl ^x V^- 



Wandung reinlicher (man yeronreinigt eich leickt bei der 
Applicttion des CoUodiums mit dem schwer zii beseitigen- 
den Klebestoffe); dasselbe besteht aus über Seidenseng 
gestrichenem Collodium, welches unmittelbar vor dem Ge- 
brauche mit einer Mischung aus Alcohol und Aethcr an- 
geleuchtet wird *), Die Anwendung des Collodiums hat 
den Nachtheil, dass sie einen heftigen Schmers Ferursacht^ 
die Wunde reizt und entzündet; weniger ist dies der FaD 
bei der Application des Traumaticins ^*). 

S=) Die blutige Naht (Sutura cruenta) wurde frflher allge- 
mein Angewandt, kam später bei einigen Wundärzten ganz 
ausser Gebrauch und ist jetzt auf die Fälle beschränkt, 
welche sich wirklich für sie eignen. Sie besteht im All- 
gemeinen darin, dass man mit Nadeln Fäden durch die 
Wundränder führt und diese zusammenknüpft; oder Na- 
deln durch die Wundränder schiebt und sie mit Fäden 
umwickelt; oder die zu schliessende Oeffniing umsticht. — 
Die Naht hat die Yortheile, dass sie eine innige, feste 
und dauerhafte Vereinigung der Wundränder bewirkt, da- 
gegen hat sie den Nachtheil, dass das Liegenbleiben der 
Fäden Entzündung und Eiterung Teranlasst. 



*) In manchen Fällen ist es w&nschenswerth , das aiifgetrag^ene 
und eingetrocknete Coli diu m sclineli wieder zu entfernen; 
dies gelingt durch gewöhnlichen Aether nicht, wohl aber durch 
Essig- oder Ameisenäther; aneh, Jedodi weniger gut, durch 
eine Mischung yon 6 Th. Aether mit 1 Tb. Alcohol. 

*^) Das Traumati ein besteht aus einer Solution von Gutta- 
percha in so riet Chloroform, dass sich eine schwach syrups- 
dicke Flüssigkeit erzeugt, welche, aufgestrichen, eine geschmei- 
dige, durchsichtige Membran bildet; diese unterscheidet sich 
Ton der nach Verdunstung des Collodittnis zurückbleibenden 

/ durch ihre grössere Biegsamkeit und den Mangel jeder Contrac- 
tion. Dahingegen ist die Consistenz der Traumaticin-Membran 
Tiel geringer als bei der CoUodium-Membran, desgl. ihre Ad- 
häsion an der Epidermis, so dass derartige Verbände Tfel häu- 
ü^r whderbQH werden mfissin (¥oe%et und Sia&onV. 
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Indicirl ift die blvligfe Nah! bei aHen spalleDförmigeii 
Wunden der Haut, welche dnfcfa Heftpflaster und sonstige 
Verbände nicht in inniger Berührung mit einander erhalten 
werden können, also: 

a) Bei klaifenden Gesichts wanden, wo man eine sehr ge- 
nant Vereiniguftg bewirken will; bei Wnnden der Wan- 
gen, Lippen, Nase nnd Ohren. 

b) Bei Querwuuden inTheilen, die ein sehr grosses Retrac- 
iilitätsTermögen besitsen. 

c) Bei bedeutenden Lappenwnnden. 

d) Bei Querwunden der Zunge und Luftröhre, penetrirendoi 
Wunden der Luftröhre, der Brust - und Bauchwandun- 
gen, bei Wunden der Därme. 

e) Bei angeborenen, oder erworbenen Spalten des Gaumens. 

f) Bei frischen, oder yeralteteu Spaltungen an den weib- 
lichen und männlichen Geschlechtstheilen , welche mit 
der Blase oder HarurtHire in Verbindung stehn. 

Die jetzt hauptsächlich nodi gebräuchlichen Nähte sind: 

a) Die Knopf naht. 

b) Die umschlungene Naht. 

c) Die subcutane, oder Schnürnaht. 

Die anderen Arten von Nähten, als die Zapfennaht, 
Kürschnemaht, yerschiedene andere Darmnähte und Sehnen- 
nähte sind wenig, oder gar nicht mehr im Gebrauche (An- 
gelstein). 

Am gebräuchlichsten ist die Knopfnaht (^Sutura no^ 
dosä); sie wird Torzugsweise angewandt bei allen grossen 
Querwunden, besonders bei solchen im Gesichte und Bauche, 
bei Wunden der Nase, Augenlider, Lippen, Wangen, bei 
tiefen Wunden der Zunge, bei eckigen Wunden und bei der 
Wiedervereinigung ganz, oder fast ganz getrennter Theile. — 
Die umschlungene Utiht ,(Sutura circumvohUa) wird 
hauptsächlich bei der Hasenscharte angewandt — Die sub- 
cutane- oder Schnürnaht wird in Anwendung gebracht 
bei runden widernatürlichen Oeffhungen. 

Nach Wernher soll man in der Regel stets per prim, 
int. zu heilen auehen, nur dann nichts ir«uiL ^i^"^"«^^ %^^^ 
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liehe Stoffe enthält: Gifte etc.; sooet dureh Eiterung, indem 
man Verbandstucke einlegt. -^ Bei Qui^rwunden Flexion , bei 
Ll^ngswunden Extension. — Die blutige Naht muss in An- 
wendung gebracht werden bei sehr klaffenden Wunden, bei 
Wunden im Gesichte und in feinen Hautdecken , die sich sonst 
zurückziehen; bei Wunden der Augenlider, penetrirenden W. 
der Bauch - und Brustdecken etc. — In die Naht kann man 
alle Theile mit hineinsiehn, nur nicht die Muskeln: allenfalls 
die der Zunge. — Die Fäden muss man in der Regel nur 
3 Tage liegen lassen, nie über den 8* Tag: dann ist Heft- 
pflaster aufzulegen. 

Foucart^) besteht auf der unmittelbaren Vereinigung 
der Wunden. Diese soll in allen irgend möglichen Fällen an- 
gewandt werden und besonders durch die blutige Naht, welche 
er noch mehr als jetzt gebränchlich in Anwendung zu bringen 
empfiehlt. Er führt Tiele Beispiele an, dass die Naht, schnell 
und ordentlich angewandt, selbst in den scheinbar ungünstig- 
sten Fällen, die erste Vereinigung, oder wenigstens eine we- 
sentliche Erleichterung und Abkürzung der Heilung bewirkt. 
Es gelang ihm bisweilen, selbst zerrissene, oder zerschnittene 
Sehnen durch die Naht zu vereinigen. — Uebrigens wider- 
räth F. die baldige Wegnahme der Nadeln: diese soll man 
4 — 5 Tage liegen, lassen und während der Zeit die Wunde mit 
kaltem Wasser fomentiren. — Auch Koux rühmte die gros- 
sen Vortheile, welche die blutige Naht darbietet, — desgl. die 
Compressionsmethode bei eiternden Wunden und die oftmalige 
Erneuernng des Verbandes zur Reinigung der Wundflächen **}. 
4) Die Lagerung des verwundeten Theiles ist für sich al- 
lein nicht ausreichend, die Vereinigung einer irgend be- 
deutenden Wunde herbeizuführen, doch dient sie dazu, 
die Vereinigung zu erleichtern, indem die umgeben- 
den Theile in eine dazu günstige Lage versetzt werden. 



*) A Foucart; Observations relativen ä Vemploi de la euturc 
äana lea rcunioHB immediatea des plaies» 
^J Roux; Ltegona §ur ia thirajkeutiqme des piaie^. 
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Sie iit besonders wichtig bei Quenrandenr Bei solthea 
auf der Streckseite eines Gliedes giebt nan diesem eine 
prestreckte, bei denen auf der Beugeseite eine gebogen» 
Lage; bei Quennind^n an der Vorderseite des Rümpfen 
lasst man den Körper in einer Torn übergebogenen, bei 
denen am Ricken und Nacken in einer gestreckten, odse 
etwas nach hinten übergebogenen Lage Yorharren. Bei 
Lingswundpn verfährt man umgekehrt: ist die Streckseito 
Verletzt, so beugt man das Glied, ist hingegen die Beuge* 
Seite verwundet, so streckt man dasselbe, wodurch die 
Wunde in die Lange gezogen wird, und deren Ränder 
sich nähern. 

Ried empfiehlt, so ruhig und bequem wie möglich «l 
lagern. Alle Muskeln müssen möglichst erschlafft sein. Lage 
auf Mfttrazen; zur Bedeckung eine wollene Decke. Um Con<' 
gestion zu verhüteki . mnss der verwundete oder operirte Theik 
etwas höher liegen, auf Spreukissen ; derselbe darf liurchaus nicht 
gedrückt werden: desshalb ist eine Reifenbahre anzuwenden. 

Wunden, die eitern sollen, zieht man nur gans 
gelinde mit Heftpflaster zusammen, oder füllt sie locker mit 
Charpie. Anfangs bedeckt man sie mit einer milden Salbe 
(Üngt. ceremn) und lässt diese fort, wenn die Eiterung gut 
im Gange ist. Die Wunde darf nicht vollgestopft, überhaupt 
nicht mit Yerbandstücken überladen werden, auch sind ausser- 
liehe Arzneimittel nur in beschränktem Maasse anzuwenden. 
Die früher nach den Zeiträumen der Heilung bei Chirurgen 
übliche Eintheilung der örtlichen Wundmittel in Ahluentia^ 
DigesUva^ Incamativa und Cicairisantia ist jetzt ohne posi- 
tiven Werth. — Zuerst sind warme Breiumschläge (Nr. 1 — 3) 
oft nützlich zur Beförderung der Eiterung und um die ihr 
vorausgehende Spannung und den Schmerz zu lindern. Ist 
die Eiterung trotzdem zu geringe, und die Wunde blass und 
schlaff, so bedient man sich reizender Salben: üngt, h(mtu^ 
digestiv, etc. Wucherung beschrankt man durch Betupfen mit 
Höllenstein und einem Compressivverband, beides besonders zur 
Zeit der Vemarbung, wo man die Wundränder mit Heftpfla-" 
sterstreifen lusammenzieht. -— Bei langwiecv^«t üi^Kvoa^^"^^^ 
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MMte Ttn DeeoeL Ckmae.,'^ Dtr trsie Yerb^nd-^arf 
nicht in früh abgenommen Verden, er mnet j»n Eb- 
4er dnrchtrinkt nnd locker sein, aneh sich ohne die geringste 
Cleirah entfernen lassen. Man wartet desshalb am besten S 
Tage, anch bis lu 7 Tagen, ehe man ihn wechselt nnd enb» 
üemt nnr diejenigen obersten Schichten, welche sich leicht 
wegnehmen lassen, wenn Finlniss nnd übler Geruch dies ge- 
bieten. Wenn der Verband abgenommen ist, reinigt man dw 
Wnnde mit warmem Wasser; darnach iterbindet man taglich 
einmal, bei geringer Eitemng seltener, öfter wenn diese be- 
dentend ist. Richter sagte : ,,Eine Wnnde werde gelinde, 
geschwinde nnd selten verbunden.^' Heyfelder schreibt: 
„In Tielen Hospitälern besteht der rerwerfliche Schlendrian, den 
Verband aller Wunden swei und selbst dreimal taglich u 
erneuern, des Morgens um 6, des Mittags um 12 nnd des 
Abends iwischen 6 und 7 Uhr. Soriel ich immer gekonnt, 
habe ich . dem entgegengewirkt. - Die meisten eiternden Wna-. 
den Terlangen nur eine Verbanderneuemng binnen 24 Stnn* 
den, eine zweifache, wenn die Eitemng eine profuse nnd 
schlecht ist. Aber nicht genug zu tadeln ist es, wenn man 
einem Operirten um 6 Uhr den wohlthätigen Morgenschlaf 
entzieht, damit die erste Verbandernenemag yorgenommen 
werden kann. Eine Wunde bedarf der Ruhe zu ihrer Hei- 
lung, die aufgehalten wird , wenn man, ohne dazu motivirt 
zu sein, täglich dreimal den Verband abnimmt und erneuert.-— 
Wie ich den Gebrauch des Heftpflasters möglichst beschränke, 
was ja auch Stromejer und Esmarch thun, so erklärt 
ich mich auch, wie Kern und Walt her gegen das Ausfül* 
len, oder Bedecken der Wunden mit Charpie, sowohl der 
trockenen, als auch der mit irgend einer Salbe, wie üngL 
digestivurn etc. bestrichenen. Wo dies geschieht, wird 
man, namentlich bei Amputationswunden, ein Zurückziehn der 
Wundränder Yom Knochenstumpfe und ein langsameres Hel- 
len der Wunde selbst wahrnehmen. Nur wenn Wunden 
Tendenz haben, brandig zu werden, wende ich dies zur Ab- 
stossnng des Brandigen nebst Ausspritzungen der Wnnde mit 
Zi^. Äaanasiaiicuß FagUari und Charpie an, die mit 
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«er IHtfigliell gcMhikt M , Mwie ick auch «von tf eser Ot- 
itmidi ]Mi€h«9 wemi frilMir, «der spiter erachi^ende BIoHok 
guk m der Wvnde sidi einaleneii/' 

^Der «nte streckmiMig angeltgte und MiDen WM" 
■▼ecken entsprecheide Verband mnes möglickst lange liegen 
bidben. Damit dies thnnlich ist,' möge er einfach und TMa 
aHerReisnng frei sein. Je länger nach Resectienen und selbit 
nach Amputationen der Tbeil, an dem die Operation yollffilHEt 
ward, in der ihm gegebenen. Lage ohne Verbandemeuerum|: 
belassen werden kann, desto ginstiger leigt sich der Erfo% 
und ich yerweise auf die Ton Larre j und Ribes gema ch U M. 
günstigen Erfahnxngen bei den Ibmidsischen Verwundeten, dio 
ohne Verbandemeuenjing den langen , Weg Ton Moscau nai^ 
Smolensk im Winter 1812 zurückgelegt hatten. — Der Ver- 
bsnd ist Tor Allem so einzurichten, dass die Wundränder ao 
genau als möglich sich berihren, wobei jedoch jede Zerrung 
und Spannung zu yermeiden ist. Verlangt die Blutstillung 
eine Geflssunterbindung,' so werden die Unterbindungsfädan 
kurz abgeschnitten. Der Schlendnail, einen der Fäden zu eir^ 
kalten, ihn in den unteren Winkel der Wunde, zu legen «nl 
dort zu fiziren, ist weder nötlng nodmützlich, sondern dni^b- 
aas schädlich und durch gar nichts gerechtfertigt — Bio 
Vereinigung der Wundränder geschieht besser durch die blutige 
Naht als durch Pfiasterstreifen, welche in einem höheren Grade 
als die Knopfnähte, reizra, und von manchen Kranken, n»- 
mentlieh blond- und rothhaarigen gar nicht ertragen werden. 
Für solche schnnt die Wegnahme der Fiasterstreifen beoon- 
ders empfindlich zu sein, daher ich dies gewöhnlich in der 
Art bewericstellige, dass ich eine Hohlsonde zwischen Häuft 
«id Plaster schiebe, in diese das eine Scheerenblatt bringe 
nnd so die Pflaster durchschneide. — Nach der Vereinigung 
durch Nähte beschränke man sich, die Wunde mit einem go- 
fensterten leinenem Lappen zu bedecken, der mit Oel getränukt 
und mit einer einfachen Wachssalbe bestrichen ist, damit das 
Ankleben an der Wunde Terhütet werde. — Zuletzt lagert 
man den operiiten Theil ent^rechend, wobei jede Spannung 
lu Tcrmeiden und der etwaige Abfluss der W^a&AsM«t^% ^u^s^&» 
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gaitdrt ist. Nnr beim Einttitfce eines keftig^n WnndtchKersM 
dnd kalte Debersckläge an ibrer Stelle und bei bedentente 
nenröser Aufregung schaflTl; ein €rran Hohnsaft oft überraschenie 
Hfilfe/V (Oestern Zeitschr. f. pract. Heilk. 1859. Nr. 16). 

Pitha eifert gegen das Vorartheü, dass nur in der 
kostspieligen und znreilen schwer su beschaffenden Chtrpie 
das beste Verbandmittel zu finden sei *). Nach seinen riel* 
jihrigen Erfahrungen ' ist die Baumwolle ein treffliches Sur- 
rogat, welches die Charpie nicht nur yoUstindig ersetzt, son- 
dern namentlich fflr den Militärwundarzt manche sehr schäti- 
bare Vorzüge besitzt, indem man sie in hinreichender Menge, 
mitnehmen, oder allenthalben leicht und billig anschaffen 
kann; ttit macht ihn auch seltener ndthig etc. — Die Vor- 
urtheile , dass Baumwolle eine den Wunden rerderbliche, selbst 
giftige Substanz sei, wird Ton P. wideriegt; im Gegentheile 
gezeigt, dass die Baumwolle , weit entfernt zu reizen, zu ent- 
zünden etc., gerade das wirksamste Mittel gegen diese Zu- 
falle ist, wie man es aus ihrer Anwendung bei Verbrennungen 
ersieht. — Nur einen Vorwurf hält P. einigermassen für be- 
gründet : sie klebt nämlich, indem sie sich mit dem Wundse- 
erete Terbindet, der Wunde fest an, so dass die Abnahme 
des Verbandes schwierig wird und bei gewaltsamer -Hinweg- 
nahme Blutung und Schmerz erfolgen können. Abgesehen da« 
Ton, dass bei feiner Charpie der gleiche Uebelstand eintritt, 
80 ist der Nachtheil picht so wesentlich, als man glaubt, und 
es ist ihm leicht abzuhelfen: ja, man kann ihn selbst in man- 
chen Fällen zum Vortheil ausbeuten. Offenbar erfolgt das i^ 
feste Ankleben der Watte vorzugsweise durch das plastisdit 
Secret frischer, massig eiternder Wunden, nicht aber bei äl- 
teren, stark secernirenden , und für die ersteren passt weder 
Baumwolle noch der Charpieyerband , sondern hier besteht die 
Anzeige zur Anwendung yon Salben, oder anderen topischen 
Mitteln. Musste man aber von der Watte Crebrauch machen, 



*) Pitha; ein zeitgemässes Wort über den Nutzen der Baumwolle 
ÜB der CAtfurgie. 
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•0 bat man für d«ii kleinen Nachtiieil des Ankleben« dengF^a- 
§en Yortheil, daaa man den Verband nioht so oft au emeneim 
braucht, was namentlich im Felde hoch anmscMagan ist. 
Dazu kommt, dass man beim Wechseln des Verbandes durch- 
aus nicht die Wunde gani von der Watte in befreicm hat: 
die irenig^en festklebenden Partieen können ohne Schaden «H 
rfickgelassen werden, die von Eiter durchdrungenen gehn leicht 
loa und lassen sich bequem abnehmen. Man erspart auf diese 
Weise sich und dem Patienten Zeit, Mühe und Schmerz, in- 
dem man nur die herausgenommenen durchnässten Stücke 
durch neue zu ersetzen braucht. Ja dieser kleine Nachtheil 
des Anklebens kann leicht und zweckmässig verhütet werden, 
wenn man die WundrSnder vorher mit Streifen von Ceratlap^ 
pen belegt und i&rst über diese die Baumwolle aufträgt, was 
die Abnahme des ganzen Verbandes ermöglicht, denn haupt- 
sächlich nur an jene klebt die Watte fest an. — Eine wei- 
tere Eigenschaft der Baumwolle verdient noch besonders her- 
vorgehoben zu werden: sie klebt nämlich, wie mit der plasti- 
schen Lymphe und dem Eiter, so auch mit dem Blute zusam- 
men und wird dadurch ein treffliches Stjpticum, welches die 
Charpie in dieser Beziehung bedeutend übertrifft. — Die ge- 
krämmpelte, ordentlich zubereitete Baumwolle ist demnach der 
besten Charpie gleich zu achten, übertrifft sie sogar in man- 
cher Beziehung und verdient, namentlich im Felde, den Vor- 
zug. Sie hat den unbestreitbaren Vortheil der Billigkeit und 
leichten Anschaffung, was im Felde und in grossen Spitälern 
von bedeutendem Belang ist, und zeichnet sich durch grössere 
Weichheit, Schmiegsamkeit und Elasticität, sowie durch ihre 
styptische Eigenschaft aus. — Auch Bourdin rühmt die 
Baumwolle *), zumal bei Blutungen aus kleinen Gefässen, 
wenn man auf die vom Blute gereinigte Stelle rasch in Stück- 
chen zerschnittene Watte auflege und einige Minuten mit mas- 
siger Compression festhalte* Es verursache die Baumwolle 
weder Schmerz, noch hindere sie die Heilung. — Viele von 



*) Bourdin; De lo propiM Mmottatique dm cotoiu 
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nMl' ftBjpßBttln^ VffiÄfllf fpMCfhfm IH 'fllIMfl€Il dlOtM V^ffik* 

ireni. -^ Der Vi*b«i4 mfti Watte ist •dbnMk enipfliMeii wut 
Mrlint* *^, ««gel ^^j ?. Merimreljr **^). 

||«Hi#ta«iii viwdete das (lliUrw<a««%r bei badenU»» 
4m IriAflkn Wmdeü m und Jouv im den ResnltatM, dass es 
mI frisdieii Wvndea ^Uer GesFebe, selbsl KAocheIlWlmdM^ 
«flibr fvJb eficafen wkd, dass es ttae ^ptnma reunt^ dnrchaiis 
mht nlüeffey Ihii einer seamda reunio aber sebr ra«ch ame 
iiias%e mnd «cböne GiaBBbiAioii «rneU, Alm, reichUdie Ei- 
iannv jrevbiadert und so die Zeit der Hcdliaiig abkfirit; fanuir 
ins» bei AnviMidiuig ^as CUorwAssen Zersetinng md üUer 
ISatvob yemiediui v^erd^. Aus letstei^Bi Gmnde folgert N. 
IjAiistige Wirkmg des Cblorwassers besüglich des Entstebeiis 
iML PyiDiie. «^ Seine Anvendaagsweise bestand in öfterem 
flebeiLigen Ten Compressen « die in einer Mischung von ^/« 
GbJiorwas%sr und ^/a ftrannanwasser getränkt waren, oder in 
SinspritMngvNi vd^rselben. (Ba.jr. arxtl. IntellU. 20« August 
1U7). 



*) Teirlink; fi^uwßom «oyen ^ trvttemsBi de« plsat« «a 
moy«» de ToiMite. — Teirlinck bestätigt die göAS%^ Wir- 
kungen des Wattverbandes bei Wunden. Jungk en seil hun- 
derte Ton Verletzungen der leichten und schwersten Art an fül- 
len KSrperiheilen mit bewundemswerthem Erfolge mit Baum- 
wolle behandelt haben. Sie soll sogleich den Schmerz aufhören 
machen, und ungemein die Heilung beschleunigen. ^ Die Watte 
muss sehr rein, weidi, dick und ihrer Gummischichte beraubt 
sein, locker und so angelegt werden, dass. keine ihrer Fäden 
in die Wunde hineintreten. -*- Bei einer Amputationswunde 
legt man einPlumaceau auf die Spalte, befestigt dies mit einem 
Beftpflasterstreifen, legt darüber eine lockere und nicht fest 
, angedrückte Wattschichte und hält dUese durch weitere HeA- 
pflasterstreifen in ihrer Lage. 

**) Nagel; üeber den chirurgisdien Gebrauch der BaumwoHen- 
watte. 

^ Bierkowsky; INe Baumwolle als äusseres antiphlogistisches 

mtta. 



D. Eüie misBicf. Batiündvaig iib lair Heiliuf dti 
WimdeA nöthl^ ojid daher er vünseJk^ §it fifiMt ndh UK, 
besten lu der per primam intentionem^ 4er ^eschvandeB ei^ 
sten Vereinigung^, velehe im AUgemeineB i^er wr aeckindm In*. 
tentiOy ~d»r epiteea Yereinigiuig duroh Eitenuig^ und CrMBAb^ 
tien, den Vorzug ¥erdie&U Sie yeiheieefc £e ToUetiiidigii^ 
WiederliersteUung des Bennakn Zummwenhangea , läsal' kein» 
bedeuUnde Narbe snrttek ub4 desVereudi, §ie sa beverkeUHir 
gien, ist in den meieten Filien aueli dann nkht gelabrliehn 
wenn sie misslingt. — Wwi die tranmatlsche'&MCtiea %m 
bedeutend», S4>> muss eine strenge Anti^logose eintreten; kük*- 
lendes siuealiehes GeteaniK, strenge Fiebeitdiät,. Rnbe des- KÜtm 
pers und €Remüthes.;i feine, uidU u warme Zlnunerluft, im 
fiUthfalle auch Salf«ter undt kdldend^» AMuhrauttel (Ns. 385-^ 
990). Ried halt die fiulMe UiebUiMuge Darreiehungi iM> 
NUnim. filr schkeht, er f^iMi ihn nnr auMinhmsweie» beii 
sehr bedeutend entafindlisben Fälen« Int AMgmeinen wUu* 
derselbe nachtheilig, da er den Magen entaflndÜch reict nn4 
ihn in einen catarrhalischen Znstand Tersetit„ der dünn eehadr- 
lieh auf die Wunde zaiiuekwirkt Abföhvendn Sähe halt, e« 
im Allgemeinen nieht. fir gut,, da den Knanke duidh sie ^ i% 
der Ruhe gestört vif d^ Bei hartnisk%er Veratopfting empftehH* 
ex ereffnende Kl(fstiere. — Oe^rtUeh sind Umsohlftge Ysai 
SiSy Schnee ^ kaltem Rmnnenwasser,, eder Bleiwasser in An*** 
Wendung m. brbgen. — Imi Stadium der Eiterung miasigen. 
warne Fomente. und €ati^|4asmen die Siqipufation (ün SL 
3. 6> 

In Bezug auf Entzündung und Diät bei Verwundeten und 
Operirten sagt Hejfelder: „Jede Verwundung, sowie jede 
blutige Operation ruft eine entzündliche Reaction in dem be- 
treffenden Theile hervor, welche durchaus ndthig ^ni unent- 
behrlich fot, um die Ausgleichung- einen aufgehobenen organi- 
schen Zutammenfasmges , eines- gr&sseren oder kleineren Ver- 
lustes organischer Substanz herbeizufttbren. Dass die Wundent- 
zündung das Bild der Entzündung am reinsten und bestimm- 
testen bietet, dass sie alle Cardinalsjmptome der Chk^^M»^ tosi. 
ungetrübtesten entwickelt (inaotuAia 4«w XAsdoiw ^«n^ ^c9sd^ 
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i^ine im OTganismiiB sehon schlummernde Dyscrasie zu einem 
Zerrbäde metamorphosirt werden), dass sie anch ein entschie- 
denes antiphlogistisches Verfahren und ein diesem entsprechen- 
des Regimen sniässt nnd sogar erfordert, i^t eine durch Er- 
fahrung und Wissenschaft constatirte thatsichliche Wahrheit, 
die um so deutlicher sich ausspricht, als der Yerwiindete ju- 
gendlich, kräftig, yollsaftig, gut genährt ist, und der Blut- 
rerlust rerhältnissmässig gering war. Ein gegentheiliges Ver- 
fahren ad modum Boy er*) wird, wenn nicht immer, doch 
in den meisten Fällen, die Wundentzundung steigern, in 
den naturgemissen Gang ^ derselben störend eingreifen upd die 
Heilung weder befördern noch beschleunigen, was ich leider 
oft genug zu sehen Gelegenheit hatte. Damm fordere ich mit 
Che! ins und den meisten Wundärzten im Allgemeinen för 
Operirte wie für Verwundete neben körperlich und geistig 
ruhigem Verhalten leichte indifferente Getränke und Nahrungs- 
mittel, und selbst diese massig genossen, besonders während 
der ersten 6 Tage, — so viel Zeit braucht eine Wunde 
bis zur Tölligen Heilung per primam intentionem , und , wo 
diese nicht erzielt werden kann, ist eben so Tiel Zeit nöthig, bis 
die Wunde überall in Eiterung versetzt ist, mit deren Eintritt erst 
die entzündliche Spannung aufhört , an deren Stelle Relaxation 
tritt, welche dann erst gestattet, die frühere Diät und das frühere 
Regimen zu modificiren und an die Stelle einer blanden Diät 
eine mehr die Kräfte unterstützende treten zu lassen« Ebenso 
Tersteht es sich gewissermaassen Ton selbst^ dass man in ana- 
loger Weise das Regimen eines Operirten yeräitdert, w^nn 



*} Qtumd pendant longues armSt» et avec «n succ^s remarquahU 
ou a vu de9 jimiputis manguer^ d^s le. premier jour deVoperar 
tiouf ce' qH*ü$ veulent ei autant qu^iü veuient^ on arrive a 
dovter des hienfaiaantes vertue de la dieie, Ces doutee 
v^existent plus aujourd^hui dans Vesprit de beaucoup de chi' 
rurgiens, qui dis les premiers jours de Voperation alimentent 
convenabiement leurs malades, (_j^rchives ginirales de rni- 
d$€m€, Mtd. 1868. 8. 6S2>. 
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dorielbe nicht dem kriftigerai Alter angehört, wenn er arm 
an- Blnt gchon Tor der Operation war, oder durch diese ea 
geworden ist; aber auch in einem solchen Falle dürfte es Tor-* 
inziehen sein, durch gute Fleischbrfihe und alten Rheinwein 
(beides ebenso massig genossen) die Kräfte zu unterstätzen, 
als nach Boyer's Grundsätzen dem Operirten jede Speise und 
überdies so Tiel dayon als ihm nur immer beUebt, zu yerab- 
folgen. Die Franzosen wie alle Südländer und die meisten; 
Romanen sind in Bezug auf Speise und Getränk um yiele» 
massiger, lAs die germanischen und elayischen Völker; die er- 
steren werden nidit leicht die Erlaubniss, nach Belieben in 
qualitatiyer und quantitatiyer Beziehung zu essen und zu trinken, 
missbrauchen, mögen sie- auch den geringsten Schichten der 
Gesellschaft angehören. Ganz anders dürfte dies aber in den 
deutschen, englischen, holländischen, finnischen und russischen 
Hospitälern yon den Kranken gehaudhabt werden, wenn man 
ihnen in Bezug aufs Essen und Trinken eine solche CavU 
blanche ausstellen wollte. In den französischen Hospitälern 
wird an die Kranken ein leichtes ungesäuertes mit Milch und 
Wasser bereitetes Weizenbrod Terabreicht, das auch in grös- 
serer Quantität genossen die Verdauung uiemals in dem Grade 
beiästigen kann, wie es das schwere Roggenbrod, oder auch 
das halb aus Roggen - und Weizenmehl bereitete Brod in den 
meisten deutschen Krankenanstalten, oder -das Schwarzbrod 
der Russen thut und thuen muss. Der Einwurf, den ich oft 
habe hören müssen ,- dass die Krankenklasse , welche iu Hospi- 
tälern Hülfe sucht, nur an solches Brod, überhaupt an grobe 
Kost gewöhnt sei und es daher durchgängig gut yertragen 
nrässe, ist nichtig, wenn man berücksichtigt, dass Operirte 
und irgend bedeutend Verwundete grössten Theils das Bett 
hü|en müssen, und ihnen mithin die Bewegung zumeist ab- 
geht. Eine solche derbe Kost passt für gesunde, an eine 
stete und anhaltende Arbeit in freier Luft und in einem rau- 
hen Klima gewiesene Indiyiduen, nicht aber für Verwundete 
und Operirte, am allerwenigsten in den ersten Tagen, wo sie 
einer fieberhaften Reaction unterliegen, und wo der Genuss' 
vieler und schwerer Nahrungaatoffe %^ V^\OfiX <v^^^ ^^s^\^a>-* 
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«Hit iMnrornill. B»-jor*» WäUmaämm §uki dahec weatgstaM 
£lr DtutsoUaftd, ftiUBlt«! v* ak. w. geradesa yorderblkh und 
d#iah«U) irtnrerttck, nn so tathr als kkr in dsa BiedMrtai 
KItss«B nur xa sehr dsr Waka ein^swiifstll; ist, dass jedas 
KraniDMiA ait Schwiche verbundstt sei, die durch mög^tchat 
'Viel luid gat Kbssb hesehvishtifi werdsa müsse und keiiBe« 
Fasd ich doch einnial in dem Munde einer in der Umgeg^iesid 
ton Trier bei der Niederiinnft Verstorbenen ein Stück Tom 
»eeb warmen Eierkuchen , weicher in der Absicht gereicht wm, 
das Leben anfauhalten nnd den Ted sn Terliindern: indem 
Bach der Anschauung der Umstehenden der Mensch nicht ster- 
ben, könne , wenn er esse. — Aber auch nach Tcrschwundener 
Irritation und deutlich eingetretener Relaxation übt jeder Diät- 
fehler einen nachtheiUgen Einfluss. Zeigt nieht dÜs tagliche 
Erfahrung, dass die au eiternden Wunden sich gesellendea 
Eiosen, PhlegmoMn etc. nur a^ oft die Felgen einer IndigestseB 
sind? Wird nicht selbst die so Terderbliche Pyimie duf solche 
Weise herrorgerufen y was namentlich bei Kranken der Fall ist, 
die nicht in Hospitälern, sondern in ihren eigenen Wohnun- 
gen operirt sind! Mir fehlt es nicht an Beispielen, die das 
£e«$tätigen. Besonders verderblich bezeigen sich Diätfehler bei 
Operirten zn Zeiten, wo epidemische Krankheiten, Cholera, 
"Cjphus etc. herrschen. Ich sah Amputirte, welche der Hei- 
lung nahe waren , in Folge eines Ecart de rigime in wenigen 
Stunden an der Cholera sterben.^' (Oesterr. Zeitschr, f. pract. 
[. 1859. Nr. 16). 



Nach Verdis r soll man hei der Behandlung von Wun- 
deei sein Hauptaugenmerk auf die Erschütterung des Ner- 
ve« Systems richten und eine darauf folgende heftige Reac- 
tien , besonders den au lebhaften Schmers und bedeutende Ent» 
:iÜAdang hindern. Zu diesem Behufs empfiehlt er das Be- 
decken der Wunden und ihrer ümgebnmg mit Opiumcerat. 
Sie Wirkung dieses Mittels soll unterstützt werden durch eine 
methodische Compression, um bedeutende Anschwellung au 
t hindern; durch zeitweiliges Benetzen aut kaltem Wasser und 
i/mrcä äelteM$n Verbaiä, um die Wunde nicht m. reiie« 
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«■4 Bidit oll der i«ft la tk{Kmreii *)• — (Miehte kauft» 
gleMdi wmt bei Sdnefmaden, sowie denen bei Eisenbah»* 
Unfällen v. dgl. in empfeUen sein. — Vial ritb, bei leti« 
leren oft die \j^^ ni ▼orfindem nnd den Verband mi^glichel 
loekf^r «nzuleg^, weil der Druck hierbei besonders nadilheäi|f 
wirke And den Brand befflnsUg^e, wozu derartige Wnnden ein« 
gvosee Tendens bsfben). 

Ckswssier, Borlran^d u. A. enpfeUen da» Kaüi 
chloricum bei Wundentsfindang nnd - Fieber Qß ftr dftt 
Tagt am besten in Solntion. — ids gntos WnndmHlel, Bin- 
Inngen stillend, Beixnng hebend, Wundflftcheii reinigend «ndl 
die Heilung befdrdemd wird das ün^t. Cai^endtda^ gerflkMt 
(an» dem Saoeus rec expr. der Btonen nttd Blätter nril mh 
gesaliener Butter bereit). Sehneider empftehlt dem Li^jiiaM» 
OaUndulae als ein Tonngliches Wnndmittel, bei BIntusf, 
Bntiündnng mti inr Btwirknng rascher Beihing. Derselbe 
scU auf die Wmde gegossen nnd damit lementirt wetdeii^ 
(Wird gewonnen mittelst lünwirkmig dier Smmt ans frischen 
Btöthoi der CrüendhUa offk.}. 

Bei den oft bei Verwundungen Torkommenden Okt^' 
machten besprengt man Gesicht und Bmet mit kaltem Wao^ 
ser, Wein, Essig, Eau de Oologne, wasche Stirn, RAckon 
und die Hengmbe mit diesen, oder ähnlichen Flässigkeite«, 
hiH Riechmittel: Salmiakgeist, angebrannte Federn, oder Meer- 
rettig Tor die Nase. Nach dem Anfalle läset man kaltes Wa»* 
ser Irinken, oder giebt die genannten AnaleptUsa^ jedoch nur 
in kleinen Dosen, nm die folgende Entzündung und das Wnn4* 
ieber nicht dadurch zu steigern. Ist die Ohnmacht Folge dkse 
Eintritts ron Luft in dfe Venen, so musa man mÜ 
kallem Wasser iibergiessen , stark schütteln, eine kfinstlieho 
Respiration einzuleiten suchen; doch hilft dies nur, wenn wo- 
mg Luft eingetreten ist: gewähnli^h erfolgt rasch der Tod.«»*^ 
Bei auftretenden Krämpfen giebt man, wenn der Kranke 



*) Terdier; On pontsmeaf dies pAitee frusaiaii^et f9x U mist^A. 
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# 

Boch m Stoirde ist zu schludieii, iV^«rt»na: Tinct. Chutarei^ 
Infya. OhamomUiaej Mentfuic, Valenanae, Ammoniumpri- 
ptrate, Aetherarten, oder auch iV'areotica : Opium^ Morphium^ 
BMadorma etc. Bei den dnrch sehr bedeutenden Blutverlust 
Kerbeigefnhrten Zuständen stärkende Mittel: Wein, Bouillon 
etc* — Sind grosse Nerven durrhschnitten, z, B. 
9itM Nervus ischiadicus^ so muss man oft amputiren, doch ist 
Heilung möglich, und man kann desshalb schon damit warten 
OHied). 

Nachblutungen werden am besten verhütet, und 
kommen desshalb auch bei guten Chirurgen selten vor. Es 
giebt active und passive; das Yeifahren dabei ist ver- 
schieden. Bei arteriellen macht man den Versuch, idurch kalte 
Umschläge und Compression die Blutung zu stillen: geschieht 
dies nicht bald , so ist der Verband au öffnen und das blutende 
GeCiss zu unterbinden. Parenchymatöse Blutungen sind von 

' geringerer Wichtigkeit 4ind Intensität: Lockerung des Verban- 
des, erhöhete Lagerung des verwundeten Theiles, Umschläge 
mit kaltem Wasser , Eis , Bleiwasser , oder stärkeren st jpti- 
ichen Mitteln: SoluUo Zinei aulphurici^ Cupri sulph,^ Ferri 
chlcrati etc. Wenn dies noch nicht hilft, Tamponade mit 
den genannten Solutionen; doch muss man mit diesen stjp- 
tischen Mitteln sehr vorsichtig sein, da sie oft üble Zu- 
fälle, Eiterung etc. veranlassen: dieselben, sowie die Tam- 
ponade sind desshalb nur in Ausnahmsfällen in Anwendung zu 
Iringen. — Bei activer, durch einen Congestionszustand 
bedingten Nachblutung, Antiphiogistica: örtliche Blutentlee- 
mngen etc. Bei passiver eine stärkende Behandlung: Wein, 
Bier; gute, nicht reizende Diät; aromatische Umschläge; 
Siyjkica, — Bei secundärer Nachblutung ist es oft nicht 
zweckmässig , die Arterien in der Wunde zu unterbinden, son- 
dern besser zwischen ihr und dem Herzen, z. B. bei Wunden 
am Unterschenkel die CruraUs , am Unterarm die BrachicUU 

^ etc. (Ried). 

Bei nervöser Aufregung (Unruhe, Zucken des 
Stumpfes etc.) wendet man eniw eätr Antiphlogistica: Kälte etc. 

'17^ oder giebt I/arcotica^ innerlich und äusserlich. i— Bei 
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dem sich 9adi grosser Angst, eder bei Siofeni einstellendem 
Delirium tremens ist das Opium einxigstes Rettnngsmittel. 
Dasselbe auch beim Tetanus traumaticus. Bei diesem müssen 
hauptsächlich die Ursachen entfernt werden, namentlich fremde 
Körper in der' Wunde; bei Drück, oder Yerletxung eines Ner- 
ven, mnss dieser fest xnsammengeschnürt werden, um ihn xu 
tödten, oder man durchschneidet ihn oberhalb der Wunde; 
Larrey u. m. A« empfehlen die Amputation des yerletiten 
Gliedes. — Gerühmt sind beim Tetanus traumaücus kalte 
Begiessungen , Blutcutziehungen, Chloroforminhalationeh, Ein- 
reibungen mit üngt, Eydrarg. ein, , Yesicatore etc. Innerlich, 
wie oben gesagt, besonders Opium, oder Morphium; empfoh- 
len sind auch: Calcmel, Moschus^ Belladonna ^ SÜtno-KaU 
tart. tic. — Oalomel und Opium empfehlen Higgins^) und 
Diepenburg **\ Meyer heilte durch Ansetzung von Blut- 
egeln in die Nähe der Wunde, Sinapismen an die Waden, Fo- 
mentatioen mit Hyoscyamus, Oonium und Belladonna , Ein- 
reibung der grauen Quecksilbersalbe , endermatische Anwendfing 
des Morphiums und Extr, Belladonnae, Innerlich Opium^ 
Oalomel^ Nürum***^, Succow heilte durch JSchröpflsöpfe, 
Opium und Calomel^ Jobert durch, strenge Antipblogose, 
Schröpfköpfe, Cauterisaticn durch rothglnhendes Eisen längs 
der Wirbelsäule; innerlich Opium f); Brown durch Oalomel^ 
Ol. Terehinthinae ^ namentlich Si^Utko-KaU tart. (gr. ^/j alle 
^/j Stunde) mehrere Fälle ff) etc. — (Vergl. Tasche^b. f. 
innere Krankh. ^^Tetanus;'' dort sind auch mehrere Recepte 
beigegeben). 

Bei schlechter Eiterung muss man diese zu ver- 
bessern suchen durch aromatische Umschläge, kräftige leicht 



*) Higgins; Traumatie Tetanus, 
**) Biepenbourg'; Observation de tetanos traumatique traiti et 

gu^rie au moyen de tOpium et du Calomelas. 
***) Meyer; Trismus traumaticua. 
t) Succow; Der Wundstarrktampf. 
tt) Brown; Cates of Trammmtic Tetanus sueeess^U^ u^xsifA. 
with Tmrtmr, emetic» 
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fvria«li«lw NahraBgmnitlel) 4etgl. •rreffmi^ Millel? W^ii, 
Bivf, h^S»9.0alami, D^dcoct. Ckkiae et&. Es fflelll sich fefeftt 
Ffftmle eis; yon Behftndhmg dibei M ireHifp zu M^en; IM- 
tmijf i«t UFOck möglich, wenn sich d^ Abs«e9M imch »h«9Mi, 
öflkitn; empfohkii ist ^m Aconitum (Ried). 

Da das eintml entwickelte pyämisebe Fielwr der sor^^- 
s — l iMi Therapie' ungeachtet in den meisten Fällen t&dtlich 
i MÜtif l und ei» Sjpseillctim bis )etat noch nichrt aufg^fimden 
M^ »0 mnsi der Auslinich dieeer Hrankheit mdglichst ?er- 
küfet werAm. KadtrH-etker erfordtai keeendere Bencfatung-: 
1) oe^netitutionellie Leiden des Verwundeten, die RenkarkeH 
dev Nerreiisystems , die ErschflUermg nnd der Stuper na«li^ 
ter ' Verletsung , sowie das ^ers ▼orkemmende s]rmpathisck» 
VeihiFtniss ]twi8€hen evganisdli reränderten Gelenken and in*- 
neteii Eingew6iden, namentlich d%r Luagvn; Z) der im Bosp^ 
ta}e, oder sonst im Alljgewekien hetvsciiende Kpankkeitsgemm; 
3) die Gemüthsstimnnnvg des Kranken ; 4) ^e DiM; 5) die CSe^ 
legenheitsursaelltett des Fiebers. ^*- Bei dem bereits ventiriek»^' 
ten Fieber empfiehft H. eine Therapie, welche die Atsechei* 
dvng dar purulenten Stoffe aus dem Blute besweckt und die 
AUageraig m edlen innenn Bingoweiden rerhindertl Behufi 
der Reinigung der Btnlpasse sollen die naMrlicheni Se« und 
Excretionen ni grftsserer Thätigkeit angeregt und krifiscbo 
Aussdieidungen durch die Haut, die Nieren, die Lungensehleim^ 
haut, sfdtener durch den Dannkanal beabsiehtigt werden. 
Hbriu ditaen anfinglich kühlende Salsa und dam besondere 
der Brechweinstein zu 2 Gran für den Tag« Damit wer* 
den, je nach den Wegvn, welche die Natur andeutet, oder 
bereits eingeschlagen hvl, auf die Haut, die Nrsren, oder die 
Lungensehleimhaut wirkende Mittel yerbunden , drastische Pur- 
ganzen aber yermieden, der Genuas reichlichen Getränkes em- 
pfohlen. Auch giebt man 2 — 3 Gran Calomel auf den Tag 
und setzt damit aus, so wie sich grüne Stihle, oder Salira- 
tion einstellen. Erst wenn das pyämische Fieber yorüber ist, 
soll ein yorsichtiger Versuch mit atärkendea Mitteln zur He- 
haag' der ^sunkenen Krtöe gemacht werden. Groaae Beaeh- 
/oo^ er/ordert die Ertliche Behandluag^ dar Wvnde, welche 
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4iircb 4eii Chtfakter Jkwttm, die Beflchaffesheit dar Eitonuif 
and 4m Eiten Bib«r beftiimml Wiird *}* 

uliiigelsteiA «mj^SeUt, anfangf Ai^^»A/^$nMiaa: M^ 
tfumj Natr, sulpku/ticum, PaUo Biveri etc., später Taf^rm 
MtibMms w gilben, welckcia er hier di« aeiite YertCitiiiB 
Mhf nkt« ^«r Beföidenmg . der i^aUaedunstiiiig aue^erdem 
fioch Lig. AtBonrnni, aeeUei^ /n/We« flar^ Tüiae< etc. Hamtre»- 
bende Mittel: Kohlensäure 'heMtsdes (fieträiik, Liq. Kali am* 
Hei, DiffUalis «fcc. Krisen dnrdi die LuageBscUdmlunit sind 
sn beferdem durch Liehen' Mimdicus y S%ji^K it&, aur,; bd 
grossem T^Nrpor nnd geringem Fiaber dapch Äcid. benxaicitm, 
Seneguy Gm, Ammauiacum etc. Spälwr Calomel und Eisjpilo 
kn.. WutentaiehungeB hält A«'ffirganz ▼erwerflieh, nur al^ 
lanfalls bei auftretender Pleuritis ^ Pneumonie, oder Pericardi- ' 
tifl in geringer Menge fasAatti^; ebenfaUs für schädlich tonliir 
rende Mittel: China, C/HiM»umeU. Wada «ich in der Wunde 

JliotaUch der Eiter auffallend ?erndndert, oder dessen Abson- 
emng ganz aui^ehört hat, so soll man durch geeignete Mittal 
die Secretiaa wiieder in Gang nt bringen suchen ^'^)« — Nau- 
mann empfiehlt mit Chabrelj und Blandi« das Aammo- 
nium (diese gaben Ammön. aeeikum und Eau de Luce au 
20 — 30 Tropfen); er gebraacht den JJq. Ammon. earhamim 
in 5jj in ItI eines starken Chinadecocts ^ alle 2 Stunden, 
nebst Wein und Fleischbrühe; inm Getränk einen starken 
Aufguss yon Stipit. Duioamar(ui dabei ein grosses Vesicatar 
in Eiterung erhalten $ Einreibungen des Unterkibes nüt Linim, 
ammon. camphor. ***^. — Deroubaix sieht in der Wir- 
kung der Ckmstiea^ wie schon Bonnet und Philipeaux 
angerathen, das Hauptmittel inr Verhütung der Pjämia, 
indem dadurch die Vitalität der ganzen Wundfläche umge- 
ändert wird. Er glaubt unter allen Mitteln lu diesem Zweäa 
der Jodtinctur den Vorzug einräumen zu müssen, weil sie 



*) Heckar; Das pyümisdie Wtndfieber. 
**) Ang eiste! b; Handbach der Chirurgie. 2« Band. 
^*) Naumann; über BehaAdhmg'dar puinlenten InfecHesL 
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•ttf der gaDten Wandflache sich terlheiH, in alle Bnchtnngen 
derselben eindringt, die Ligaturen nicht angreift, folglich in 
keinen Blntungen Anlass giebt, yortheilhaft auf die Heilung 
der Wunde wirkt, deren Vernarbung befördert und keine Yer- 
giftungsiufllle herTorruft *). Pauli bezweifelt es, dass io 
den Ton Deroubaix mitgetheilten günstig rerlaufenen Fällen 
die Jodtinctur es gewesen sei, welche die Pyämie Terhütete. 
(Med. chir. Monatsh. itpril, 1858). 

Die Behandlung des bei einem schlechten Allgemeinbe- 
finden des Kranken gerne auftretenden Durchliegens v. 
^fDeeubitus/^ Die des Hospitälbrandes v. ^firangraena noso- 
üomiaUs}^ — Bei auftretender Rose ist die Behandlung ein- 
nleiten, welche im Taschenb. f. innere Krankh. S. 79 u. f. 
angegeben. — Lisfranc wendet beim Erysipelas der Wun- 
den das Fett an. Hit einer 2 Linien dicken auf Leine wand 
gestrichenen Fettscliichte wird nicht nur die erysipelatOse 
Stelle, sondern noch 2 — 3 Zoll der gesunden Haut bedeckt, 
das Fett bei warmer WKterung stündlich, sonst nur alle 2 
Stunden erneuert. Die Heilung soll in 24, höchstens 72 
Stunden erfolgen. (Journal de med. et de chir.). 

Halgaigne beobachtete mehrmals das traumatische 
Emphysem bei Wunden, welche nicht der Art waren, dass 
sie den Eintritt ?on Luft hätten gestatten können und räth 
im Allgemeinen, gleich bei Auftritt desselben zu amputiren, weil 
In der Regel sonst bald Gangrän und der Tod erfolge. Lau- 
gier dagegen beobachtete, dass dies Emphysem nicht die 
schlimmen Folgen hatte **). 

L Schnitt- und Hie*)!) wunden eignen sich am besten 
zur Heilung per primam intentionem; über ihre Behandlung 
gilt das, was bereits im Allgemeinen gesagt ist; sie muss so 
einfach wie möglich sein. 



*) Deroubaix; De$ aecident$ qui peuvent itre la tttife des 

grandea operatiom , ei de9 moyen$' de lea privenir. 
**) Malgäigne; Obiervatioiu sur la aature et la grmtUi de 
i*empijfgime trammatique eponland» 
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IL Auch bei Stieh wunden eiafaefae BeiniiAnf; 
B«r ireui Phlegmone diffuea droht, sind dieselben in Sehnill- 
wnnden in Tenrtndeln (Wernher). 

in. Bei SchUsfirnnden eind fremde Kdrper glekh 
im entfernen; ist aber schon bedeutende Entzündung eingo- 
treten, so muss man diese erst rorübergehn lassen. (YeigL 
das, was oben unter B. gesagt ist). — Die DUatationsinik 
sionen werden in neuerer Zeit auf folgende Fille beschränkt c 
bei Schusswunden in solchen Theilen, die mit einer festen 
Aponeurose überzognen sind, i. B. an der hinteren Seite doa 
Halses und am Bückgrathe, an der Schulter, den Vorderarmen, 
der Handflache, der oberen und äusseren Seite des Ober- 
schenkels und an der Fusssohle. Die Aponeurosen müssen hier 
immer in grösserer Ausdehnung wie die unterliegenden Theik 
eingeschnitten werden, wodurch einzig und allein die bei einr 
tretender Geschwulst zu befürchtende Einschnürung rerhüt^ 
werden kann. Ferner bei Schusswunden in sehr nachgiebigen 
Stellen,- wo immer eine bedeutende Blutung entsteht, z. B. im 
Hodensacke; wenn fibröse Theiie und Nerren nur halb ge- 
trennt und bedeutend gequetscht sind; bei Blutungen, um das 
Gefiss bloss zu legen und zu unterbinden; wenn eine Kugel 
in einem Gelenke eingekeilt ist und der Kranke sich der Am- 
putation widersetzt; endlich bei Wunden, welche in CaTitätan 
dringen, um blutige Extravasate zu entleeren» Man darf sich 
mit der Dilatation aber nicht zu sehr übereilen, da man b^ 
Wunden , die mit Commotionen, oder örtlichen und allgemeinen 
Stupor yerbnnden waren , sehr nachtheilige Folgen gesehn hat, 
indem, namentlich nach grossen Incisionen, das Absterben der 
in ihrer Vitalität bereits geschwächten Theiie beschloimigrt 
wurde! man muss desshalb in solchen Fällen bis zur Beseiti- 
gung jener Zufalle warten. — Baudens spricht sich gegen 
eine solche yorsorgliche Erweiterung aus und ebenso Beck, 
da durch die Einschneidung und Erweiterung der Wunde diese 
doch nicht per yrimam intentianem heile, indem der Schorf 
sich erst loslösen muss und Eiterung eintritt. Bei langem 
Wundkanale würde ein oberflächlicher Einschnitt nichts helfen 
und eine Erweiterung des ganzen Kanals \fiA!^% ^aii^^-^B^^ 
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Vorktnof vichiigtr d^fltie,' leicht eiBtrekendfls Hus- 
MvtfvMb etc. mar conplicifttr; dar Gramd, wtgtn 4m (meist 
geriDgen) Extrayasats zu erweitern , ist nicht haltbar, da die 
Wivandkuig a«f andere Weise yer sich geht. — Pie Dila- 
lakiinisiBeistoBeii Aartfen lAir forgenemmen werden, wenn dam 
ehie hestiflMnte Ursache TCiriianden Ist, dena eise Schnssminde 
an> Mid fir sich kann den Wunderst nie dain yeranlassen; 
alt Kfissen dam an der Ein - und Anstrittsoffnung, hesenders 
SSI iktr am tiefsten gelegenen Stelle gemacht werden und durch 
4en gansen Kanal gehn, so dass man mit dem Finger ihn 
dMrcfadringen kann. Auch die yorherige 'Untersuchung der Wunde 
jgeaehieht am besten mit dem Finger und nur dann, wenn dieses 
Mtkt angeht, mit einem weiblichen Catheter (Beck), oder 
mit einer langen Sonde. — Eine Gegendffnung zur Ent- 
ieniung eines fremden Körpers ist dann nothwendig, wenn 4ie- 
«er das Centium tiberschritten hat jind der entg^engesetst^n 
Soiia näher ab der Eintrittsöffnung liegt; auch dann , wenn 
San bei der Wunderweiterung Verletzung wichtiger Theäe 
l&rchtet, und wenn man den fremden Körper dicht unter der 
Haut fühlt. Bei der Untersuchung muss man diese auch auf 
entferntere Theile ausdehnen, weil schwere Körper sich gerne 
ionken. Fühlt man den fremden Körper, so sucht man ihn 
nait den Fingern su üxiren und schneidet auf der Stelle ein, 
indem man die Gebilde schichtenweise trennt, bis man «if den 
Aremden Körper stösst; der Schnitt muss der Grösse desselben 
einsprechen. 

Wenn keine fremden Körper in der Wunde yorhanden 
sind, oder nach Entfernung derselben, behandelt man dkoelbe 
einfach. Beck yerwirfl & empfohlenen und eH sehr diyer- 
gtrenden Verfahrungsweisen: Salben und Oele, trockene Char- 
pie, so wie auch Blutentsiehungen etc», er halt die Kälte 
ffir das beste Mittel Die Wunde soU gleich mit in kaltes 
Wasser getauchter Charpie bedeckt und damU 3 — 4 Tage fort- 
gefahren werden* Später wendet er bei der Eiterung warmes 
Wasser an und sah dadurch stets den günstigsten Erfolg. Er- 
hüben es die Umstände nicht, dass die lauen Ueberscbläge 
^Mg heaoTgt werd^^ so empfehlt «r^ einfaches Cent, oder 
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sonst ein mildes Fett aufzulegen. Um die allgemeine Anfire* 
gang zu mildern Limonade, Pulv* temperans und eine pas* 
sende Biät. Nur bei Verletzung wichtiger Organe energischer 
wirkende Mittel. — Stratton's Behandlung bei Schuss* 
wnnden, welche immer die besten Erfolge hatte, war äntiphle* 
gistisch, erweichende warme Cataplasmen und Fomente; tig» 
Uche Erneuerung des einfachen Verbandes. 

IV. Gerissene und gequetschte Wunden heilem 
in der Regel niclit per primam intentionem ; man nähert dess- 
halb die Wundränder einander so viel wie möglich, ohne Ge- 
walt anzuwenden und befördert die Eiterung nach den ange- 
gebenen allgemeinen Regeln. Erst Umschlage mit kaltem 
Wasser, bei beginnender Eiterung warme Breiumschläge* — 
(Die Behandlung der einfachen « Uiietschungen ohne Trennung 
des äusseren Zusammenhanges der Weichlheile v. ^^Contusio^^K 

V. Vergiftete Wunden. — Bei Bienen- und 
Wespenstichen entfernt man den etwa zurückgebUebenem 
Stachel und macht baldigst Umschläge mit kaltem Wasser; im 
Ermangelung desselben legt man feuchte Erde auf, oder ge- 
riebene Kartoffeln etc. — Gerühmt ist besonders das Betupfen 
mit Liq, Amman, caust^ — ▼. Gräfe empfiehlt Solut. KaU 
earbonid und Oeleinreibungen, Küchenmeister das Was- 
serglas, dieses soll die Säure des Bienengiftes ncutrallsiren 
und durch seinen glasigen Ueberzug Luft und Schmutz abhal- 
ten. Der etwa zurückgebliebene Stachel muss zuvor entfernt 
werden *). 

Bei Schlatagenbiss muss man die Wunde gleich mit 
Wasser, oder Urin auswaschen und, wenn sie, wie gewöhn- 
lich, an einer Extremität befindlich ist, um das Glied oberhalb 
der Wunde ziemlich fest ein Band legen; gut ist es, dieselbe 
n erweitern, auszusaugen und ein Aetzmiltel: Liq. Amman» 
caust. etc. zu appliciren; diesen auch innerlich, oder Idq» 
Amnum, €iceticiy Bau de Luc«, Aether, Wein, Branntwein, 



^) Küchenmeister; Üeber die äussere Anwendung des ^«sasr.- 
glases als thdlweisen EcniUiidMU^a ^«z ^^^E^^^aatfia^ 
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Campher etc. Jet er empfiehlt Chlornatron, Brainard eint 
Solution Yon 3 Gran Jod nnd 10 6r. Jödlrallum in 1 Unze 
Wasser. — 6 1 e e d heilte durch Scarification der Wunde, Be» 
tupfen derselben mit Liq. Ammon. caust,, aromatische Um- 
schläge und den innerlichen Gebrauch von Ammoniakalien *)• 
Rath behandelte in einem Falle mit dem besten Erfolge im 
Allgemeinen antiphlogistisch , örtlich erst kalte , später warme 
Fomente **)* In Mittelamerika nimmt man bei einem Bisse 
der dort zahlreichen, sehr giftigen Schlangen 3 — 4 Cedron- 
kerne, welche für diesen Fall dort Jedermann bei sich 
trägt ^*^). Rasori ist der «Ansicht, dass jedes stärkende, 
erhitzende, flQchtige, rasch wirkende Reizmittel im Stande ist, 
Heilung zu bewirken. — In Dalmatien berauscht sich Jeder, 
der yon einer Viper gebissen ist und hat dann keine anderen 
Folgen als den sogen. Katzenjammer. 

Bei Sectionswunden befördert man möglichst die 
Blutung, wäscht mit Essig, Salzwasser, Salmiakgeist und heilt 
auf dem Wege der Eiterung. Ist bereits Entzündung einge- 
treten , so macht man laue Fomente von gleichen Theilen Essig 
nnd Wasser, setzt Blutegel an die Hand, reibt graue Queck- 
silbersalbe ein und nimmt innerlich Oalomel, bis zur Saliya- 
tion. Bei heftigem Schn\ecze sind Fomente yon Bleiwasser mit 
Opiumtinctur zu machen. — Most lässt Ungt. Hydrarg. 
mit Ungt, Altkaeae (Nr. 701) einreiben. — Cheliud em- 
pfiehlt Einwickelung des yerletzten Fingers yon der Spitze an 
mH einer genau angelegten Schnur; bei heftiger Entzündung 
Blutegel und narcotische Cataplasmen; bilden sich Abscesse, 
frühzeitige Eröffnung. — Nach Hay ward ist ein Blasen- 

tiflaster das beste Mittel: wenn er dieses um den Vorderarm 
egte, so erstreckte sich Entzündung und Schmerz nie über 
die Stelle hinaus, wo das Vesicans lagt). — ^- Waither 



*) Gleed; üeber die Folgen eines Schlangenbisses. 
**) Rath; Yerg^ung eines Knaben durch den Biss einer Viper. 
***} Cazentre; Notice aur lea propriMs th^rapeutiques du 
CSdron» 
f) Bayward; Bemarkg on tvoundt rweioed tu di$ß€fti^m. 
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warnt yor unnSthiger Amrendang yon Aetzmitteln bei Seo^ 
tionswnnden , weil dadurch nicht selten Zufälle entstehn, welche 
ganz denjenigen gleichen , welche man durch die y^erhüten will^ 
und diese selbst an Heftigkeit und Bösartigkeit übertreffen« -r 
Empfohlen ist das Waschen der Sectionswunde mit ChlorwasseE» 
(Die Behandlung der Bisse yon wuthkranken Thio« 
ren §• Taschenb* d. inneren Krankh. b. „Hydrophobiaf'^'), 



691. Rp. Liq. Plnmbi .hjdrico-aeettel 

Sil 
Aq. destillatae §t]. 

' (Tinct. Opll, timpl. 3^). 

M. D. S. Bleiwatser. 

Bei heftigem Sehmene ist die 
OpinmtinctQr zaznsetzen nnd die Fifis- 
•igkeit XQ erwSrmen. 

Die lialten Irrigationen be- 
weisen sich bei schweren Verletann- 
gen sehr nützlich , doch erfordern die 
Verhältnisse des Kranlien besondere 
Rfieksicht. Bei a1Iei\ sehr reizbaren 
nnd nervösen Snbjecten mnss man von 
laowarmen allmälig zn immer kälteren 
Fomentationcn iibergehn, darf dnreli- 
ans nicht gleich mit der Kälte anfan* 
gen. In manchen Fällen ist es gnt» 
keine niedrigere Temperatur als die 
der natfirlichen Körperwärme zn wäh- 
len. Die gleiche Vorsieht ist Mizn- 
wenden, wenn bedeutende Prostra» 
tloB, Torpor, allgemeine Kälte zuge- 
gen sind, wenn der Kranke dnreh 
lange Krankheit sehr erschöpft, oder 
in Rhenmatitmen geneigt ist. Nieht 
geringere Beaehtang rerdient die dna- 
ntat der Verletzung, weil Jede com« 
pUeirte Wunde ihre Xigenthfimlichkel- 
tBB hat, naeh denen dann der Tem- 
peiratnrgrad an b^meseen ist. Bei al- 
lea KnoehenbrieheB der SztremitileB 
■tt geqsetsehtea W^nMlea 'nnd Zev- 



reissnng der Weichtheile, besondeis 
der Oefässe, oder da, wo ein KSi^ 
pertheil nur noch wenig mit dem Oe* 
sammtorganismos in Verbindung stekrt 
nnd durch die Brflcke die ernährendCA 
Gefässe ziehen , bei bedeutenden Blnt^ 
ergiessungen etc. wäre die sofortige 
Anwendung des kalten Wassers sehr 
bedenklich, weil erfahmngsmässig dae 
nur noch geringe Leben dadurch \Tev- 
nichtet und die brandige ZerstOrang 
herb^gefahrt werden kann. Man bfh» 
giilne daher mit warmen, oder lanen 
Irrigationen und in dem Maaese elf 
das Leben wiederkehrt oder die Reae» 
tlon beginnt, falle man mit der Tem- 
peratur, um eine heftigere Entzfln- 
dung zu verhindern. Je oberfläek- 
lieber die Wunden sind, desto g&nstl- 
ger wirkt dann das kalte Wasser. 
Endlich berücksichtige man bei An- 
wendnag der Irrigationen auch dfÄ 
Jahreszeit: man wii^d im Aligemeioea 
im Winter da das erwärmte Wateev 
antuwenden haben, wo man im Soa^ 
mer Wasser von der Temperatur der 
Atmosphäre gebrauchen wflrdei. 

Langenbeek'spermaneatet watw 
mea Wasserbad zur Behandlung grSa- 
serer Wunden, insbesondere der Ami^ 
pntationsstfimpfe. — Die AnfgliHft 
der Behandlung gresserec 'W^a»tA«!e>^'%. 
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SrliAltaBg einer gleiehaiissiieii Tem- 
perator» Vermindernag dee Wand, 
•tbmerzesy Reinigung der Wunde und 
Terhindernng d^r Verderbniss dersel. 
ben werden durch die bisherigen Ver- 
b^ndmethoden^zumal unter UmitXnden, 
die der Pyftade gflnstlg eind, nur an- 
Tollst&ndig erreicht. L. wendet dafür 
lokale permanente Bäder Ton warmem 
Watser an, die, nach seinen Tielffti- 
tigen Erfahrungen, alle eben aufge- 
afthlte Postulate erfüllen. — Kaltes 
Wasser war bis dahin bei bedeutenden 
Wanden benutzt worden in Form Ton 
UeberschUlgen , Irrigationen, Lolialbä- 
dem nnd hydropathiscken Einwiclie-^ 
langen. Der Zweck der drei erstge> 
Mwnten Anwendnngsarten des kalten 
Wassers ist, die entzündliche Hyper- 
imie za beseitigen, oder za Terhin- 
den. Kaltes Wasser yon 8 — 10* R. 
wirkt schmerzstillend, indem es die 
Xrregbarkeit der Hantnerven abstumpft, 
nnd entzundungswidrig , indem es die 
lähmnngsartige Ausdehnung der Ca« 
pillargefässe verhindert. Höhere KäU 
iigrade aber, oder massige, die lin- 
ger« Zelt angewendet werden, köunen 
die Funktion der Nerven Völlig auflie- 
b«n nnd z.B. bei Knocbenbrftchen dl« 
Bildung des Callas toi hindern nnd 
Gangrän der Hautwande reranlassen. 
Bavor es aber zur %änzlichen Brtödt> 
«Bf der erlLälteten Oewebe kommt, 
pflegt der bei der EriieaeroBg der 
Uebersehläge nnvermeidliche Tempera^ 
tnrwechsel das herbeiacofilhreB , was 
■MB beim Uebergang vor Kalt« erttart- 
te* TheUe in die Zimmerwärme baob. 
mahtft: cntzfindllehe InfilfrattoB «ad 
groita Enp&ndUehkeit. Demaaeli da«f 
dim MMUß b9k AuMuidtii, w» tto — 



anders ,wle bei Gehirn., AngeU', Oelenk- 
enUfindungen — > direkt appl|cirt wird, 
nur bis zu einer gewissen Grenze ange- 
wendet werden. Nur etwa in den er> 
sten Itk — 36 Stunden sind be\ grosse* 
ren Verwandungen die Kaltwasser» 
fiberschläge dea Kranken angenehm. 
Später aber, und^ besonders bei be> 
ginnender Eiterung verursachen sie 
ein Gefühl von Unbehaglichkeit und 
Frösteln. Die kalten Localbäder rühmt 
L. bei grösseren Wunden, z. B. bei 
Zerschmetterungen nnd Zerreissongen 
von Extremltätenthcllen mit oder ohne 
gleichzeitige Fraktur. Man kann hier 
aber leicht in die Täuschung verfal- 
len, dass man die B&der kälter anzn- 
wenden glaubt, als sie es in Wirklich- 
keit sind. Es wird nämlich durch die 
Wärme des eingelegten KörperthelU 
in dem Wasser bald eine höhere Ten* 
peratur erzeugt. Wasser von 80 R. be» 
kommt z. B. durch ein hineingehalte* 
nes Bein, oder einen Arm schon bia> 
nen wenigen Minuten Xh^lXP Wärme. 
Da^man aber das Wasser nicht häufig 
erneut, well dies dem Kranken Unbe* 
hagen verursachen würde, so sind 
diese kalten Bäder eigentlich als laue 
anzusehen. Indessen acch so passea 
•le bei elnigermassen empfindlichea 
Kranken BÖr auf kurze Zelt. — Daa 
warme Wasser (von 27—300) kann in 
der Form warmer Fomente und Eis» 
wie*kelungen , warmer Irrigationen nad 
des warmea Bades angewendet werden* 
Warme Wasseräberschläge hä^ L. frei* 
Ueh fttr keia Ersatzmittel der KatB. 
plasnen, we es tick am Fördemag 
der SoppBimtioB oater der Haoi ba«* 
delt, bei grössereB eiCemdeB WoBd* 
llftdieB aber YendleBOB alt, wegBB 
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ihrer leiebteren Handhabnag and ge- 
ringen Schwere den Vorzug. Sie las- 
ten sieb auch lange warm halten, wenn 
man sie mit Waehstaffet oder dgl. be- 
deckt. Hydropathische Einwiclielangen 
lassen sieh; weil sie die Reinhaltung 
der Wanden erschweren, hier njcht 
mit Vortheil anwenden. Warme To- 
talbäder, 1—2 tägl. 1/2-1 St., fand L. 
▼orzöglich nach grösseren chirtirgi- 
•eben Operationen, namentlich bei 
Exarticulation des Oberanns, Ezstir- 
patiou des Schulterblattes, Steinschnitt 
(hier schon am ersten Tage nach der 
Operation). Man darf nicht glauben, 
dass entzündliche Reizung der Wunde 
und Heftigkeit des Wandfiebers ihre^ 
Anwendung contraindicire. Das halb- 
bis einstündige Bad von 27oR. entzieht 
, dem Körper Wärme und wirkt daher 
abkühlend, beruhigend, fiebe'rvermin* 
dernd. Au< h die Reinigang der Wunde 
geht bei täglicher Anwendung des Ba- 
des ohne Mähe von Statten. — Die 
warmen Localbäder, bei Panaritien 
schon lange in allgemeinem Gebrauch, 
nützen nicht weniger bei Schusswun- 
den der Extremitäten mit und ohne 
Knochenverletzung. Vor Beginn der 
Eiterung vermindern sie die Infiltra- 
tton und entzündliche Spannung, wäh- 
rend derselben fördern sie die Heilung 
oft in überraschender Weise. Das 
permanente warme Localbad ist zuerst 
von Stromeyer nach Operation der 
Blasenscheidenfistel empfohlen worden, 
nm die Operationswunde gegen den 
Contact des Urins zn schützen. Die 
Kranke befindet sich hierbei in einer 
In das Bett eingesenkten Sitzwanne, 
•na welcher ununterbrochen Wasser 
«blliesst, während ans einer nthtetk 



dem Bette stehenden Tonn« fortwih» 
rend von Kenem warmes Wasser an» 
fliesst. L. bedient sieh bei seinen pe»' 
manenten Bädern für verwundete Ex* 
tremitäten folgender Apparate. Ffir 
die Arme benutzt er eine von Foek 
eonstrnirte Zinkwanne von länglicher 
Form, die man neben "dem Bette anfL 
stellt^ oder in einen Ausschnitt der 
Matratze dergestalt einsenkt, dass dl« 
Extremität bei bequemer Rückenlag« 
des Kr. im Bette in der Wanne rnhen 
kann. Die für den Untersehenkel und 
Vorderarm (nebst Ellenbogengelenk) 
eonstruirte Zinkwanne hat eine drel^ 
eckige Form mit der Basis nach obea 
und ist unten durch ein Charnier be- 
weglich an ein Brett befestigt, so dass 
die Wanne mittelst eines Holzgestelles 
zwischen ihrem oberen Rande und der 
Brett • Unterlage beliebig geneigt wer- 
den' kann. Der Unterschenkel liegt 
leicht fiectirt in der Wanne, während 
der Oberschenkel ebentalls fiectirt, auf 
dem mit Polstern belegten Holzgestille 
ruht. Die Ansschnitte zum Ein- und 
Auslass der Extremität sind mit Man- 
schetten* aus vulkanisirtem Kautschuk 
versehen, welche um den aus der 
Wanne hervorstehenden Extremitäten- 
theil geschlagen wird, um die Ver- 
dunstung und Abkühlung des Wassers 
zn verhindern. In der Wanne sind 
Gurte schlingenförmig aufgehängt am 
die Extremität gleichmässig zu statten 
and bei vorhandener Fraktur eine l)is- 
location zu verhindern. Quergurte, die 
fiber den eingelegten Theii' hinweglan- 
fen , verhüten , dass derselbe vom 
Wasser gehoben , ans dem Bade her- 
vorragt. Endlieh ist am n!ft.t«x%^'VM^^. 
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flvgtrokr ai^ebraeht, so wie am oberen 
«ine Oeffonng aar Aafoahaie einet 
Thermometers und eine andere zum 
KInle»« eines Trichters, durch wel- 
ehen das Bade wasser erneuert wird. — 
F&r Ampntationsstümpfe nnd für das 
Kniegelenk, die horizontal gelagert 
werden müssen, hat L. Zinkkftsten 
constrnirt, die je eine oder zwei Osff- 
Bongen znr Anfhahme der kranken Ex- 
tremitäten haben, an deren rorsprin- 
gendem Rande ebenfalls Kautschuk- 
Manschetten angebracht sind. ^ Der 
fireie Rand dieser Manschetten nmfasst 
das Glied nnd stellt so den wasser- 
dichten Verschluss her. Man lässt 
beim Anlegen des Apparats denselben 
Ton der oberen Manschette ans wie 
einen Strumpf anziehen, ordnet dann 
die Gurte nnd giesst darauf so viel 
Wasser ein, als zur TÖlIigen Bedeck- 
ung des Extremititeotheils nothwendig 
ist. Grosse Wunden legt L. stets ohne 
irgend welchen Verband in das Was- 
serbad. Indessen bei frischen Ope- 
rationswnnden mit grossem Hautdefekt 
verbindet er, um eine Nachblutung zn 
verhüten , die Wnndfläche mit Charpie 
und Binden, die aber am Tage nach 
der Operation, ohne das Glied zn ver- 
rücken, durchschnitten nnd wieder 
entfernt werden. Ist eine Vereinigung 
der Wunde möglich, z. B. bei Ampu- 
tationsstümpfen, Resectionswnnden, so 
legtL. die blutige, Naht an, schliesst 
aber die Wunde niemals vollständig 
vom Wasserbade ab. Im Allgemeinen 
hält er es für rathsam, den Apparat 
nicht eher anzulegen , als bis eine 
NachblntuDg nicht mehr zn fürchten' 
ist. Die Ampntationsstümpfe werden 
däAer sm beatea 18—^ Btnnden nach 



der Operation in das Wasserbad ge- 
legt. — Der Manschettenrand, der — 
das Glied vor oder zugleich auch hin> 
ter der Wanne umfassend — die äus- 
sere Luft vom Bade abhalten soll, 
darf die Extremität durchaus nicht 
einschnüren, wodurch leicht Oedem, 
oder Gangrän entstehen könnte. Man 
thnt deshalb gut, den Rand recht br^it 
anfertigen zu lassen, damit der Drnck 
auf eine möglichst grosse Hautfläche 
vertheilt wird. — In den Fällen, wo 
L. Operationswunden sofort in den 
Apparat legte, begann er mit einer 
Temperatur des Wassers von 8 — 10<>R., 
die bei unterlassener Erneuerung in- 
nerhalb 3 — 12 Stunden auf n_15 — 
250 R. stieg. Nach Ablauf des ersten 
Tages fand L. durchschnittlich den 
Temperatnrstand von 250 R, als den 
angenehmsten ; später aber nnd na- 
mentlich bei beginnender Reinigung 
nnd Eiterung der Wunde sagte eine 
Temperatur von 27— 28oR. 'den Ver- 
wundeten am meisten zn. üeberhanpt 
-modificirt L. die Temperatur der Lo- 
calbäder nach dem Gefühl der Kran- 
ken. Gewöhnlich genügt es, das warme 
Wasserbad zweimal täglich zu erneuen. 
Bei grossen Wunden oder reichlicher 
Eiterung muss die Wanne, während 
der verwundete Theil unverrückt auf 
den Gurten liegen bleibt, mit Schwäm- 
men, die an Stielen befestigt und in 
Chlorkalklösnng getaucht sind , ausge- 
scheuert werden. Sind die Wunden 
tief mit der Oeffnung nach lOben nnd 
sammelt sich deshalb das Wnndsekret 
in dem abhängigen Theile an, so muss 
man bei Jedesmaliger Erneuerung des 
Bades die Wunde durch eingespritztes 
Watter reinigen. — Die Vortbeile der 
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Lftngenbeek*sehen permanenten 
warmen Localbäder sind nun in wpeeie 
folgende : 1) Verminderung der Wnn^- 
schmerzen. Nnr einige Male sali L. 
in Folge massenhafter Abhebung der 
.im Wasser aufquellenden Epidermis 
nicht rerwnndeter Tbeile kurzdauernde 
lebhafte Schmerzen entstellen. Im 
fibrigen waren sämmtHche Kranke, wie 
gross auch die Verletzung sein mochte, 
frei TOn Schmerz« Wurde das Was- 
ser abgelassen und die Wunde der at- 
aosphärischen Luft ausgesetzt, so ent- 
standen heftige Schmerzen und Frost- 
sehaner, die aber sogleich mit Er- 
nenemng des Wassers wieder aufhör- 
ten. Ein fast noch grösserer Gewinn, 
als die Beseitigung der spontanen 
Wnndschmerzen ist, zumal bei Behand- 
Inng Toa Amputationsstfimpfen , das 
Wegfallen der schmerzhaften Verbände, 
die, wie bereits angedeutet, im Was- 
serbade gänzlich entbehrt werden kön- 
Den. 2) Verminderung des Fiebers. 
Das Wundfieber wie das Eiternngtfie- 
ber ist bei grossen Wunden, die sofort 
Im Wasserbade behandelt werden, we- 
niger intensir. Die gewöhnliche Puls. 
Ireqnenz im Wasserbade schwankt, 
nach L*s. Beobachtungen zwischen 88 
und 96. In den ersten Tagen nach 
grossen Operationen sah er den Puls 
öfters auf 120 steigen; sobald aber 
die Wunde zu eitern begann, stellte 
•ich obige massige Frequenz ein. Ent- 
fernt man das Wasser, so entsteht bis- 
weilen sofort eine Beschleunigung des 
Pnlse« um 10—24 Schläge, die wieder 
aufhört, wenn das Wasser tou Neuem 
angelassen wird. Entzündet sich in 
seltenen Fällen die Wunde bedeutend, 
oder entwickelt aleb Yon ihr aasgehend 



eine Zellgewebsphlegmone , so steigert 
sich freilich die Pulsfrequenz auch üi 
Bade auf 120—150 Schläge. Die Frott- 
schauer, die nach grossen Operationen 
einzutreten pflegen, sah L; niemals, 
wenn der betr. Theil gleich nach toI- 
lendeter Operation in*s Wasserbad ge- 
bracht wurde; dagegen beobachtete 
er einnfkal einen Frostanfall, als Zei- 
chen eines sich bildenden Eiterdepot*t. 
3) Ableitung des Wundsekrets. Stag. 
nation und Zersetzung des Wundsek- 
rets werden durch das Wasserbad toU- 
ständig verhindert, nur muss man bei 
sinuösen Wunden durch Einspritzungen 
nachhelfen und kann, wenn sich bei 
complicirten Verletzungen mit kleiner 
Hautwunde £f tersenkungen oder phleg- . 
monöse Entzündung bilden, die Ein- 
schnitte auch im Wasserbade nicht 
entbehren. |) Förderung des Hel- 
lungsprozesses der Wunden. Dass 
im Wasserbade eine Heilung, |>er pH- 
mam intentionem vorkommen könne, 
fand L. durch seine Erfahmng best&> 
tigt. In Eiterung, übergehende frische 
Wanden verhalten sich im Wasserbade 
folgendermassen : Die der Wandfläche 
adhärirenden Schichten eoagulirtea 
Blutes verlieren sehr bald ihre roth« 
Färbung, indem das Blntroth vom 
Wasser aufgenommen wird; die Fib- 
ringerinnseLaber bleiben an der Wunde 
haften , bis sie , beh eintretender Gra- 
nulation , am dritten bis vierten Tage 
abgestossen werden. Die Wundfläehe 
selbst nimmt schon im Verlaufe der 
ersten 5 — 8 Stunden nach der Opera- 
tion eine graugelblich weisse Färbung 
an, die theils einer der verwnndetea 
Substanz fest adhärirenden Exsudat* 
schiebt^ thelU dft^-^^t^Ska^bVw^^««^^^ 
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tbelIeD der WnndoberflSche «ogebört, 
welehe znr Abstossnng kommen mCis> 
•en. Diesfe einer Psendomembran sehr 
Ibnliche Schicht bleibt sitzen , bis sie 
dnr^h die aus der Wundfläche hervor, 
wachsenden Granulationen abgehoben 
wird. Eine andere ebenfalls in den 
ersten Stunden beginnende Verände- 
mng ist die Anschwellung der Wnnd- 
gegend durch Imbibition von Wasser. 
Am Beträchtlichsten scheint diese Was- 
ser-Aufnahme an der Wunde selbsf 
xn sein, indem dieselbe im Wasser 
stets eine grössere Oberfläche zeigt. 
Nach der Herausnahme aus dem Bade 
wird das imbibirte Wasser bald durch 
die Contraction der Gefässe wieder 
•Qsgepresst, und die Wunde erscheint 
erstaunlich kleiner. Diese grosse Menge 
des alle Gewebsränme durchtränkenden 
Wassers ist, nach L's. Ausspruch, 
für den ungestörten Fortgang des Hei- 
Inngsprozesses gewiss von dem gröss- 
ten Einfluss, indem dadurch die fie- 
sorption von Exsudaten gefördert und 
Störungen in der Capillar.Circulaiion 
verhindert werden müssen- — Schon 
nach Ablauf des 3.-4. Tages beginnt 
die Exfoliation an der Oberfläche 
der Wunde und es wachsen Gra- 
nulationen ans derselben hervor. Die 
bei der Verwundung mortificirte Ge- 
websschicht wird in Fetzen abgelöst 
und sehr bald durch das Wasser fort- 
geschwemmt, W/ährend sich die -ganze 
Wunde mit grossen grobkörnigen Gra* 
■ulationen bedeckt, die aus den Weich* 
tbeilen, wie aus der Markhöhle der 
freiliegenden Knochenenden hervor- 
wachsen. Die Granulationen sind im 
Wasserbade grösser (von imbibirtem^ 
WMM»er) und bedeutend sahlreieher, 



als bei de» gewöhnlichen Verbanda»' 
thoden. Hat sich nun die Wunde v01> 
Hg mit. ihnen angefüllt, so beginnt 
ven den Hauträndern aus die Narl>eii- 
bildung, die indessen an sich im Was- 
serbade nicht rascher als gewöhnlich 
von Statten geht. -> 5) Pyämische 
Infection ivird unter der allgemeinen 
Anwendung der permanenten warmen 
Localbäder seltener werden. Indem die 
letzteren die ausserhalb des Verwun- 
deten liegenden Ursachen der Pyämie 
von der Wunde fernhalten, nämlich 
die miasmatische Atmosphäre, die Ver> 
haltung und Zersetzung des Wundse- 
krets und die Erkältung der Wunde« 
Freilich ist es immerhin auch im Was- 
serbade möglich, dass das aus der 
Tiefe einer Wunde nicht herausgeför- 
derte Wundsekret durch die im Was- 
ser enthaltene Lufi in Zersetzung über- 
gehe. (Heymann's Kai. STIC). 

692. Rp. Zinci sulphurici 

(s. Cnpri sulphurici 

8. Ferri chlorati) 3J— Jj» 

solve in 
Äq. destillatae ^jj. 
D, S. Zu Umschlägen« 

G93. Rp. Alnminis $j/Q, / 

solve in 
' Aq. destillatae ^jjj. 
D. S. Zu Umschlägen. (Nr^ 692 
s[|id 693 als Styptica). 

694. Rp. Cupri sulphurici. 



*") Der Nutzen permanenter warmer 
Wasserbäder b|ei Wunden und nament- 
lich Amputationsstümpfen wird von 
vielen Chirurgen (Textor n. m. A.) 



in Abrede gtsteilt. 
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Alnminia aiM S|, 
Aq. cominnDis $vjjj. 
Solat. filtr«t addantw 
Aoidi snlph. conc. jt. 
Misee; paretnr ex. tempore. 
(Xrtgifor §typticu9 Cod, mtä. HambO* 

695. Rp. Argenti nitrici ^JT, 

solve in 
Aq. destillatae {/}. 
D. 8. Aenwerlich. (Higgin- 
bottom empfiehlt diese Solution ala 
da» wirksamst« SedatiTmittel der Ent- 
ifinduug and Irritation , desgi. als Re- 
gulator der Eiterung. Der Wundarzt 
•oll sie stets bei sich führen und mit- 
telst eines kleinen Schwamm chens ap- 
pliciren, — Higginbottom hat sie 
Wunder wirken sehn. — ) 

696. Rp. Empl, Lithargyri simpl. 8J, 

Terebinthinae coctae |v). 
Liquefacta super igne per 
horae quadrantem spatbula 
agitentur, eaventur ne adu- 
rantur. Refrigeratnm ioco 
tenperato serva. •— Vetus- 
tum recenti praeferendum. 
(JKaip/. adhae§ivum JPharm. Bor» — ' 
Bei Anwendung guter Terebinth. eoet» 
tmd richtigem Alter der Pflastermasse 
erfüllt dieses Heftpflaster alle billigen 
Ansprüche und macht die vielen an- 
deren empfohlenen Compositionen, ent- 
behrlich). 

697. Rp. Empl. Lithargyri part. tJ, 

Colophonii part. J. 

Seorsim liquataecommisceaa> 

tur f. Empl. ; cavendo ne 

nimio ealor« aduratur. 

(Jbipl. aähae§iimm Cod. med' 

Bomb» — Diele Piastermasse Mann 

gleich beaiitzt watden^ «nan dam 



atcht gas« firlsehea JBmpl. JUttargyri 

verwandt ist). 

698. Rp. Slipon, hispan. alb. gr. Iß^ 

solve in 
Spir. Vini alcohol. g/J, 

filtra et adde 
Ol. Succini rect. gtt. zv, 
Liq. Ammon. caust. §Jj. 

M. 1. lu — iJjua Luew/e\ «te 

altes gegen Schlangenbiss nnd Insee- 
tenstieh empfohlenes Mittel, wovon 
15—20 Tropfen in Wasser , oder Tbae 
genommen werden sollen). . 

699. Rp. Liq. Ammen, canst.) 

Aeth. sulphurici iiua jj, . 
Aq. Menthae pip. ^jv^ 
Syr. Cinnamomi ^. 

M. D. 8. Stündlich I EsflSffel 
voll. (Rem er). 

700. Rp. Kall nitrici dep. 3>0, 

„ tartarici 5}^, 
Natri sulph. dep. |A 

soWe in 
Aq, destillatae |)vy 

adde 
Tinct. Opii croc. 3^, 
Syr. simpl. ^. 

M. D. S. 2 stündlich' 1 EsslSffel 
voll. (Wagner. — Nr. 699 und 
700 . bei Schlangenbiss. In Brasilien 
giebt man dabei Rad. Caincae^ In 
Mexico Foliß tt StipÜu Cteoco). 

701. Rp. Ungt Hydr. ein., 

„ Althaeae, 
Ol. Hyoscyami ana J|l. 

M. D. 8. Einzureiben .(Mosf; 
bei Seetionswnaden). 
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Tulnera capitis. Kopfwunden. 

Hieb- und Schnittwunden in den Weichtheilen des 
Schädels erfordern die Yereini^ng nach den allgemeinen 
Regeln^ meistens genügt, Heftpflaster und eine passende Eopf- 
hinde* (Die Haare in der Nähe der Wunde müssen vorher 
abrasirt* werden). Sind grössere Arterien': A. frontalis^ tenv' 
poraliSy ocdpitalis durchschnitten, so muss man unterbin- 
den« -*— Lappenwunden erfordert! oft die blutige Naht. 

Hiebwunden der Schädelknochen werden, wie jede 
dnfache Wunde, durch die schnelle Tereinigung geheilt, wenn 
mit ihnen nicht Splitterung der Knochen, oder Verletzung in- 
nerer Theile vorhanden ist. Strenge Antiphlogose : Blutent- 
liehungen (wenn nicht schon eine bedeutendere Blutung cf- 
folgte), Umschläge mit kaltem Wasser etc. 

Wunden des Gehirnes haben in der Regel, jedoch 
nicht immer nothwendig den Tod zur Folge. — Fremde Kör- 
per müssen vorsichtig entfernt werden. — Einfacher Ver- 
band. 

Bei Gehirnerschütterung die hü jfidmmMo cere* 
brt^^, angegebene Behandlung. 

Wunden des Gesichtes* müssen in der Regel durch 
die blutige Naht vereinigt werden; bei denen im Ohre muss 
man den Knorpel mitfassen. — Bei Wunden der Nase Kälte, 
Essig, unter Umständen Tamponade.' ; — Bei W. der Zunge 
kaltes Wasser; sind Arterien verletzt, das Glüheisen. (Wun- 
den der Augen s. unter den Augenkrankh.). 

Vulnera colli. Halswunden. 

^ I Sind nur die Haut und oberflächlichen Mus- 
keln durchschnitten, so kann man mit Heßpflaster vereinigen, 
besser ist jedoch die blutige Naht. Bei Längenwunden an der 
vorderen Seite des Halses lässt man den Kopf dauernd rück- 
wärts, bei Querwunden vorwärts beugen. Zur Befolgung die« 
fer Vorschrift muss ein. Wärter angestellt werden; dies ist 
kegonders bei tiefen Halswmnden noihweadig; die üblichen com- 
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plicirten Verbinde: Kdhler'sche Mütie etc. sind ungenügend, 
oder aonst nnzweckmässig. 

Die Aeste der Carotis müssen, wenn sie yerleUt sind, 
baldigst unterbunden werden ; ist dies nicht möglich , so unter* 
bindet man den Hauptstamm. — Auch bei Verletzung der 
Jugidaria interna muss diese unterbunden werden. 

Wunden der Luftröhre yereinigt man durch seitliche 
Nihte: nicht durch den Knorpel 

Vulnera thoracis. Bmstwunden. 

Oberflächliche Brustwunden sind nach den allgemei- 
nen Regeln zu behandeln. — Bei penetrirenden darf 
man nicht mit Sonden untersuchen. — Gegen die Blutung, 
Aderlass, Nitrum^ Digitalis etc.; auch bei Verletzungen der 
Art. intercostalis und mammaria interna nur antiphlogisti- 
sche Behandlung: sie dürfen nicht unterbunden wer* 
den (Wernher). Bei starker Inspiration schliesst man die 
Wunde; der Verband ist möglichst selten zu wechseln. 

Verletzungen des Herzens sind meist tödtlich, doch 
werden die des rechten Ventrikels zuweilen geheilt. — Die 
äussere Wunde muss gleich geschlossen werden« — Antiphlogose. 

Verletzungen der Lunge erfordern auch eine krähige 
antiphlogistische Behandlung: Aderlässe, Fomentationen mit 
kaltem Wasser etc. — Ist ein Theil der Lunge durch die 
Wunde yorgetreten, so muss man ihn durch sanften Druck 
allmälig zurückschieben und die Wunde sorgfältig schliessen* 

Verletzungen des Zwerchfells, Rückenmarks, der 
grossen Gefässe und der Speiseröhre sind in der Re- 
gel gleich tödtlich; es lässt sich sonst auch weiter nichts 
thun, als ArUipMogistiea (bei Verwundungen des Zwerchfells 
auch Antispasniodica) anzuwenden« 

Vulnera abdominis. Bauchwnnden. 

'Alle irgend bedeutenden Bauchwunden erfordern eine 
strenge Antiphlogose, da sonst PtriißiwdsA raXx^fiX«— ^^^a^ 
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nere penetrirende Wunden acUiesBt min durch lan^ Heft^ 
pflasterstreifen ; bei grösseren muss dies durch die blutige Nahl 
geschehen«. — Vorgefallene Eingeweide mfissen gereinigt und 
reponirt werden; im Nothfalle ist dazu die Wunde nach oben 
in enreitern. 

Bei Verletzung der Därme und Kotherguss schliesst 
man die Wunde nicht ganz, und legt einen Schwamm Tor. 
Ob die Darmnnht, oder Anlegung «ines kfinsllichen Afters bes- 
ser sei (letztere namentlich bei einer Verletzung des dicken 
Darmes), darüber streitet man sich noch. 

Verletzungen des Magens sind etwas weniger gefähr- 
lich als Darmwunden. — Patient darf in -6 — 8 Tagen weder 
essen noch trinken. Gegen den Durst lässt man mit Zucker 
bestreute Citronenscheiben in den Mund nehmen. 

Wunden der Leber sind gewöhnlich, doch nicht nothr 
wendig lethal: tiefe Wunden mit Verletzung der grossen Ge- 
fässe, oder der Gallenblase sind es absolut. — Bei oberfläch- 
lichen, die fieilung zulassenden Wunden strenge Antiphlogose. 
Bei Eiterung sorgt man für gehörigen Ausfluss des Eiters und 
unterstüzt die Kräfte ^es^ Kranken. 

Auch die AVunden der Milz sind in der' Regel tödtlich« 
Uebrigens erfordern sie dieselbe Behandlung wie die Wunden 
der Leber. 

Bei Nierenwunden kalte Umschläge und sonstige an- 
tiphlogistische Behandlung* Salpeter und andere Salze dürfen 
nicht in Anwendung gebi'acht werden. 

Ist bei Blasenwunden das Bauchfell verletzt, so sind 
sie lethal, ist jenes nicht der Fall, so sind sie im Allgemeinen 
nicht sehr gefährlich. Man verfährt antiphlogistisch, mit Aus- 
schluss der Salze, und lässt einen Catheter in der Blase lie« 
gen, um den Urin von der Wunde abzuleiten. Fremde Kor* 
per müssen sorgfältig aus der Blase entfernt werden , da 
auch die kleinsten Anlass zur Bildung Ton Blasensteinen 
geben. - 

Bei Wunden des Penis müssen die Arterien unterbun- 
den werden. Bei abgeschnittenem Gliede legt man einen Ca- 
läeter em und schnürt jenea suaammen^ 
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- Wunden des Hodensacks Tereinigt man mit Heft- 
pflaster. 

Die Verletzung der Hoden behandelt man wie dio 
Orchüis. 

9 

I 

Vulnera articulorom. Gelenkwunden. 

Wunden der Gelenke, namentlicii der grossen am Knie 
und an derHfifte, sind gefährlich. Sie müssen baldigst durch 
die blutige Naht und Heftpflaster geschlossen werden. Blut- 
egel, kalte Umschläge, überhaupt antiphlogistische Behandlung 
und Ruhe des Gliedes. — Bei Eiterung warme Cataplas- 
men; innerlich starkende HitteL 
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Zweite Abtheilung. 

Aagenkrankheiten. 



\ 
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Ablepharon. Mangel des Augenlides. 

Das f<^hlende Angenlied mnss baldigst durch eine plasti« 
sslie Operation ersetst werden. 

Albidisoms. PigmentmangeL 

Sehanenbnrg hilt myotisebe Brillen för besser 
ak farbige Gliser, indem jene einfach an Stelle der durch- 
scheinenden Sclera und Iris in Function treten und alles fiber- 
tfissige und nachtheilige Licht abhalten. 

Amaurosis. Schwarzlsr Staar und 

Amblyopia. Stompfsichtigkeit 

Es sind dies ihrem Wesen nach gleiche Erankheitsfor^ 
men, welche sich nur durch den Grad der Entwickelung yon 
einander unterscheiden. Desmarres macht folgende Einthei- 
lang: a) Amblyopia amaurcUcay b) Amaurosis imperfecta^ 
c) Amaurosis perfecta. Für wichtiger hält er die Eintheilung 
nach dem qualitatl?en Charakter, und unterscheidet er daher 
dne steaische und eine asthenische Form. 

A. Stbenische Amaurose. — 1) Amblyopia coi^ 
gestiva» C<tAgesti?e Amblyopie. Bei der acutenForm 
ein reichlicher Aderlass; wenn darauf nach 18 — 1^ &\:vttäKiah. 
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keine merkliche Besserung eintritt, eine grössere Zahl ron 
Bintegeln an die Sclüäfengegend , hinter das Ohr, oder längs 
des Verlaufes der DrosseWene. Von entschiedenerer Wirksam- 
keit halt Desmarres die Application Ton Schröpfköpfen iwi- 
schen die Schulterblätter , in den Nacken , bis hinter die Ohren. 
— Innerlich wiederholte Purganzen, nachdem man vorher 
das Rectum durch ein Klystier entleert hat. Bei Kopfschmen 
und anderen Zeichen von Gehimcongestion , unausgesetzt Eis- 
umschläge, oder Ueberschläge mit möglichst kaltem Wasser 
Über den Kopf; reizende Fussbäder, Sinapismen an die Wa- 
den. Wenn bei dieser Behandlung in 2—^ Tagen noch Con- 
gestionserscheinungen vorhanden sind, so macht man Einrei- 
bungen mit üngt. Hydrarg^ ctn. und giebt mehrere Tage Ca- 
lomeU — Nach Beseitigung der congestifen Symptome Vesi* 
catore au die Schläfe, Stirne und besonders in die Gegend der 
Anstrlttss teile des N, supraorbitalia. Auch innerlich kann 
Torsichtig ein Versuch mit excitirenden Mitteln: Infus. Ar» 
luoo« etc. gemacht werden , es sind jedoch sogleich wieder 
Anüphlogiitiea in Anwendung zu. bringen, sobald Congestiona- 
erAcheinuugen wiederkehren. 

Bei der chronischen eongestiyen Amblyopie muss man 
die Grundursache aufzufinden und zu beseitigen suchen. Be- 
steht dieselbe in einem organischen Herzfehler^ . so verordnet 
man Digitalis etc.; bei Hämorrhoiden, so sind die hierbei in- 
dicirten Mittel in Anwendung zu bringen (s. Taschenb. f. innere 
Krankh.). — Oertlich ist Alles abzuhalten, was den Blutan- 
drang zu dem Auge vermehren könnte: anhaltendes Lesen, 
Sehreiben, Nähen, anstrengende geistige Arbeiten sind zu ver 
bieten; zu vermeiden ist grelles Licht und strahlende Wärme^ 
Beschäftigung mit Herabbeugung des Kopfes; zu untersagen 
ist der Genuss erregender Speisen und Gi^ränke: des Weines, 
Bieres, Kaffees etc. Wenn keine rheumatische Disposition be- 
steht, müssen kalte Umschläge über Stirne, Augen und Schlä- 
fen gemacht werden , die jedoch bei Seite zu setzen sind, wenn 
dadurch Schmerzen entstehn; zu. empfehlen sind auch. Einrei- 
bungen mit üngL Hydr. cin.^ bei vorhandener Lichtscheu mit 
ZoMiM fon Extr, BeUadtmnde (Hr. 702). 
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2) Die Behandlung der congestiTen Amauroee 
(AmauroHs eongesUva), der acuten fowohl alt der chroni- 
ichen, kommt mit jener der Ambljopie gani überein, nnt 
mius sie noch energischer und beliarrlicher sein. 

B. Asthenische Amaurose. — 1) AmMyapia 
amauraUea ejt Amaurosis coKUsthetica imperfecta; Hebetudo 
vints. Asthenisehe Amblyopie; AugenschirftcheL 
Die Augen müssen möglichst geschont werden; namentlich 
wenn sie ermüden, ist baldigst ihr Gebrauch zu beschränken, 
oder selbst einige Zeit ganx auszusetsen. Plötzlicher Xicht- 
Wechsel ist zu yermeiden, grelles Licht durch das Tragen 
blauer Brillen zu mildem. Oft bezeigen sich kalte Waschun* 
gen der Stirne, oder Einreibungen derselben mit aromatischen, 
ammoniakalischen Flüssigkeiten sehr hülfreich. Jungk en 
empfiehlt, Augen douchen mit kohlensaurem Wasser täglich '/t 
Stunde anzuwenden; Ruete das Tragen schwach blau gefärb- 
ter, etwas convezer Brillen« — Höhere Grade der astheni- 
schen Amblyopie erfordern die Behandl. der folgenden Form. 

2) Amaurosis anaestheUea^ perfecta. Asthenische 
Amaurose. Specifische Antiamaurotica giebt es nicht; ge- 
naue Eruirung aer ursächlichen Momente wird den wissen- 
schaftlichen Arzt ?or Begehungssünden bewahren und ihm in 
Einzelfällen Fingerzeige geben, wie er mit dem' Gmndleiden, 
dem einen Symptome desselben, der Blindheit erfolgreich ent- 
gegentreten kann (Schauenburg). •— Früher wurde die 
PulsatiUa als wahres Spedficum gerühmt, später mehr nur 
auf die ans Erkältungen, oder aus Dyscrasia arthritica her- 
vorgegangenen Fälle beschränkt, v. Walt her empfiehlt Rad, 
BeUadonnae gegen Amaurose mit dem Charakter des Erethis-* 
mus (Lichtscheu, en^e und sehr bewegliche Pupille); gerühmt 
ist dert^hosphor in der rein paralytischen Form; iit Amica 
bei abgelaufenen entzündlichen Amaurosen mit Zuräcklassung 
Ton Exsudaten; von L an gen b eck bei dieser Form der Sub- 
limat; auch das Strychmn nitricum zu gr, ^/i^ mit Extr, 
Arnicae^ oder Valerianae, in Pillenform; von Gulpin das 
Siryehnin. siUphuricum; Flemming heilte m\i TvMd« ^.Xs»^ 
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T&stieodsMri Ambijropieen nnf den beg^mitiideii schwarien 
SM^r; C^rtls gieBl Zincufin vaieiHaniewn ; Jüngken eni- 
pVlBhU Valeriana j Ärfiiicay China in Td^bindung; mit aroma«- 
tischen bitteren, äiS^tiBcIitki Mitteln, Naphten, Castor&um, 
Moschus y unter Umstanden selbst Campher; wenn das Augen- 
üftel dhrch erschöpfende Sifteyeriuste entstand,' auch Eisen- 
prl]^a)rate. Damit soll man rerbiAden eine gute, nahrhafte, 
aV^ Ibicht TerdauHche Diät, besonders Aeischspeisen , Wein, 
Biifci', A'uTent&ift iito FreiiBft, wenn möglich auf dtemLand» und' 
in (jebi^gsgeg^^en. — Von localen Reizmittieln ist eine 
seUr g^rosse Vehge eittpfohlte : ih der Höhlha^rrd gegen das 
An'ge aufsteigcih zu lassen, od'ef zu Waschangen der Augen- 
gej^Md' mit Spi'r. AngeHcae, Lavendulae^ Formicarum, Mixt, 
ofäoso-baisamica^ OL Menthae pip,, Oajeputi, Rosffuirini^ 
lAnim, volaL camphoratum^ Eau de Cologne etc. 6a n drei 
ciftmponirte eine Ammoniaksälbe (Nr. 720)^ die Lisfranc 
besonders rühmt. Terrier und Cunier empfehlen eine 
Veratrinsalbe (Nfr. 721 — S. noch mehrere andere empfoh- 
lene Formeln Nr. 710 — 723). — Mackenzie und Ware 
rfihmen Niesemittel (Nr. 725) in Fällen, wo die Secre- 
tion der Nasenschleimhaut und Bindehaut vermindert ist. — 
Durch den Electrogalvanismus (Rotationsapparat) ist un- 
ter den Händen bewährter Ophthalmologen in mehreren Falten 
Besserung, selbst Heilung der torpiden Amaurose erzielt wor->- 
den. Man applicirt den einen Conductor auf die Nackengegend, 
oder giebt ihm dem Kranken in die Hand, während man mit 
dem anderen über die Stirn - , Schläfen - und Wangengegend, 
auch den Nasenrücken hinfahrt, oder man macht sich selbst 
zum Leiter und applicirt den Finger auf diese Gegenden. Das 
Mittel erheischt aber grosse Vorsicht, indem man einigemal 
durch ^ allzu heftige Reizung Entzündung und Zerstörung des 
Bulbus nachfolgen sah (Des mar res). Von Crusell ist em- 
pfohlen , das Agens nur in massiger Stärke zu gebrauchen, und 
die Sitzungen, deren es bis zur Heilung einer beträchtlichen 
Zahl bedarf, nicht jBber wenige Minuten währen zu lassen, 
und schon eher abzubrechen, wenn der Kranke sich über 
Schmerz heUagt und die Bindehaut sich röthet. — Schliess- 
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lieh ist noch der Behandlung der torpiden Ambljbpie diirc)i 
pJaQmissi^ Lese^bungcn mit anfangs stärkeren» allmaUg 
schwächeren Convezgläeern (BrilleBgläserhur) Erwähnn^ 
zu thun. Cunier aahlte schon im Jahre 1842 zwölf Erfolgs, 
Desmarres war troti mehrfacher Versuche dieser Heilia<h 
thode nur einmal im Stande, eine Verbesserung des Gesici^UP 
zu erhalten. Deval theilt gleichfalls einen erfolgreiche^ Mfjf. 
luit "0* ^9Lc\k Fronmüller gewähren derartige Uebui^efi j|i 
Tielen Fällen, die gewiss ermassen durch Sch]ji|pf|i|iern 4^ St^ 
kraft bedingt wurden (Hymli's Amblyopia ex anojpia^^ ent- 
8iphiedei|]B9 Nutzen; sie wirken nach ihm direct belebend m^ 
die Retina und unter günstigen Bedinguogefi Jkanu du^fib ^j^ 
das amblyopische Auge zu Tölljger Integrität z^GÜckgjl|f^h|l^ 
werden. Zu diesen Bedingungen gehört yof AJImu' WilkiN^ 
stixke des Krankßn, da die Aötbigen ißebfuigiaji (^oj^sa^^mp^ 
divohgefnhrt werden müssen. {*. beseitigte dfniiph Anwendung 
eenyexer filfser die torpide Amblyopie des rechten Auges eiflyis 
jungen Mannes, der den grössten Druck mit blossem Auge 
nicht lesen konnte. Da die gewöhnlichen Mittel nicht halfen, 
80 Hess er die Leseübungen mit dem Conyexglase Nr. 3, wäh- 
rend das linke Auge Terbunden war, beginnen; später Hess 
er zu Nr. 4^ acht Tage darauf zu Nr« 5 , nach Verlauf tou 
mehreren Tagen zu Nr. 6 und sechs Tage darauf gleidl zu 
Nr. 16 übergehn. Am 27. Aug. hatte die Kur begonnen, am 
12. Oct. konnte schon Nr. 40 angewandt werden, am 27. Dec 
las Patient mit blossem Auge geläufig gewöhnliche Druck- 
schrift **). 

Es ist nun noch die Amaurose rucksichtlich ihrer Ur- 
sache, insofern diese eine modificirte Therapie erfordert, ips 
Auge zu fassen: 

Amaurouis et Amblyopia abdominalis,^ ga$trica^ vermiß 



*) Desmarres; Haadb. d. Aag«nbeillL übers von Seltz und 
Blattmann. 8. 591. 

"*) Fron mftlUr; Die Brillengtibserkur. Schmi4^'s iak^.%.Vk. 
S. 57. 
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no9a erfordern BeiolvefOia und Evaeuantia. Bei einem Stet- 
tus gattneo^aburraU» nnd Tnreesceni nach oben Brechmittel, 
bei der nach nnten Abffihrmittel; sind Würmer vorhanden, 
•0 Terordnet man Anthelmintica (Nr. 733). — Bei tieferem 
Leiden der Unterleib8\>rgane richtet sich die Behandlang nach 
deren Art. Bei Stockungen giebt man anflöaende Mittelsabe 
und Mineralirasaer: Saidschützer, Püllnaer, Karlsbader etc.; 
tnch anflösendeExtracte, Seife, Tairt. ttibiaL m refr. dost etc. 
(Nr. 727—732). 

Bei A. ar&iriHea sind ffie AntarthrUiea in Anwendung 
bh bringen: Aconitum ^ Ouajaeum etc, (Nr. 734 — 736); em- 
pfohlen find noch besonders PuHsaHlla, Stramoniumj Bella" 
donna^ kräftige Ableitungen durch Einreibungen mit Brech- 
weinsteinsalbe, Senfteige, scharfe Fussbäder etc.; bei heftigen 
Schmeraen Salben mit Mercurialien , Opium etc. (Nr. 738). 
Bine strenge Diit und Yermeidung animalischer Kost ist dabei 
durchaus erforderlich. — Seitz sah den meisten Erfolg durch 
Konate lang fortgesetzten Gebrauch der Plummer*scben Pil- 
len in Verbindung mit Holztränken und dem Gebrauche eines 
Haarseils. 

Bei A. haemorrhüidaUs verordnet man die bei Hämorr- 
hoiden gebräuchlichen Mittel (s. Taschenb« f. innere Krankh. 
8. 174). 

Betreffs der A. hypochondriaca ^ hpsterica, ctmvulsiva 
und epüepUca sagt Stell wag von Carion (Ophthalmologie; 
Bd. II. S. 672), dass sich das gleichzeitige Vorkommen von 
Amaurosen und von Hypochondrie, Hysterie, Convulsionen, 
Epilepsie wohl nicht läugnen lasse, dass ffir die Abhängigkeit 
des schwarzen Staares von diesen Krankheiten aber nichts 
weniger als genugende Gründe beigebracht sind. — Nach 
Well er kann nur durch Heilung derjenigen Krankheit, deren 
Symptom die Amaurose ist, dieselbe beseitigt werden; bleibt 
sie auch dann noch zurfick, so soll man empirisch krampf- 
•tillende, stärkende und ähnliehe Kittel geben. 

A, hydrocephaUca schwindet in der Regel mit Beseiti- 

gnng dieses Leidens. — Löwenstein heilte diese Amau- 

rose bei einem 2jibrigen Kinde, inlem tx innerlich Calamel 
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BiH Digüalis und eine Joftalhimsoliitioii gab, epiler ünfft. 
Tartari sHbiaU in den Scheitel einreiben Hess und dabei in- 
nerlich InfuB Ämietie mit Kali (leetieum gab. 

Pie A. ifUemdttenf hebt man durch den Gebrauch der 
Chinapriparate , nachdem etwaige Unreinigfceiten, odereonetige 
Complicationen beseitigt sind *). 

Bei A. irrUativa (durch üeberreiiung) Schonung der 
Augen, kalte Waschungen; bei heftigem Schmerz iViareoitfti; 
alle aromatischen und Spirituosen Einreibungen sind schidlidi; 
•ie sind es auch bei der 

A. fnenstmaUs. Bei dieser yerordnet man Hineralsiurtn, 
Mittelsahe, Aq^ Lauroeeran; oft sind Aderlisse^indicirt. 

Die Aq. ple&umea erfordert dieselbe Therapie vie die 
Torige. 



*) Mit dem Gebrauche des Chinins miiss man jedoch vorsichtig 
sein, und namentlich dasselbe nicht, wie es in neuerer Zelt 
manche Aerzte thun, zu ^tf» sogar 51 V^^ ''''" geben: ▼. 
Gr&fe glaubt in 2 Fällen, wo diese grossen Dosen gegen J»- 
ttrmitUn% Terordnet waren, dass die darauf folgende 
Amaurose damit im ursächlichen Zusammenhange stand. — 
Bei dem einen Kranken trat nach einer Blutentziehung durch 
den Heurlelou p Vhen Blutegel ( Jjy ) eine geringe Besserung 
ein, desgl. nach der 2, welche nach 4 Tagen gemacht wurde; 
nach der 5. Blutentleerung konnte dieser Patient bereits Schrift 
Vr. 16 lesen und einige 2^it darauf war er Tollkommen herge- 
stellt (Archiy t Ophthahn. Bd. m). — Es ist schon lange 
bekannt, dass auch der Missbrauch anderer bitterer Arznei- 
mittel, der JSarcotica und Bleipräparate Amblyopien und 
Amaurosen verursachen kann. Diese schwinden oft mit dem 
Aufhören der Intoxicationserscheinungen. Weller empfiehlt 
kleine Aderlässe, Blutegel an die Augen, antiphlogistische Diät, 
Ctonuss von Säuren (bei Bleivergiftung Ist besonders Acid, tul- 
pkurUum dienlich); äusserUeh Brodkrumen mit Essig. Warn 
das Gesicht gänzlich aufgehoben ist und die Amaurose schon 
längere Zeit besteht,, auch keine Indicationen zur antiphlogisti- 
schen Behandlung vorhanden sind, oder letztere schon voraus 
geschickt war, so soll man innerlich Campher miit Naphten, 
äusserlich Einreibungen und Dämpfe vou (t&<dsft\% t«3cik^«^'^^ 
dicamenten anwenden. 
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/. Die Ä. puerpercäU «chwiBdet ron selbst, wenn die 
Wdelmerui 4ie ndlli^e Sctonug der Augen beobachtet: ent- 
gegengesetzten Falls bleibt sie für immer. Reizende Hittdi 
wirken schftdlieh* Sind die Augen sehr empfindlich, so mache 
fnali Einreibungen mit Opiumj Hyo9eyamu9 , oder CkmAum 
nm dieselben. Zu empfehlen sind Seifenbader, Kleien- oder 
tialzbider; eine gute kräftige Diät (Jüngken). — Bei der 
JÜMmrose, welche snweilen nach der plötzlich unter- 
dtrficicten Milchabsonderung bei Wöchnerinnen entsteht^ 
ist empfohlen, Cataplasmen ?on Sem^ Lim mit Oanitun und 
Ayo9cyamu» (Nr. 4) über die Brüste tu legen; später reizen- 
dere ; des Nachts gewärmte Kräuterkissen : überhaupt soll maa 
aUe Mittel anwenden, welche dazu dienen, die unterdrückte 
Milchsecretion bald wieder hervorzubringen* Bleibt die Amau- 
rose nach hergestellter, oder nicht hergestellter Milchabsonde- 
rung, so soll man innerlich Aniica mit Oalomel und Cani- 
phora geben und Ableitungen machen durch Fontanelle, oder 
Vesicatore. -— (Bei der Amblfopie, oder Amaurose, welche 
in Folge der Schwangerschaft erscheint, empfiehlt Jüng- 
ken, die Tnrgescenz der Säfte durch Darreichung yon küh- 
lenden Abführungen und Kljstieren zu bewirken; Schonung 
und Beschattuig der Augen. Alles, was die Augen reizen 
könnte, soll rermieden werden). 

Die A. rheumcUiea erfordert Diaphoretica: Liq. Ammonn 
aeet.y Tart. sHbiatiM in refrcusfa dosi^ Pulv. Ipecac. comp. 
etc.; Vesicatore im Nacken, scharfe Fussbäder, Senfteige auf 
die Waden; dabei ein warmes Verhalten. — Iflt die Krank- 
heit hartnäckig und yon langer Dauer, so empfiehlt Jüng- 
ken, nachdem der Darm durch eine kühlende Abführung ge- 
reinigt ist, auf den Puls Rücksicht zu nehmen und, wenn 
dieser, wie oft der Fall, hart und voll ist, eine Venäsection 
au machen (wenn diese ans anderen Gründen nicht contrain- 
4ieirt ist), dann stündlich einen Gran CkMmd zu geben, bis 
Prodrome Ton Ptycdismuft eintreten , wo dann jener ausgesetzt, 
Ton Zeit zu Zeit eine Abführung gereicht , und nach Aufhören 
des Speichelflusses wieder Calomel gegeben wird. Dabei die 
krä/tigaten Gegenftii%ti Einreibungen yf^ik Biechwainsteinsalbe 
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luiiter die Ohr«n, ein Haaraeil im Nacken etc. Da es ge- 
Trdhnlich lange dauert, bis diese Mittel Erfolg liaben, so mfisr 
sen sie Wochen, selbst Monate lang angeirandt werden« Anf 
die Augen selbst soll man Anfangs gar nichts anwenden; die 
Elactricitat und Electropunctur leisteten J. späteir oft gute 
Dienste. — Meinhard hob eine A. rheumcUica durch An- 
wendung des Exil, jodat. (5j auf }yj Aq^ tägL imal 1 EssL) 
und Application eines Blasenpflasters im Nacken* — Bei d^r 
Amblyopie und Amaurose nach unterdrücktem Schnupfen 
sind ausser den diaphoretischen und die Haut reiienden Mi^ 
trin empfohlen, warme Dfimpfe in die Nase su ziehn und spi- 
ter Niesepulrer in Anwendunj^ zu bringen (Nr. 725. 726). -— 
Bei der A. nach Erkältung der Füsse und dem Yerschidndfn 
habitueller Fussschweisse empfiehlt Seitz Pries snitz'sche 
Eniwicielungen , Frottiren der Füsse mit Flanell, geistigen 
Wascliungen, Einstreuen tob Senfmehl in die Strümpfe, 
üeberzüge der Strümpfe von Wachstaffet 

A. scrophulosa erfordert den Gebrauch äer AnUtcro^phu-' 
lo8a\ bei Ablagerung ?on Tüberkelmasse auf die Netzhairt^ la 
die Scheide des Nerv^ opLy oder ins Gehirn ist die Prognose 
schlecht. — Folgt die Affection der Abheilung eines scrophu- 
Idsen Ausschlages, so ist sie in der Regel congestiver Natur, 
und wird nicht selten durch ein ableitendes Verfahren und die 
Bewirkung eines künstlichen Ausschlages durch üngL Tart* 
8tib,^ das man auf den rasirten Kopf, den Nacken, oder zwi- 
schen die Schultern einreibt, glücklich geheUt (Seitz). 

Die A. syphilitica erfordert den Gebrauch der Quecksilr 
her-, oder Jodpräparate. — Jüngken hält nur den Sub- 
limat und die Inunctionskur für nützlich. Den ersteren 
soll man nach der Methode von Dzondi (s. Taschenb. für 
innere Krankh. S. 346) in Verbindung mit einer strengen 
Entziehungskur geben; bei inveterirten syphilitischen Amblyo- 
pieen und Amaurosen, namentlich ^o die Knochen mitleiden, 
hält er Heilung nur für möglich durch eine Schmierkur nach 
der Methode TonLouTTier und Rust (s. Taschenb. f. innere 
Krankh. S. 108). Wenn der Kranke heftige Knochenschmet- . 
zen in der Nühe der Augen LilI^ %^ %«Ä. ^bmmä. ^^»»ä"^^^'^'«^ 
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OpinmpiilTer , mit Speichel rennischi, in die Stirn und Schläfe 
tinreiben lassen, — sonst leisten örtliche Mittel am Auge, 
oder in der Umgegend desselben angewendet, gar nichts. 

Auch bei^. tabidorum leisten örtliche Mittel gar nichts: 
es ist nnr gegen die Tabes ein passendes HeiWerfahren einzuleiten« 

Bei A, traumatica mnss man erst AntiphlogisHca an- 
irenden, später passt die oben bei ^,Amauron8 anaesthetiea^ 
iBgefährte Therapie. 



fOa. Rp. Sxtr. B«lUdoBBae 3^ 
Ungt. Hydr. eio. sj))- 
M. f. L a. UDgt. D. S. Zaa Kin- 
rtibei. (Bei ekroniteher eoDgestiver 

TOS. Rp* Eztr. Belladoonce gr. x, 
soWe in 
Aq. detülUtae sj). 
D. S. TägUeh aehraalt 1 Tro- 
piM iM Ange %a trlntela. (Beer.— 
Bei erethiacher Amaaroee). 

T04. Rp. Flor. Arnieee jj), 

infonde Aq. ferv. q. t. 
sd Colat. jvj, 

adde 
Uq. Ammon. earbon. pyro- 
oleoti ^. 
M. D. 8. SetflndUeh 1 Attltttfel 
ToU. (Rttmfiller). 

TOS. Rp. PnlT. flor. Araieee, 
„ red. Valerianae, 
Atae foet. aoa jjj, 
Sxtr. Palsatillae 3/3, 
Tart stib. gr. zj). 
M. f. Pilalae Nr. 180. Conep. 
Cfneam. D. S. Taglich Smai ISStfiek 
•a aehmen. (Rnst). 

fOO. Rp. Flor. Amicae $ß^ 
Herb. Melissae 3JJ, 
Rad. Liqnirit. 3), 
AaM M0Ü. 9). 



M. f. Spe«. D. tal. doa. Mr. 4 
S« Biae Portion ait I V Waaeer aaf- 

snbrfihen nnd den Anfgnaa in 4 TlMfr. 
len so Terbranehea. (Vogf). 

707. Rp. Harb. PnlaaiiUa«, , 

Eztr. ^ ana 3). 

M. f. Pilnlae Kr. 60. D. S. 3aMl 
tiglieh 1—3 PUlen, nnd allmlHg m 
ateigea. (▼. Gräfe). 

706. Rp. Herb. PolaaUllae sSHSi« 

Viai GaUici albi q. a. 

Digere per horam. Colat. 

Jrjjj refrlgeratae adde 

Syr. Cinnamomi JJ» 

Aeth. aeetici ^}. 
M. D. S. SatendUcb 1 Baalftffe! 
Toll. (T. Gräfe). 

700. Rp. Bztr. Rhoia Tozie. gr. ▼), 
„ Valerianae ^j, 
Pnlv. Calami q. a. 
nt f. Pilnlae Nr. 24. 
D. S. Sttandlieh 1 Pille. (T.Hil. 
denbraad). 

710. Rp. Ol. Meothae pip. ^, 
Aetb. anlph. 3^, 
Liq. Aamon. eaaat. 5J* 
M. D. 8. Anfange ala Angea- 
danpfmittel , apäter in der Umgegend 
der Angen tropienweiae einsnreibea. 
(T. QitM%>. 
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ni. Bp. Ol. c«)cp«tt, 

ViBd. Caadiar. «m ^ 
Spir. Angel, «ooip. 3)||. 
M. B. S. Mabmals des Tafet In 
die Schläfengefead elBsnreiben. (Wei- 
ler). 

TI2. Rp. Spir. eempb« §XS, 
Aq. Rosar. |j)). 
M. D. 8. Die Umgegend der An- 
gen öftere damit zu wateben. (L e Ti- 
no n). 

T13. Rp. Herb. Roritmar. |}, 

infinnde Vini rbr. ferr. 
Aq. fönt. ferr. ana 5Jj. 
DIgerant per quadr. bar. 
CoUt. D. 8. Zum Bäben der 

Angen. (Beer). 

tl4. Rp. Spir. eampb. Iß^ 
Info«. Valeriaaae, 
„ Salvine ana g). 
M. D. S. T«gUcb mehrmals die 
Angenbrannen und Aogeollder damit so 
befenebten. CA. G. R i c h t e r). 

715. Rp. Spir. Larandalae, 
„ Serpylli, 
„ Rosmarin!, 
„ Menthae ana 3), 
Liq. Ammon. anis. ^jj, 
Mixt, eleot. bals. ^]r. 
M. D. S. in die Umgegend der 
Angen einsnreiben, oder als Aogen- 
dnnstbad an gebranehen. (▼.Gräfe). 
Tl€. Rp. 8pir. LaTandnlae, 
9« Serpylli, 
,» Rosmarini ana gj, 
Tinct. Cantbarid., 
Ol. Cajepnti ana ^. 
M. D. S. £ia paarmal täglieb In 
4le Scbläfengegend alnanreiben. (Wel- 
ler). 



717. Rp« Tinct. Cantbarid. 5i0— i, 

Spir. Serpylll 5J)). 
M. D. S. Anf dna Augenlid päd 
die Aagenbrannengegend einsnreiben. 
(A. G. Riebter). 

718. Rp. Tinet. Cantbarid., 

Aeth. tnlpb ana ^, 
Spir. Lavandnlae ^. 
M. D. 8. TägUeb aebnnnie te 
die Sebläfengegend einsnreiben. 

(Beer). 

719. Rp. Tinet. Cantbarid., 

Spir. Rosmar. comp. «na|jQ. 
M. D. 8. Znm Einreiben In dtt 
Umgebung dea Auge«. (Ortalli). 

720. Rp. Liq. Ammon. eanit. gjx, 

Ol. Amygdalar. 3), 
Axnngiae SJj. 
M. 1. a. D. 8. Aensterllcb. (Gob- 
dret. — Besweekt man nnf dlam 
Brregnng der Banttblt^glieit, ao ge- 
nügt ein aeennden langes Bestreieben 
mittelst eines LeinewandlHppcbens, anf 
welebes die Salbe gestrichen ist, und 
unmittelbare Reinigung der Haut. 1 
—.2"' dick anf Leinewand gestrichen 
und aufgelegt, ercengt sie in 5^6111- 
nnten RBthnog der Haut, in 10 — IS 
Minuten Blasen, und in ^ Stund« 
Schorf. — Lisfranc legt die Salb« 
auf Leinewand gestrichen in dem Um- 
fange eines Zweitrankenstfteks auf die 
Särii, lässt sie nur gann kurze Zeit 
Hegen und wiederholt di« AppUeatien 
jeden 2. oder 3. Tag^: hierdurch aall 
er in mehreren Fällen toii Am amr aan 
Heilung enlelt haben). 

771. Rp. Veratrini gr. ▼— xt, 
Axnngiae Iß. 
M. D. S. Blnnureibea. <<lia.^V%^ 
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fUeter Sdbe agU«b "Z, S-15l Mlnateti 
Uttif einrellNBn). 

Tki. Rp. Strychniui 3j, 

Ol. Amygdalar. §j}. 
M. D. S. TXgiicb Iraal Ift-^ 
Tropfen in die SchlKfea- nnd Aug«D- 
brannen§«§;eBd eiasiireUMD, (Oetter- 
len. -— Ib Beserer Zeit worde das 
<ffi'guhifauw mifkurienm aar fiinim- 
pfoBg te das uiMre Angeaüd §•- 
braaeht; mmdk Sichel ist diese Me- 
thode bei asthenischw Amaurose Toa 
•atoebiedenem Natsen). 

fli. Rp.. Pfaospbeii gr. jj, 

Ol. Rosasarini gtt. x,, 
,, Terebintb. jj, 
„ Amygdalar. g^Q. 
M. D. S. Zu Slnreibnngen in die 
Umgegead des Anges. (Posaer). 

724^ Ep. Phoaphori gr. |v, 
soWe io 
Ol. «Miimal. aeth. jjJJ. 
D. S. in die Supraorbital- nnd 
ScbUfeDgegend einznreiben. (Fabini. 
*- Nr. 704 — 724 bei asthenieher Am- 
blyopie nnd Amanrote. Die beden- 
taad reitend wirkenden Mittel: Ctm- 
|i«rUea, Struckäamny V^rmMmm^ 
J ß kö t fkorm nur bei sehr torpider 
A»anro8e). 

186. Rp. Hydvarg. popt. Rari gr. jr, 
Rad. Llqniriiae 3j. 
M. f. PbIt. D. S. SchnapfpnlTer. 
CMaekenzie nnd Ware Hessen ob» 
gefilhr 6 Gran von Zeit sn Zelt in die 
H aas eiaxiehn und hatten dadnreh bei 
torpider Amaurose gflnstigen Rcfolg. 
Desmarres versuchte dasselbe ver- 
gebUch). 

7M. Rp. Herb. ifaioMBae, 
Jfari vttri, 
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Flor. Lavandoiae ana gr« ^ 
^ M. f. Pnlr. 0. S. Sebmip^nlTer. 
(RttmfiUer). 

727. 4Rp. Tart. etibiati gr. JJ, 

Ammon. mnriat., 
Extr. Chamom. ana 3ji, 

solve in 
Aq. dettillatae §vj. 
D. S. StundUch 1 Rsslöffel voll. 
(Reil). 

728. Rp. Tart. stibiati gr. zij, 

Extr. Pulsatillae i/Q^ 
Aeae foetidae, 
Pulv. flor. Amieae^ 
„ Valerlanae ans 3)J. 
M. f. t. ft. Pilttlae pond. gr. jj. 
Consp. pnlr. €innamom. D. S. TAg> 
lieh Smal 8^15 Stück. (Rust). 

729. Rp. Tart. stthiatt gr. xvjjl, 

Gm. Asae «oetidae, 
,9 Ammoniaei, 
Sapon. medieat., 
PnlT. flor. Amieae, 
„ Valerien ae ana 3jj. 
M. f. I. a. Pilnlae pond. gr. j|. 
D. S. Täglich Smal 15 Stück. (A, 
G. Richter). 

730. Rp. Tart. itibiati gr. zrj, 

Sapon. vent.. 
Gm. Galbani, 

„ Sagapeni, 
Sncci Liquir. dep. ana g|, 
Pnlv. Rhei ^ß. 
Ml. f. 1. a. Pilulae pond. gr. }• 
Consp. Pnlv. Liqnirit. D. S. Mor- 
gens nnd . Abends 6 » 16 Stück. 
(3 e h m n c k e r). 

731. Rp. Sart. stibiati gr. tJ— zjf, 

S«pea. medieati, 
-FnW. Rhei, 
Kiitc. Axnieae 



Amaurosif et AaUljopia. 



253 



i% mm. vaVrrttiMii 

•. ,9 TanntaeU «na ^ 
WU & PilnlM poBd. gr. jj. D. 8, 
tlfU«]i 2aial 4-8 Stack. C^adlnO. 

7S9L Bjp^ TtatU ttSbiatl gr« J—JjJ, « 
•olTe. in 
laflit. flor. AnleM §▼, 

•dde 
9ft. timpl. U. 
D. 8. St^dUeh 1 SmIMM toU. 
(Polidoro. — Nr. Tt7 «- 732 bei 
Aminurose mit Uoterleibsstoekangen). 

733. Rp. 8Mi. Cinae si, 

Rad. Jalapae gr. z, 
Bydr. ehlorat mit. gr. jj. 
M. f. Pnlv. Disp. tai. dos. Nr. 3. 

D. 8. Morgent vnd Abends i^ Pulver. 

(Hafeland. — Deral heilte eine 

AaaaroM in Folge toi gjjnrihfWatfa 

dttrek dfetea Pnlv er). 

734. Ep. Bztr. Aeonitf sPj 

•olve in 
Tlni ftibiatt gj. 
D. 8. TigUeh 4mal 20 — 40 Tro- 
pfto. (A. G. Riehter). 

785. Rp. Rxtr. AconitI 3J, 
toWe in 
Tiact aem. Colehiei gj}, 
Tini stibiaü jvj. 



D.a TigUek. 4aMl40— MT^^ 
pto. (Mar CUM en), 

730. Rf . IsUn 0«4acl gr^ t, 
R^Mb Jpnip^ H» 

•olTe In 
A^ Jnnipecl {▼). 
D. 8. lUtflndUeh 2 EsalOff^t yolt 
(Beer. — Nr. 734—730 h^'jaum'' 
fMit artbrlCfea). 

737. Rp. Unim. ammoajatt gr, 
Bztr. Hyoaeyaad g^ 
M. f. 1. a« Liaim. D. & TIglieh 
mehrmals hi die Schläfeagegend ein* 
anreiben. ^ e e rj, 

736. Rp. Vagt Hydrarg. tin. §/S, 
Opil pnlv. gr. z. 
M. D. & TigUeh Smal aaf dl» 
Stirn an reiben. (Nr. 737 nnd 738 bei 
itemtrofis ribii— laflm nnd befllgea 
Schmerzen i» dar Angenbiaaoanp^ 
gead). 

730. Rp. AathrAokaU aalpb. ^f, 

Hydr. biehlorati corir. gr. j, 
Pnhr. et Syr. Idqidr. q. a. 
vt f. Pilnl. Nr. 20. 
^ D. 8. Tiglieh ftStfi^k anf einaud. 

(Rrenaer. — Bei iteanrosls «npU» 



Aaichyloblepharoiu Verwachsimg der Angenlidrftnder. 

Die Lidadhärenzen mfiooen getrennt werden» Man be- 
dient oich dain eines geknöpften Biotonriy einer Schcere, oder 
eines Fadens. 

Anchylops. Augenwinkelgeschinitot 

Es sind so Mh als möglicb einige Blutegel in die Nih« 
dm Oosclnnilst sa setion. Danii aneh Fomento ¥on Bklva»^ 
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MT 111 appUciren; Abffihnntttal» — Will dch Eiter bilden 
(Aegüops)j so rnuiB min CataplaineB tob Farin* senu Lmi 
bereiten, doch dae Auge io wenig als mögtich damit bedeckeiu 
nm ea nicht sn eriiitzen." Nachta ein mildes Pflaster: EmpL 
LUharg. nmpl^j iaponatum u. dgl. — Sobald sich Flnctoa.- 
tion ceigt» ist der Abscess kfinstlich an eröffnen nnd dann 
Bfch beKannten Regeln weiter in behandeln« 



ftfl Rp. Fol. SemM jJJ, 
Rad. tOM sf, 
iafoade Aq. fenr. q. •• 
ad CoUt. |tJ, 

•olve 
NatrI talphiirici, 
Maanae ealabr. ana ^ß. 
D. 8. Alle IV^Stoadea 1 Estlöffel. 

Hi. Rp. AeetI plnaihlel 3|, 

Aq. Caratornai. ${▼. 

M. D. S. Zn UmteliUlgaa. (Nr. 
na aad 741 bei Jadby/flfe). 



Tit. Rp. Tiact. Opii eroe. s>0— j, 
Aq. dettUlatae {/l. 

11. D. 8. Zam Befenchtea der 
CharpiebftBtehehen . (R a d i n s). 

743. Rp. Hydrarg. oxyd. rbr. gr. ▼} 

-xji, 
Bntyr. ree. Don salit. 3). 

II. D. 8. Zorn Verbände. (Ra» 
dias. — Nr. 742 und 743 bei J§g^ 
lope» oad atoaischem Oeiehvrure). 



Apoplexia chorloidealis. Apoplexie der Aderhaut 

Energische Antiphlogose : allgemeine und locale Blutent- 
liehangen, kalte Ueberschläge etc. Innerlich Calomely 
Digitalis; empfohlen sind auch Amica and Kalium jodatum. 
— Später, zur Befordemlig der Resorption, spirituöse Wa- 
schungen. 

Blepharadenftls. Blepharitis Heibomtana. Blepharitis 
glandularis. Augenliddrflsenentzündang. 

Ein in der Regel vorhandenes Allgemeinleiden oder Ein- 
wirkung Yon Schädlichkeiten muss gleich beim Beginn des 
Leidens beseitigt werden. Grossen Eiofluss auf die Heilung 
haben Reinlichkeit, frische Luft und BIder. — Zu Anfang 
der Krankheit kalte Umschläge, antiphlogistische Abführmittel 
nnter Umständen auch Blntentiiehungen. Später adstringirendn 
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Augmwasser: bei torpidem Charakter mit Sublimat; Salben 
mit rotiiem Pricipitat, Campher, Zinc. oxydaJt. etc. (Nr. 744 
— 750). Vor der Applieatlon entfernt man die Knuten eorfi^ 
Altig^ und Torsichtig, indem man dieselben mit einem Schleim, 
oder warmer Milch aufweicht. — Kraitmair hält nebtl 
Laxantien die Rust'sche Salbe fflr sehr wirksam, nnd wariiie 
Breiumschläge für hellsam, wenn Salben nicht rertragen wer* 
den. Letztere Terwirft Rothmund, wegen des darauf oft' 
entstehenden Catarrhes; ffir ihn ist bei Behandlung dieser 
Krankheit Entfernung der Krusten die erste Indicatioa. 
(Med. chir. Monatsh Sept. 1858). 

Bei BfepharitiB cüiaris dieselbe Behandlung (Schill- 
bach). ■- 



744. Rp. Hydr. blehlor. eorr. gr. J, 
•olre in 
Aq. dettillatae {It. 
(Tinet. Opii eroe. 9)). 
O. 8. AagenwMter.. 

74a. Rp. Hydr. oxyd. rbr. gr. Jj— t, 
Axnnglae rec. sjj. 
M. D. 8. Abend« etwas auf den 
Aagenlidrand sa atreichen. 

746. Rp. Hydr. oxyd. rbr. gr.^rj— ▼]!], 

Pnly. Opii gr. Jv— ▼], 
' Ungt rosati SiJ. 
M. D. 8. Angensaibe. (J fi n g- 
ken). 

747. Rp. Hydr. oxyd. rbr. gr. r, . 

Zins. oxyd. alb. gr. x» 



Axnngiae ree. 3jj. 
M. D. 8. Angensaibe. -> (S c h i 1 1- 
bach empfiehlt Ungt. Zmei nnd ji^ 
thaeae ana). 

748. Rp. Hydr. amidato • blehlor. p. 

▼J, 

Axnngiae ree. 3]|. 

M. D. 8. Angensaibe. 

749. Rp. Cnpri acetiei gr. j¥— x, 

Axnngiae sjj. 

M. D. 8. Angensaibe. (Rnete); 

750* Rp. Plnnbi aeetiei gr. x, 
Camphorae gr. JT, 
Bntyr. ree. insnls. jJJ. 
M. D. 8. Angensaibe. (Andreae). 



Blepharitis erysipelatosa. Lidrose. 

Im Allgemeinen die Behandlung der Rose (s. Taschenb« 
f. innere Krankh. b. ^^Erys%pelas'% — Dobson und Des* 
mar res empfehlen, 10 — 15 Einstiche jin das Lid zu machen, 
spater Compressen mit lauem Wasser, darauf mit Bleiwasser, 
welches Seit «gleich angewendet wissen will. 
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Bleplmfllr pitegMBMa. 



]|ifi|jpl(aritiA phlegmonoiM. J^t«|Btediing des Zeügewelmi 

d«e Aagealidir^ , 

Strcni^, AntipUojBose : kalte Veberedhlige , Blute^eL 
J^mwten^ bei eiilKfinflichei|i> Fieber auch ein. Aderlass vni 
mtrumj Fieberdiät und Rqlie^ — f Bei Eitermng warme Ctp 

Slaemen aue Semmelkmmeii nnd Milch. Der Abecess ist 
jch einen Qnersclinitt zm öffnen. — Bei Brand Fo* 
flaute mit Jn/us. ChamomWae^ Amicae, oitr Decoet. CJmuu'y 
Scarificationen. Wenn der aU^enieine Zustand es erfordert, 
eo sind auch die beim Brande gebräuchlichen inneren Mittel: 
China ^ Serpentaria, Calamus etc. zu Verordnen (v, „Oan^ 
graena"). 

Blepbaroplegia. Augenlidl&hmung, 

Ist in der Regel Symptom eines Allgemeinleidens: Rheu- 
matismus, Syphilis, Gehimaffection etc., wogegen die ent- 
sprechende Behandlung eingeleitet werden muss. — Bei zu- 
rückbleibender Schwäche reizende spirituöse, aromatische Wa- 
schungen und Einreibungen (Nr. 751 — 754). — Die von 
Andreae u. A. empfohlene endermatische Anwendung des 
Strjchnin's hat sich nicht als besonders hülf reich bewähii. 
-— Gerühmt sind Electropunctur, Bäder, Douche zwischen den 
Zitzenfortsatz und dem Winkel des Unterkiefers , das Canterium 
mit Aetakali nach der Methode von A. Schmidt etc. 



TSl. Rp. Spir. Fomleftmm, 
,y LaTsndiilse, 
„ Serpylli ana Iß, 
Aeth. tolph. 3jjJ. 
M. D. S. In die Umgegend des 
Aaget einsnreiben. (Jiger). 

953. Rp. Mixt, oleot. bale., 

Spir. aroaat. an« zJ), 
Ol. Cajepnti, 
Aeth. talph. ana $fi. 
M. D. 8. Sinigeaal det Tages 



anf nnd nm die Aagenlider davaa eta^ 
anreiben. Ci>'. Jäger). 
7S3. Rp. Tlnet. Cantharid., 

Spin, «aspkor. ana sJJ. 
M. D. S. Wie das Vorige. (F. 
Jäger). 

7U. Rp. Tinet. Cantharid. ^ 
Spir. Rosmarin! sjjj, 
Aq. destillatae jt), 
Vi, D. 8. Täglich 2mal das Angeii. 

lld daall amifeBchtea, (Andraaa). 
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Blepharoptosia.' Ptosis. Herabhängen des oberen Au- 
genlides. 

Bei leichteren Formen spirituöse, aromatische Waschnn- 
gen und Einreibungen (Nr. 751 — 757)« Bedeutende organische 
Ptosis kann nur durch eine Operation beseitigt werden. 



7&&. Rp. Liq. AmiDon. eanst. 3], 
Ol. Foenicnli 3jj, 
Spir. Serpylil ^. 

M. D. S. Auf die Sehlife and da» 
Aagealid einzareibeo. (ConradI). 

756. Rp. Tiitet Cantharid. ^}J, 
Spir.' Rotmarini |j. 



M. D. S. Wie das Vorige. (A* 
0. Richter). 

. 157. Rp. Tart. stibiatl s/^HJ» 

Kmpl. Litharg. tlmpl. j}). 
M. D. 8. Anf das obere Aagea- 
lid , oder die AugenbranneDgegend m 
legen. (Jfingken. Bei BUpharof- 
t09it paruiftied)- 



Blepharospasmus. Angenlidkrampf. 

Zunächst ist die Grundkrankheit bei der Behandlung zu 
berücksichtigen; alsdann können auch Narcotica versucht wer- 
den (Nr. 758—767). — Mackenzie heilte eine heftige, 
seit 16 Monaten bestehende Lichtscheu mit Blepharospasmus 
durch siebenmalige Inhalation von Chloroform {Lancet. June^ 
13. 1857). — Kraitmair rühmt die Application von Blut- 
egeln an die Sehne des Orbicularis am innern und unteren 
Lidende der kranken Seit!»; die Electricilät nützte ihm nicht 
im Mindesten (Aerztl. Intelligenzbl. Nr. 11. 1858). — Zu 
empfehlen sind besonders kalte Waschungen, Bäder und der 
Aufenthalt im Freien, — namentlich gegen den klonischen 
Lidkrampf (Nktäatio spastiea') hat man nebst BeseRigung 
der Grundkrankheit, kein anderes Heilmittel. 



758. Rp. Sztr. Hyoseyami gr. x, 
■oIt« in 
Aq. Rotaraa, 
„ dettillatae ana ^jß, 

M. D. S. A«geBwaster. (▼. Ai 

moB). 



750. Rp. Extr. Stramonii gr. xvj, 
solve in 
Aq. dettillatae |t. 
J>. S. Za Blhaogen. (Beck). 

760. Rp. Tinet. Stramonii g), 
Aq. detttllaUe |jA.V 
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M. D. S. Kfihl alt Umschlag an- 
««wenden. (Hufeland). 

761. Rp. OpU pari gr. TJjj, 

Plnmbi acetici gr. ▼, 

•oWe In 
Aq. Rotarom Dt. 
D. S. BUtteltt Compretsen fibar 
die Angen so schlagen. (Conrad!). 

TM. Rp. Eztr. Opü, 

Kali earb. ana gr. )▼, 

solve in 
Aq. Sambuei StJjJ* 
D. S. Za Umsehlägen. (Sonde- 
IIb). , 

T€a. Rp. Herb. Beiiadonnae 3>0H> 
'infande Aq. ferv. q. s. 
ad Colat. grj, 
adde 
Aq. Laurocerasi 3)3— Jiß- 
M. D. 3. Mit Bänschchen Qber 
das Ange zu legen. (▼. Ammon). 

764. Rp. Extr. Beiiadonnae gr.i z]J, 
Hydr. ammon. mnr. gr. t, 
Axungiae rec. 3J. 



M, D. S. Morgens and AboMdi 
anf die Augenlider sailft etnmreibea. 
(Fischer). 

765. Rp. Rxtr. Öpii gr. zt, 

Hydr. bichlor. corr. gr. J, 

solre in 
Aq. Rosarnm J)), 
Mnc. Cydonior. sjj. 
D. S. Mit Compretsen aoftnlegea. 
(H e e k e r). 

766. Rp. Extr. ConU 3)— 3J9 

Hydr. bichlor. corr. gr. jS, 

solve in 
Aq. destiUatae $jv, 
„ LanrocerMi 3]J — JT. 
D. S. Wie das Vorige. (F. Ji- 
ger). 

767. Rp. Coniini gr. ü, 

Spir. Vini rect. dj, 
Aq. destillatae ^. 

M. D. S. Täglich 3mal 16 Tropfen. 
(Fronmfiller. — Mr. 763—767 bei 
scrophulösem Aagenlidkrampf). 



CarbuHGulus et Furunculus palpebrae« Earbankel und 

Furonkel des Augenlides. 

Beim Furunkel an dem Augenlide kann man erst ver- 
suchen, durch kalte Umschläge denselben zu zertheilen, was 
jedoch selten gelingt: in der Regel tritt Eiterung ein, die man 
durch warme Cataplasmen (Nr* 2. 3) zu befördern sucht, um 
bäldigst eröffnen zu können. 

Der Karbunkel erfordert zuerst eine energische anti- 
phlogistische Behandlung, alsdann warme Cataplasmen (Nr. 2. 3) 
und Incision. — Innerlich Mineralsäuren, CUorwasser, Ohina 
etc. (vide „CarbuncuLm^^ S. 44), 



CarbuBculos et Vunasulus ßalpebrae. 
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768. Rp. Cort. Chiai« imt, Dj« 

eoq[. e. Aq. eommanU q. •. 
ad CoUt Jvljj, 

adde 
Tioet. Myrrfaae ^j, 
Cainpkorae gr. xr. 
m. 1. a. D. 8. Mit CoaipMMea 
&htT 4m Auge sa legen. (Eftt n fl 1 lar). 



769. Rp. Palr« Cfainae fnte. g^» 
Vini Kiibri $▼. 
Stent In digesHone per kLv]J| 
Borat. 
Colat. D. 8. Mit ^lelcke« Vhai- 
lea Wasser Terdfliuit miffeeltt Cohi> 
preeeen ^er d«i Aage sn Itgw. 
CBeer). 



Carcinoma palpebrae et G. bulbi. Krebs doe Ai^eidid«8 

und E. des AugapfelB. 

Nor durch die Operation ist Heilung^ in hoffen: m der 
Regel jedo.ch treten Reddive ein. Im Uebrigen die Behandlnng 
des Krebses (v.^,Canoer^' S. 25). — Hier unten einige em- 
pfohlene Mittel: 



nO. Rp. Hydr. stib. talph., 

Extr. Conii ana gr. vjJJ, 
Saceh. albi 3jv. 

M. f. Pulr. DiT. in part. aeq. 
Nr. 8. D. S. Morgens nnd Abends 1 
Pulver 9a nehmen, (v. Rosas). 

771. Rp. Morphii acet gr. x, 

solve in 
Ol. Amygdal. dule. sj. 
D. S. Zum Bestreichen der Oe- 
sehwürsränder. (v. Rosas). 

772. Rp. Morphii puri gr. jjj, 

solve in 
Ol. Hyoseyami coct. 3}—}ß* 
D. S. Täglich 4— 5mal in die Um- 



gegead des Auges elnzoreiben. (A. 
Poli). 

773. Rp. Socei Sedi acris rec expr. 

D. S. Das Krebsgeschwfir öfters 
damit zvL bestreichen, (v. Rosas). 

774. Rp. Extr. Hyoseyami gj, 

Kaüi snlphnratt 9j|, 

solve in 
Aq. Rosaram Jjv. 
D. S. Lauwarm mittelst Leioa« 
wandlftppchen fiberzuschlagen. (Che- 
lins). 

776. Rp. Creosoti 3J. 

D. S. Mittelst eines Pinsels auf- 
zastreichen. (t. Jaeger). 



Cataracta. Hypochyma« Gutta opaca. Suffusio oculL 

Der graue Staar. 

Auf dem ophthulmologischen Congresse in Btüj&^^V v^ 
die nichtoperatiye Heilung au^lväwVväa. i«WbAä&. ^^^^ 
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den *)j doch ohne dass die Frage zum Abschlnsse gekommen 
wire. Einige haben sich anch dort noch für die Möglichkeit 
des Erfolges durch eine medikamentöse Kur ausgesprochen. 
611 ^p in in Nantes, der auf dem Congresse diese Ansicht der 
Minorität vertrat, hat kürzlich seine Methode bekannt ge- 
macht. Sie besteht in der Applikatioa blutiger Schröpfköpfe 
an den Hals, zwischen die Schulterblätter, manchmal auf die 
Waden und Schenkel; in Yesikantien (Oel mit Kampher und 
Ammon^iak mittelst Watle applictrt), in Einreibungen von Am- 
moniaksalben in Verbindung mit Chlor und Jod an die Schläfe, 
die Stirn, das obere Lid und selbst zwischen die Lider; in 
terschiedenen Merkurialsalben und dabei einer geeigneten in- 
neren Behandlung. (Etwas Näheres über die Anwendung die- 
ser Mittel ist nicht gebracht). — Man hat früher viele phar- 
mazeutische Mittel zur Heilung des grauen Staar's angewandt, 
und soll dies auch, namentlich bei anfangender Cataract, zu- 
weilen gelungen sein. Innerlich brauchte man MermriaHuy 
Antimonialia y Aconitum <f Acanitinum, Belladonna ^ Atropi" 
num^ Conium, Digäälis, Pulsatülaj Arnica^ Tart, stibiatus 
in refr. dosi. Bei Anwendung von Garbo animaUs depuratus 
hat Radius einen zerstückten, Weise sogar einen ganzen 
grauen Staar verschwinden sehn* — Belladonna wird beson- 
ders von Charlatanen dazu angewandt, um bei gewissen Staar- 
arten durch Erweiterpng der Pupille . das Gesicht momentan 
zu verbessern. — Galvanismus und Electricität sind von 
Himlj, Loder, Gondret u. A. mit Erfolg gebraucht. (Ei- 
nige innerliche und äusserliche Mittel findet man in den beige- 
gebenen Recepten). 

Zur einigermassen sichern Beseitigung des grauen Staares 
bleibt die Operation immer das einzige Mittel. — Die in 



*) C. Müller und C. Yogelsang; Der ophthalmologische Con- 
gress zu Brüssel. 1858. S. 98. — v. Gräfe ist der Mei- 
nung, dass e^ nur die Opacitäten in der Nähe des hinteren 
Poles sind, die sich durch Schrumpfung verkleinem können: 
an eine eigentliche Aufhellung ^aubt er nicht (s. das. S. 61). 
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den ersten Ttg«n nach der Sitaroperttion herrortrateiiden 
Zeichen von Iritis hat Gieseler dadurch, dasa er das Kranken- 
zimmer mit Salmiakdämpfen füllen liesa, mehrfach nnterdrfickt. 
Die Gewohnheit Tabak zu schnupfen soll untersag werden. 
(HabU. sehr. Breslau. 1857). 



77G. &|>. Pulv. Jalapae, 

,, Rfaei aua 3J, 
,, Senegae 3]), 
Eztr« Chelidonli 3J, 
Aueci Liqairitiae q. s. 
et f. I. a. Pilulae p. gf. jj)* 
D. S. 2-^ual tftgüch 4— GPiUeo. 
(▼. A m nioo), 

777. Rp. Hydr. ehlorat. mit., 

Stib,.tulpb. aar. aoa gr. ), 
PuIt. Conii gr. vjjj. 
M. f. PnU. DUp. tal. Dos. Nr. S. 
I S. Morgens und Abends 1 Pulver. (▲. 
O. Richter). 

778. Up. Urrb. PuIsatiUae 3J-iJif 

Viai Galliel albi q. i. 
Digere per horam. 
Colat. $TJjj refrig. addc 
Syr. Cianamooii.^y 
Aeth. acetici 3J. 
M. D. S. Esslöffelweite In stei- 
gender Dosis. (▼. Gräfe). 

779. Rp. Herb. PalsatlUae HJ^. 

Digere c. Aq. ferv. q. s. 
per bor. J. In Colat. J})! 

soNe 
Hydr. biehlorati eorr. gr. fi. 
D. 8. TägUeb ein paariMl einige 
Tropfen ins Ange an tröpfein. (t. 
GrAfej. 

780. Rp. Hydr. bicblor. eorr. gr. |, 

solve in " v 

Aq. Rosarna }}v, 
addt 



Tioet. Opii oroe. ^j. 
D- 8. i^ngenwasser. (Andrea«).. 

781. Rp. Extr. Hyoseyani gr. |t, 
aolre in t 

Aq. Roaarnin ^v» 

adde 
Tinet Opii croc* gtt. z. 
M. O. S. Augenwaaeer. (Bena- 
diet). 

781. Rp. Kxtr. Befladonnae gr. ▼— zr» 
Ungt. Hydr. ein. g|. 
M. D. S. Morgens und Abends 
über den Augenbrannen einaureibah. 
CRadins). Nr. 776—782 zur Betelti- 
gnng, oder docb snr BaaehriaiiaBg 
der weiterea Aosbildnng dea granan 
Staarea. 

783 Rp. Bztr. Belladonnae gr. z, 
solve In 
Aq. deatUlatae $^ 
M. D. Mebrmals einige Tropfen 
ins Auge an tröpfeln. (Langen- 
beek). 

781. Rp. ICxtr. Belladonnae, 

„ Hyoscyami ana gr. ▼, 

soWe in 
Aq. destfllatae l/ß. 
O. 8. Wie das Vorige. (Oesteiw 
!•■>. 

785. Rp. AtropinI gr. ), 
•olve in 
Aleohol. Vini gtt. v, 
Aq. dettili. gjj. 
D. S. Wie du VoTV^b».. 
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Nr. T89-r-785 m Brweiterinif d«r 
Papille vor der Operetton des greoeti 
Staaures. ^ Jetst wird fait allgemein 
und enssehliesslich aar das Atropin alt 
jDtfaraCivtOM Ürfili» angewandt. Wilde 
bedient sieh xn ophthalmiatrischen 
Zwecken dreier verschiedener Anflö- 
snngen ron 1 , 9 and 3 Chran Atropin 
iä Dr. \ Aq. dntilLy Sit. 3 BpiT- 
rm, Qtt, 1 AM. uitrio. Sin eintfr. 
ger Tropfen des Li^or Nr. 1 auf die 
Bindehaut de« nnteren Augenlides ge- 
bracht, erzeugt bei einem gesunden 
Menschen weder Irritation noch 
Saharan und bewirkt nach 5— 1§ Mi- 
naten eine Erweiterung der Pupille 
über die HAlfte des Normalen , welche 
4 — 5 Tage, bei den Lösungen Nr. 2 
und 3 bis zum 7. und 10. Tage an- 
hiH. — Nach ie Kalter bewirkt die 
EinträufeUmg eines Tropfens einer 
Atropiftlösung, in welchem nicht mehr 
*^ Vi9)an Atropin. mdpk* enthaltea 
ist, eine 20 Stunden währende Erwei* 
terudg der Pupille. 

786. Rp. KaU nitriel d. 3jj, 
Magaes. snlph. ^y 



^ soWe ia 

Aq. destillatae ^, 
adde 

Acidi sulph. dll. 3>6, 

Mucil. Salep. $}. 
D. S. Umgeschättelt st&adllch l 
Esslöffel Toll. (▼. Ammon. — Nach 
der Operation des grauen Staares. 
Auf die Augen kalte Umschläge; hin- 
ter die Ohren Blutegel). 

787. Rp. PuIt. Jalapae 3]>C, 

„ Senegae 3jj, 
Bztr. Taraxacl 3>0, 
Extr. Liquirit. q. s. 
ut f. 1. a. Pil. pd. gr. jjj. 
D. S. Täglich 3mal 4 Stfiek xa neb. 
mea. (▼. Am m o n.— Um die Resorption 
der dislocirten Linse zu befördern). 

788. Rp. Bxtr. Belladonnae gr. j, 

Sacch: albi 3vjjj. 
M. f. PuIt. DiT. in p. aeq. Nr. 16. 
D. S. TägUch 3 — 5 mal 1 Pulver za 
aehmen. (Wilde. — Gegen Photo- 
phobie nach Augenoperationen , wenn 
dieselbe durch die äussere Anwendung 
der Belladonna, oder des Atropins 
nicht beseitigt wird).' 



ChalazioD. Hagelkorn« 

Empfohlen Bind Quecksflber- und Jodpräparate, auch an- 
dere pharmaceutische Mittel (Nr. 789— - 792), doch gelingt die 
Zertheilnng dadurch selten: am achnoUBteA und. sichersten heilt 
man operatiy. — Nach Arlt kann ma« der Affection bald 
ein Ende machen, wenn man nach dem ersten Verlaufe den 
Lidrand an der dunkelrothen und geschwellten Stelle zwischen 
die Daumen bringt und den Eiter avsdrö^* 



789. Rp. Ungt. %dr. eia. jß^ 

Lima, ammon. eamplr. 3|. 



M. D. S. Blnlgemal tägUch die Ge. 
schwulst damit eiaxnreiben. (F. J ä g e r). 



^ 
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790. Rp. Kxtr. CoaU p, tjJJ^ 
Camphorae gr. jj, 
Ungt. Hydr. ein«, 
^ Digitalis ana 3J. 
Bf, D. S. BinxmreibeD, CBeek). 

m. Rp. Kain jodati gr. )r, 

toTw in paax. Aq. desf. 



' adde 
Ungt. eerei jj-j/J. 
D. 8. Tiglieh einer Erbse groM 
einznreiben . (F i s e li e r). 

792. Rp. Liq. Ammon. carbon. pyro* 

oleosi sjj. 
D, S. Biozareiben. (Tittmana). 



Chorioiditis vide „Ophthalmia. 



ii 



Gotijanctivitis t>ide „Ophtbaimia. 



er 



Corneitis s. Keratitis vide „Ophthalmia.^' 

Daoryadenitis. Entzflndnng der Thränendrfise. 

Heilt in der Regel bald bei einfacher antiphlogistischer 
Behandlung. 

Dacryocystitis« EntzQndnng des Thränensackes. 

Die acute Form erfordert eine energische Antiphlogose ; 
Blutegel (nicht auf den Thränensack, sondern in die Nähe des- 
selben), kalte Ueberschlftge , Abführungen etc. — Bei der 
chronischen Form Augenwasser mit Cupr. siüph,^ Zinc. sulph.^ 
Lapis divinus etc. (Nr. 793). Ueber die Geschwulst ein zer« 
theilendes Pflaster (Nr. 794); bei bedeutendem Schmerz Ein- 
reibungen init Opiumsalbe (Nr. 795). 



793. Rp. Lap. divini gr. v, 
■olve in 
Aq. desHllatae gyj, 

adde 
Tiaet. Opii eroc. 3j, 
AcetI plombiei gtt. xr. 

D. S. Znm Kntpritzen ia den 
Tbraneaiack. (A. O. Riebt er). 



794. Rp. SmpL Hydr arg. » t 

. „ Conii, 

„ Digitalis, ana 3J. 
M. D. S. Pflaster. (Walther). 

795. Rp. Opii polr. gr. j— )▼, 

Ungt. Althaeae 3). 
M. D. S. Täglich loial «tV^t 
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Ectropium. Aasw&rtskehrniig des Augenlides. 

Kann in den meisten Fällen nur durch eine Operatioi 
beseitigt werden. — Ist das Ectropium durch Schwäche, 
oder Lähmung des Muse, orbicularis bedingt, so nützen dii 
bei j^Blepharoplegia'^ angegebenen Spirituosen aromatischen 
Mittet — Ist Krampf die Ursache, so^ giebt man Anftspo^ 
modica; örtlich Einreibungen mit Belladönnasalbe (Nr. 796). 



Tiact Opii eroc. gttt. ▼/, 
Uagt rotati 3). 

M. D. 8. Angeotalbe. (Schanei 
barg. — Oegea excoriirendes JB 
trop. MB.) 



796. Rp. Eztr. Belladonnae gr. z, 

Ungt. Althaeae sjj. 
M. D. S. Zum Eioreiben. 

797. Rp. Hydr. oxjd. robr. gr. jj, 

Lap. divini gr. jr, 



Entropium. Einwärtskehrung des Augenlides. 

Auch beim Entropium nützt in den meisten Fällen nur 
die Operation. — Bei leichteren Formen kann min yermit- 
telst Anwendung Ton Adstringenticn zn heilen suchen und 
durch Collodinm und Piasterstreifen deren Wirkung Unter- 
ttötzen. Auch reizende- und Aetzmittel sind empfohlen (Nr. 
798 — 800). 

Batten und Stöber theilen je 2 Fälle mit, in denen 
die Applikation yon Collodinm auf die äussere Haut zur Besei- 
tigung des fragL Uebels hinreichte. In B/s Fällen hatte sich 
das Entropium schon seit sehr langer Zeit in Folge chron. 
Entzündung der Bindehaut entwickelt und war in dem einen 
sogar nach der gewöhnlichen Operation in gleichem Grade zu- 
rückgekehrt. Eine 4monatl. Anwendung des Coliodium (an- 
fänglich 3 mal wöchentlich, später seltener) führte im Verein 
mit eitaem passenden Verfahren gegen die noch bestehende 
chron. Bindehautentzündung dauernde Heilung herbei. — Die bei- 
den Fälle St.'s hingegen betreffen bejahrte Personen, bei de- 
nen das Entropium seit kurzer Zeit nach einer Staaroperation 
aufgetreten war, was, wie St. bemerkt, bei alten Leuten mit 
ßcblaWer Haut unter soldien Umstäuden nicht selten geschieht, 
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▼»im ein Reinmgsxiistand dtf Anget zv wiederholter starker 
ZnsammenziehaDg des Orbicul, peUpebr, Veranlassung giebt. 
St., der das Mittel auch In Fällen empfiehlt, wo das Entro- 
pinm nicht nach traiimat. Ursachen entstanden ist, trug alle 
2 T. eine 7 — 8 Mmtr. breite Schicht des Collodium in der 
ganzen Ausdehnung des Lides; parallel mit dem freien Lidrande, 
aber 5 — 6 Hmtr. Ton ihm entfernt, auf und' sah nach Verlauf 
weniger Wochen dauernde Heilang eintreten. (LanceL OeL 
1855. — Gaz. de Strasb, Nov. 1855)^ 



798. Rp. Tinet. Cftntbarid., 

■ Halt, peraviani an* ^ 
Spir. SerpjlU l/d. 
M. D. 8. Auf das Angenlid eis- 
anreiben. (Jo erden •). 

T99. Rp. Tinet. Cantharid., 

Liq. Amnon. eantt. ana 3^, 



Spir. Larandnlae §j. 
M. D. S. Wie das Vorige. 
(Searpa). 

aOO. Rp. Acfdi enlph. eene. a), 
Croci pnlr. gr. Tj|j. 
M. D. S. Mitteilt eines Höliehena 
tn betupfen. (Rntt). 



Encanthis. Gresohwulst der ThränenkanmkeL 

Die acute Encanthis wird durch Antiphlogistica in der 
Regel bald beseitigt. — Bei fungösen' Wucherungen Adatrin- 
geniia (Nr. 801. 802). — Die entartete Karunkel ist zu 
exstirpiren. 



801. Rp. Alnmin. erndi 3/$, 

Saecb. albi 3jj. 
M. f. Pnlv. D. S. Zam Anf- 
•trenen. (B e e k). 

802. Rp. Zinei tnlpb. gr. jr. 

Alnni. nsti gr. zt, 
Saeeb. albi 3Jj. 
M. i. Pnlr. D.S. Zum Aufstreuen. 



(Weller. — Nr. 801 und 80t kal 

fungösen Wneherungeu). 

803. Rp. Zinci snipb. gr. jj— vj» 
^ solre in f 

Aq. Opii 3JJ-JJJ. 
D. S. TAgUeb 3~4nial einsuträn- 

feln. (▼. A m m o n. — Bei ^c tm th ia 

dbrMilo0). 



Epicanthus« Halbmondfömüge Hantfalte an den beiden in- 
neren Augenwinkeln. 

Der EpkanÜiuB bei Eiit%\ai4im%cvL nvw^SisX wä^.^t^v6^- 
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gung dendWn —* Beim angeborenen Epieantkus ohne Com* 
plication iit die von y« Ammon unter dem Namen Rhino* 
raphie angegebene Operation in rerrichten. — Der durch 
üble VemarbuDg' acqnirirte Epicanthus kann nach Blas ins 
nicht durch die Rhinoraphie, eondem nur durch Hinwegnahme 
der anomalen Hautfalte beseitigt werden*). 

Brysipelas palpebraram vide Blepharitis erysipelatosa. 

Fiatula sacci lacrymalis« Thränensackfistel. 

Liegt dem Leiden, wie oft der Fall, eine Dysc/asie: 
Syphilis^ ScrophiUosis etc. zu Grunde, so ist diese durch die 
geeigneten Mittel zu bekämpfen. Oertlich ist dann die Behand- 
lung einfach: Waschungen und Ausspritzungen mit warmem, 
später mit kaltem Wasser. — Ist Schleimhautschwellung und 
Schleimfluss das yeranlassende Moment, so genügt es nach 
Arlt, mehrere Male täglich das Secret zu entleeren und ein 
adstringirendes Augenwasser (Nn 804) in den inneren Winkel 
so zu träufeln, dass die Puncto es aufnehmen können. Dabei 
Einreibungen mit üngU Bydr. dn,, Kalü jodaU, oder Auf- 
pinselung von Tinct. Jodi auf den Thränensack. — Zugleich 
muss durch ein geeignetes operatives Terfahren die Durch- 
gängigkeit des Nasenkanals, oder die Verödung des Thränen- 
aacks Torgenommen werden. 

804. Rp. Aliin. enidi gr. j— j)i> 
•olve in 
Aq. Roiamm {j. 
D. S.« Angentropfwasser. 

Fangus mednllaris retinae^ Markschwamm der Netzhaut 

Exstirpation des Bulbus. Da jedoch auch hierdurch der 
letiiale Ausgang nicht Torhütet werden kann, so ist es 



*} Bla$iü8; BeJMge mr plaattscliie& Ghinir|;ie. B. 249. 
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besten, sieh auf eiii palliatives Verfahren xnr Lindemng des 
Leidens zu beschränken. 

Fnranculas palpebrae mcle „Carbuncnlus palpebrae/* 

Oangraena corneae. HomhantbrancL 

Dnpnytren räth, bei dem nur oberflächlichen Abster- 
ben den Grand mit Chlorwasser zu betupfen , vodnrch derselbe 
härter werde, so dass die tieferen Comeallagen Zeit bekomm 
men, zu vernarben, und dem Irisvorfall Torzubeugeu. 

Gangraena oculf. Brand des Anges^ 

Bei Brand des ganzen Bulbus die bei y^ßangraena^^ 
S. 82 angegebene Behandlung: empfohlen sind besonders Um- 
schläge mit warmem concentrirtem Chinadecoct. — Das Seh- 
yermögen ist natürlich fi6r immer verloren, daher nur die 
Hauptaufgabe, Sphacelus und den lethalen Ausgang zu ver- 
hüten. 

Gangraena palpebrarum vide ,^Iepharitis phlegmonosa.^ 

Glaucoma. Das Glaucom. (Grüner Staar). 

Es ist besonders auf das Allgemeinleiden: Gicht, Rheu- 
matismus etc., welches gewöhnlieh dem Augenübel zu Grunde 
liegt, Rücksicht zu nehmen« In Bezug auf dieses selbst lässt 
sidh (oder liess sich vielmehr früher) selten mehr thun, als 
gegen die .bedeutenden Beschwerden, womit die Erblindung 
vorschreitet, oder die auch nach derselben noch bestehen, pal- 
liative Hülfe zu leistcD. Bei bedeutender Congestion nach den 
Augen aligemeine und örtliche Blutentsiehungen. (Kalte Um- 
schläge und Augenwasser^ sind in den meisten Fällen schäd- 
lich). Bei neuralgischen Schmerzen innerlich Opium oder 
Morphiurr^ äusserlich eine Salbe von üngt-. Hydr. dn, mit 
Beilud, (Nr. 807); trockene Wärme; bei intermittirendem Ty- 
pus Chinin. Helfen alle MiUel nichts , %q \i%\.iX. ^V^ ^gl^^ ^^ 
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Puiction, oder die Iridectomle. («etstere leistete y. Grife 
aussiBrordentlich gate Dienste, namentlich in der acuten Periode 
des inflammatorischen Glaiicoms; mehr oder weniger auch im 
Prodromalstadium, in der späteren Periode des acuten Glau- 
coms und beim chronischen Glaucom. Bei Amaurose mit Seh* 
neryenexcavation sah er keine eigentliche Heilwirkung durch 
die Iridectomiß *). In dieser besitzen wir, sagt Pagenste- 
cher, ein sehr schätzbares Mittel gegen Krankheitszusiände, 
gegen welche wir bisher leider nur allzuoft die rerschie den ar- 
tigsten Agentien der Materia medica Tergeblich ins Feld 
rücken Hessen. Die Iridectomie entlastet nämlich besonders 
die hintere Augenkammer yon dem Drucke des Exsudates ; hier- 
durch und durch die Entfernung eines Theiles der 7m wirkt 
sie zugleich als Antiphlogisticum und Sedativum, Aus 8 
Ton P. mitgetheilten Krankengeschichten ersehen wir, dass die 
Iridectomie im Stande war, die Entzündung zu beseitigen, das 
Sehvermögen mehr oder weniger wieder herzustellen, und be- 
sonders auch gegen Orbital - Neuralgien und die aus ihnen als 
Reflexerscheinungen resultireuden spastischen , hyperästhetischen, 
und paralytischen Zustände sich äusserst wirksam erwies **). 
A. Rothmund hat auch in einem Falle, wo ein Auge glau- 
comatös erblindet war, das andere aber an beginnendem aku- 
tem Glaucom mit bedeutender Umflorung des Sehyermögens 
litt, die Iridectomie mit dem günstigsten Erfolge vollzogen: 
er empfiehlt daher dies Verfahren angelegentlichst gegen eine 
Krankheit, wo früher jede Therapie lahm war. (Med. chir. 
Monatsh. Jan. 58). — AuchArlt, Kreitmaier und viele an- 
dere Augenärzte loben die von v. Gräfe vorgeschlagene Heil- 
methode ***)• 



*) A. T. Gräfe; Ueber die Iridectomie bei Glaucom. Archiv, f. 
Ophthalm. B. UL — Ohne von der ▼• Gräfe'schen Ent- 
deckung; etwas gewusst zu haben, soll Critchett auf demsel- 
ben Wege zu demselben Resultate gekommen sein. 
**) Pagenstecher; Ueber die Iridectomie. JUed. Jahrb. Nassau^ 

1857. 
*^*) F. Oräfe hat in neuester Zeit wieder eine grosse Anzahl Glau- 
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Roser sagt^ „Dvrch die Iridectomie bekommt offenbar 
das Auge seine freie* Circnlation wieder, and da die Iridectomie 
bei hinreichender Ausgiebigkeit der Excision den intraoculären 
Druck nachhaltig hindert, so kommt ein stärkerer, bis lur 
Yenenrerschliessung führender intraocularer Druck in den so 
operirten Auge nicht leicht wieder zu Stande.^* . (Arch. f* 
phjs. Heilk. 1859. H. 1). . 



Rp. Sztr. AeonitI 9J, 
solve in 
ViDi itibiati 3?j, 
„ lem. Coicbiel 3j), 
D. 8. Tiglleh 3mal 30—40 Tro- 
pfen. (Andrea«*). — B«i Olaacom 
and deatlich Torbaiid«ner Gicht), 
aee. Itp. Eztr. Uyosoyaml gr. z, 
Botyr. ree. ins, 3jj. 
M. D. S. . llorgent und Abends 
e^btengross -in di^ Augenbrannen- 
gend einsortiben. (Anton). 



807. Rp. Eztr. Belladonnae gr. xr, 

Ungt. Hydr. ein. 3jj. 
M. O. S. Einzureiben. 

808. Rp. Eztr. OpU, 
Hyoseyami ana ^j, 
Belladonnae gr. z. 

M. D. 8. Mit Speichel in die 
Umgegend des Auge« einzureiben. (▼. 
GrAfe. — Mr. 80« — 806 zur Und«- 
ruag der Schmerzen). 
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eomatöser operirt, auch femer alle Operirten, wo es irgfend 
möglich, im Auge bebalten, und kann derselbe anzeigen, dass 
er Ton dem früher zu Gunsten der Iridectomie Gesagten nichts 
zurückzunehmen braucht. Im Prodromalstadium hält er die 
Operation für am allergünstigsten, doch auch bei sämmtlichen 
in der ersten Periode des acuten Glaucoms operirten Fällen 
haben sich die Besserungen in Ihrer Yollen Ausdehnung erhal- 
ten, obwohl die Patienten grösstentheiis ihren früheren Be- 
schäftigungen nachgingen. Bei den in der späteren Periode des 
acuten Glaucoms C^erirten zeigte sich eine grosse Verschieden- 
heit der Erfolge: nirgends sah v. Gräfe jedoch, wenn das Ge- 
sichtsfeld bei der Operation noch nicht erheblich getrübt war^ 
einen Ausgang in ydllige Erblindung. Für indicirt hält er die 
Operation in der späteren Periode des acuten Glaucoms, so 
lange noch einige qualitative Lichtempfindung Torhanden ist 
Die Iridectomie beim chronischen Glaucom betreffend, hält 
T. G. aoeh hier dieselbe für indicirt, doch erreicht^ man in ei- 
nigen Fällen negative, in anderen vorübergehende Resultate. 
(Archiv f. Ophthalmologie. B. WV 
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Ghatta (ypaca vide ^,Oataracta.^^ 
Gutta serena vide „Amaurosis perfecta.^ 

Haemalops 8. Haenophthalmos internvs. Blutauge. 

Bei Blutergiessiiiig innerhalb der Kammern sind in der 
ersten Zeit Antiphlogistica: kalte Umschläge, NUrum etc. in- 
dicirt, später die Resorption befördernde Reismittel (Nr. 800« 
810). 

809. Ep. Spee. aromat. 3jj, 1 810. Rp. Flor. Araicae, 

inf. Vin. rabri ferr. q. s. > Fol. Routariai aaa sj}|, 

iid Colat. JtJ. 
O. 8. Zn lanwarmen Bihangen. 
(F. Jäger). 

Haemalops s. Haemoplitfialnios externus. Haemorrhagia 
conjunctivae« Blntergoss unter die Bindehaut 

Nur bei Entzündongssjmptomen in der ersten Zeit kalte 
Umschläge. Die Resorption kann man der Natur überlassen: 
bei zu lange währender auch durch die Fomentation Nr. 809 
unterstützen. 

fiebetudo visus vide ,,A.niauros!8 imperfecta.'^ 

Hemeralopia s. Caecitas* nocturna. Nachtblindheit 

Schon Yon Celsus ist der Dunst gekochter Leber ge- 
gen diese Krankheit gerühmt, und in neuerer Zeit wird dieses 
Mittel wieder yon vielen Aerzten empfohlen*). Man soll eine 



Inf. Vinl mbrl q. s. 
ad CoUt 9), 
D. S. Wie d. Vorige. (Fabini). 



• 

*) Ist inRttssland ein YolksmitteL Da hl kann -dessen Nützlichkeit 
nach eigenen Erfahrungen nicht bestätigen; auch Plagge ver- 
suchte es in zwei Fällen vergebens. Der eine von diesen kam 
durch grosse Dosen Chinin zur HeUongt der andere mit Gelb- 
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gekochte Ochsenletber in eine Serfieito legen und die Zipfel 
über den Kopf xusammenschlagen. Hecklenbur|^ lobt 
Dämpfe der gekochten Lunge. — Kidd rühmt das OL 
Terebinthinße (Nr. 811), Beck die BeUadonna (Nr. 812).— 
Förster hat sich in allen Fällen der Aufenthalt im Fin- 
stern während 24 — 56 Stunden als äusserst wirksames Mit- 
tel bewiesen. In den Fällen, wo eine Abschliessung des Lich- 
tes unmöglich war, nützten alle Laxanzen, Vesicantien und 
Lebern nichts. Patienten, die im Spitale in nicht besonder! 
dunkelen Zimmern sich aufhielten, besserten sich zwar ntdi 
einigen Tagen, die vollständige Genesung nahm jedoch einie 
lange Zeit in Anspruch. 6 Kranke, die im tiefsten Dunkel 
▼erweilten, genasen ohne alle weitere Behandlung bei nahr- 
hafter Kost in kürzester Zeit *). 



811. Rp. Ol. Terebinthinae, 
„ Ricini ana Jy0, 
Liq. KaU carb. 9^, 
llaet. Opil siflipl. gtt. r, 
Mixt. ea«phoratae ^j. 
Mk D. S. Umgesehattelt Morgeaa 
and Abends 1 Ksslöffel voll. 
CKIdd). ^ 



812. Rp. Eztr. Belladonnae gr. J), 

Batjr. ree. innilsi jjj. 

M. D. S. Abenda etwas In 4ki 
AngwibjHuiiieagegMid elnmreibtn. 

(Beek. — ' Krabelrthnit dtn in- 
nerliehea und Ansserlichen Oebrancb 
der BtUadMUMy — Schindler wl> 
derrtth denselben bei Hemeralopie). 



sucht zusammenhängende durch Pillen mit Aloe und CalomeL 
(Med. chir. Monatsh. Nov. 1858). , 
*) Förster; über Hemeralopie und Anwendung eines Photome- 
ters im Gebiete der Ophthalmologie. 1857. 

Nach St ei nberg's Wahrnehmungen trat die Hemeralopie in 
einigen Abtheilungen der preuss. Besat:qmg in Mainz während der 
J. 1842 und 1848 fast endemisch auf. Er glaubt die Ursache 
dieser Erscheinung in zu lange einwirkenden grellen Sonnen- 
lichtes auf die Augen suchen zu müssen; die Krankenzahl stieg 
besonders, wenn die Truppen im grellen Lichte 4 — 5 Stunden 
exercirt hatten. Die 48 Stimden hindurch fortgesetzte Ent- 
ziehung des Lichtes, theils durch Verdunkelung des Zun- 
mers, theils durch Verklebang der Augenlider mittelst H^ft- 
plasterstreifen, hatte bei Allen nach Verlauf dieser Zeit toII- 
ständige Heihm g zur Folge. OValther's u. y. Ammon's 
Joum. B. Vm. H. 1). 
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Hemio^. 



Hemiopia. Das Halbsehen« 
Dit bei yjÄmaiurosis*^ angegebene Behandlung. 
Hernia corneae vide ,,&eratocele,^^ 

Hordeolum. Gerstenkorn. 

Bei Gastricismiu die geeignete Behandlung. Nach Bil- 
dung und Entleerung des Eiters endet dies Leiden in 1—3 Ta- 
ien. Bei bedeutenderer Entzündung und Geschwulst kalte 
fmschläge, dann warme Cataplasmen, milde Salben. 

Hydrophthalmia. Augenwassersncht. 

Bei der Behandlung hat man hauptsächlich auf die Ur- 
sache des Hebels Rücksicht zu nehmen; es tritt ein in Folge 
Ton localen Hyperämien und Entzündungen , oder einer Dys- 
«rasie: Syphilis, Scrophulosis etc. — Bei übermässiger An- 
sammlung Yon Kammerwasser zwischen der Hornhaut und Linse 
(Hydrophtkalmus anterior) hat sich die Function und Entlee- 
rung in neuester Zeit als heilsam erwiesen. — Bei seröser 
Ausschwitzung in das Glaskörperparenchym (Hydrophthalmus 
posterior^ und bei Vereinigung beider Formen (Hydrophthälr- 
mos universalis) ist die Heilung unmöglich und hat man 
hauptsächlich nur die Aufgabe , für die Prothesis ocidari& ei- 
nen günstigen Stumpf zu erhalten *). 



813. Rp. Hydr. cblorat. mit. gr. Jjj, 
Fol. Digitalii gr. {, 
Opii pnri gr. 1/4» 
Elaeqs. Foenieali ^. z. 



M. f. PoIt/ Disp. tal. Dos. Nr. 
12. D. in Chart cerat. S. Taglick 
1—2 PnlTer %a nehnieB. (Ratt). 



*) Schon Jourdon sagt: „Man wendet gegen diese Krankheit 
Purgantia^ Emetica^ Diaphorstiem ^ baeeae Juniperi, Scilla 
mit Nitrum^ Digitali»,^ FuisatiUa^ Conuim, ßfercurialia und 
^ntimonialia an. Alle diese Mittel sind als vortrefflich ge- 
rühmt, aber man wird schwerlich eine glaubwürdige Beobach- 
tung nnden, welche deren Wirksamkeit beweist.*' {Diction, dct 
•cieneet mdd. 1818. Fol 22. p. 860). 



HjvdropUbalBit. 
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614. Rp. Hydr. wyd, rolir. gr. j|, 
Batyr. re«. Inanl»! .^. 
M. D. S. Abends «in weoig »it. 
telst eines Pinteis anf den Angapfel 
zn bringen. (Well er). 

Grell oi» hob eine HydrophthaU 
mie durch Anwendung einer Salbe mit 
Hydr. bffodatwn. — Chattaignae 
gelangte bei einem F^aile von acutem 
Bydnphthaiimu v1treu§ durch Blntent. 



siebangan, CWtmel aad ftneekf UbAT' 
einrellmnjen zwar d^bin, die Entzfla* 
düng zn beseitigen nnd die n.onnalft 
Form des l^nlbnt wieder herzattellen, 
das Sehvermögen aber blieb erlo» 
sehen. — Green bat mehrere F&Ue 
Ton Hydrofkthahmui beobacbtet, je- 
doeh niemals ans den angewendeten 
Mitteln Nutzen entstehen sehen. 



^ Hydrops sacci lacryiaalis; Thränensackwassersoolit 

So lange noch Zeichen von Entzündung zugegen sind, 
ist die Behandlung, wie bei ^J^acryocystUis^ angegel»en. — 
Der Kranke muss mehrmals täglich den ausgedehnten Thränen- 
sack mittelst des Fingei^ nach der Nase au^ ausdrucken. Ist 
der Nasengang yerschlossen , wird das Uebel bedeutend und 
lästig, so muss der Sack geöffnet wesdea und die Therapie 
eintreten, welche bei ^^Fistula sacd lacri/malis^^ angegeben ist 

Hyperkeratosis s. Keratoconus. Cornea conica. Kegel- 
förmige Hervortreibung der Hornhaut. 

Zu Anfang des Uebels nützen noch adstringirende Augen* 
waliser mit Alaun, Eichenrinde etc. (Nr. 815), später hat ma^ 
Ton diesen keine Hülfe zu erwarten; Gibson empfiehlt ein 
'Eichenriujle- oder Chinadecoct mit Alaun; Pickfort erzielte 
glückliche Resultate durch Brech- und Abführmittel, China, 
Jod, Blutegel, Zugpflaster; dabei Salben mit Quecksilber und 
Jod. Ware liess einen starken Tabaksaufguss , Benedict 
Titlet. Opü crocata einträufeln. i)emarre8 und Demburs 
empfehlen die Function mit darauffolgendem Druckrerband und 
Einträufelung yon Tinct Opii^croccUa, auch in Verbindung 
mit periodischer leichter Cauterisation mittelst Höllenstein; 
Sichel beschrankt sich auf letztere« Textor lerstückelt die 
Linse, Fario räth zur Excision eines Stückes der Hornhaat, 
Schauenburg sah in einem üoäi "^«kc^ «^'v^^Ä*Ä^«ö.^'^^^ 
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grossen Nutzen durch biconcaye Brillen , um die Lichtbrechnng 
XU accomodiren; er h&lt es in gewissen Fällen für rathsam, 
myotische halbyerdnnkelte , oder ähnliche Brillenvorrichtnngen 
zu versnchen. 

815., Rp. Cort. QoercDt 

(t. Cort. Qhinae fnse.) g>0, 
eoqoe e. Aq. foDt. q. t. 
ad CoUt. §vj, 

adde 
Palv. Alam. eradi gr. Tj. 
M. O. S. Zaa Waschen und Fomentiren des Aages. (Gibeon). ^ 

l^ypochyma s. Hypochysis tnde ,,Cataracta/* 
Hyphaema vide „Haemalops internus/^ 

Hypopyon. Eiterange. 

Zu Anfange gegen die Entzündung eine energische Anti- 
phlogose, allgemeine und örtliche Bintenziehnngen , CdlomeL 
Von letzterem sah Roser wieder guten Erfolg; er giebt ihn 
erst in Laiir-, später in kleinen Dosen. Keinen Erfolg hatte 
er durch Antiphlogose , Arnica und Senega. Letztere ist 
übrigens von Vielen sehr gerühmt (Nr* 816 — 819). — Haut- 
reize, Zugpflaster, scharfe Fussbäder etc. sind zu empfehlen. — 
Bei inyeterirten torpiden Fällen und allgemeiner Schwäche RO' 
horantia und Exbitaritia: China, Ccdamus, Valeriana etc* 
(Nr. 820. 821). Oertlich reizende Augenwasser und Salben, 
Opiumtinctur, Spirituosa etc. (Nr. 823—827). — Die Para- 
centese der Hornhaut beim Hypopyon ist schon yon Galen 
und nach ihm yon sehr yielen Aerzten yerrichtet worden. Sie 
ist indicirt, wenn mehr als die Hälfte der Kammer mit Eiter 
gefüllt ist, wenn dieser die Hornhaut zu sprengen droht und 
bei heftigen Schmerzen. Man macht einen Einschnitt in 
den unteren Theil der Hornhaut: durch blosse Function gelingt 
die Eütleenmg des Eiters nidit. 
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816. Rp. PbIt. rad. ••>•{•« jt), 

Bxtr. T«r«3c«ei q. •. 
. «t f. PilolM gr. Ü. 
C^iasp. palr. CirnuaioBl. 
D. S. T«gUek 2 — 3m«1 6 — 13 
Stfick. (T. Ammod). 

817. Rp. PalT. rad. Senagae g^ 

Kali tartarici sjj—j^» 
Sxtr. Taraxaei liq. q. •. 
Bt f. BoU Nr. 3!1. 
Consp. Magnet, earboa* 
D. S. Täglieh 3— 4Bial % Stfick. 

818. Rp. Palr. rad. Senegae, 

' „ Alominit er., 
MeUag. Oraminis ana 3jj|. 
M. f. 1. a. Pilnlae pood. gr. fij. 
D. S. Morgens nnd Abends 4 — 6 
Stfick. (t. Ammon. — Diese Ver- 
bindnng der Senega mit Alaon leistete 
W e n g 1 e r Ansserordentliches). 

819. Rp. PalT. rad. Senegae, 

Sxtr. Senegae ana jjjj. 
M. f. Pilnlae pond. gr. jj. D. S. 
Tfiglieh 4mal 4^6 Stfick. (Radias). 

820. Rj». Cort. Chinae Ißy 

coq. c. Aq. fönt. q. s. 
per dimid. horam. 
Colat. gvjjj addc 
Tinct. Senegae sj, 
Sxtr. Liqniritiae s/J. 

M. D. 8. 2 stfindUch 2 Esslöffel 
Toil. (Fischer). 

811. Rp. Cort. Chinae reg. ifi, 
Rad/ Senegae 3}, 
coq. c. Aq. fönt. q. s.; 
snb. fin. Coct. adde 



Rad;'Cabwl 10. 
Colat. §TjJ adde 
Aeth. acetici jj, 
Syr. cort. Anrant JJ. 
M. D. S. a--3 stündlich 1 SssUf. 
fei ToU. 

889. Rp. Bxtr. BeUadoanae syQ, 
soItc in 
Aq. dettillatae JJr. 
D. S. Mit CoB^pressea lanwamB 
aufzulegen, (t. Ammoa). 

823. Rp. Vipid« diyini gr. x, 
Ammon. mnr. gr. t, 

soWe in 
Aq. Rosarum |jt. 
D.S. Angeawasser. (A.G. Rieb- 
terj. 

884. Rp. Zinei snlpbnriei gr. Jr, 
solve in 
Aq. Rosarum ^jj. 
D. S. Augenwasser. (T i tt m a n n). 

825. Rp. Zinci snlphurici gr. jjj, 

' Bxtr. Opii gr. J, 

solve in 
- Aq. Sambnci Sjt. 
D.S. Augenwasser. (Arnemann)» 

826. Rp. Hydr. oxyd. rbr. gr. jv, 

Bntyr. rec. insnls. 3jj. 
M. D. S. Abends linsengrost ins 
Auge einzupinseln, (t. Rosas). 

827. Rp. Hydr. oxyd. rbr. gr. x, 

Cnpri snlphurici gr. jj, 
Zinci oxydaü albi gr. ^jj, 
Camphorae gr. j, 
Bntyr. rec. insnlsi {/{. 
M. D. S. Angensalbe. (Beer). 
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Inveriio palpebrae vide ^Eotropiam/^ 

Iritis vide „Oplitlialaiia.^' 

Keratitis mde ,^Oplithäliiiia.^^ 

Keratocele. Uernia corneae. Homhautbrucb, 

Zur y«rhütiing desselben empfbUt Sciiillbach hori- 
nontrie Rückenlage und Schliessung der Augen, dabei ist die 
Behandlung des Geschwüres, wodiirch dieses üebel verursacht 
wird, fortzusetzen. Den Eintritt der Iris in den Bruch ver- 
hindert man durch die örtliche Anwendung von BeUadonnaexr 
tract,^oder Atropinlösung. Um das Bersten des Bläschens zu 
yerhüten^ fomentirt man nach Schillbach am besten (nicht 
wie empfohlen mit Bleiwasser) mit Alaun- oder 2inksolu- 
tion, oder auch mit vegetabilischen Adstringentien. — Bei 
starker Hervorwölbung perio^sche Function und ein Druckver- 
band. Radius empfiehlt das Betupfen mit Höllenstein. 

Reratoisonus vide „Hyperkeratosis/^ 

Ryklitis. Entzündung des Corpus ciliare. 

Energische antiphlogistische Behandlung, wie bei Cho* 
rioidiUs (v. ,,Ophthalmia''') angegeben. 

Lagophthalmos. ELasenauge. 

Ist das Uebel durch Krampf verursacht, so muss man 
die Therapie, wie bei ^yBlepharospasmus^^ angegeben, in An- 
wendung bringen. -^ Bei Erschlaffung und Lähmung 
reitende Mittel *)•• — Bei Lagophthalmos organicus hilft 
nur die Operation. 



■ 

^ Seid} und Kanka erzSihieii emeii Fall von läagophthalmoa 



Lagophthalmos. 
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ZIncI tatphoHfi gr. f^ 
Tottae praep. gr. v, 
Bntyr. ree. Intaki S)j. 
M. D. S. Taglich I— 2mal auf dat 
Augenlid sanft einzureiben. (B«er)« 



829. Rp. Aeetf plmiMel gtfli. xv, 
8pir. Rotmarini }/), 
Aq. Rosarum Jy). 
M. D. 8. Anga Mraw er. (BecMv 
— Beide beim Haaciimige alter Lest« 
dnrch Erteblaffaag). 



Lei|coma vide „Obscnrationes corneae.^^ 
Leucopathia v* „Albfaiisnfas.^* 

Maculae corneae v. ,,Obscurationes corneae.^' 

Jlfydriasis. Abnorme Erweiterong der Pupille. 

Es ist besonders auf das Grundleiden Rücksicht zu neh- 
men. — Bei Mydriasis paralytica Reizmittel (Nr. 832—834) 
Und Vesicatore. Als Spedfica sind gerühmt: Nicotiana 
(Nn 831) und Seeale eornvium (Nr. 8S0). Neuhausen 
erzeugte durch den Saft yon Euphorbia cypafissias eine Oan- 
jitnctivitiSy mit deren Abnahme sich Beweglichkeit der Iris 
wieder einstellte. (Med. Cerresp» Bl. rhein.#i. westph. Acrzte 
B. IIL Nr. 3). Yoogt heilte durch in kaltes Wasser ge- 
tauchte Compressen, Ereitmair durch schwache gal?anische 
Ströme, y. Gräfe durch forcirten, methodisch wiederholten 
Lidschlag (?on ihm antimydriatische Uebungen benannt). 



830. Rp. Seeal. cornnti gr. Jjj, 

Sacch. alii gr. x. 
M. f. Pnlv. D. tai. dos. Nr. 1). 
S. Täglicli 4mäl 1 FnUer. (Ko- 
ebanowtky). 

831. Rp. Fol. Nicotianae 3}j9, 



infunde Aq. ferv. q. s. 
ad Colat. 5J/Ö, 

adde 
Liq. Ammon. acet. 3))). 

D. S. Einige Tropfen ins Auge 
zn trSnfeln. (Snndelin). 



paral^ieuB, der mit Acuponctur und Magnetelectricitdt behan> 
delt wurde, und wo der Kranke nach Verlauf einiger Monate 
Tollkommen gena^. (Oestr. med. Jahrb. Juni.^ 1^4f^V 
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Mydriaiis. 



83Z. Rp. OL Caj9pntt sij. 

D« S. In die ümgegeod de« Au- 
ge« einsnreibeii. (A. O, Richter). 

903, Rp. Öl. aniMai. aeth. gttc. xw, 
Aeth. «olph. 9)i, 
Spir. Rotmariiii Jf. 



M. D. 8. Wie d4s Vorige. (Beck). 

894. Rp. Ol. MeEthae pip, ^jj, 
Aeth. snlpharici ^), 
Liq. Ammon. caatt. 3jj. 
M. D. S. AI« AngeDdunstbad so 

gebraaehen. (t. Grif e). 



Myosis. Abnonhe Yerengerang der Papille. 

Auch hierbei ist hauptsächlich auf das Grundleiden Rück- 
sicht zu nehmen. — Bei entzfindlicher Reizung Anäphlogi' 
stiea, bei Krampf AnHspasmodica (Nr. 835. 836). — Arbei- 
ten in feinen Dingen sind zu rerbieten« 



835. Rp. Capit. Papar. $j, 

Goq. e. Aq. fontanae, 
Lact. Taeeini ana Jjjj, 
ad remanent. Sjjj. 
Colat. D. S. Zn lauwarmen Bi- 

fcnngen. (Reil). 



836. Rp. Eztr. Belladonnae gr. x, 
' Ungt. Hydr. ein. jjj. 
M. D. S. In die Umgegend der 
Augen einxureiben. 



Hyopia. Eurzsichtigkeit* 

Durch kalte Btder, Waschungen und Beschäftigung im 
IWien ist es oft gelungen, die normale Sehweite vieder her- 
beizuführen. — <f alliatir vird bekanntlich die Eurzsichtigkeit 
durch geeignete Brillen i^rbessert: diese müssen der jedesma- 
ligen Sehweite angemessen und lieber etwas zu schwach als 
XU scharf gewählt werden. Sobald es irgend thunlich ist, muss 
man zu schwächeren übergehen.' — In neuerer Zeit hat man 
Tersucht, durch die Durchschneidung einzelner Augenmuskeln 
die Myopie zu heilen. Nach Ruete ist die .Myotomie nur 
dann indicirt, wenn. die Eurzsichtigkeit eine Folge Ton Ein- 
wirtsschielen ist. 

Nebula, Nephelium et Nubecula vide „Obscurationes 

corneae.^^ 

Neuralgia ciliaris. Hyperaesthesia eiliaris dolorosa. 

Giliameuralgie. *« 

Die Behandlung des Grundleidens: SyjpMis, Scrophw 



Htnralgia dUarii. . 279 

losis, Arthritis^ SheumaUsmiu etc., Schonung der Angen^ 
Abhaltung ron Lichtreiz, Inhalationen und Dunstbäder ron 
Chloroform, Anströmen yon Kohlensäure, kalte Bäder (nament- 
lich Seebäder), Waschungen und Augendouchen ; Salben mit 
Aconitin oder Veratrin (Nr. 341. 342), Electropnnctur. — • 
Innerlich sind empfohlen Emetica, Oonünum^ Tinct. Stror 
moniiy Extr, Belladonnae (Nr. 837), Solid. Fowleri (Nr. 
838), Argentum nitricurh^ Uydrarg. bichloratum corros^ 
Ferrum carbonicum (Nr. 839). Bei intermittirendem Typus 
China und Chininum (Nr. 840). — Tayignot empfiehlt 
bei Ciliarneuralgie Antiphlogistica , Purgativa (Calomel mit 
Jalapa), üngt. Hydrarg. mit Belladonna , Conium oder 
Opium; bei Anaemie und Chlorose Martialia. — Fario 
rühmt bei Neuralgia cUiaris das Zincum valerianicum. 

Bei Neuralgia supraorbitaUs dieselbe Therapie, wie bei 
der Torigen. Nach Sei dl und Kanka wurde in mehreren 
Fällen, bei welchen die Schmerzen eine deutliche Intermittenx 
wahrnehmen Hessen , durch Ofäninum sulphuricum (^/j — 1 
Gran ^. dosi), Morphium aceticum (^/g Gran p. d.)j oder 
Extr» BeUadonnae (V4~V3 ^^* P' ^Ot ^ anderen Fällen 
dagegen durch Ferrum carbonicum (2 — 5 Gr. p. d) Heilung 
erzielt Oertlich wurden Narcoticai Morphium aceUemn^ 
Pulv. Opii^ OL HyoBcyami in der Supraorbitalgegend ange- 
wendet. ;Am wohlthätigsten schienen Inoculatiönen narkoti- 
scher Substanzen in die genannte Gegend zu wirken, indem 
sie oft augenblickUche Beseitigung, oder wenigstens bedeutende 
Linderung des Schmerzes bewirkten. Die Inoculatiönen wur- 
den in der Weise vorgenommen, dass mittelst einer stark ge- 
furchten Impfnadel etwas Ton einer aaturirteu Solution von 
Hjoscjamin, ohne Verletzung des Corium, unter die Epidermis 
gebracht wurde. Solcher Impfstiche wurden 2, 6-^8 an den 
am meisten schmerzenden Stellen der Supraorbital- und Tem- 
poralgegend gemacht und dieselben unter Umständen täglich 
1 — 2mal wiederholt. Der Hautreiz konnte hierbei an der gftn- 
stigen Wirkung einigen Antheil haben. 

837. Rp. Ektr. BelUdonnM gr. j, ■ M. f. PoIt. Dir. In part. aeq. 'Nr. 

Steck. LaetU ^r^j. | 16. O. 8. T&gUeh Sioal 1 Piik«c. 
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8B§L Bp* Stkit «rMB* Fowlb, 
A^ destlllat. «ba jj. 
M. D. S. TäfUck 2— Smal 5—15 
Vropfen. 

839. Rp. Ferri earbonici •wocliaratt 

gr. V— X, 
Sagch. Lactts gr. x. 
M. f. Pnlv. D. tal. Dos. Nir. 1%. 
S', TkgMeh 2— 3mal 1 PnWer; 

M. BTp. Chinini tulph.. 



CiaBAmomi aaa gr. j^jj, 
Saceh. albi gr. z. 
M. f. PalT. D. tal. Dos. Nr. 8 
S. 3 stfindlich 1 Fnlver. 

841. Rp. Aeonitini gr. jv, ^ 

Axnngiae 3jj. 

M, D. S. Einzareiben. 

812. Rp. Veratrini gr. ▼, 
Axongiae 3jj. 
M. D. 9. Einznreiben. 



Nictitatio palpebrarum vide j^Blepharospasmas.^^ 

Nyctalopia. Tagblindheit. 

Empfohlen .sind £me^ica^ Laxantia^ Rosolventia , Deri- 
fxXnUa^ auch die BeUadonna (Nr« 812). — Der Kranke 
ttiU88 sich aUmälig und yorsichtig an das Licht gewöhnen. ^ 

Nystagoius. Klonischer. Augenmuekelkrampf. 

Dies Uebel tritt ein in Folge yon Entzündung, Erkäl- 
tung, Gehirnaffeetion, Wurm- und Zahnreiz, Hornhauttrübun- 
gen etc. und verschwindet in der Regel mit Beseitigung der 
Ursache« Andere Heilmittel, Myotomie etc.» haben si>ch nicht 
bewährt« 

Obscnrationes et Maculae comefte. Trübungen und 

Flecken* der Hornhaut. 

Gegen diette Folgeübol ron . Angeftentzündungen (excL 
Arcus senilis) ist hin» sehr grosse Menge Ton Mitteln ea^ 
pfoUen, welcbe sich hauptsächlich in erwoichende und in 
riiaeiuU und umstimmeade unterscheiden. Zu den enteroa 
gehören Bad. AUhaeae, Fid. Mcdvme^ ÖL Ovwrwn^ Oh Je** 
eoris Aseüi, Fd. Tauriu. m. A. (Nr. 843 — 847)« Zu den 
letzteren zählt miUkBaryiun Moratumy Oadmium sulphuricum^ 
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Zkieum iulphuricmn^ mehrere QvecMIberpriparate etc. (Nr. 
848^878). — Arlt brini^ die Mitteh welche bei bedeuten^ 
derer Trübung anwendbar sind,^ ihrer Intensität der Wirkung 
nach in folgende Reihe: 

f Exfr, Conii 3j auf Aq. desUth 50- 
„ Chelidonii gr. x auf Aq. dest. 5jj» 
„ Aloes gr. x auf Aq. desL 5ij. 

TtfifCt. Opn croaat. rerdünnt und pur. 

Argent, m^. gr. ß — jj auf Aq. dest, Jj. 

Cadm. 9ulph. gr. j — jj auf Aq. desL Jj. 

Ammon. mar. et Sacch. aXb. ana 5j auf Aq. Menthae S* 

Borae. ei Sacd^ alb* tma gr. x? e. Extr. Alo'ie et 
Ext. Opa ana gr, jjj m Aq. dett. ^. 

Bargt, mur. gr. v auf Aq. LauroceraH Jj. 

Kali caust. gr. jj auf Aq. dest. Jj. 
Andreae, t. Walther u. A. halten die Tinct. Opii 
crocata ffir das Hauptheilmittel bei Hornhautflecken ^ (namenl^ 
lieh beim Nephelium). — Johnson bewirkte in einem Falle 
Ton periweisser Verdunkelung der ganzen Hornhaut die Auf^ 
hellung derselben durch zweimal täglich wiederholtes Betupfen 
derselben mit Ot^pr. sulph.^ später mit Argent. nitr. (täglich 
einmal). Ausserdem lies« er täglich einige Tropfen Tinct. 
Opii in den inneren Augenrwinkel träufeln und gab dabei ia«- 
nerlich Oalomel gr. jj mit Opium gr. 1/4 p. doa.-^ Rosen** 
bäum und y. Gräfe rühmen besondm das Cadmium 9t<Z- 
phuricufn (Nr. 860. 861). — Auch das Einblasen Ton Pul- 
f«m: Zucker, Ccdomel etc. (Nr. 879 — 889) ist empfohlen.--^ 
Hauptregel ist, mil den Mitteln oft zu irechseln, ron den 
schwächeren allmälig zu den stärkeren Überzugehn und sie mit 
Ausdauer anzuwenden: zurHeilun'g sind oft Monate,, selbst 
Jahre erforderlich *)♦ 



*) Fabini sagte mit Recht: jjNotandum tarnen , m optatisaimo 
^oque easu , pelluciditatem corneae lente et fere insensibiU" 
ter Tantum rptfttui, ita ut quandoque non per menses, sed 
per annos ^euratio duref,*^ {Doctrina de morhis oeuiomm. 
1828). 
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Operative Eingriffe : Haareeil, Acnpnnctar, Scarificationen, 
Abrasion, oder Keratoplastik eignen sich nur für verzweifelte 
Fälle. — Malgaigne sieht in der Abrasio corneae ein 
wirksames Mittel zur Beseitigung von Hornhautverdunkelungen ; 
viele Aerzte (Desmours u. A.) sprechen gegen diese Operation; 
Gut» und Szokalsky verrichteten sie mit Gluck. Des-, 
marres empfiehlt sie bei metallischen Auflagerungen. — Nach 
Peres de ZaFlor giebt es kein wirksameres Heilmittel gegen 
Hornhautflecken als die Ac^punctur. Dib wie eine Schreib- 
feder gefasste Acupuncturnadel , welche er zuweilen in eine 
Mischung von 12 Tropfen Blausäure mit 1 Drachme Wasser 
taucht 9 fährt er unter einem spitzen Winkel ^/2 Linie von der 
Yereinigungsstelle der Cornea mit der Sclerotica ein und lässt 
sie 2 — 5 Minuten lang liegen, worauf er die Reactionszufalle 
bekämpft. 



843. Rp. Rad. Althaeae sj, 

infande Aq. fervidae q. •. 
ad Colat. §}t. 
D. S. Stttodlieh etwas davon iot 

▲age zu tränfein. 

8M. 1^. OL Orornm jy. 

D. S. Mehrmall täglieh etwas 
davon int Ange an bringen. 

8IS. Rp. Dl. Nne. Jngl., 

y> Jeeor. Atelll ana 3). 
M. D. S. Wie dai Vorige. 

ai6. Rp. Mednllae. Om. Boris 3]!, 
Qpii pnlT. gr. jj. 
M. D. S. Täglich 2~4mal etwas 
davon auf die Hornhaut an bringen. 
(Plenek). 

847. Rp. FeU. Tanri insp. 3J, 

solve in 
Meli. desp. 3JJJ. 
D. S. Täglieh nehimals etwas 
daron aofsntragen. (A. O. R i c h t e r). 

848. Rp. Borae. 3^, 

Saech. albi 3), 



solve in 
Aq. Rosar. ^. 
D.S. Augen wasser. (Plenck). 

849. Rp. Borae. gr. v, 
solve in 
Aq. Lanrocerasi Jj. 
M. D. S. Augen tropfwasser. 
(Borgens). 

8M. Rp. Kali earb. pari gr. j— jJSt 
^ solve in 

Aq. destillatae Iß. 
D. S. Alle 4, später alle 3 Stna- 
dan einige Tropfen ins Ange an trSiH 
fein. (Hl ml 7). 

851. Rp. KaU earb. pari gr. z^zjj, 
solve in 
Tinet. Opii eroe. 3J}, 

adde 
Axnngiae 3]. 
D. 8. Täglich 3mal etwas davon 
anter die Ai^^nlider an bringen. 
(Weiler)..^ 

862. Rp. FeU. Tanri insp., 
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Exil, CoiiU am ^U 
^ OpU gr. ▼!, 
t soWe in 
Aq. Rosar. $)}, 

adde 
Liq. Amnion, aeet. sij. - 
D. S. Mittelst einet Pin»eU aof 
die Hornhant so atreichen. C^. G. 
R i e li t e r). 

MS. Rp. Bztr« Chelidonii gr« x, 
solve in 
Aq. desÜllaUe 3)). 
D. S. Zum Eintrinfeln in das 
Ange. (▼. Rosas). ^ 

864. Rp. Ammen, mnriat. gr. ▼, 
\ solfe in 

Aq. Lanroeerasi §). 
D. 8. Stfindlieh einige Tropfen 
ins Ange sn bringen. (A n d r e a e). 
866. Rp. Uq. Ammon. ennst. gtt.ii— üj«' 
Ol. Nne. Jngl. slJ* 
M. D. S. Sinpinielnng: (An- 
dreae). 

866. Rp. Ammon. earb. pyro-ol. 9>8, 

Kali earboniei SjO, 

selre in 
Meli. detp. siij. 
D. 8. TtglieK mehrmals anf die 
Fleeken zn bringen. (Fabini). 

867. Rp. Ammon« earb. pyro-ol. gr. 

Fell. Tanri insp. i|, 

soIto in 
MeU. desp. 3]]]. 
D. 8. Wie das Vorige. (A. O. 
Richter). 
^ 868. Rp. 8olnt. Natri mar. eone. Ifi, 
O. 's. Z«m Bepinseln. (Titt- 
^ mann). 

868. Rp. BarTtae mnc gr. ▼, 



* tolve in 
Aq. Lanroeerasi $). 
^ D. 8. 2 standlich 1 Tropfen ins 
Ange xa bringen (Bargen s). 

860. Rp. Cadmii salph. gr. jj— ▼!, 

soItc in 
Aq. destiUatae l/Q. 
O. S. T&gUch 1 ^ 3mal einige 
Tropfen ins Ange zu träufeln. (▼. 
Gräfe). 

861. Rp. Cadmii snlph. gr. i, 

•olre in 
Mne. Gm. arabiai, 
' Tinet. Opii eroe. ana 3IJ. 
M. D. S. T&gUch 3 mal mittetet 
eines Pinsels anf die Trfibnng an 
streichen. (Anslanx. — Die Dosis 
des Cadminms ist atlmälig bU anf 1^, 
Sempel zn steigern). 

882. Rp. Zinei snlph. gr. IJ-t), 
soUe in 
Aq. Opii 3HHJJ. 
D. 8. TägUch 3— 4mal einanträn- 
fein. (t. Ammon). 

863.,Rp. Zind snlph. -i^^. jH^t 
solve in 
Aq. destillatae 3J]HJi> 

adde 
TIact. Opii simpl. d/^j. 
D. 8. Angenti-opfwasser. (▼. A m- 
,mon). 

864. Rp. Cnpri alnminati gr. ▼, 
Ammon. mnriat. gr* |jj, 

soWe in 
Aq. destillatae $}. 
D. 8. Umgesehüttelt; Angantropf- 
wasser. (A. G. R i e h t e r). 

866. Rp. KaUi Jodatt gr. ▼— z, 
soWe in 
Aq. Roeamm ||. 
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O. S. TAglich einige Tropfen iai 
Ange zn bringen. (Radin •). 

966. Rp. KalU Jodatt-gr. jv, 
•olve in 
Aq. Rotarnm |)), 

adde 
Hoc. »em. Cydonior. J>8. 
D. 8. Angenwasser. (Volmar). 

867. igp. Kali eanatici gr. )-)j, 
solye in 
▲q. deetlllata« g). 
D. 8. Ttglieh mehrmals einige 
Tropfen ins Ange sir bringen und das^ 
selbe naebher mit einer sehleimigen 
^ fVBssigkeft avsmwasehen. (Oimber^ 
fl«t> 

866« Rp. Hydrarg. bichlor. corr. gr. j, 
Kxtr. Opii gr. vjjj, 

soUe in 
Aq, Rosarnm- jjj. 
D. 8. Einige Tropfen ins Ange 
sn bringen. (Beer). 

889. Rp. Herb. Pnlsatillae 3jjj) 

infande Aq. ferT. q. i. 

ad Colat. gvj, . 

in qua solve 

Hydrarg. bichlor. eorr. gr.j. 
O. S. Täglich einigemal etwas 
davon ins Auge zn (ringen. (v. 
^räfe). 

870. Rp. Stibio-Kaii tart. gr. jj^ 

solve in 
Aq. destillatae {J. 
D. S. Wie das Vorige, (Vog- 
ler). 

871. Rp. Stihio - Kali tart. gr. jj^ 

solve in 
Aq. destillatae Jj, 

adde 
Liq. Aramon. earb. pyro- 

oleosi 3). 



D. 8. Wie die Vorigen. (Fa- 
bini)* 

872« Rp. Stibio- Kali tart. gr. jv, 
Bntyr. rec. insulsi, 
Ol. Ricini ana 3j, 
Cerae albae 3y8. 
M. p. S. Morgens und Abends 1 
Linse gross ins Ange zu bringen; (W ita- 
mann). 

873. Rp. Stibio-Kaii tart., 
Camphorae> ana gr. jv, 
Bntyr. rec. ins. 3)]. 

1^. D. 8. Augensalbe. (FabiniX 

874. Rp. Hydr. oxyd. rbr- gr. xr, 
Tntiae praep. gr. v|, 

Bkityr.- rec. ins. 3||^ 
M. D. S. Tllglieh einmal etwas 
ins Ange in wischen. (Beer>. 

875. Rp. Hydr. oxyd. mbri gr. t], 

Cerae albae ^j, 
Axnitgia)e''^v.^ 
M. D. S. Angensalbe. (Aiü' 
dveae). 

876. Rp. Hydr. ozy4. mbri gr. x, 

Ol. Ovoriua 3J, 
Cerae albae 3/3, 
Bntyr. rec. insols. |^. 
M. D. S. TägUch einmal liaseav 
gross mittelst eines Pinsels in das 
Ange zn bringen. (J. A. S c h m I dtf, 

877. Rp; Hydr. oxyd. rbr. ^j, 

Tntiae praep., 
Kali nitr. dep., 
Camphorae ana gr. v, 
I Axnnglae 3). 

M. D. S. Täglich 3mal linsen- 
grotft in den Inneren 'Augenwinkel zif 
«treichen. (Mnrrinna). 

* 878. Rp. Cnpri oxyd. nigri gr. jj — zx, 
AxnAgiae 3j). ^ 
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M. D. S. Tiglieh l~2aal etwas 
int Aage za bringen. (Hoppe). 

879. Rp. Tart. dep», 

Saeeh. albi, 

Otait Sepiae ana gr. xv» 
M. f. PalT. tübt. D. 6. Tiglieh 
ein wenig davon ins Auge so bringen. 
{▼. Rosas). 

880. Rp. Natri mnriat. 3^, 

Lap. Caneror. praep. gr. zr. 
M. f. PnlT. snbt. D. ft. Täglich 
einigemal etwas davon Mittelst eines 
feinen kaarpinseU ins Ange zm brin- 
gen, oder einzoblasen. (v. Rosas). 

881. Rp. Natri mnr. gr. z, 

Alnainis gr. jv, 
CoDch. praep. 3}. 
M. f. Puiv. JD. 8. Wie das Vorige. 
(Fabini). 

882. Rp. Zinci oxydatt, 

Saech. cand., 

Hyd. chloret, «dt. ana ^ß. 
M. f. Polv. saht. D. S. Morgens 
nnd Abends eine Messerspitze voll 
mittelst einer Federspahle ins Ange zn 
blasen. (Dnpuytren). 

883. Rp. Aloes gr. vj, 

Sacch, albi 3J. 
M. f. PdIv. snbt. O. S. Ins Avge 
zn blasen. (Boerhave). 

884. Rp. Boli alb., 



Tart. dep. , 
Sacch. albi ana 3^. 
M. f. Pnlv. saht D. 8. Angea- 
palver. (Baidinger). 

885. Rp. Hydr. chloret, mit. gr. jv, 

Al«ei «I. «j, 

Sacch. albi 3jj. 
M. f. Pnlv. snbt. O. ß: BUttelat 
eines Pinsels auf die verdnnkelien 
Stellen an bringen. (A. O. Ric h ter). 

886. Rp. Hydr. ehlorat- mit., 

Sacch. albi ana sÄ 
Opii ^r. z. 
M. f. Pnlv. snbt. D. S. ITie das 
Vorige. ( J ä n g k e n). 

887. Rp. Stanni pnlv. gr. z, 

Natri borac. 3j, 
Saech. albi 3J). 
'm. f. Pnlv. subt. D. S. TigMeh 
2mal mit einem trockenen PiMsel.aif- 
zntnpfen. (J A n g k e n). 

888. Rp. Stanni pnlv. 3J, 

Ferri sulph. gr. jv, 
Sacch. albi 3jj. 
M. f. Pnlv. D.S. Wie das Vorige. 
(Boerhave). 

889. Rp. Alnmin. usti, 

Zinoi sulph., 
Boracis ana ^j, 
Sacch. albi 3jj. 
M. f. Pulv. subt. ' D. S. Augen- 
pulver. (Beer). 



Obturatto 8. Atresia pupillae. Synicesis Iridis. Papil- 

lensperre. 

Bei noch >orhandener chronischer Entzündimg Einreibun- 
gen mit Quecksilbersalbe und BeUadonnaextract (Nr. 690), 
dann, wenn dies nicht noch sonst durch CompIicat«men con- 
traindicirt ist, Bildung einer künstlichen. ¥^V&ft. 
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8B0. Rp. Kztr. BelladCNiaae gr. t^z, 
Uogt. Hydr. ein. Sji* 
M. D. S. EiBxnreibeii. 

Oculos leporinas vide ^^^agophthalmas/^ 

Oedema palpebrae. Oedem des Angenlides. 

Das Oedem bei der Lidrose (Oedema calidum) erheischt 
die bei ^^Blepharitis eryHpelatosa^^ angegebene Behandlang. 
Das bei Wunden, Contnsionen, fremden Körpern nnd Canteri- 
sattonen auftretende yerschwindet nach Beseitigung der eni- 
xündlicUen Reizung. 

Das chronische Lidödem (Oedema frigidum)^ nament- 
lich das Ton Anasarca abhängige^ erfordert die dem Grund- 
leiden angemessene Allgemeinbehandlung. Oertlich erwärmte 
KrIuWkissen von aromatisdhen Kräutern und Kampher (Nr. 891), 
Waschungen mit Rothwein, Kampherspiritus etc. 

891. Rp. Herb. Chenopodü ambr., 

„ , Menthae pip. ana 3JJ, 

Flor. Sambnci gj, 

Camphorae ras. gr. zv. 
C. M. D. 8. Zb Kräuterkiuen. (Beck). 

Onyx vide y,Hypopyon.^^ 

Ophthalmia. Augenentzflndung. 

Die leichtere Form der acuten Augenentzündung, ge- 
wöhnlich als Bindehautentzündung (ßyndesmiüB 8. Oonjuncti^ 
vitis genuina levis) und veranlasst durch äussere Schädlich- 
keiten auftretend, erfordert zunächst Beseitigung der letzteren 
und Schonung der Augen; hierdurch und allenfdls noch durch 
Application yon kalten Umschlagen, wird in der Regel bald 
Zertheilung und die Heilung herbeigeführt. 

Die bedeutendere Entzündung, bei welcher oft auch die 
Selerotka^ Cornea^ ^If\»^ Ghonoidea^ ^^«t Re;(ma etc« in 
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Hitleidenschaft gezogen irird, oder wo in einer Ton diesen 
mehr oder weniger isolirt der Entzündnngsheerd sich befindet, 
(Keratitis, Irüü etc.), auch wenn ein intensiverer Bindehani- 
katarrh besteht, — • sie erfordert dann eine energischere anti- 
phlogistische Behandlung, unter Umstanden auch SedaUvOj 
Derivantia, leichte Oaustica. — Bei Entzündung des ganzen 
Augapfels {Ophthalmitis; Phlegmone octUi) muss die Antiphlo- 
gose in ihrer vollen Kraft und Ausdehnung in Anwendung 
kommen: Blutentziehungen, Calomel in grossen Dosen, be- 
sonders Umschläge von l^s, oder möglichst kaltem Wasser über 
das Auge und die ganze leidende Seite des ^Kopfes. Bei Ue- 
bergang in Eiterung warme Fomente, oder Cataplasmen. 

Bei chronischen Augenentzündungen Schonung der 
Augen und Vermeidung aller Schädlichkeiten, öftere geringe 
Blutentziehungen, Abführmittel, Vesicatore, scharfe Fussbäder, 
kalte Augendouche, adstringirende Mittel (Nr. 896 — 904). 



892. Rp. Eztr. Opii 9j, 

•oWe in 
Infus, flor. Malvae §▼). 
D. 8. Za Unwarmen Umschlftgen. 
(Jfingken). 

893. Rp. Tinct. Opii eroe. 3>G) 

Mnc. Cydonior. ^, 
Aq. Rosarum Jjjj. 
M. D. S. Angenwasser. 

894. Rp. Lactncaiii gr. jj— jjj, 

•olTe in 
Aq. destillatae §j)), 
Mneil. Cydonior. 5). 
M. D. 8. 2nial tägUch einige Tro- 
pfen int Ange xn bringen. (Ran. — 
Nr. 892—894 bei erethisch - katarrha- 
lischer Angenentzündnng, bei welcher 
kalte Umsehläge selten Tertragen wer- 
den, wesshalb die Mittel za erwärmen 
sind. Empfohlen ist anch die trockene 
Wärme in Kräaterkisten, Nr. 895). 

891. Rp. Flor. Sambnei, 



Flor. Chamomillae ana srj, 
Camphorae gr. v — x. 

C. M. D. 8. Zn Kränterkissen. 
(Welle r). 

896. Rp. Plnmbi acetiei- gr. |)), 

solve in 
Aq. Rosaram 
(s. Aq. Foenicali) g>Oj. 

D. 8. Aogenwasser. (Radiat). 

897. Rp. Cnpri aluminati gr. jj, 

soIto in 
, Aq. Rosaram {j, 
adde 
Mae. Gm. arabici sj, 
Tinct. Opii eroe. %fi* 
M. D. 8. Umgeschattelt mit Läpp- 
chen anfenlegeo. (r. Gräfe). 

898. Rp. Coprl alaminati gr. ▼jjJ— z» 

soWe in 
Aq. desttllatae J/J, 
•iddA 
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TUiet. Opii croe. 3JH>0i 
Aq. oommunis |jt. 
M. D. S. Angen waiser. (Beoe- 
diet). 

899. Kp. Hydrarg. oxyd. rnbri gr. Tj, 

Opii gr. V, 

Vngt. rotati jjj. 
M. D. S. Angenaalbe. (Jüng- 
kaii). 
MO. Rp. Hydr. oxyd. rnbri gr. ▼], 

Aceti ploaklci, 

Tiac^. Opii croc. ana ^ß, 

Axungiae 3jj. 
M. D. S. Aagentalbe. (Rnst). 

901. Rp. Hydr. oxyd. mbri gr. xjj, 
Zinei talphnrici 
(in Aq. dest. gtt. irj «ol.) 

6^- Jl» 
Bntyr. rec. non salit. ^ß. 

Ml D. S. Augeosalbe. (Beer). 



002. Rp. Hydr. oxyd. rubri ^j, 
pL Cacao, 
Axaogiae ana sj. 

BI. 1. a. D. S. Um daa Auge eiiv 
anreiben. (A.'O. Richter). 

* 

903. Rp. Hydr. oxyd. rubri gr. ▼], 

Zinei snlpirarici gr. jjQj 
Tutiae prae]^. gr, xv, 
Bntyr. insulsi $\}. 
M. D. S. Augensalbe. (Weiler). 

904. Rp. Hydr. ammon. mur. gr. ▼, 

Aceti plnmbici, 

Tinct. Opii croc. ana 3/3, 

Bntyr. insulsi 3Jj. 

- M. D. S. Morgens and Abeads 
einer Linse gross an die AageDlidrän- 
der au streichen. (Rnst >- Nr. 890 
— 904 bei chronischen katarrhalischen 
Aligenentzündnngen). 



Ophthalmia arthritica. Gichtiscbe AugenentzOndung. 

Antiphlogistische Behandlung, doch mit Vermeidung ort- 
licher nasser Mittel: kalter Umschläge und Augenwasser. Zu 
empfehlen sind besonders Ableitungsmittel: Vesicatore, Fon- 
tanellen etc. Innerlich die Antarthritica : Aconitum, Oolehi^ 
curriy Guajacum etc. (s. Taschenb. f. innere Krank, b. ^^Ar- 
thrüis^'), — Bei der chronischen Form auch noch besonders 
auflösende Mittel: Taraxacum^ Chelidonium, Rheum^ salini- 
sche Laxanzen etc.; dabei wiederholt Schröpfköpfe im Nacken 
und an der Schläfe. Bei heftigen Schmerzen narcotische Mit- 
tel (Nr. 905 — 908). Bei eintretendem Glaucom die geeignete 
Therapie (v. ^^Qlaucoma^^y 



906. Rp. Ungt. Hydr. ein. sjj, 

Extr. Hyoscyam. gr. xJj. 
M. D. S. Erbsengross in die An- 
^enbrannehgegend einzureiben. (Jä- 



906. Rp. Ungt. Hydr. ein. Iß, 
Extr. Hyoscyami 9j, 
Opii pnlv. 3jj. 
M. D. S. Wie das Vorige. 
OTUeV 



(v. 



OpbtiialBia. 
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90T. Kp. Bydr. eUorat. adt, 
OpU ant gr. JjJ— !▼• 
M. f. PoU. D. S. Veraiittelst 
Speichelt «nf die Stin- und Attgeii 
breiaengegeBd einsoreibeii. (Rnit). 

906. Rp. Sxtr. Belladonnae gr. z. 



Bztr. Bjwtymmlif 
n Opil ane ^. 

Bf. D. S. Wie das Vorige, (r. 
Orif e. — Nr. 905—908 bei hefttgett 
SAi^erMB. lanerlieh itt betond«» 
Aiv. Ihmeri empfoblen). 



Ophthalmia catarrhalis vide „Ophthalmia.^' 

Ophthalmia conta^osa, mllitarts, aegyptiaca etc. An- 
steckende, militärische, ägyptische Augenentzündung. ' 

Von dem anf dem ophthafanologischen Congresse in Brüs« 
Bei durch Beschlnsff der 1. Section und mit Zustimmung der 
allgemeinen Versammlung yerändertem und yereinfachtem Pro- 
gramme, in Betreff der Ophthalmia milUaris können wir hier . 
nur Cap. 0. über die Behandlungsweise anführen, inBe- 
treff der anderen: Prophylaxis, Uebertragbaikeit etc. auf die 
darüber erschienenen ausführlichen Berichte yerweisend: 

„Die fragliche Ophthalmie ist kein stets gleiches Erank- 
heitsbOd, unveränderlich was Ursachen, Gang und Symptome 
betrifft und folglich auch nicht nach eüier und derselben He- 
dication zu bekämpfen. Die Anwendung zahlreicher nach ein- 
ander als unfehlbar gerühmter und gepriesener Mittel hat die 
doppelte Wirkung gehabt, das Unzureichende einer exclusiyen 
Methode in der Behandlung zu zeigen und zugleich eine ge- 
mischte Methode entstehen zu lassen, eben so mannigfaltig*^ 
wie die Form, die Symptome und die Complicationen des Ue- 
bels. Eben diese gemischte Methode wird als die einzige ra- 
tionelle und ausserdem wirksamste jetzt am meisten angewandt 
und besteht im Allgemeinen, wenn wir die zu weit führenden 
Details aus dem Spiele lassen, aus zwei Varietäten^ 

a) in der acuten purulenten Ophthalmie: Antiphlogose in 
ihrer ganzen Ausdehnung, Application gewisser örtlicher 
Agentien, um die Entzündung der Bindehaut zu massigen^ 
reinigende Iniectionen und Excision der Chemo8it\ 

b) bei palpebnden Granulattontni ^«VtvoL^ ^v»a^C^K^<» 
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oder auflösender Agentien, je nach den Umständen -in 

YerbiBdiuig mit antiphlogistischen, alterirenden, tonischen 

und regenerirenden Mitteln^ 

,3«i der Wahl der örtlichen Mittel ist denen der Vor- 
■Mg zu geben, welche ohne der Integrität der Gewebe sn 
schaden, das Uebel am sichersten heben, denn leider hat die 
Erfahrung nur zu oft die zerstörende Wirkung Ton desorgani- 
«irenden Mitteln erprobt» Nicht minder muss man zu lebhafte 
und zu häufige Reactionen vermeiden, weil diese die Augen 
dauernd reizen und böse Felgeubel yeranlassen. Ebenso luüngt 
sehr viel von der Wahl der Präparate , deren Concentration und 
Anwendungsweise ab, und ist nicht zu übersehen, dass der 
modus faciendi grosse Wirkung auf die yerschiedenen Resul- 
jtate ein und derselben Behandlung übt« — Endlich muss eine 
entsprechende BerücksichtiguDg der allgemeinen Gesundheitsre- 
geln die unentbehrliche Ergänzung jedweder Behandlungsweise 
büden *)/* 

Marques schildert, in Hin Weisung auf seine Abhand- 
lung über die Ophthalmie in Portugal , die Erfolglo'sigkeit aller 
anderen örtlichen Mittel gegen die Granulationen, besonders 
der Aetzmittel (Argent. nUricum etc.) in Substanz, wie in 
Lösung, kann aber die yortreffliche Wirkung der von Ar, 
France in London zuerst versuchten und empfolüeneu , in 
Lbsabou mit dem besten Erfolge erprobten oberflächlichen In- 
cisionen, welche längs des freien Lidrandes parallel und je 
nach Umständen mehr oder weniger zahlreich gemacht werden, 
und denen nach Stillung der Blutung leichte Aetzung mit 
Cupr. sulphur, folgen muss, nicht genug loben und sieht sich 
veranlasst, sie als die beste Behandlungsweise zu empfahlen. — 
Uöntant (Spanien) hat das in seinem Vaterlande sehr ver- 
breitete Uebel in zahllosen Fällen beobachtet und dabei er- 
fahren, dass einfache vesiculöse Granulationen der wiederhol- 
ten oberflächlichen Aetzung mit Plumb, aceU^ oder Oupr. 



*) G. Müller und C Yagelsang; Der ophthalmologische Con- 
gress zu Brüssel 1858. 
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•atf^p^ur* rasch weichen, dass bei yascnlarisirlen Granulationen 
zahlreiche Incisionein ein Tortreffliched Mittel sind, dass aber 
hei bereits regetirenden Granulationeil letzteres Mittel nicht 
mehr genügt, sondern Exci8ionen,,notIiigenfalls mehrmalsL wie- 
derholt, und darauf folgende Aetzung mit Oupr. sulphur. 
unentbehrlich sind — von Eabath (Russland) redet unter 
Hinweisung 'auf seine Abhandlung dem Argent^ nitr. warm das 
Wort, besonders weil es die Blennorrhoe sofort hebt. — Gülz 
hält eine absolute, ausschliessliche Behandlungs weise für un- 
ausführbar und bemerkt, dass die Mittel je nach den Indi?!- 
duen und dem Krankheitsstadium zu modificiren seien. — 
Gobie theilt mit, dass man in seinem Vaterlande dieAetzung 
mit Argt. nitr. in Substanz wegen des jraschen Schwindens 
der entzündlichen Erscheinungen allen andern örtlichen Mitteln 
Torziehe. — Stromeyer bemerkt, dass man wohl daran 
thäte, sich mehr als bisher bei der Behandlung des fraglichen 
TJebels um die allgemeinen Gesundheitsregeln zu kümmern, die 
Beobachtung dieser Regeln oft wichtiger und erfolgreicher sei, 
als die Anwendung aller örtlichen Mittel. Reine und im üe- 
berflusse gebotene frische Luft zerstöre die anomalen Producto 
besser als reizende Agentien, und in Deutschland verlören die 
eigentlichen Aetzmittel täglich mehr an Terrain, indem sie 
milderen Mitteln, besonders Augeuwassern wichen, welchen be- 
reits allgemein der Vorzug in den leichteren Fällen einge- 
räumt werde. 



909. Rp. Aceti plDmbiei gtt. x, 

Tinct. Opil croc. gtt. zx, 
A(i. Samhaci gjv. 

M. D. S. All Bähnug zu gebran- 
ehen und ftfters des Tages 1 Tropfen 
ins Ange za bringen. (Rust). 

910. Rp. Aceti plumbici 3Jjj, 

Splr. Vinl 3jj, 
.Aq. communis ^Tj. 
M. D. S. AugenbUhnng. (Rast. 
-^ Bei höherem Grade der Bntefin* 
dng). 



911. Rp. Tinct. O^ü simpl. 3Jj, 

Infus. MaUae §t|]). 
M. D. S. Lanwarm als Bähung 
zu gebrauchen. CRn*t)> 

912. Rp. Aceti plumbici, 

Tinet. Opii simpl. ana 3)), 
Infusi Sambncl grjjj. 
M. D. S. Wie das Vorige. (Rast. 
— Beide bei eitrigem Sesret). 

913. Rp. Argenti nitrici gr. j— v, 

soWe In 
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Opkthalmia oontagion s. nütttarli. 



D. 8. ▲■gentropfiräMer. (Die 
HVlenttelntolatioB wird Jetst fast all* 
j|ffB>lB 1d DentoeliUiiid fOr das beste 
iHHehe Mittel gehelten: JPfaaft. oet- 
ly Cwp^HR ewjpftsrfswN) XBie» 
•te. liod weniger xiireriieeig, 
'lUlUewtein in Snbeteas peett nnr in 
kaftigerea FaUea>. 

014. ftp. Ungt. ^^dr. ein. SA 

Tinet. OpU siBpl. sj/l. 
M. ezact. doaee oainia lioapiditas 
dfapameric D. 8. £iner Boline groN 



in die Angeabf anaengegead eiasareUHHi. 
(Rn et, — Bei hefdgeia Sehaien. I». 
nerlieh Opium oder Morpliinai; let» 
tere« aneh wolil enderaiatiseh). 

915. Rp. Hydr. oxyd. mbri gr. yj, 
Aeeti plaaü>lGi, 
Tlnct. Opii croc. ana 3^, 
Batyr. ree. intalt. gij. 
M. exaet doaee. oauie hnaUdltae 

disparnerit. D.S. Abends elaar Llaat 

gross ins Ange zu streiehea. (Raet. 

•— Bei ehroniseher Satzflndong). 



Ophthalmia gonorrhoica. Tripper- Angenentzflndmig. 

Energische Antiphlogose: wiederholte Aderiässe und zahl- 
reiche Blutegel, Augenwasser mit Argent. rUtricum (Nr. 917), 
oftmalige Ausspritanng nüt lauem Wasser. Bei Infiltration 
Aetiung der Oonjtmctiva nd\ Höllenstein in Substanz und 
nachfolgender Ausspritzung Ton Terdünnter Salzsäure (Nr. 918)« 
— - Innerlich CaUomel (Nr. 916). — Ausschneidung einzelner 
Stfieke aus der wuchernden Oonjunctiva (Schi IIb ach)« 



na. Bp. Hydr. cblorat. ailt. gr. JJ—J^* 
Bztr. Belladoanae gr. V<— ^ 
Saeeb. albi gr. x. 
M. f. PnlT. D. tal. dos. Nr. 4. 

D.8. Sstfindlicb IPolTer. (Sebanea- 

barg). 

91T. Bp. Argenti nitr. gr. ▼— xv, 
solve in 
Aq. deetillatae IJ. 



D. S. 3—4 stilndlicb mc^brere Tro- 
pfen ins Ange sa bringen. (9 e b a a e »• 
bürg). 

918, Rp. Aeidi bydroehlorati 3)t 
Aq. eomainnis |Ui. 

M. D. 8. Gleieb aaeb der Aefe^ 
sang aüt Hellenstein etwa* las Angt 
so gieesea. C^^esaiarres). 



Ophthalmia neonatoruniL Augenentzfindung der Neuge» 

borenen. 

Grösste Reinlichkeit und Lfiftung des Locales. Die ört- 
liche Behandlung ist, wie bei ^OphffuUmia gonorrhoica^^ anffo- 
^ben» — Auch Flechner behandelt in der Mehrzahl dor 
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raie mit «Ber HdUensteinldfimg (Nr* 919), oderdnreh Be- 
tapfen mit ArgmJL. wMoum in Snbstaiii (Höllenstein mit Sal* 
peter). Nach der Aetzong trägt er Kochsalssolntion auf, und 
wiederholt die Aetzong so oft, als sich wnehemde Granu]«!- 
tionen zeigen *). Gleichzeitig Einreibungen Ton XJngt. Hyär. 
ein. mit Extr. Hyosc in die Supraorbitalgegend. (Oestr. 
Zeitschr. f. pract. Med. 1859. Nr. 14). — Innere Mittel 
sind höchstens symptomatisch indicirt. — (Bei robusten Eisr 
dnn ist ein Blutegel oft Ton Nutzen; Desm^arres will di« 
Chemo8i$ scarilidren, oder selbst excidiren). Kalte ümschllge 
wird man in der Regel entbehren können: nur bei grosser 
Wärmeentwickelung säume man mit fleissigem Wechseln kalter' 
Compressen nicht, bis die Wärme nachlässt. — Sobald die 
Cornea mit affidrt ist, gehe man Tom Ärgeni. mMcum A 
und wähle als Adstringens das Ctiprum siUphurieum^ damü 
nicht der Höllenstein iJs Homsilber bleibende Verdunklung der 
Hornhaut zu Wege bringe (Schauenburg). 



919. Rp. ArgentI aUriel gr. Jt^t, 
•olre In 
Aq. dMttlUtM SJ. 
D. S. AageniKMter. (F 1 e e h ■ e r). 

9S0. Rp. ArgMÜ oltriel gr. i/i— j/l. 



•ohr« In 
Af . dMtUlatae gj, 
„ LaoroeerMi sJ—Jf* 
D. 9. AagwwasMr. (Fromafll> 
1er). 



Ophthalmia rheumatlca. Rheumatische Augenentzttndung. 

Die bei ^fiphthaHmia^*^ angegebene Therapie, doch wer- 
den die kalten Umscldäge und Augenwasser selten TertrageAt 
man wählt daher erwärmte Eräuterhissen und Einreibungen toh 
ünfft. Hydrarg. dn. mit Extr. BeUadonnae, oder Hyoscyand 
(JXt. 905 — 908). Vesicatore bezeigen sich oft sehr heilsam«— 
Innerlich antirheumatische Mittel : lAq. Amman, acetid, Ptilu. 



•) Die AnwendaBf des Argmt. nitr. nach r. GräiCa «. ^. ^^'^ 

tarn iifcr— ■mrM'fcaUiw «• 



i1uimMmnorrh09aJ 
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Doweri, Colchicum ^ Ouajacufn eie. (i. Taschenbiieh f. innere 
Erankh. b, f,EheumatiamiM^^). 

Ophthalmia serophnlosa. Scrophnlöse AagenentzOndnng« I 

Gegen die Scrophelkrankheit sind die Anüscrophulosa: 
Leberthran, Eichelkaffee etc. in Anwendung zu bringen (s. 
Taacheob* f. innere Krankh. S. 320), doch mehr noch ida 
dieae nützt eine zweckmässig regnlirte Lebensweise und Diät 
(a. daselbst). — Ziim änsserlichen Gebrauche ist eine grosse 
Menge Ton Mitteln empfohlen und angewandt: Augenwasser 
mit Opium, Jodkalium, Hydrarg. bicÜorat. corros.^ Argent. 
niüricum, Cuprum sulphuricüm und aluminatum, Zincum 
sifiphwricum j Plumbum aceticum etc. (Nr. 924 — 936); Sal- 
ben mit Hydrag. oxyd. rubrum, Zincum oxydatum^ Argentum 
nitricum ttc. (Nn 937— 941). — Oertliche Blnteni- 
xiehungen werden yon vielen Aerzten bei scrophulösen Au- 
genentzünduDgen für überflüssig, yon einigen selbst für schäd- 
lich gehalten, andere machen oft dayon Gebrauch; Seits 
aagt darüber: „Wir hatten oft Gelegenheit, ihre Wirkungs- 
weise zu prüfen, und gelangten zu der Ueberzeugung, dass 
die Application einer geringen Zahl yon Blutegeln (2 — 6 an 
die vordere, oder hintere Ohrgegend) unter Umständen schätzena- 
werthe Dienste leistet. Bei beträchtlicher entzündlicher Rei- 
xung des Auges mit ausgebreiteter Episkleralhjperämie , leb- 
haften stechenden Schmerzen, grosser Lichtscheu und An- 
Bchwellung des Oberlidi^s sahen wir nach einer solchen Blut- 
entziehung in den nächstfolgenden Tagen die gedachten Er- 
scheinungen in der Mehrzahl der Fälle auf eine höchst augen- 
fällige Weise emiässigt , und die wegen grosser Lichtscheu oft 
sehr erschwerte Untersuchung des Auges war alsdann in ' der 
Regel weit leichter zu bewerkstelligen. Wir glauben somit, 
besonders wenn die Hornhaut an der Sntzündung wesentlichen 
Antheil nimmt, den unmittelbaren Yortheil, welchen man 
durch eine geringe Blutentziehung über die bestehende Ent- 
xündnng erlangt, höher anschlagen zu müssen, als den mög- 
ÜehenNacbtheüy welcher mittelst einet, durch eini^ Blutegel^ 
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gesetsten Blntentziehimg der ConsÜt^tioii des Erajöken zuge- 
fügt werden mag *}/^ — -. H^titnjize werden hei scrophnlSsen 
Angenentzündongen Ton den meisten Äerzten ffir nhzweckmäs- 
sig gehalten. Fritschi's Erfahriingen zufolge erzeugen 
Derivationen auf die Haut, namentlich die Pustelsalbe, bei 
er ethischen Constitutionen leicht eine sehr heftige Aufre«-' 
gung im Geffiss - und Nerrensysteme und yerschlimmern da- 
durch das örtliche Uebel; sie bleiben bei torpiden Indivb» 
duen nicht nur nicht nutzlos, sondern schaden auch durch 
Vermehrung der Schwäche und den Säfteyerlust Bei hohen 
Graden der acuten Ophthalmia scrophulosa schaden sie immer, 
namentlich bei Application {unter die Ohren, oder an den 
Nacken. Nicht minder ungünstig urtheilt Fritschi über die 
Wirksamkeit der Höllensteinsolutionen und der Jodtinctur in 
äusserlicher Anwendung. D^e günstige Wirkung, welche andere 
Schriftsteller nach der localen Anwendung dieser Mittel ge- 
sehen haben wollen, kennte er in seiner Praxb nicht wahr- 
nehmen^). — Bei Photophobie Fomentatienen Yon Infus, 
Belladonnae (3j auf Jjy) , oder Salben mit Extr, Belladonnae 
(Nr. 941), oder, nach Schillbach^ Einpinselung Ton Jod- 
tinctur in die Supraorbitalgegend. 

Bei dem sich zu der Conjunctivitis, Keratitis und Ble- 
pharadeniUs hinzugesellendem Blepharospasmus sah Gross- 
mann Yom schwefelsaurem Atropih schon nach 1 — 2. 
maliger Anwendung schnelle Besserung. Die Wirkung scheint 
darauf zu beruhen, dass es nicht allein die HTperasthesie des 
iV. quintus tilgt, sondern auch die motorischen Nerven yor- 
Übergehend paralysirt ***). — Bei scrophulösen Augenleiden 
der Kinder, die als Blepha/radenüis ^ ConjimcHvüis und 
Keratitis j meistens mit bedeutender Lichtscheu und partieller 
Trübung der Hornhaut auftraten, gab Luzsinsky gewöhn- 
lich Eoctr. Belladonnae, seltener Hydr. oxyd^ nAr. in Sal- 



*) £. Seitz, Handb« d. gesammten Augenheilk. 2. Aufl. 1855. 
**) Walther's u. t. Ammon's Journal B. TL YQ. 
••*) Ungar. Zeitschr. f. Nat. und HeUk. 18&1. ^\. <^. 
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Ophthalmia 8erophiil(»sa. 



benform, dann das OcUomel mit entsprechendem Erfolge* — « 
CoHTrien wurden TOn ihm selten angewandt^). 

Die Kranken 'müssen oft im Freien, am besten auf dem 
Lande sich aufhalten; ihr Zimmer darf nicht sehr yerdunkelt 
▼erden: nur grelles Licht muss man abhalten. — Leichte 
Fleischdiät und Milch ist ihnen am dienlichsten, Kartoffeln, 
Eldsse, überhaupt grobe regetabilische KoSt schädliclu 



911. Rp. Extr. Conli $ß^ 
Bolre in 
▲q. Cionasomi tIb, j}). 
D. 8. Kindern yon %— 4 Jahren 
i4gUeh 4 Tropfen« und tigUeli nn i 
!^opfen bis 20—26 xn ttelges. (Kopp. 
— Bei terophnieter Liclitsehen). 

922. Rp. Tinet Rlioii Tozicod. gtt. jj 

Aq. detttUntae $)▼. 
M. D. 8. SstflndUeh 1 BMlöffel 
Toll. (Längere Zeit wandteNentinns 
naeh Oteheidt obige Tinetor «n, 
nad selten war mehr ale i) snr Besai- 
tignng der grössten. Lichtscheu nStliig. 
Mit der Dosis richtete er sicti nach 
dem Alter der Kraaken : so yiele Jahre, 
eben so Tiele Tropfen auf ^v Wasser). 

92S. Rp. Barytae ehloratae ^ß—^ß, 
Bxtr. ConU gr. |J]— tJU, 

solve in 
Af . LanreeerasI Ifi. 
D. 8. TägUeh 1— 4m1 10—30 
Tropfim. (t. Ammon). 

924. Rp. Sxtr. OpU 3j, 
solye in 
Deeoct. cap. Papay. |vj. 
D. 8. Zu lanwamen Umschlägen 
über die Angen. (Beck). 



926. Rp. Tinct. Opii eroe. 3j, 

Mnc. Cydonior. |^ 
Dee. cap. Papar. |t. 
M. D. S. Wie das Vorige. (B e e li>. 

92S. Rp. Hydr. bichlor. corr. gr. j,' 
soWe in 
Aq. destUlatae $▼], 
, „ Laurocerasi $j. 
D. 8. Als warmes Fonient Aber 
die Angen. (Jfingken. — Bei be- 
deutender Reisbarkeit). 

927. Rp. Argenti nitr. gr. )HI> 

soWe in 
Aq. destillatae {j. 
D. 8. Angentropfwasser. (Ra- 
dins). 

928. Rp. Cnpri alnminati gr. yjji— z, 

solye in 
Aq. dettillaUe ^/^ 
„ Opii§>ö. 
D. 8. Mehrmals täglich ins Auge 
M trepfeln. (Blas ins). 

929. Rp. Ci^ri alnminati gr. t, 

solre in 
Aq. Rosaram gyj, 

• adde 
Aeeti plnmb. ^|. 
D. 8. Angenwasser. (Fabini). 



^) Journal f. Kinderkranldi. 1859. H. 8 u. 4. 
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Mt. Rp. ZiMl Mdphoriel gr. |-J), 
••Weia 
Aq. dettlUatae {Jl, 

adde 
TiDct. Opii eroe. gtt. zL. 
O. 8. Umgeselifittelt Uowarm iof 
Ange SU triafel». (Jflngkeii). 

931. Rp. PlOBbl «Mttei gr. vj, \ 

BoUe in 
Aq^ Roiaram }t|. 
D. S. Angeowafter. (Radiat). 

tSSL Rp. Kam Jodaü gr. rj, 
solve Ib 
Aq. destUlatae gyj. 
D. 8. AngcawaMer. (Potaer). 

98). Rp. KalU jodaH 3), 
•olre In 
Dte, feL JagU {v}. 
D. 8. Zo üatehligaa aaf die 
Angea. (Posaer). 

8M. Rp. Jodi gr. IHS* 

KaUl Jodati gr. jJH^» 

•oWe Ib 
Aq. dMtlUatae ^tj. 
D. 8. Zaai EiasprlUen oater die 
Aagealider. (Logo 1). 

986. Rp. Jodi gr. ß—U 

KaUl JodatI gr. z, 

eolTO Ib 
Aq. Rotaram ^J. 
D. D. AageawMser; tigUeli 4aal 
auiaw eadoB. (Mageodle). 

938. Rp. Zlael JodatI gr. JJJ, 
•oIto Ib 
Aq. destUlatao |JJJ. 
D. 8. AngoBwaMor. (Front et). 
937« Rp. KalU Jodati gr. zr, 
Kztr. CobU sA 
Uogt. Hjdr. eia. Uß, 
H. D. 8. Morgeas aäd Abeade Ib die 
AngOBbraoBeu elBaarelbea, (Reats). 



988L Rp* Hydr. ozyd« rbr. gr.'Jr^ 
Ziaei ozfd. albl gr. tJIJ, 
Bztr. Plaatag. laae. gr. zj|, 
Botyr. ree. lataltl gj. 
M. D. S. LiaaeBgroM las Aage 

SB ttreiehen. (BreBaer). 

939. Rp. Hydr. ammoa. mar. gr. zr, 

Boli Araea. 3J, 
Bntyr. rec. iat. %/i» 
M. D. 8. Abeadt aa die Aogeo- 
lldriader sa ttreleheB. (Rast). 

940. Rp. Hydr. aamoa. mor. gjf. zir, ' 

Tatiae praep., 
Bol. ArmeB. aaa g^ 
Azaaglae sJJ. 
M. D. 8. Aageaealbe. iVwgL 
•pMMMeHBi JaalBl)« 

941. Rp. Hydr. aaiaon. aiar. gr. vJJI 

Kztr. BeUadoBaae gr. z||-» 

ZIJT, 

Aznagiae ree. jJJ. 
M. D. 8. ü— 48tfiBdlleh so laag« 
aa Btira nsd 8ehläfe elBsureibea» ble 
ela Paetelaaetehlag eatiteiit. (A r 1 1). 

943. Rp. Bztr. Hyoeeyaal gr. t— z, 
tolre Ib 
Aq. destlllatae {jr, 
Mae. Cydoalor. g)J. 
D. 8. AvgeBwaseer. 

943. Rp. Hydr. blehlorat eorr. gr. ^ 
•oWe Ib 
Aq. Rosaraia {Jt, 



Mae. Cydoalor. gj, 
Tiaet. Opil eroe. g^ 
D. 8. Aogeawaaaer. (4fm iffe* 
CoaradI). 

944» Rp. CobUbI gr. JJ, 
tolre Ib 
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■ .. I. 



Aq. aestlllatae f). 
D. S. Täglich Smal 10— !10 Tropfen sa 
nebmeD und aneh in die Umgebung des 
Anges einzureiben. (Seitz. — Nr. 941— 944 
bei Erethismnt nnd LichtoebeiO* 



Ophthalmia syphilitica. Syphilitische Angenentsflndang. 

^ Ihr Sitz ist vorzüglich die Im, ton wo sie auf die 
Sclerotica, Cornea , o^er Ohorioidea übergeht. — Behandlung 
antisyphilitisch und antiphlogistisch: allgemeine und örtliche 
Blutentziehungen Cälomel (Nr. 946), Ün^t. Bydr. ein. mit 
Extr. Belladonnae (Nr. 948) in die Schläfe eingerieben; bei 
4er chronischen noch nach längerem Quecksilbergebrauchet 
Decoct. SarsaptxriUae und Kalium jodatum. — Obgleich die 
antisyphilitische Behandlung bei Iritis syphUiäca die Haupt- 
sache bildet^ so dürfen doch nach r. Gräfe MydriaUca nie 
yeinachlässigt irerden^ und in stürmischen Fällen miüs die 
l^anze antiiritische Therapie (Paracentese , Iridectomie etc.) in' 
Anwendung kommen. 



i 



Ma. Rp. Hydr. )odat flay. gr. V4— V^ 
Saech. Lactis gr. z« 

Bf. f. Pnly. D. tal. dos. Nr. 8. 
8. Tiglich 2aial 1 Pnlyer, allmälig 
•teigead. (Detmarre?. — • Dabei 
ein Holztrank, wihrend sieh der 
Kittnke in einer recht warnen Tem- 
pträtnr aufhält, nnd Erkältungen sorg- 
mtlg meidet). 

046. Rp. Hydr. chloret, mit. gr. ß, 
. OpU gr. Vs, 
8aech. albi gr. z. 
' M. Y. JPaly. D. tal. dot. Kr. 8. 
8. Täglich 4mal 1 Pnlyer. (8«its).' 

947. Rp. Hydr. biehlor. corr. 

(• Hydr. bijodati) gr. )j, 
solre in Ag. deft. q. s. 



adde 
Pnly. Opii pari gr. jü, 
Sncci Licpiiritiae ^jj« 

M. f. 1. a. Pilnlae Nr..^. D. 8. 
Morgens nnd Abends 1 Pille, nnd alle 
4 Tage am eine , bi« zn 6 Stuck xn 
Stelgen. CSeitz. r- Die Pillen eol- 
len nie bei leerem Magen eiageaom-.^ 
men werden und jedesmal mnss der 
Patient eine Tasse JDecoet. Speo* Ugnti- 
rum nachtrinken. Zur sicheren Ver- 
hütuDg eines Reeidiyes thni man neck 
Seits wohl, dem (Inecksilber ala 
Naehknr noch den Oebranch des Jod- 
kalinms (^J täglich) folgen an lassea 
Bei yeralteter Zves, oder bei IndlTi 
idnen, die durch den Gebrauch dee 
Qneekeilbers ' bereits geschwieht 
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das, toll mtiu glelck «dt dem 6e- 
brftaehe des Jodkallnas begiDnen). 

948. Rp. Extr. BelUdonnae 3], 

Ungt. Hydr. ein. 3j]. 
N. D. S. Taglich zweimal etwai 
In die Snpraorbital- nnd Temporalge- 
gend einanreibeo. (▼. Walther). 

949. Rp. PnU. Opii gr. Tjjj, 

Bxtr. Hyoscyami 9j, 



ÜDgt. Hydrarg. ein. 3j). 
M. D. S. Abendt einer ErbM 
gross in die Angenbraonengegend ein- 
znreibea. (t. Gräfe). 

950. Rp. Extr. Belladonnae sj, 
solre in 
Aq. destillatae jjj. 
D. S. Täglieh ein paarmal in das 
^nge einsntröpfelD. (v. Walther). 



Ophthalmo - ^ Blepharoblennorrhoeae. Augen - und 

Augenliderschleimflösse* 

Bei frischen acuten Formen ArvHphlogistica: kalte, spi- 
ter laue Umschläge, Einreibungen mit üngt. Bydrarg. cin.y 
Abführmittel; bei höheren Entzundungsgraden örtliche Blutent- 
ziehungen und die caustische Anwendungs weise des Höllen- 
steins (Nr. 952). — Bei inreterirter chronischer Entzündung 
adstringirende Augenwasser, (Nr. 053 — 956) und später, zur 
Verminderung der Absonderungen und Beschleunigung der 
Rückbildung von Granulationen, Salben mit Quecksilberpräpa- 
raten (Nr. 957. 958). ' 



951. Rp. Argenti nitriei gr. j]— Tj, 
•olre in 
Aq. destillatae fjß. 
D. 8. Angentropfivasser. (Vel- 
pean). 

OKL Rp. Argenti nitriei gr. t, 
soWe in 
Aq. destillatae ^ß, 
D. S. Angeatropfwasser. 
T, Grife bedient sich bei aenten 
blennorrhoisehen Processen ansschliess- 
Ueh einer Solution des Argtni» tUtr, 
Ton dieser Stärke, oder eines Aetz- 
ttiftes Ton gleichen Theilen Höllen- 
•tein nnd Salpeter, oder yon 1 Theil 
des ersteren mit 2 Th. des letzteren. 
Je oäehdem man bis nr Nentrallsatloa 



(dnrch Auswaschen der geätzten SteUe 
mit reinem Wasser für die Solution, 
mit Salzwasser für den Stift) kürzere, 
oder längere Zeit wartet, erreicht 
man den erwflnscbten verschiedenarti- 
gen Effect Die Lösung braucht nieht 
in allen Fällen vor dem Zurückschlagen 
der Lider abgewaschen zn werden, 
doch ist dies anznrathen, wenn die 
Skleralbindehaut frei oder doch wenig 
afflcirt ist. Vor der Application mnss 
die Conjunciiva, wenn sie yon Secret 
stark benetzt ist, durch ein Leine- 
wandläppchen zart abgetrocknet wer* 
den. Nach der Aetzung mit dem 
Stifte muss allemal mit KoehsaUsola- 
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Piaael Ton feintm Hur «nftitgt, nen- 
«ittltotrt, ittd dM gebildtte Chlonil- 
bor doreh wicderboltes Abtpfilao mit 
kalten Watter eotfemt and dano ertt 
dat Lid surfickgetchlagen werden . Die 
Nentralitation mott nieht togleieh, 
aber doch längttent nach 10—15 Se- 
enadea erfolgen. — Bei antgeprägter 
blea^orrhoiteher Schwellung bedient 
•ich V. Gräfe immer des Stiftet, nnd 
sieht diete Form betonders deethalb 
des ganx starken Solutionen Tor, weil 
dUete wegen ihrer tchnellen Vertirei- 
tnng weit .weniger auf die aSicirten 
TIttile an localltiren und von der 
CM^fmetivm tatti, sowie tou der Cor- 
nea ansznschliesten tind. 

Zur Erxieluag einer ticheren Heil> 
Wirkung kommt es sehr darauf an, das 
Canstieum mit allen erkrankten Coa- 
Jnnetivalpartien in Berfihnuig su bria- 
gan. Ein schlechtes Umschlagen der 
LIdar sah Gräfe häufig als Ursache 
vngenflgender Wirkung. Beim gewObn- 
liehen Umschlagen des Oberlidet kom- 
men In der That nur Vs ^er Binde- 
hautoberfläche som Vorscheine. Ge- 
nagt auch meistens die Aetznng des 
so freigelegten Thellet, so kommen 
doch Fälle vor , wo gerade die Ueber^ 
gangsfiilte eine directe Berfihmng yer- 
langt Bei Erwachsenen pflegt die 
blenaorrhoisch geschwellte obere Ue- 
bergangsfalte leicht herrorsuspringen, 
wenn man den Blick nach unten rich- 
ten lässt, und es ist dann ein gleich- 
leltlgas Tonchiren beider Lider mög- 
lieh; bei Kindern aber mfissen die 
Lider einzeln canterisirt werden : wäh- 
rend das Oberlid möglichst yoUständig 
nmgeatfilpt ist, mnss man das untere 
dam MMmb andrflcken, und omge- 



kehrt. Die OinfiWfl^ i w hOU branelit 
in der Regel nicht direet geätat s« 
werden, well deren Anschwellung a^ 
cnndär ist, nnd sich mit der Gm»* 
ianef. jMrfjp. suräckblldet. Ist aber die 
Gft«MO«is so stark, dass sie sieh awi- 
tcben den Lidern herrordrängt, und 
fällt dietelbe nach gemachten Incl» 
sionen nur unToUkommen zusammen, 
10 räth T. Gräfe, den peripheritehen 
Theil der Cotijumat. iwlbi ebenfolla an 
tonehlren , was indess Torslchtlg, (^9- 
wohnlich snceessiye in den einzelnen 
Regionen und mit rascher Nentraliaa- 
tion geschehn mnss. 

' Ist die Intumeseenz der Schlelat- 
haut bedeutend, so dast es wiehtig 
scheint, einen möglichst schnellen Col> 
lapsus derselben herbelznfOhren , so 
räth V. Gräfe, nach Jeder Canterlaa- 
Üon, naaiittelbar nach der Naatmll» 
sation an scarlficiren. Er bedient alah 
dazu des Desmarres'schen 8earlA> 
cators, und begnftgt sich mit einem 
seichten Anritzen des PapillarkOrpera. 
Die Blntung wird durch Betupfen mit» 
telst eines In lauem Wasser getränktaa 
Schwä^umchens längere oder kfirzere 
Zeit unterhalten. Scarificationen dea 
chemotischen Bindehantwalles empfidilt 
▼. Q. dann, wenn die Chemose stark 
entwickelt Ist. Bicisionen hält der. 
selbe Im Allgemeinen für yerwerfllcli« 

Was die richtige Wlederholmg 
der Canterisationen betrifft, so dfirÜBB 
diese niesMto erfolgen , so lange noeh 
Brandschorfs alt weisse oder gelblleb» 
weitse Inseln auf der Schleimhantobeiw 
fläche haften« In der RegenaratioBa» 
perlode , wo die Sehleimhaut stark ga* 
rOlhet, wie wnnd aussieht, nnd mit 
dlckam Sehlalma bedeekt Ist, Ut dto 
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WledmliolMg 'dM CantttovMi »ehoB 
snliiffigy doch wartet ■mo mi besten 
Ah, bit 4er Collepem, die IJattin- 
mig iiBd SeerelioBtibeeehrliikaiig 4m 
Sehleiabant ihr MaxiainM erreicht h». 
bea: welche Periode indeee s« «ehr 
Terschiedeoer Zeit eiatreten luam. 
Siad bereits Wacheraagea Torliandcs, 
•o tritt die RecmdeseeDx (verstärkte 
Secretion, eroeates UaTenaOgen die 
Lider zn öffnen, »ehr Geschwulst and 
Uitse) oft so rasch ein, dass die Can- 
terisation selbst xweiaia^ des Tages 
wiederholt werden darf. In andern 
Fftllen folgt anf eine Abstossnngs- 
periode von 4 — 6 Standen eine Rege, 
nerationsperiode von 24—36 Standen. 
Dann thnt aan am besten, einmal täg- 
lich zu ätsen, wie dies dnrch Gräfe 
überhaupt selten häufiger geschieht. 
Ist der Krankheitssostand noch firisch, 
oder Tendens zu fester Bxsndation 
Torhanden , dann brancht die Aetzung 
oft gar nicht, oder darf erst nach 2 
^3 Tagen wiederholt werden. Sehr 
häufig ist die Wirkung der ersten Act- > 
sang so bedeutend, dass die frühere 
Form derselben aüt einer milderen, 
s. B. der Aetzstift mit Jener Sgranl. 
gen Lösung yertanscht werden kann. 

Frflher war T.Gräfe der Ansicht, 
dass Homhantaffecttoaea, Abscesse, 
Geschwüre, kurz der Udbergriff des 
bleanorrhoischen Processes anf die 
Hurataant, die Aaweadnng des Oaustl- 
cums anf die LIdbiadehaat «war rickt 
unbedingt aaaschiösse, aber doch eine 
Gontraindicatioa gegen dessen energip 
•ehe Anwendung darstelle. Seit mehr 
als ft Jahrea ist er vea dieser Aaslcbt 
■arfickgekommea. Whrd die Nentrall- 
•atioB zecht sorgfältig ▼oigeiioBmeB} 



so hat aa^ die energische 
daageweise des Caasticnaw ia soiciea 
Fällen nicht den mindeeten Nachttnll 
fär die erkrankte Hornhaut, uad üt 
um so dringender erforderiich, als ete 
rwsches Anhalten der bleanorrholschea 
Krwekhung fär die Brhaltudg und fttt. 
stitutibB der Hornhaut die erste Be> 
dtegung bildet, wie kliaisehe Versuche 
ia genttgeader Anzahl Ihm bew les ea. 
Abmndang der Geschwfirränder mit 
beginnender Regeueration des Epithe- 
lial lagers, Klärung der angränzendea 
Theile, Gefässbildang Im XimMm eaa- 
ianef^Mills, aufhörende Blähung und 
Vergröesernng der IrlsTorfäUe werden 
durch diesen Eingriff eingeleitet. Da. 
gegen kann tibertriebene Aetzung, n» 
mentüch bei nnsorgtlltiger Nentrall. 
saticm oder inederholnng derselben 
in der Abstossungsperlode des Sehorfll 
allerdings deletäre Folgen haben. 

Eiae abeolate Gontratadicatlon fiB> 
det dagegen die Anwendung des Cna* 
sticums bd der diphtheritischen Form 
der Blennorrhoe im Stadium der star. 
rea faserstoffartigeu Infiltration. Hier 
ruft die Aetzung ebenfalls zunächal 
eine Vermehrung der Congestion hei^ 
▼or, die sich durch steigende ^^ 
schwulst, Schmerz und Wärmeentwich- 
long kund gibt; statt dass aber wie 
bei der genuinen Blennorrhoe hieranf 
eiae rasche Entleerung seröser Flft». 
sigkeit and Remission der entaünd- 
Heben Brtcjheinnngen folgt, sehen wir 
das aea htezuströmeBde Bist aa dar 
diphtheritischen Stase sich b«Cheillgea 
nod dea Krankheltsprocess ilchttaET 
steigern. Faseretoflinllagei BBg ea und 
beseaders die parenchymatöse Durch* 
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■ddablea Orad. nad während der 
frftbere Verlauf sa einem ganitigen 
Anegange Hoffnung gab, tritt nun oft 
eine rasch xerstSreode Homhantaffec- 
tion auf. Es passen ffir diese Form 
alle die Verdammongsurtheile, die 
man höchst ungerechter Weise anf die 
eanatlsche Therapie der Blennorrhoe 
Oberhaupt ausgedehnt hat. Diese Con- 
traindication besteht iudesa nur so 
lange, als die Schleimhaut jene nnbe. 
dingt diphtheritische Beschaffenheit 
seigt; nähert sich die Affection be- 
reits dem iweiten Stadium, d. h, be- 
ginnt die speckig infiltrirte blasse Bin- 
dehaut bereits von flüssigem Exsudate 
durchtränkt, weich und schwammig 
SU werden, oder bandelt es sich am 
dergleichen Mischiormen, wo neben 
der pseudomembranösen Auflagerung 
nur eine oberflächliche Durchsetzung 
des Gewebes stattfindet, wie sich dies 
vor Allem bei der Ophth. neonat, nicht 
selten findet, so kann alsdann das Can- 
sticum zur rascheren Befreiung des 
Bindehautgewebes in Gebrauch gezo- 
gen werden, nur muss mau hier das- 
selbe vorerst nur milde und probato- 
risch anwenden . oder man lässt es 
einstweilen auf jene Stellen wirken, 
in welchen die blennorrhoische Er- 
weichung nnd Vascularisation am wei- 
testen vorgerückt ist. Hat die Binde- 
haut bereits völlig die weiche, schwam- 
mige, geiässreiche Beschaffenheit der 
genuinen Blennorrhoe erlangt, so dient 
das Causticum hier wie unter allen 
Umständen zur Bekämpfung einer ex- 
eessiven Höhe der Entzündung. (Ai^ 
cMt. f. Ophthalmologie B. !)• 
9&3. Rp. Hydr. blehlor. eorr. gr. ß, 
tolrt in 



Aq, deatUlatae SU)~It, 
„ Lanroeeraai g/|. 
D. 8. Zu lauen Bähongea, odv 
xa Einepritiaugen «nter die Aogca» 
iider. (Jungk es. — Bei Aagfli* 
bleonorrhöea nach ToraBgegangeaar 
Antiphlogose). 

964. Rp. Cupri älaminatl gr. ▼10— i« 
solve in 
Aq. destillatae S)>8, 
„ Opli M. 
D. S. Täglich einigemal ein paar 
Tropfen ins Ange sn bringen. (Bla- 
• i n 8). 

956. Rp. Aerngln. crjst. gr. JJ, 
solve in 
Aq. Rosarnm Jjjj, 

adde 
Tinet. Opli croe. $ß. 
D. S. Augenwasser. (Montaa- 
hon). 

956. Rp. Zinci acetici gr. v)j, 

solve in 
Aq. destillatae Jjjj. 
D. S. Angenwasser. CWare). 

957. Rp. Axungiae rec. gvjj, 

Cerae albae gr. zxjr. 
Liquefact. et parum refri- 
geratis admisee terendo : 
Hydrarg. oxyd. rubrl gr. zvi 
Zinci oxydati gr. vj, 
Camphorae in Ol. Amygd. 
solnt gr. V. 
M. D. S. Augensalbe, (mvff. 
opkthaimieum St Yres). 

958. Rp. Hydr. ammon. mur. gr. xr» 

Bnt3rr. rec. ins. 3JJ. 
M. D. S. Augensalbe. (B fi t taei) 
969. Rp. Hydr. ammon. mar. gr. Tjjf, 
Tntiae praep.. 



Ophtbalmo- et Blepharoblennorrhoeae; 



303 



Axnngiae ree. 3jj. 
M. D. S. AogenBaibe. (Fabiol). 

960. Rp. Hydr. oxyd. rnbri gr. TJ, 

Taflae |nraep. gr. z, 
AxoDgiae ree. 3J. 
M. Q. S. Augensalbe. (Fabini). 

961. Rp. Zinei snlpharici gr. t, 

Batyr. ree. ins. ^fi» 
M. D. S. Abendt ein wenig an 
die Angrnlidränder zu streichen. 
(Reil. — Nr. 958—960 beim chroni- 
•eben Triefauge). 



962. Rp. Extr. Opii gr. jr, 
solye in 
Aq. Roiamm |üj, 

adde 
Mneil. Ihn. arab. sJ. 

D. S. Mittelst Compressen Aber 
das Ange zn legen, (v. Rosas« — 
Beim Triefauge, wenn die Empfind- 
lichkeit gesteigert, krampfhafte Span- 
nung zugegen ist). 



Ophthalmospasmus vide „Nystagmus.^' 

Der an dem bezeichneten Orte gegebenen Therapie ist 
noch hinzuzufügen, dass man nach Böhm das Augenzittern 
für einige Zeit aufheben kann, wenn man das gesunde Augo 
yerdeckt; und auch, wenn der Kranke einen Gegenstand fixirt, 
der dem gesunden Auge seitlich und schräg gegenüber, etwa 
2 — b" entfernt liegt: also z. B. für das rechte Auge beim 
Blick über den Nasenrücken hinweg nach einem vor die linke 
Backe gehaltenen Objecte *). — Zur Radicalheilung empfiehlt 
Böhm bis zum ersten Jahre nur orthopädische Behandlung, 
indem er den Kindern die Wiege so zum Fenster zu stellen 
räth , dass sie zur Erreichung ihres Wunsches , Licht zu sehen, 
die erschwerten Wendungen des Auges oft auszuführen ge- 
zwungen sind. Allein bei über 1 Jahr alten Kindern lässt sich 
von dieser Therapie wenig erwarten, und B. schlägt desshalb 
die Tenotomie des Eectus internus am sehekiäftigen 
Auge Tor, und wenn dies nicht ausreicht, soll auch noch der 
secundär verkürzte Uectua internus ^ oder externus des schwa- 
chen Auges durchschnitten werden. — Dann empfiehlt er eine 
methodische Brillenkur mit blau^efarbten Gläsern für jene Fälle, 



*) G. Nakonz widerlegt diese Angaben Böhmes (Distert, tnau^. 
Leipz. 1858). 
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iro das Augeniittern in seiner Erscheinung selbst nur geringe 
fflgig, dagegen die Sehestömng Tonriegend bedeutend ist: 
desgl. auch für alle jene Fälle, wo nicht zu beseitigende ffin- 
demisse der radicalen Heilung im Wege stehn *). 

Pannus. Augenfell. 

Zunächst muss die Ursache erforscht und beseitigt wer- 
den. Diese kann sein eine Djscrasie: Scrophidosis ^ Arthr^ 
tu etc., oder ein örtliches Leiden: Entropium, TirichiasU^ 
ein trachomatöser Grannlationsprocess etc. — Bei einem AQ- 

S^emeinleiden bezeigen sich besonders heilsam: Bewegung in 
reier Luft, eine Badekur in Karlsbad, Harienbad, oder is 
einer Kaltwasser- Heilanstalt, Regulirung der Diät — Nicht 
minder wichtig ist die örtliche Behandlung, doch hat man 
Tor Anwendung der vielen empfohlenen direct wirkenden Lo- 
kalmittel auf einen etwa yorkommenden entzündlichen Exacer- 
bationsprocess Rücksicht zu nehmen, und diesen zuvor durch 
antiphlogistische Behandlung: Blutegel, Laxanzen, Narcotica^ 
Einreibungen mit ünfft^ Hydr. ein, zum Grade einer milderen 
chronischen Reizung zurückzuführen. — Von den vielen em* 
pfohlenen Mitteln sind nach Seit z besonders folgende hervor- 
inheben: Bei einem frischen, leichteren Falle von Pannus 
ienuis die ertlichen Reizmittel, welche sich auch beim 
chronischen Katarrhe und der chronischen Blenorrhöe hülfreich 
erweisen: Salben aus rothem oder weissem Präcipitat, wovon 
man täglich 1 — 2mal etwas ins Auge bringt und gleichzeitig 
die äussere Lidfläche bestreicht, das Einstreichen von reinem 
oder verdünntem Laudanum, sowie die ganze Reihe der ge- 
▼öhnlichen adstringirenden Augenwasser (Nr. 953 — 956« 964 
-^970). In hartnäckigen veralteten Fällen lon Pannus tenuU 
wie crasms das tägliche Einstreuen oder Einblasen von Ca- 
lomelpulver, rein oder mit Zucker vermischt (Nr. 972); 
das leichte Ueberfahren der Hornhaut mit einem wohlgeglätte- 



*) L. Böhm; Der Nystagmvt un4 tomsaUfSsosiv '^^^'^ 
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ten Crystalle des KupferTitriolt, in ein- oder mehrtftgi- 
gen Intenrallen; die Anwendung des Bleiinckers in Pnl- 
Terform (besonders Ton Bnys nnd E. Jftger gerahmt); Sca- 
rificationen der die Skleralbindebant durchziehenden yaricösen 
Gefasse *). Die Inoculationsmethode der Blennor- 
rhöoxnach F. Jäger steht schliesslich unter allen gegen dies 
so hartnäckige Uebel als letztes und mächtigstes HeiJagens da, 
dessen Wirksamkeit durch zahlreiche Versuche vonPiringer, 
Fischer, Fallot, Roosbröck, Warlomont u. A. be- 
stätigt worden ist. Nach Piringers Erfahrungen soll man 
sich am zweckmässigsten zur Inoculation des Secretes einer 
Ophthalmia neonatorum^ nach überschrittener Höhe der Blen- 
norrhoe, bedienen. (Bei narbiger Yerschrumpfung der Binde- 
haut schlägt die Impfung zuweilen fehl, und Roosbröek 
räth in diesem Falle, das Secret ans dem Höhestadium eines 
Urethraltrippers anzuwenden). — Die Application des Secretes 
geschieht durch Einstreichen desselben mittelst eines Pinsels 
in die Bindehauttasche. Ist die Bindehaut narbig yerschrumpft, 
so streicht man es auf die etwa noch yorhandenen normalen 
Partien derselben. Der Ausbruch der Blennorrhoe erfolgt nach 
der Inoculation bald rascher, bald langsamer, je nach der Em- 
pfänglichkeit des Auges und der Energie des Impfstoffes, 
manchmal schon nach 6 — 12 Stunden, andremale erst nach 
d — 3 Tagen. Während sich die Blennorrhoe zuruckbildet, er- 
fährt auch die pannOse Verdickung eine allgemeine Aufhellung« 
— Was die Behandlung der durch die Inoculation erzeugten 
Blennorrhoe betrifft, so ist diese eine exspectatiye , so lange 
der Process den mittleren Grad einer schleimig - eiterigen Blen- 
norrhoe nicht überschreitet. Steigert sich die Blennorrhoe in 



*) Es ist dies schon ein sehr altes Verfahren, welches sich jedodi 
der Gunst der Augenärzte wenig erfreute. Desmarres hat 
in neuerer Zeit bewiesen, dass durch derartige wiederholte Blut- 
entziehungen gQnstige Resultate erlangt werden können. — 
Kraitmair heilte durch Circumcision der Hornhaut den Ptn^ 
fmf entweder total, oder kflrzte dessen Verlauf doch metklicXL 
ab. (AerztL IntelligbL JSr. U. IS^V 
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€|Bf)iA uugewöhnllphen Grade mit heftigen Schmerzen, dunkler 
Bj&jthe und bedeutender Anschwellung der Lider, phlegmonos- 
chemiotischer Wuletung der Bindehaut, tritt dieselbe unter den» 
Character der eiterig -jauchigen Form auf, gewahrt man frisch» 
eilt^ündliche Infiltrationen, oder Geschwüre auf der Hornhaut, 
fa wird man sich beeilen, nach denselben Grundsätzen, wie 
bei der Blennorrhoe im Allgemeinen , thätig gegen dieselbe an^ 
zufcämpfen. 

Beim beginnenden Pannus^ namentlich wenn er auf 
scrophulösem oder gichtischem Grunde wurzelt, betupft Fle- 
gel die einzelnen Gefässe in hinreichender Entfernung von der 
Hornhaut mit einem fein gespitzten Stück Höllenstein. In der 
S.egel reicht es hin, jeden Tag ein Gefässchen zu betupfen 
mid dadurch gleichsam zu unterbinden, bei Gefahr kann num 
aber auch gleich die ganze Breite überfahren. Es wird weder 
Milch noch Kochsalzauflösung eingeträufelt, sondern man lässt 
4a8 Auge blos sogleich schUessen, denn der Höllenstein soll 
zugleich als kräftiges Adstringens auf die ganze Bindehaut 
einwirken. Der Schmerz dauert höchstens 15 Minuten; der 
Schorf hingegen bleibt allerdings oft 2 — 3 Tage haften, aber 
schon nach 24 Stunden sind die wohlthätigen Wirkungen der 
Aetzung nicht zu yerkennen. (Oestr. Zeitschr. f. pract. Heilk. 
1856. IL 28).— E. F ollin, der bei Behandlung des Pannua 
weder von adstringirenden und reizenden Eintröpfelungen, nocli 
Ton der ringförmigen Cauterisation der Hornhaat, noch von 
der Excision von Gefässen Erfolge gesehen hat [die Impfyer- 
s^che YonPiringer erwähnt er nicht], wandte die Eintröpfe* 
luagen von Eisenperchlorid gegen das fragl. Uebel in der U**. 
bejTzeugung an,: dass dieses so kräftige Mittel um Coagulatioa 
heryorzubringen, auch auf die Gefässconvolute beim Pannua 
eine Wirkung ausüben werde. Er hat. 11 Beobachtungen zu- 
sammengestellt, die theils Ton ihm selnst, theils nach seinem 
Vorgänge yon anderen Aerzten (Broca, Gosselin) gemacht 
wurden. Die Lösung des Eisenperchlorids wurde in einer 
Stärke yon IS^*, 20^ und SO^' (nach dem Araeometer yon 
BaumQ angewendet, indem eine Lösung yon 45^*, wie man 
^i^ jregen Aneurysmen w gebrauchen pflegt, yiel zu stark ein- 



wirkt. Alle 9 bis 3 Tage wird ein grosser Tropfen des Mit- 
tels mittebt eines Pinsels eingetröpfelt, wobei man sucben 
nknss, nüt einem Male die hinreicfaeti^e Menge einzubringen^ 
da sehr rasch eine heftige Zusaäimenziehung der Augenlide^" 
erfolgt. Der Augapfel überzieht sich mit einer lebhaft gelben 
Farbe, die Bindehaut erscheint wie in Falten gelegt, und eg 
folgt schnell ein heftiger, zusammenschnürender Schmerz, der 
^/4 Std. lang in gleicher Stärke anhält und sich erst nach 
mehreren Stunden ganz rerliert; die darauf folgende Entzündung 
erhält man durch kalte Ueberschläge , oder nach Vf* durch 
Ueberschläge eines Ratanhiadecocts in Schranken, und man 
kann am 2., 3., spätestens am 4. Tage zu einer neuen Eln- 
tröpfelung schreiten. Nur ein Mal hat den Vf« eine subaeuto 
KeratoconiuncUvUis und Iritis zum Aussetzen des Mittels ge- 
zwungen. Nach 3 — 4 Eintröpfelungen pflegte sich bereits Bes- 
serung einzustellen, und nach 9 — 12 Eintröpfelungen, die man 
nach und^nach seltner vornimmt, die Heilung yollendet zu 
sein. Einen Rückfall hat Vf. Imal beobachtet, der aber unter 
Anwendung einer schwächern Lösung sehr bald verschwand. 
Lichtscheu contraindicirt das Mittel nicht. {Arch» gSn.^ Avrily 
1856. — Schmidts Jahrb. 1856. Nr. 6). — Gieseler 
wendet beim Pannus tenuis die Dämpfe von Chlorammo- 
nium an: während der Session müssen die Augen geöffnet 
bleiben. Er ist der Ansicht, dass bei dieser Art von Pannus 
therapeutische Agentien nur 'dann nützen, wenn sie das Lager 
von Epithel zur Abstossung bringen: die oberflächlichen, neu- 
gebildeten Gefässe liegen dann frei und müssen schwinden. 
Viele der gebräuchlichen Mittel entsprechen dieser Anforderung 
nur auf mechanischem Wege. 6^ citirt die Versuche Mit- 
scher 1 i c h's , denen zufolge die Mucosa des Magens durob * 
Salmiak ihres Epithelialüberzuges unter starker Schleimbildung 
verlustig wird, und rechtfertigt so die Anwendung der Salmiak- 
dämpfe bei Pannus tenuis^ (Habil. Sehn ;Breslau. 1857). 

963« Rp. Had. Senegae ^, j Abeodi 1 Theelfiiffel toIL (F. J !• 

Tart. dep., J ger). 

Elaeo«. Cttri ana 3j}j. 1 964. Rp. I^eetl plambld^ 

M. f. Polr, D. 8^ MorgtM «nd \ 'ObhJU ^^>^ tst^* «ä-^^p-Nx 
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Fianvi^ 



Aq. dettiUatae 5j|. 
M. D. 8. Aagentropfwatser. (B'a 1- 
tliatar. Dabei innerlich die Seuegth 
welche er bei allen Formen des Pon* 
mn alt ipecifitch auf den krankhaften 
Bildimgtprocess wirkend rfihmt). 

966. Rp. Ammon. mnriat. gr. t, 
soItc in 
Aq. Calcis gj ; 
infnnde In Tat cnprenm 
per zxir horas. 
D. 8. In das Auge an streichen. 
(Plenk). 

966L Rp. Capri sulph. gr. j, 

solve in 

Aq. Rosarnm §jj, 

Tinct. Opii croc. ^j. 

D. 8. Ins Auge za tröpfeln. 

067. Rp. Hydr. bichlor. corr. gr. jQ, 
solye in 

Aq. Rosarnm ^, 

„ Amygd. amar. 3^. 

D. 8. Anfangs täglich einmal, 

•pftter 2 — 3 mal einige Tropfen ins 

Auge an träufeln. (Jüngken). 

968, Rp* Hydr. bichlor. corr. gr. ^ 

solve in 
Aq. destillatae |]t, 

adde 
Mnc. Gm. arabici 3], 
Tinct. Opii croc. gtt. x. 
M. D. S. Angenwasser. (Fi- 
aeher). , 

969. Rp. Zinel tiilpharicl gr. t. 



solre ia 
Aq. Rosarnm ^fi» 
O. S. Mit einem Pinsel anff die 
leidende 8telle an bringen. (Rich- 
ter). 

970. Rp. Cupri aluminati jr. j)— t, 
solve in 

Aq. Rosarnm ^, 
D. 8. Angentropfwasser. 

971. Rp. Argenti nitriei gr. jj, 
Axuagiae sil. 

M. D. 8. Täglich einmal mit dem 
Pinsel einzustreichen. (8 c h a n e n- 
barg hält diese Salbe fttr ein Cardi. 
nalmittel zur Resorption. Onthrle 
setzt zn derselben noch Phamb. aeei» 
gr. ii). 

972. Rp. Hydrarg chorat. mit. gr. t, 
Opii puri gr. jjj, 
8acch. albi 3j. 

M. f. PnU, D. 8. Täglich ela- 
mal etwas daron ins Ange zn brlngeD. 
(Jüngken). 

973. Rp. Hydr. ozyd. rbr. gr. jj, 
8aceh. albl 3jj. 

M. D. 8. Mittelst eines Pintela 
Abends etwas aufs Augenfell su strel- 
^..chen. (Jüngken). 

974. Rp. Hydr. oxyd. rubri, 
Boli Armen, ana gr. zt, 
Sacch. albi l/ß. 

M. D. 8. Täglich einmal einer 
Linse gross zwischen die Augenlider 
I za blasen. (Benedict). 



Fhotophobia. Lichtscheu* 

Von den bei Lichtscheu passenden Mitteln sind schon 
mehrere ang^eführt (s. „Ophthalmia scrophuhsa^^' „Blepharo- 
ipasmus^ etc.); unten sind noch einig« empfohlene Formeln 



Pkoti^Mfla. 
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beigefügt *— Snlxündaiigeii , fremde Körper eind ro beseite 

Jen. Bei der Behandlung nnes man erst yorsichtig, später 
reist Liebt, Lnft und Wasser einwirken lassen. — Arnott 
glaubt, dass Chloroform in allen Fällen excessiyer Sensi- 
bilität ein grosses Erleichterungsmittel biete, dass man abi|^ 
xur dauernden Heilung nach tonischen und anderen Mitteln 
greifen müsse. {LanceL June. 1858. 13). 



976. Rp. Coni&Di gr. jj, 

Spir. Vini rect. 3||, 

Aq. deatillaue ^fi. 
M. D. S. TIglieh 3 mal 10 ^tO 
Trepfea. (Fr oom filier). 

976. Rp. Hjdr. stib. solphnrati, 
Refill. Gnajaei ana jj, 
Rad. Rhei, 
Magnet, earb., 
Saeeh. albi aaa ^ß, 
M. f. Palr. D. S. Täglich t— 

:apialVk — 1 Theelöffel toIL (Jfing- 

kea. — Nr. 976 nad 976 bei «ero- 

phul&aer LiehUehea)* 

077. Rp. Xztr. Belladoonae gr. J, 
Saeeh. albi ^Tjij. 
M. f. PnW. DiT- ia p. aeq. Nr. 16. 
D. S. 3— 6flial tiglieh 1 PnUer lo aeh. 
■en. (Wilde. — Bei Liehtsehen 
■ach AiigenoperaÜoseD)* 
978. Rp. Tinct. Rhoi« Toxieod. gtt Jt, 
Aq. Foerieoli {jj. 
M. D. S. Täglich. Saal 1 Thae- 
Mi»l TaU. (Klshola). 
f9. Rp. Opii polT. gr. z, ■ 

Sxtr. Hyoscyaaii ^|^ ; 

Üagt..Hydr. cia. «0. ■ . 
■ 11. P. 8. Aageaialb«. <t. eriia). 

. Rp. Bztr. Opii, ' ^ \ 

>, Belladoonae, - • 
„ Byoeexaaii aaa ^. 
M. 1 PÜT. B. 8. Vit 8i^«k«V 



ia die Umgegend dec Angee elaxiirai- 
ben. (▼. Gräfe). 

961. Rp. Eztr. Hyoseyami gr. zjj, 

Bntyr. ree. lae. gjj. 
IL D. S. Angensalbe. (Wats^r. 
— • Nr. 978— 961 bei cerophalöter Ueht- 
•ehea). 

962. Rp. Hydr. oxyd. robri gr. ▼), 

Ungt. roasü 3jj. 
M. D. 8. Mot^ent oad^ Abende 
einer Linte groes ia die AngenUder 
■sa streichen. (Gerold.- —' BjbI 
•croph. Liehtsehen, die durch Ch^ 
schwflre auf derHornhantbedlagUtt). 
966. Rp. Hydr. pr^ec. albl gr. Tj-^4E||y 
Eztr. Belladonnae gr. x— «l, 
Aznngiae Porci JjJ. 
M. D. 8. Alle 2—4 Standen Aber 
die Stime einxnreiben. (Renss). 
984. Rp. Bonds j), 

solre in 
Aq. Sambnci |[]t. 
. D. 8. Mit Läppchea fibar dia An- 
^geä «I schlagen. (Brhard. — Nr. 
983 nnd 984 bei scroph. Idcfatschaa). 
986. Rp. Boraeis jj, 

soWe'ln 
Aq. Rosamm {jr, 

- adda 
TÜBct OpU simpl. sjl. 
D.'S. ' Angenwässer. (Prt &%.%.« — 
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noAmiobtiu 



•oWe «ob leni ealore to 
, . Aq, deiüllatae {Jt. 

Filtrata tolntio t xbibeator. 
"' b. 8. Za üfliaehlägen, (Rast). 

'^. %p. Ixtr. Opil gr. ▼, 
•oWe in 
Aq. Rosarnm gjr, 
Maeil. Cydonior. {J. 






. H.D«S. ZvüatehligM. CRieht«r). 

968. Rp. Bx4r, BelUdoanae, 
„ Hyoscyani, 
„ Opli aiui gr. X, 
UMgt. Hydr. ein. aJj. 
M. D. S. In d!e^ Umgegend des 
Anges einzureiben (Nr. 987 nnd 968 
bei Licbtscfaen, welche bei Opkihmlmim 
udUtarU auftritt). 



Presbyopla. Weitsichtigkeit« 

Bekanatlich werden palliatir Conyexgläser benutzt, um 
.dtf genauere Sehen in der Nähe zu ermöglichen. Kalte Wa- 
admngen, spintuöse Einreibungen und rorsichtige Hebungen 
im Nahesehen sind empfehlenswerth. 



^. •'.. 



Prothesis ocularis. Einsetzung künstlicher Augen« 



; ' .Sie ist schon bei den Alten geübt worden, doch erst in 
.atr^Neazeit zur Vollkommenheit gediehen. Man bedient sidi 
•Iribiatlidlier Augen yon Glaa, Fayence und yon Emaille. Letz- 
IfNre.aind die besten, • aber auch die theuersten. Besonders 
(•■^ohlen werden die von Bois sonne au in Paris ^), welche 
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^) Boisonn«»« /»^ife hat folgende Anzeige jn ^afmjirm. cP^aculiit. 

Yom Jahre 185i8 einrücken lassen: 

l^eux art\ficwls hmnains a mouvements natura de Mr. 

., Boi98onneau pere, Ocnlariste attache aax hdpitanx*^ 

"- Cffitier de pbuieurs Ordtes , actneUement II ^ rue J^ofi- 

. ceau^ faubourg $i^ B^fiore a Paris, Paar epargner en 

Corps mediccU jusqv^wojBe moindre* des deagrements qui 

ponrraient surgir a tegard d^yeuxMrt\ficMs qus Von pro^ 

pose souveni sous son nommB -. ou comme ayant ete'fatts 

par lm\ ä/aut dire que les yeux de Af, Boissonnemm 

4nnt örevete's en France^ en Anglet erre efc.^ <j/u*il n'*a con» 

üide a personne Je droit d^nsfr de ses privüeges et qvue 

t.on n§ pep ^i^rtf^p^ ^es produ^ fuw s^qdre^siffU ä 



Prothesis ocolarlfl^ 3li 

n» Wisümth und Kieselsliir« bestehen« -— Bvf&i^ mim -8»i 
fcfinstliche Auge einsetzt, benetzt man es mit einer sddeimi» 



hu-mime an a eon unique eStmblusement de la rue de Mon^ 
ceaa. De la ü faxt expedier en irmle eäbemplturey eons 
enveloppe et Jraneo la formaüe cU aeesoue aux me'decme 
qui tut en Jont la ctemande, 

Fomr repondre amx voeaic btemmtVanis da earpe midi* 

eal^ dee prix progreeeife ^wt 4te etabli's de maniete a ce 

\yiptey malgre Fimportanee du travoH qu'exi^eni Ue eoine de 

»e9 methodes, lee gen» sane Jortane puiseerit j'ourr, a bou 

marche'y de cet neureax progres, 

La grande pratique de M. Hoieeonneaet ayant enfin 
eimplifii eee t^ndes d^appr€fpriaiion individaek an point de 
bu permettre Vtxecution de see yeax art^ciel» d'apree na» 
ture par correspandance, et de toae les point $ dw monde, 
ü bu ettjfit actueUement de reneeignemenis icrils en deax 
mats par an me'deeiny enr la ligne de chaqne qutstion de 
la presente /ormu^y paar arrioer ainei a dee reetauratione 
qai ne laissent rien ä deeirer, 
"^v.. Lee responsee a la formale devant e'galement eervir die 

guide dane lesfoumitureeulterware, les troie premieres 
mdteatione doivent itre ecrites trie -hsiblement. iPour lea 

m\fante eUee concement lee parents^ et Pon dira M 

pour eonfiie au pour eafille, etc.), jiux questione 
6, 7, 8, 9, 10, 18, 14, 15, le, 17, 18 et 19 on pent *e bor^ 
ner a effaeer les mote anpranee qai ne se rapportent point 
au patient y ou ix sauligner cenx pouvant servir d^indica" 
tion. Ce mode de correspondane , faisant partie d^un tra^ 
vail de'pose'y ne peut , en vertu des traites iniernationaux, 
itre mie en pratüfue qw^avee son auteur. 

Ire QUEsTIOTi, — lYoms: ßf. 2e Profession ou qua^ 
Utes: Se Demettre: Ae Jge de sufet: IVaarait -il pas • 
difa pbrte un oil arttßciel? et durant combien de temps? 
he Temps qui s^est e'conle depuis laperte de toeü: te lyoeü 
perda est le droit ou le gauche: le Le glöbe oculaire est 
Ott non atrophie: 8e La reduction est d^hn quart, d^un 
tierSy de mottii ou de trois quarts: 9e La iurface da 
moignen oculaire est arrondlCy l^e^rement confqne ou ap- 
latiei lOe La coHkffe est ott non conservie en tovtt :&u par- 
tie: lle m le glohe otulafrt alH anc|mU\ JoÄre «löwwääx^ 



312 ProthMis ocalaris» 

g0D indiffennteaFlfisgigkeit, oder Mos mit Wasser, danü ftasl 
Juan es mit dsn 3 ersten Fingern der rechten Hand für das 



la maladi& qm>a ndcessiii Popirationi 12« Sä ^xiste de» 
complieatiens pathologiquea ^ mentiqnner leur natura et leur 
siege: 13e La caviti orhitaire eet ou non pea an beau^ 
coup ritriciiy et ie cul-de-aac conjonctional infirieur est 
. coneervi aa presipste ditruit oa a perda an quart y an 
tiersj moiti4 ou lee troi» qaarte de sa profondeur normale: 
lAe Voed smn ^est de.saäbe ordinaire^ proiminent oa en- 
fonci: Vae Le ton de la scUrotique est blanc pur^ blanc 
grisätre ou blanc roussätre dair oufonci: I60 -Viris est 
marron^ cafe ou verdätre ^ obscur ; bleu pur ou bleuätre^ 
gris defer, gris-roussätre ou roux- grisätre y et chacune 
de ces coubmrs clairSy demi-ton oufoncie: 17e he dkt- 
metre de Piris est approximativement de 8, 9, 10, 11, 12, 
13 ou 14 milUmetres: 18« Celui de pupille qui pour cet 
objet doit itre exummie pres d'une fenitre^ est de 1, 2, 3 
ou 4 mälimetres environ: 19e Son pourtour ou auriole 
pupülaire est rofissätre ou brun grisätre ^ claire ou foncee: 
Deuxieme partie. — Pour le cas ou un oeil art(ficiel 
aurait besoin de suhir quelque modification, 20e Envoyer 
Poeil art(/iciel a faire modifier et Paccompagner des ob- 
servations suivantes ; . il en sera de mSme des anciennes 
pieces qae ton voudrait faire corriger; mais siy dans ce 
cas y on n'en possedait qvCnne seule dont on ne voulut pa» 
se separer, il suffirait d* envoyer a sa place un moule oa 
son empreinte en eire. ou en plätre, 2\e Idoeü art\ficiel 
devant prendre et conseroer de lui-mSme saposition hori- 
zontale y siy par un mouvement naturel de rotation, sa 
section caroncukare se dirigeait sous la paupiere infirieure 
ou sous la superieurCy il faudrait em donner uns indication 
precise, 22e Siy conservant sa position horizontale y Piris 
se trouvait trop rapprochi du nez ou de la tempSy s^ä 
montait ou deseendaity on mdiquerait la proportion du 
redressement a lui faire subir par une ligne trade aa 
crayon ou k la plume sur la surface de Pemail ou a Pin» 
terieur du moule priciti. Pour PexameUy on doit se rs- 
regarder dans une glace a hauteur de täte; ety sHl est 
fait par un medicin y les deux personnes doioent se tenw 
^ debout et. ^s^entr^' regarder les^ .jeuje.sans que le patieni 



Prothesis OGolcrÜL 313 

Kfitef der Unken Hani ffira rechte Auge, schiebt es mit dem 
Jbreit«ren Ende nnter im Oberiid und lässt darauf dae herve»- 
■tehende Ende gegen den inneren Augenwinkel gleiten, nun 
itttlpt maa das Unterlid etvas nach aussen um, worauf der 
juntere Rand der Augenplatte gleichfalls hineinschlüpft. In- 
.dem sich beide Lider yorne gegen die Platte anlegen, haltem 
jä^ dieiselbe in ihrer Lage. Während der Nacht muss das 
tinstliche Auge stets herausgenommen und dasselbe, so wie 
Mch der Stumpf sorgfältig gereinigt werden. Um es lu eni- 
itonen, druckt man das Unterlid nieder, bringt einen Steck- 
Aadelkopf unter die Platte und zieht sie damit henror. Damit 
•ie beim Herabfallen nicht beschädigt wird, muss der Kranke 
jdles über einem Sopha, oder Bette yornehmen. — Künstliche 
Augen yerursachen immer einige Reizung; um die Schleimhaut 
allmälig weniger empfindlich zu machen und an die Gegenwart 
eines fremden Körpers zu gewöhnen, legt man in der ersten 
Zeit kleinere Platten ein und lässt sie nur kurze Zeit, die 
täglich etwas yerlängert wird, liegen. — Jede Entzündlich- 
keit muss yor dem Einsetzen durch Compressen mit Bleiwasser 
etc. beseitigt sein. Adhärenzen zwischen dem Bulbus und ei- 
nem Lide brauchen nicht immer operirt zu werden, da es oft 
lur grösseren Festigkeit dient, wenn man an diesen Stellen 
entsprechende Einschnitte in die Scheibe machen lässt. *- 
Durch den Gebrauch eines künstlichen Auges wird nicht allein 
die widrige Entstellung gehoben, welche der Verlust des na- 



impfime la mamdre aetion de physionomie. 23e Dwt ä*ü 
pmratt plus ou moins gnmd qne natnre. 24e Le9 pan- 
pure» -devant se fomdre en fermant Us yenx aan» effbri^ 
n'wtM risüioHce et manifeetcuty eile serait giiUrale au plne 
particuHikremeiU seniie vere la parite interne de la eeciwn. 
pataibrale sap4rieure\ pre'cieer robservation, 26e Si oet 
oeii occasione un frottement ou nne pression partielle eur 
le moignon oculaire , indiqner h point douloureax, — 

Comme ü peut arrioer que M. Boieeonneau ait beeom 
de aueUfoee instraetione compleinentairee ^ MA%«i!va3r% \»» 
jmeaecme eont pnis de vouloir bimdoiainr Unr oAr«M» ^s^< 
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Ifidiehen Angta lieidrkt: es werden tuefa die nachtheiligen Fo^ 
^•n dadurch beseitigt, welche der Hangel, oder die Veiidti»- 
nerung de« Augapfels auf die Augenlider, Augenbraunen väi 
-Stimhaut herrorbringt. Besonders lästig wird die Erschlaffang 
der Augenlider: die Cilien kehren sich einwärts und bewirken 
eine beständige Reizung und Entzündlichkeit des Stumpfei. 
9äs künstliche Auge hält die Lider angemessen Ton einandei^ 
so dass die Thranen angemessen abfllessen können ; die Braunei 
«nd die Stimhaut werden emporgehoben und kdnnen mk 
nieht, wie dies ohne ein künstliches Auge oft geschieht, <•!► 
Wirt» senken, wodurch das Ebenmass beider OesichtskilfleB 
Terloren geht. — Personen, welche am arm sind, um 
rein künstliches Auge zu kaufen, desgl. diejenigen, welche 
auch die Augenlider rerloren haben, tragen am besten Brillek 
mit dunkel gefärbten Gläsern. Oft bedeckt man die Orbüa 
mit einer schwarzen Compresse , welchej schädlilh wirkt, indein 
«ie Erhitzung und Termehrte Absonderung der Feuchtigkeitett 
veranlasst. — Das beständige Tragen eines künstlichen Augei 
wird dadurch etwa« kostspielig, dass es etwa nach halbjlk 
ligem Gebrauche seine feine Politur verliert und, weil es dann 
die ConjuncHva reizt, mit einem neuen vertauscht werden 



r Pterygium. FlügelfelL 

Empfohlen sind adstringirende und ätzende Augenwasser 
mit Argt. nitricum, Cuprum sulphuricum^ Cuprum alwm' 
f^qJtum etc., Salben mit Hydrarg, qxyd. ,rulfr^ und 
jOHJ^eren Quecksilherpräparattn , doch bilft in den meisten Fäl- 
len 'Bur die Operation. «*— Decondc^ will in ^^igeii .Fällen 
dikeee aitf operatiyem Wege oft sehr ecbwer zu i)eseitfgenden 
OeMs eine Rückbildung durch örtHehe Af»]pli%:fffi6^ des essigs. 
Blei erzielt haben. Er zieht zu diesem Bjehufe bei8e Lider 
mit den Fingern der 1. Band^^, stark auseinander und Gedeckt 
mittels ^nes ein wei^ig ang^M^etichteten Pinsels die Entartung 
in. ihrer ganzen Ausdehnimg mit fein gepalTertei|l eseigK Ble^ 
welcAsM^aaelt nngeiahr^^ Mia« «LtiUl«^ das in Iriieheet Was- 



JW gr^^iidK^» Pinul* «icd« «ntfernt yi'wi. jfa<tb)'ft«pi4N- 
^b« reichen 4 — 5 Applikationen , mit etHtm Z ' ' 
TOD 1 — 2 W. wiederholt, inr Heilung hin. 



I. ftp. Cnprl iDlph. gr, t), 

Aq. dHHIlH» ||t, 

■dile 
Tlnet OpII «0=. iß. 



990. Rp. H^dr. oxyl. nli'ri p( jV;* 
TlDct. Opil tiap). (tt. KT, 
BBtjr. nc.Uw.liH.' '■ 
H. D. S. UcBda nltMlM Mm 

PlBtsli t(wM d«T<a MfiDttafiD. <i 



RettoKis w'de „Ophthalmia.« ' '^ ' ' 

Scirriws bHlU vuie j,C8iieer btiUli.*' 

Scleritis iMe „Ophthaln^^' \\\S-yn:''^ 

Symblepharon. Verwocbsniig der AtigBiilidar>.iutJdem 
Augapfel. I» II 1: ..'li»V 

Dies Uebtl ift nur dnrch eine Operation m beieiti{;a^<l> 
Staphyloma corneae. PseBdourDeA. HorBhuM-ttttva 

phylom. 'ri't'. ,...■ '.r;J 

Vom practischen GesichtspiinctB bm hat pu),[Cglg^i|ie 3 
Arten noterscbiedeu (Roser): 1) bloi p Artielle ' Vor- 
.treibnog nebst Veriiehnng der Pupille, vo «imen in- 

" ' ""•■ ■' ■■; :t 

fLestes T« 
Hornhaut, aber mit einer solchen .complqt«!^ 
upillirrandes , jsss dss Sehen, nur nach känstlic! 
jldang möglich ist; 3) voUstindige PsnuJonxT^ 
la der Abtragung bsateht. ;,.,.,, .,/,.;Y 

Sei EntifindaBgHjmpbom« aMd itnÜpWo^MiiiKjhi^iAat 
irendnng zn bringen; dann Verden luvtätü \üX '^xAmk^^t^^ 
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-üiiiijft'biidtf' Mittel: Plunibum aeeUcum^ Alumen^ Zincwm $¥^ 
yAMMMit ete. g^ebraucht 

Sjjiphyloma corneae pellucidum vide ,^Keratoconus»^ 

w 

Stäpbyloma scleroticae. Staphylom der Lederhaut. 

.;) . Bei bedeutender Spannung und heftigem Schmerz schafft 
die Function Erleichterung. — Empfohlen ist die Aetxung 
mit Höllenstein (Petrequin) und die theilweise, oder gänz- 
liche Abtragung (Jüngken, t. Walther u. A.). 

' «iSV^desmitis vide „Ophthalmia.^^ 

Synechla anterior. Vordere Verwachsung der Iris. 

.« ' Pharmazeutische Mittel nützen nicht, und ein operatires 
Verfahren wird selten angezeigt sein, da nur ligamentöse S]rne- 
chie das Gesicht nicht beeinträchtigt und die gefährdende 
Ofvtation Verbietet , eine ausgedehnte aber keinen günstigen 
Erfolg yerspricht. Wenn eine beschränkte Synechie sehr stö- 
rtet, wird, so kann nun einen Hornhautschnitt machen und 
das Ligament durchschneiden (S c h a u e n b u r g). 

8f neiihia posterior. Hintere Verwachsung der Iris. 

•:.t ''OijBf' Behandlung der hinteren Synechie ist mehr eine 
iMro^hylkctische als curatiye: bei IriU» und stark yerengtek 
n^illci EintAufelungen Ton Atropin oder Beliadonnaextraet- 
'SUlüliim.' — Zur Erzielnng der Wiederaufsaugung ist der in- 
ÜiBirUche Gebrauch des Calomels und sind Einreibungen mit 
ffh^iBydr. cm^ empfohlen, auch lobt man die innerliehe und 
Wnseilicne Anwendung des Jodkaliums. — Bei beträchtlicher 
Verengerung der Pupille bessert sich das Gesicht yielleicht 
iiichitägliehe Einträufelungen ron JMladonnä (Des mar- 



Tr^choma. 317 

Trachoma. Conjunctivitis trachonatosa. Traebom/»^ 

TrachomatOse Bindehantentzündting. ''- 

Guts, der eine trachomatöse Djskrasie aufstellt, em- 
pfiehlt bei acutem Auftreten ArUiphlogisHca ^ bei chronischem 
günstige Aussenyerhältniss^ des Patienten, beschränkten Ge- 
brauch der Augen, und je nach der scorbuti&chen , 8crophulQ->. 
sen, tuberculösen , gichtischen Disposition, Säuren, Leberthran^i 
Antimonialpräparate (mit Ausschluss des Brechweinsteins), Jodt* * 
wasser, Bäder. — Die örtliche Behandlung ist Terschieden 
nach dem Grade und dem Stadium. Bei Entzündung Uiehta* 
Purganzen, Calomel^ Einreibungen ron üngt» Hydrarg. dn. 
mit Exir, Belladonnae s. Hyosq/ami an die Stirn; unter 
Umständen auch Blutentziehungen. Kalte Aufschläge nützen 
nur in seltenen Fällen; gegen heftigen Supraorbitalschmen^ , 
Opiumsalbe, örtliche Anwendung der Anaesthetica (Wutzer)«.. 
— Gegen Auflockerung Adstringentia: Plumbum aceticum^ 
Alumen etc.; zur Resorption bedient man sich am Passendro 
sten des Argent. nitric, in Solution, unter gleichzeitiger Aar 
Wendung in Substanz, doch nur jeden 2. oder 3. Tag und. 
gemildert durch Zusammenschmelzung mit Salpeter. Da^. 
Cuprum sulphuricum wirkt milder, und wird yon manchen; 
Aerzten dem Argt* nüricum vorgezogen *). Einstreuung Ton 
Calomel und Scarificationen passen nur bei der torpiden Forn^' 
und stark entwickelten Körnern. Letztere kann man im Tar- 
saltheile leicht mit der Staarnadel ausheben; in der Deber- 
gangsfalte, wo die Bindehaut locker aufliegt, ist es besser, 
sie nach und nach mit der Scheere tief heraus wegzunehmen.-— 
Pieringe r's Versuch, die Exsudate dnrch Einimpfung hloioi^x 
rhoischen Secretes zum Rückgange zu bringen , yerdient ' nur ; 
sehr Torsichtige Nachfolge und ist nur da aUenfails zulässig,, 






*) Nach Richter besteht in der Prager AugenUfnik das wesenV 
liebste tfaerapeatische Mittel bei Trachom ans Cuprum ifäph»" 
rtcum, nebst entsprechender innerer Behandlung. (Prager Vier- 
teyahrschrift. 1868. L und II. Bd.). 



ai8 



Traehoma. 



w^n«iii Pfinnuß^iktwplu selbst^ ^f&hrlicbe Mittel nicht mehr 
in scheuen braucht (€• H. Schauen bürg). 



Zinei •olphorici 

(in Aq. dett. gtt. jJJ toL) gr. j, 

Axangiae ree. $}\, 

M. D. ;S. Angensalbe. — Beer. 
— Nr. 991 and 992 bei Anfloekening 
und torpidem Trachom). 



99U.Kp. Hydr. amidato-biehlorati gr. 

AznngUe rec. jjj. 
'11. 1). !l. Mit einem Pintel eiazn- 
■ t<» rt liepr'dä* ancli linaeogroM auf das 
I^fMnitavaibea. (Sehanenbarg). 

998; Rp. Hydf. ozyd. rtibri gr. vj, 

II- ;.•/ . 

THl^hiasis, Dlstichiasis et TristiGhiasis. Richtung der 
"Wimperhaare nach innen und Buplicaturen derselben. 

Dies tJebel wird am zweckmässigsten durch eine blutige 
Operation beseitigt; das Abschneiden und Ausziehen der nach 
inti^n geirendeten Haare leistet nur palliati? Hülfe. Nach 
F(.Schauenburg kann das zur Radicalkur der Trichiasis 
ohbe' chirurgische Operation von H. D. d'Argentan empfohlene 
zn^äeh Schvefeftalcium nur datin Anwendung finden, wenn 
eb sich' um die Enflernung sehr feiner und beweglicher, aber 
n^nig elastischer Pseudocilien handelt, dass aber die Anwen- 
dHiig der Ctiustica zur Entfernung der normalen aber fehler- 
bUf! j^^ichleten Cilien die Integrität des Bulbus in Gefahr 
bHl^i». - (S'dhmidt's Jahrb. 1856. Nr. 7). 



-1 (i ■ 



Ulcus corneae. Homhautgeschwür. 



— -^^ Bete Fortbestehen, oder neuem Hinzutritt acuter Ent- 
zMdttb^serSeheiniiiygen Antiphlogose : Blutegel, Abführmittel, 
Eitti>eibUB^ mit grauer Merkurialsalbe etc. Nach Beseitigung 
deli'^'itijtrten Ohärttfeters ein leichtes adstringirendes oder reizen- 
des CoUjrium *) yon yerdünnter Tinct. Opii crocatOj oder 



■. I ■•.■ 



'^.Bei'dbm' üblichen Zusätze Ton Opiamthictar zu Solutionen von 

' Metaüsalzett: Plumhum aeeficum, jirgentum nttneum, Cuprum 

sulphurieum und - a(iimmat«m entsteht ein Niedersddag, der 
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X«uiii8ol«tioii(TaTig^4t wandte atels mit don beitm Erfolg* 
ein Celljrium mit S^iali an). In den meisten Fällen kamt 



beim Ehitr5|pfehi in die geschwttoigen SteUen Incnistatk>nen tmt 
Hornheutflecke reranlasst. Fallot empfiehlt, Aagenwasscti,! 
worin sich Niederschläge gebildet haben, filtriren xu lassen^, 
doch würden alsdann dieselben mehr oder weniger unwirksam 
werden, — am besten ist es, CoUyrien mit Metallsalzen, na-^ 
mentlich trübe Aagenwasser bei Hornhautgeschwüren gar nicht 
in Anwendung zu bringen. 

Stellwag T. Carion weist der „sehablonenartigen** Behand- 
lung der Geschwüre mit Adstringentien enge Grenzen an, in^ 
dem er genau unterscheidet, ob noch ein schmelzendes Produkt 
in der Geschwürsfläche vorliegt, oder aber, ob die Exsudate 
schon YöUig abgestossen sind und es sich nur noch um die 
Ausfüllung einer Substanzlücke mit klarem Grunde handle Für 
die letztem Formen verwirft St. die Chemikalien als solche 
durchaus, indem es der Vernunft widerstreite, durch Adstrin- 
gentien normal vegetirende Elemente in ihrer Integrität wahren i 
zu wollen. In Bezug auf erstere, wo die Adstringentien die 
weitere Schmelzung hindern sollten, könne selbstverständlich 
niciits Anderes eintreten, als dass alle Partien, die durch die. 
Adstringentien chemisch verändert wurden, als todte Stoffe ab- 
gestossen werden müssen. So weit also das Mittel chemisch 
wirke, sei die Comealpartie verloren, ja es würde in den 
meisten Fällen der Substanzverlust noch weiter gehen, da die 
Infiltrate an den gesunden Elementen der Cornea festhafteten 
und auch diese mit in den Losstossungsprocess hineingezogen 
würden. St. redueirt demnach die Benutzung der rein chemi- 
schen Wirkung der Adstringentien auf die Fälle, wo die Horn- 
haut in Berührung steht mit Substanzen, die durch Contakt- 
wirkung einen Schmelzungsprocess auf der Cornea einzuleiten 
im Stande sind. Dtess ist nach St's. Ansicht der Fall bei Oph- 
thalmoblennorrhöen mit jauchigem Produkte, welche namentlich 
die sogen. sichelf5rmigen Geschwüre hervorbrächten. Hier seien 
starke Lösungen ausserordentlich vortheühaft, indem sie die 
blennorrhoische Jauche zersetzten« Als Reizmittel aber, im Ot^ 
gensatze zur rein chemischen Wirkung, fänden die Adstringen- 
tten , nur wegen des grossen Nerrenreichthums der CM/unetiva 
in schwächerer Lösung, Anwendung bei allen Entaflndungen, 
die sich bios durch iivide Röthe und sichtü&^<t ^x3dsä^at5S:»>% ^^sst. 



£20 ^'^^*' oonete. 

flun die Behaadlnng auf ReinhaltnBg^ in Geschwires, ruhig» 
Rückenlage , Sorge für regelmäsBigen Stahlgang und geregelte 
knappe Diät beschränken. Sprechen, Hasten, Niesen, über- 
haupt jede anstrengende Bewegung muss möglichst yermieden I 
werden und das Auge dauernd geschlossen bleiben, um den | 
Durchbruch zu yerhüten. — Um den Spannungsgrad der Au- 
genkapsel zu vennindern, glaubt y. Gräfe, dass Einträufe- 
langen yon Atrapin sulpK wie ähnliche MydriaUca nicht 
bloss auf die Pupille, sondern gleichzeitig auf den Spannungs- 
grad der äusseren Muskelkräfte wirkt, und durch deren Herab- 
setzung eine günstige Wirkung auf die Begränzung des Hom- 
hautleidens äussere. — Die grösseren Geschwüre mit ausge- 
breiteter Verdünnung ihres Grundes erfordern die Paracentese. 
T. Gräfe hatte mehrfach Gelegenheit, bei yöUig gleicher Be- 
Bchaffenheit beider Augen [eines Individuums, einerseits mit, 
andrerseits ohne Paracentese zu behandeln und erzielte im er- 
steren Falle constant eine geringere schliessliche Hornhaut- 
trübung. (Archiy f. Ophthalm. Bd. I. Abth. I.). — Cauteri- 
gationen des Geschwürsgrundes sind absolut contraindicirt, 
▼enn dieser nur noch yon der hintersten Hornhautschicht ge- 
bildet wird. 



Gewebe charakteristren. Diess sei aber nun gerade gar nicht 
der Fall bei den meisten Ophtbalmoblennorrhöen, die ja einen 
ausgesprochen sthenischen Charakter besassen, und hier droh- 
ten gerade, Torausgesetzt , dass der Eiter ein biander, nicht 
jauchiger wäre, die Reizmittel dtm Auge den Untergang, indem 
sie eine Blutüberfullung der Ciliargefässe hervorbrächten. St 
spricht dann den Satz aus, dass ein grosser Theii der Erblin- 
dungen auf solche consekutive Keratiten zu schieben sei, und 
dass das Auftreten dieser durch Anwendung von Reizmitteln 
bei Blennorrhöen befördert würde. — Für Geschwüre mit 
durchsichtigein Grunde, die oft Monate lang ohne Veränderung 
bestehen, will St. schwache Lösungen von Adstringentien an- 
gewendet haben, indem er hier nur die reizende, nicht die che- 
mische Wirkung gedachter Mittel für indicirt findet; daher ver- 
wirft er auch die Aetzungen solcher Geschwürsformen mit Höl- 
lenstein in Substanz gänzlich. (Wien. Zeitschr. XIL 8. 4 
1856). 
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. Ylßvm dimidiatiis vide ^Aniaiirosis**^ 

Visus dinrnns t^ick „Hemeralopta.'^ 

Alf Brginittog der an dem hiiigeirietenen Orte angefihr* 
ien Therapie iil luer nocli ih beMMrl^eii, daes andi nenerdinn 
wieder Deral, Fonaagrirea ii.nLA.daa alte Mittel: & 
Dimpfe der Ochaenleber empfehlen. Die Anirendviig 
aoll am beaten ao geachehn, daaa die gekochte Lebmr aar* 
achnitten und dann in eine Serriette gelegt wird, deren Zipfel 
der Kranke über den Kopf zuaammenachlftgt, damit die Dämpfe 
nicht ao leicht entweichen können. Patient aoll die Augen of- 
fen und 80 nahe an die heieae Leber halten, ala er denheiaaea 
Dampf ertragen kann. Die jedeamalige Anwendung beträgt 
10 — 15 Minuten. Eine Leber kann mehrmala lu demaelben 
Zwecke benutzt werden. {JOünion midicäU. 1858. Nr. 78).*^ 
Baixeau benutzte mit gTeichem Erfolge heisse Waeserdämpfe, 
Deapont den braunen Leberthran (Morgens 1 Eealöffel yoU); 
Doumie heilte durch Blutentziehungen, Brech- und Abfährt 
mittel (BüU. de ThSr. 1858; AcyCOi. LV. p. 157).— Netter 
macht noch einmal auf seine Methode aufmerksam, die He- 
meralopie im Dunkelzimmer zu heilen, {ßaz, de Sircub. IL 
1858). 

Visus nocturnns vide „Nyctalopia.^^ 

Vnlnera oculorum et Corpora aliena oculo iliapsa» 

Wunden der Augen und fremde ins Auge gedrungene 

Körper. 

1) Wunden der Conjunetiva heilen meiat leicht ohne 
weitere Behandlung als Application Ton Umschlägen mit kaltem 
Wasser; bei gerissenen Wunden sind etwaige Fetzen abzutra- 

San, -— Bei Ecchymosen sind die empfohlenen aromatischen 
Qttel, desgL Amica und spirituöse Waschungen schädlich: 
man mache Umachläge mit kaltem Brunnenwaaaer, apäter mit 
Bleiwasser, oder Alaunsolution; bei höheren Gradea tat di^ 
Indaion indicirt. 



^\ 



2) ^naim'M''(hmea erToriii^^'knf'm^liigt Be- 
handlung; di^ E^tzündunj^ igt iurchAntiphlogistica: kalte Um- 
Bchläge etc. xn- bieklm[tfen , der Irtanrorfälr ztt t^rhfiten durch 
hoHioiiiiale Rückenlftge^ Bidi» 1^^^ Körpers und der Äugten (am 
hestttn Torschlieset man heiiiarAiigeikjt mH EmpLcmgUeum); 
BtistenyiHieeei «ad jede eonatige anetrengende Bewegung des 
S^era. :ift ntöglichat ^u vermeiden* -^ Iit ein Vorfall der 
Iria. eingetreten, so reponiri man dieaelbe mit der Sonde, oder 
Attrch ^rrorrufong einer kräftigen Lriscontraction: plotxlichea 
Ebfallenlaasen yon grellem Licht, Reibung des Bulbus, oder 
Bintröpfelung Ton Infus* B^ladonnaey oder Atropinsolution, 
Läaat sich der eingeklemmte Vorfall in keiner Weise reponiren, 
ao halten esDesmarres U.A. für am räthlichsten, denaelben 
dicht vor der Hornhaut mit einer feinen Hohlscb.eere absur 
4ragen. . 

3) Wunden der ScleroUca haben selten bedeutendere 
Entzündungssymptome zur Folge, es genügt in der Regel, 
i:«lte Umschläge zu machen, und eine ruhige Horizontallage 
bdiaupten zulassen; auch ist es gut, die Augen zu yerkleben. 

4) Wunden der Jris erfordern eine energische Antiphle- 
gose: Eisumschläge, Vesicatore; innerlich Calomel mit Ja- 
lapa. Bei Stichwunden soll man nach Desmarres alle 
2—3 Stunden 1 Tropfen einer Solution von Extr. Belladon- 
nae ins Auge bringen (Nr. 993), um die contrahirte Pupille 
zu erweitem und dadurch einer dauernden Verengerung der- 
selben durch Anlöthung an die Kapsel, oder selbst der yölli- 
gen Verschliessung Torzubeugen. Bei Schnittwunden und 
Herrortreten eines Theiles der Iris durch die Hornhautwunde, 
soll man, wenn dadurch die Existenz der Pupille bedroht ist, 
einen Versuch der Reposition machen, und, wenn dieser miss- 
Bngt, den Vorfall dicht Tor der Hornhaut abtragen, auch 
nicht versäumen, die zwischen der neuen Oeffnung und der 
normalen Pupille befindliche Brücke abzutragen, so dass beide 
Oeffnungen in ein gemeinschaftliches grösseres Sehloch ver- 
Wandelt werden. Liegt die ausg^Vv^^U L\ii«e In der Wunde, 
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00 rnnss man «ie 0]i;ir<ihireB. IHa. loisere Wunde bebandelft 
jntn gani so > wie jeno. nach der Staarextraction: Tenchliefst 
die Attgen dorcli Pfla^lerstreifen, nacbdem man sich Ton ^mt 
raiaueit<:yereinigang der K^Tundrinder. überzeugt bat, nnd weii* 
defc, je nach dem Grade der EnUändnng, eine mehr oderireni- 
ger strenge Antiphlogose an. HorizontaUage im Bette ist 
durchaus nothwendig. 

5) Wunden des ;Oorpu8 eiZtore erfordern eine strenge 
Antiphlogose; später ist oft die Therapie der ^mhVyopia ^ 
Amaurosis anasstheüca'^ in Anwendung zu bringen. 

6) Auch die Wunden des Xinsensystems erfordena 
eine strenge Antiphlogose und Ruhe. Bei etwaiger zurückblei- 
bender Cataracta traumatica ist die Operation erst dann Tor- 
zunehmen, wenn die Entzündung ganz beseitigt ist Fiel dia 
Linse in die Yordere Augenkammer, und dauert die Resorp- 
tion zu lange, so kann man dieselbe durch EröfiEhung der 
Kammer entfernen. 

7) Bei Verwundung des Glaskörpers hat man nur die 
Nebenyerletzungen zu berücksichtigen. Ist derselbe theilweise 
Torgefallen, so darf man keine Reductionsversuche machen, 
auch nicht abschneiden: man verklebt die Lider, yerfährt an- 
tiphlogistisch und überliest den Vorfall sich selbst, der bald 
spontan abgestossen wird« Es kann übrigens etwa ^3 Ter- 
loren gehn, ohne dass das Sehyermögen schwindet: ein grös- 
serer Verlust und bedeutende Entzündung haben oft PhOiisis 
bülhi und Erblindung zur Folge. 

8) Wunden der Choriaidea nnd 

9) Wunden der Retina sind wie Wunden der Cornea 
und Sderotica zu behandeln. 

Fremde Körper im Auge muss man aufsuchen und 
entfernen. Dies beweriutelligt man \t n«jdL d»t ksX ^»cv^^^tK^ 
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Üiittelft einer Sondf,PiiiC6tte, eines Löffels etc.; sind mehrere 
UeineimAagee Sand, Sehnupfttbak, Asthe n. dgl., so vascht, I 
^er spritat man am besten das Ange mh einer mOden Flüssige | 
kMt: lauem Wasser, Milch u. dgl. ans. Durch sanftes Streichen f 
der Oberfläche der Lider Ton aussen nach innen mm innere 
Augenwinkel sucht man den Austritt des fremden Körpers 
daselbst au befördern : jedes heftigere Reiben und Drücken des 
Auges ist durchaus zu yerbieten. Man lässt die Lider einige 
Knuten geschlossen halten: wenn der fremde Körper klein 
tind beweglich ist, so wird er durch die Thränen nach dem 
Thränensee gespült, welchen günstigen Erfolg man noch da- 
durch befördern kann, dass man mit einem Finger den Thrä- 
nensack massig zusammendrückt, wodurch das Abfliessen der 
Thr&nen rerhindert und ihre rdchlichere Ansammlung zwischen 
den Lidern yermehrt wird. — Sind die angegebenen Hittel 
nicht ausreichend, die zuweilen weit unter die Lider gedrun-- 
genen Körper zu entfernen, so muss man die Umkehrung je- 
ner Yomehmen. Um die untere Bindehauttasche sichtbar zu 
machen, zieht man,- während man das Auge 'nach aufwärts 
rollen lässt, die Lidhaut mit 2 Fingern gegen den Orbitalrand 
herab und drängt dann dicht über diesem das herabgezogene 
Lid etwas rückwärts , was in der Regel den gefalteten Ueber- 
gangstheil heryorquellen macht Zuweilen aber, besonders bei 
enger Lidspalte, oder tief liegenden Augen, gelingt dies nicht, 
wo man dann oft diesen Bindehautabschnitt sehr schön in der 
Weise zur Ansicht bekommt, dass man das Unterlid abzieht. 
Während das Auge nach unten gerollt ist. — Behufs Unter- 
suchung des äusseren Augenwinkels setzt man einen Finger 
unter, den anderen über die äussere Lidcommissur , zieht £e- 
selbe stark nach aussen und yerschiebt sie abwechselnd nach 
auf- und unterwärts» — Will man die obere Bindehauttasche 
untersuchen, so beuge man, dem Fenster gegenüber, den 
Kopf des Kranken rückwärts, mit der rechten Hand, wenn 
das rechte Auge umzuwenden ist, fasst man die mittleren 
Wimpern, zieht das Lid etwas herab und legt mit der linken 
Hand das Ende einer massig starken Sonde aussen auf das 
Bd, etwa» ojy erhalb des Au^enlidkuor^^els. Hierauf 



sieht man du LM ahras. ttiiiLer nach «atan, mtA maaiity In-' 
dem man g^eichidtig die Sonde etwas atirker avfdrflcktl, die 
Wendung nack amasen. — Einen fest eingtdrftckten, oder 
gat eingekapeelten fremden Korper mnia man mit der Staar- 
nadelloshebett: snweObn iat es nöthig, ihn durch einen feinen 
Schnitt theilweise zu entblOeeen und dann an fassen, oder andi 
ihn sHouBt dar Bindahant emporadkaben -nd mit eimar ^e* 
krftmmten Scheere ausxmschneiden. — Bei chenusch reiienden 
Kdrpem: HSDenstein, Kalk, iitarken Staren ete. hat sfian mi 
Allgemeinen dasselbe Verfahren; unter Umständen ist es nöthq|J|| 
neutralisirende Mittel in Anwendung zu bringen: bei Jdkalieli 
schwache Säuren : Essig, Citronensaft etc., bei ätzenden Sau« 
ren eine schwache Solution Ton Natr. carbonicum, bei Hol« 
lenstein Kochsalzauflösung etc. , doch wird man in den meisten 
Fällen dieselben zu spät in Anwendung zu bringen im Stande 
sein. Beim Eindringen Ton Eisensplittem empfiehlt man die 
Application eines Magnetes, bei Kalk rühmt Gosselin Ein- 
trättfelung yon Zuckerwasser, bei Bienen- und Wespenstichen 
mit oftmaliger Zurucklassung des Stachels muss dieser gleich 
entfernt werden: Carron du Villards hält darauf die An- 
wendung Ton Kälte, Waschungen mit ?erdiinntem Idq. Am* 
nwn. causi, 8. acet.^ örtliche und selbst allgemeine Blutent^ 
Ziehungen for nothwendig; bei Schwellung der Bindehaut em- 
pfiehlt er Eacisionen (Ann. cPOc. Aaüti 1855). — Die yon 
älteren Aersten angewendeten Methoden, um fremde unter die 
Lider gekommene Körper zu entfbmen: Einlegung Ton Krebs- 
augen, Wickensaamen, Wachs etc., die zum Theil noch als 
Volksmittel im Gebrauch sind, können nur schädlich sein. — 
Auch die ins innere Auge gedrungenen fremden Körper müs- 
sen entfernt werden, doch hat man sich ron derem Sitze na- 
türlich Torher genau zu unterrichten; unruhige und wider- 
spänstige Kranke muss man Torher chloroformiren« 

Die nach Entfernung dea fremden Körpers noch andau- 
ernde Entzündung schwindet in der Regel bald Ton selbst: ist 
sie heftig, so muss man kalte Umschläge machen und auch 
die anderweitige antiphlogistische Behandlung in Anwendung 
bringen. 
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Ohrenkrankheiten. 
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Allgemefne Therapie der Ohrenkranktieitenw. : 

Nach Erhard ^) sollen acute Procease im Gej^örorganei 
mdgen aie, wie meiateoa, mit Schmen^ oder ohne S^hmoEi^ 
aber dann mit aofortiger Abnahme des Gehers eintreten, stetp 
antiphlogistisch behandelt werden, sobald die (istnimentaSil^ 
spection keinen fremden Körper entdeckt; ihre Prognose iat ifü 
ersten Stadium äusserst gfinstig; so ist die Entiundong iig 
Dermoidschicht des äusseren Gehörganges, die Pmos^i^ ;i§ 
rerschiedenen Theilen des Felsenbeines, die rheumatische Ei|jtt 
lündung der Trommelhöhlenmembran und die der Timic^ |^<^ 
vea labyrinthi^ sowie Hämorrhagie daselbst durch, cfufi)* 
quente örtliche Blutenziehung und allgemeine .anUphlogistVf4^ 
Mittel SU bekämpfen: sitat die Entzündung in den Meningen, 
so ist eine Venäsection su machen. ...siii 

Hat der enfxündliche Proeess unter Nachlass . der Schmer^ 
xen Exsudate gesetzt, so kann nach Erhard nur ein ortUcbof 
Verfahren Nutzen schaffen, denn die Structurreränderuiigeii 
keines Organee stehen so wenig im Connex mit depn .Wohlbe- 
finden des allgemeinen Organismus, ab die des Gehöro^anff^ 
Befinden sich die Exsudate im äusseren Gehörgange u|vl deif 
Trommelfeile, oder in der Trommelhöhlenmembran, so.int die 
Prognose günstig : im Labyrinth hingegen mnss uuas ^ bif 
jetzt für ungünstig halten. Leider bestätigen unzählige the* 
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rapeutische Niederlagen, die yoii Aerxten erlitten, welche 
Schwerhörige in die Bäder schickten, sowie BrunnentrinkeD, 
Decoet. Zütmanni^ Sublimatkuren etc. diese Erfahrung. 

Das YoUstandig geschlossene Trommelfell hält E. für eine 
chinesische Mauer gegen jeden therapeutischen Versuch, Tom 
äusseren Gehörgange aus über dasselbe hinaus wirken zu wol- 
len. — • Die hintere Wand der Trommelhöhle yerhindert jede 
therapeutische Einwirkung der in die Trommelhöhle gedrückten 
Arzneimittel auf die Structurreränderung des Labjrinthea. — 
Bei jeder Structurreränderung des nervösen Apparates ist der 
acustisciwi 'A^mt: elD ^S^oli fne\tangeteJ^ ^^tn^t-Sia giebt 
kein otiatrisches Specificum. 

f9Ju;::;tp|i|^^}(^^l^.lle Producte im äusseren 6eh$rj^ngei plasti- 
^K^Ülsuchte, Eiter, Schleim, auch Gerumen etc., die tki ip 
iWikiniilh^^ bef Dürchbohntng^ des Tromiüelfelles, also halipt^ 
rtd^ck die Absonderungen in der Bleni^orrhoe, sind lofcht 
ttechanKSch zu entfernen und ist ihre Wiedilrkehr therapeutisch 
W TeAfüteh. Hierzu nützten Erhard nur sehr w^nig die 
Vblcfitenden lüttel: Empl. OanÜiaHd.j Ungt. Torf. emMS^ 
thf^i^othftille'hdclistens ein Fontanell,; doch zeigten sicki ihm 
dk^egen sefairwirksam örtliche Adstringenfien, diese jedoch 
lüMf^in'^ln^mö-^ sondeiii in nta^ma cfost, i. B, Plumbwn 

(iid^n.gifuetutTerändemngen der Trommelhdhlenmembren, niy 
mentlich die so häufige lAdurat^onshyperlrophie laseen' sich 
JÜütWV'' Mck^gi]^ machet durch einfache örtliche An^lrendung 
Rn&^it #ahnev Dimpfe: uur müssen diese > um übeirhattj^* hin^ 
f^mkvti, Wim^tiiiSiciLi werden« ' 

-9 °'i Ki''6iTuehirtei'ändening^ im Labyrinthe «itterBcheiM 
BMtf^l't'j' ob' etä Congestfyzuiititfnd 4ahin gleichzeitige 4>bwuttet, 
Wtet ^H Ge^enOreil ' Im erstereA Falle benutzt er Ableittu- 
If^Jäbr^asi^reiiick (Nr.*Öb6), üiid zwar d<yrl, weU die itfit 
VirmrdMHii'm A. bääüaria und diese in die 14« auMioi 
itdirm'^fibet^thi: ' ■ ■ ^' ---^ f >' • ' ■[ 

Der äussere Gehörgang ist sehr empfindlich gegen Druck 
und Berührung, gegen Kälte und Wärme, Spirituosa und 
Narcotka, abev ff^hrvüUreiBpfindlicii g<^eii ziemlich sta^Ee So- 



ää^mfiy (m^sHcuimy edrb(>rdbmn etc., dies« brikigen leichte 
Krjrtheme jqnjyör^^^ Theilt' beryor. . d^h teigeii -ile^ j^ine 
lleactWoflcrswinuiigen Jiii.l^ljftm and auf dem 'so be- 

fürchteten , TrommelfelL . I>i|hi?i| aber TeHMgt def^'tttfAbrfiim 
iasaefVkt fiabdrgin^A j«hx<tsdibciit feuchte Vfiime iaid^Ohosa: 
Mde«^lttkrenv>tMiMza "oiiier .fileonorrhöe^ zu, e^dr catarrhali- 
ithen' Eht^röniknip, >^ ETkra^d i^t empört ^araj^Vi dass. ein 
{ttt'bfatb^Vißir ]l4bs1l)i%^ din;QiiUA gßmacht wi^4b^9ii .&agl| 

Was ^e^ielben den^^ eigentlich inätpea MÜmu . djab.fiebdrgang 
gesc&Qie(4rg .eri^lten^'.^a;, |ie)iie Geschmeidigkeit^mttweaenltieli 
ist! Difl^iJrommeifeU ^cU^d? das kei()^es..$chHtzea. belaiC! 
A«cb gieht er sa bedenken, : daiis alle Oele ca^ig w^erden : die 
Civf die <Hi«t geriebenen Oelo und Sdbon werden wiederrab- 
gewasthi^V das ins Ohr gegossene Mandelöl bleibt 'darin ^ und 
entgeht seiner Zersetzung nicht. Das gepriesene Gljcerin 
hält er für ganz unwirksam. Alle Oele, Spirüuosaj Pillen 
aus Campher und Extracten, Fei Tauri etc. soll jeder ratio- 
nelle Arzt Terdammen, sie können nachE. nur schaden, nichts 
nutzen: auch das kohlensaure Gas wird nicht resorbirt. Man 
erzählt, dass in Bädern Indiyiduen durch das Einströmen Ton 
kohlensaurem Gas in den Gehörgang betäubt worden sind, 
doch Erhard's Versuche ergeben, dass auch bisweilen Be- 
täubung eintritt beim Einströmen gewöhnlicher atmosphäri- 
scher Lufl unter eleicher Ausströmungsgeschwindigkeit: dies 
sich also erklärt durch starke Beugungswellen des Trommel- 
feUs und des Steigbügels, d. h* durch Druck auPs Labjrinth. 

In Bezug auf das früher von Erhard angebetete 
Trommelfell (sein eigener Ausdruck), hat er sich später über* 
a^ugt, dass dieses sehr unempfindlich und mit sehr geringem 
ReactionsYcrmögen Tersehen ist: es lässt sich fast ohne Schmen 
drücken, perforiren und durchschneiden, und zeigt gegen Arz- 
neimittel dasselbe indifferente Verhalten wie der hintere mem- 
branöse Gehörgang. E. ist es nie gelungen, eine Verdickung 
seiner hinteren Schleimhaut Ton der Torderen Fläche aus zur 
Resorption zu führen, ebenfalls nicht, auf irgend welche 
Structuryeränderung in der Trommelhi^Uft ^^\fik^^x^|^H^ '^'^^^ 
thenpeutbeh einauwirken« 
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Otitift. Ohrenentiflndiing. 

A, Entzündung des insseren Ohres. OtUk 
exUma, 

1) Entzündung der Ohrmuschel. 

a) Erythem der Ohrmuschel. — Zunächst sind die 
Ursachen zu beseitigen (locale Reize, Einwirkung Yon Hitze etc»), 
vorauf dies Uebel in der Regel bald Ton selbst schwindet. 
Bei bedeutendem Brennen und Jucken milde schleimige Wa- 
schungen, Aufstreichen Ton Rahm, Cerat u. dgh — - Bleimit- 
tel, besonders in Form kalter Fomentationen sind nach Rau^) 
zu vermeiden; nach Insectenstichen empfiehlt derselbe das Be- 
streichen mit Sptr. Minder erü — Innerliche Mittel sind 
selten erforderlich. 

b) Rose der Ohrmuschel. — Die Behandlung ist 
Ton der bei Erysipelas an anderen Stellen nicht abweichend 
(s. Taschenb. f. innere Erankh. S. 79). Bau genügt die 
trockene Bedeckung des Ohres mit einem leichten Tuche, oder 
einer mit Mehl bestreuten Leinewandcompresse. Kalte Um- 
schläge sind ungeeignet; für noch schädlicher hält Bau die 
Ton Carron du Yillards und Staudenmeyer empfoh- 
lenen Umschläge Ton Brechweinsteinsolution (5j auf 8j Aq.)y 
sowie die Einreibungen mit üngt, Hydr. ein. 



*) Bau; Lehrb. d. OhrenhriQnmte. \9(A. 
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c) Wandsein der Ohrmuschel. — Fleissig^s Wi- 
schen mit lauem Wasser, oder Bestreichen mit Cerat. Grdsste 
Reinlichkeit. 

d) Erfrierung^ der Ohrmuschel. — Die hei „Gm^ 
gelatio'^ angegebene Therapie: Schneeumschläge etc. — Bei 
Erfrierung des 1. Grades (ohne Blasenbildung) empfiehlt man 
besonders den Anstrich mit Collodium. 

e) Zellgewebsentzündung der Ohrmuschel. — 
Strenge Antiphlogose : Blutegel, Abführmittel etc. — Indem 
der Uebergang in Eiterung fast nie verhütet werden kann, 
empfiehlt Erhard^ bald warme Cataplasmen aufzulegen, .nach- 
dem man den äusseren Gehörgang gegen die üble Einwirkung 
3er feuchten Wärme durch Verstopfung desselben geschütit 
hat. Wenn sich ein Ausfluss aus demselben zeigt, so soll man 
entschieden adstringirend rerfahren. 

f) Knorpelhautentzündung der Ohrmuschel. — 
Bei diesem selten und fast allein nur bei Irren yorkommendei 
Uebel*) soll man kein strenges antiphlogistisches Verfahren 
anwenden: nur ganz im Anfange kühle, oder laue Fomenta- 
tionen mit Bleiwasser ^ später mit Infus. Amicc^, — Saxe 
empfiehlt nach dem Einschneiden mittelst des Scalpells Um- 
schläge Yon Alaunsolution (Nr. 998), sodann Bedecken des 
ganzen Ohres mit Watte. — Stiff hält die.locale Behand- 
lung für unnöthig. (DubL Quarterly Jowm. Jan* 1858). 

2) Entzündung der membranösen Ausklei- 
dung des Gehörganges. — Bei Behandlung der acu- 
ten Entzündipig des äusseren Gehörganges wird nach {Ir- 
hard der grosse Fehler Ton den meisten Practikern begangen, 
dass sie im Vergleich zu anderen Entzündungen viel zu wenig 
Blut entziehen. Bei acuten Fällen besteht die alte Gewohnheit 
darin, immerfort zu cataplasmiren: damit wird aber fast regel- 



*) DelasiauTe hat in der Oazette hehdomadaire de mid. et 
de ehir, 1859, Nr. 20 u. f. das Bekannte (jedoch keineswegs 
vollständig) über diese settene Krankheit zusammengestellt. 
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missigf der Uel^'^fgangp in Behleinkige und eftrengii 'ExiftdM^i 
herbeigeführt. — = Abgesehen davon, dass Hatftrlich' 'yo¥OMi 
die Ursache, wenh sie noch fortdauert: fremde E5r]^ «tfil 
entfernt werden mnss, -unterscheidet Erhird 9^€hnidr der 
Entzündungs- nnd' Reactionserscheinnngen , und vei^fthrt nifA 
folgenden Methoden: 1. Grad« Bei locliler Entidndung obäi 
Mitleidenschaft des Labyrinthes 2 — 3 Blutegel, wöchentlich 
zweimal applicirt mit halbstttndlicher Nachbliltung» Keine be* 
sondere allgemeine Bi^handhing als höchstens eine diRt)Btisth 
kühlende. 2. Grad. Wcfnn bei heftigeren Schmelzen üftd 
Hyperämie des Labyrinthes ein hoher Grad Ton Schwerhörig* 
keit zugegen ist, so sollen einen Tag um den anderen 4^4 
Blutegel bis zur Wiederkehr des Gehörs und dem voUstindigeb 
Schwinden der Schmerzen und gleichzeitig der innerliche Oe^ 
brauch Ton Mittelsalzen zur Anwendung kommen. 3» Grad» 
Bei bedenklichen Symptomen Yon Meningitis, Abends exacer- 
birenden Schmerzen mit dem Eintritt von Frösteln, soll, wenn 
es die Constitution erlaubt, eine Venäsection, sonst aber eine 
tagliche Blutentziehung durch 8 — 12 Blutegel, oder Abwech* 
seiung Yon Blutegeln am Ohre mit 8 — 12 Schröpfköpfen im 
Nacken in Anwendung kommen. Innerlich sofort Calomel. gr, 
ß — j, abwechselnd mit Tart. emeL gr. 1/4 — >/»• — üeber- 
mässiges Warmhalten des Ohres, Bähungen, Cataplasmen sol- 
len streng yermieden werden, dagegen ist halbstündlich Üvt 
Gehörgang mit einer Solution yon Plumb, acet, (Nr. 999) 
auszutröpfeln , oder ein laues Inftis, Chamomülae mit Acet. 
plumhic, sanft einzuspritzen* Nie kalte Uebersc klage. 
Gegen plötzliche Exacerbation empfiehlt Erhard starke Senf- 
pflaster im Genick, innerlich den yorsichtigen Gebrauch yon 
Morphium aceticum. Durch dieses Verfahren stellte er in 
der Regel die Patienten in 3 — 8 Tagen wieder her. Wenn bei 
sehr strengen Formen die Vertheilung zu langsam yon statten 
geht, so soll Jodkalium gegeben werden. Das Zimmer ist 
80 lange zu hüten, als noch irgendwie ein Schmers sich be- 
merkbar macht* — Ist es zur Exsudation gekommen, so rieh* 
tet sich Erhard's Verfahren nach dem VorhandeoA^vGL '^<!i3&. 
Schmerz, der Anschwellung unl &ei i>«A!tt ^«^^^asso^s^xs^ 
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SduBen topische BhitentsiduiiiTOi. Bei geringer, Anediwd- 
hng «nd fehlendem Schmers eoU maa gleich la Mlidten •ti^ 
hm Adeiringeniien übergehn: am besten %ii Plimb. aceUeum 
in steigender Dosis (Nr. iOOO). Ist hingegen die Annchwel- 
bing bedeutend und Schmers dabei, so Tcrhilt sieh E. einigt 
Tage in Besug auf örtliche Mittel exspectatir, Terordnet hdch- 
etens Ausspritsungen mit Inftu. Chamomülae c* AeeL plumr 
bie. Weicht nach Verlauf Ton 3— 4 Tagen der Aneflusa nicht, 
so geht er su obigen Adstringentien über und reicht allenfalb 
dabei etwas Infus. Sennae comp, als Ableitung. 

Bei der chronischen bitaündung und Anhinfung tob 
Epidermis laset Erhard diese durch Einspritsungen Ton uuesi 
Wasser entfernen und etwas Watte im Ohre tragen. Bei ae- 
tifer Congestion wöchentlich sweimal 1 — 2 Blutegel mit Nach- 
blutung: im Gänsen 3— 4 mal su wiederholen. Als Adstrin- 
gens eignet sich nach seiner Erfahrung am besten das Tan- 
nin, erst in schwacher (Nr. 1005), später in stärkerer Solu- 
tion (Nr. 1006). Von ableitenden MiUeln hat E. wenig Wir- 
kung gesehen, wesshalb er das sonst so beliebte lästige Ein- 
reiben Yon üngt, TarL emet. und das Tragen von EmpL 
Canthar. rermeidet. — Zeigt sich bei dieser Behandlung 
keine Besserung, ist das Uebel veraltet, fehlen Congestionser- 
scheinungen, so bleibt nach E. nur ein palliatiTes Verfahren 
übrig: nämlich Auspinselungen mit Gljcerin, wöchentlich 
i •— 2mal, oder Eintröpfelung desselben su 1 — 2 Tropfen. Die 
sonst empfohlenen Cataplasmen, Dämpfe etc. verwirft er gäns- 
lich, da er durch dieselben mehrfach einen Uebergang der un- 
bedeutenden chronischen Entsündung in einen langwieriges 
lästigen Catarrh entstehen sah. 

Bei leichten Entsündungsgraden empfiehlt Kr am er dai 
in vielen Gegenden als Volksmittel übliche Einschieben eines 
keilförmig sugeschnittenen Stückchens Speck. 

Abscesse auf dem Processus mastoideus erfordern 
nach Rau selten eine besondere Behandlung. Entleert sich der 
Eiter in den Gehörgang, so wird die Heilung durch Einsprits- 
ungen mit lauem Wasser befordert, auch durch einen gelinden 
Jßradhrerband. Wenn eich die E^hk det Abaceeees am Ein- 
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pnge de» Geh^tnf^ei iia<A d«r Bntleening nicht sdilitis^ 
80 soll man mit HMtenstefai betupfen and ein Bonrdonett im 
den GehSrgang* echieben, um dadnirch eine gelinde Compretaita: 
antzadben. — Gegen die Yerachweliang des Gehörrangee fai' 
Folge chroniacher Entzündung empfiehlt Hoppe eine Salbe nüi 
Ouprum ozydatuim mgrum. 

3) Entiündung des Trommelfells. MyringiUs,-'^ 
NachErhard soll die Behandlung der acuten Entiün- 
dung des Trommelfells im Allgemeinen dieselbe sein wie bei 
der acuten Entzündung des Gehörganges (s, oben), und sich 
nach der Intensität derselben richten. — Rau empfiehlt, bei 
Erwachsenen wenigstens 6 — 8 Blutegel zwischen die Ohrmu- 
schel und dem Proc mcittoideus^ sowie dicht Tor dem ZVfl* 
ffui anzusetzen, und die Nachblutung durch warmes Wasser 
SU unterhalten. Wilde lässt dieselben um die Oeflfnung des 
Gehörganges mittelst einer gebogenen. Glasröhre applicireny 
nachdem dieser mit Baumwolle ausgefüllt ist* SchröpfköpCe 
nützen weniger. — Innerlich Hittelsalze mit Salpeter 
(Nr* 387), abwechselnd mit grossen Dosen OalomeU Rau 
empfiehlt alsdann Cataplasmen, Wilde die Einleitung yon 
warmen Dämpfen. Wenn sich nach gemässigten Schmerzen 
ein eitriger Ausfluss einstellt, so soll man nach Rau den Ge* 
hörgang täglich mehrmals durch behutsame Einspritzungen von 
lauem Wasser reinigen und unmittelbar nachher eine Solution 
▼on Zinc^Am s. Plumbum aceticum (Nr. 1002) eintröpfeln. 
Letzterem Mittel hat er oft mit grossem Erfolge etwas Mor- 
phiwn aceticum zugesetzt, wenn sich die Empfindlichkeit aufs 
Neue steigerte, ohne dass die Injection des Trommelfells zu- 
nahm. — Von Ableituugsmitteln hält Rau in der ersten 
Periode reizende Fussbäder nur allein für statthaft, und nach 
gebrochener Heftigkeit der Entzündung Yesicatore, oder Ein- 
reibungen Ton Brech weinsteinsalbe in den Nacken angemes- 
sener als auf den Proc maatoideua *). Wenn das Trommel- 



^ Saissy warnt Tor der Anwendung Ton Za^fla&ter«.^ ^«:«i^v>.<^ 
sonders Tor Cauterien am! Aie1a\x«Qiai\j^\iA^ ^«^MdM. ^xs&x^^j^ 
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fflU fürfbriitiit, §• toU «laa mü^. den anrÜMOt^k Sinilrfieftr 
liigpaB. fortfahriMi , die ranigpesden lajectiinwi mit grdffstar Be* 
IwtiWBiliiiili anwenilen und £nKra»keD alU An«treiigimg beia 
Sdtttvtoen untecMgeoi w den Heilnngsprocess uiAi n.: 
stdntt, der bei noch beiieJheAder Keisong der. Ränder durch 
kein direct wirkendes Mittel unterstütst werden k^nn. 

Bei eubacnter Entiiindnng hält Wilde den Inner- 
lithen Gebranch toii Q nee keil her bis xnr bleibendeii Wh» 
kniig ftfr nOthig, anch mag nach ihm der Gebrauch tun Jad 
rersncht werden. — Gegvn das Ohrensansen, w<enn das- nr* 
flprfingliche Leiden gehoben , nicht rorhanden , oder wenigsten» 
nicht erkennbar ist . nütsen nach W. die Priparate der Amiea, 
(TincL Amicae gtfs xy in 1 Esslöffel roll Jnftti. Amieat 
tlgHch einige Haie an nehmen). Solange die Vascnlaritit nnd 
Ablägemng anf die Membran stattfindet, soll man Mlttd da- 
gegen anwenden, wenn auch das Gehör gebessert wäre. Bei 
Verschwämng Bepinselnng mit Höllensteinsolution ; bei Per- 
foration des Trommelfells Betupfen mit einem fein ingesplti-'' 
ten Stückchen Höllenstein. Gegen xnrSckbleibenden sugel 
oder Trockenheit des Ohrenschmalses Einpitiselong Ton UngL 
AUhaeae. 

Bei chronischerEntxündung des Trommelfells mnss 
eine etwa vorhandene Dyscrasie durch die entsprechenden Mit- 
tel beseitigt werden. Die örtliche Behandlmig ist, nach Krä- 
mer, dass, wenn man das Trommelfell mit citerartiger Ab- 
sonderung, oder Blut bedeckt findet , dieses durch Ausspritzen 
mit lauwarmem Wasser entfernt wird. Damach trocknet man 
das Ohr mit Leinewand aus und verstopft es mit leinener 
Charpie. Diese tägliche Reinigung wird schon nach wenigen 
Tagen eine wohlthätige Wirkung auf den üblen Geruch und 



gestionen abzuleiten, diese vielmehr herbeifQhren und dadurch 
Taubheit veranlassen sollen. Rau hält es für eine Thatsache, 
dass die so häufig missbrauchten Hautreize an dieser Stelle 
bei acuten Entsündungen des Ohres last immer nachtheilig wir- 
ieOf tmä bei chroniadMn wtBB&sirt«na ^boichcül^ bleiben. 
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Um Schücfe der eiterertigeB Absouderang ausüben. Weiter 
wird iB die gereinigieB Ohren, gleichviel ob das Trommelfell 
unTerletpt, oder durchlöchert ist, eine Auflösung Ton Plitmb^ 
acet^f oder ^inc. sulph. ta gr. 1 — iO, oder in sehr ha^ 
nickigen. Fallen Ton Argent, nitr., selbst ron ßydr, Uchlarat, 
corros. gr. ^j^ — 1 in ünc. 1 Wasser lauwarm eingegossen. 
Man beginnt mit den kleines und steigt langsam lu den grös- 
seren Dosen. In der Regel genügt es, täglich einmal einiu* 
ffiessen und xwar auf die Dauer Ton 5 — 10 Minuten, wonach 
die Ohren, wieder ausgetrocknet werden. Bei yoUsaftigen Per- 
sonen und bei reichlicher Eiterabsonderung im Ohre legt man 
hinter dasselbe eine thalergrosse spanische Fliege und hält sie 
etwa 8 Tage in reichlicher Eiterung. Soll die Ableitung kräf- 
tiger sein, 80 reibt m^n an der bezeichneten Stelle täglich 
3 mal Pockensalbe (Nr. 1004) bis zur Pustelbildung ein: wenn 
beide Ohren leiden abwechselnd, weil dies Verfahren sehr 
schmerzhaft ist. Wenn bei umfangreichen Zerstörungen dea 
Trommelfells die Schleimhaut der Trommelhöhle stark aufge- 
lockert, dunkelroth gefärbt und sehr empfindlich ist, so muss, 
bis die übergrosse Empfindlichkeit beseitigt ist, eine Solution 
von Kalium sulphuratum (Nr. 1003) eingespritzt werden«-— 
Hat sich der Ohrenschmerz schon über den Scheitel, den Hin- 
terkopf Terbreitet, mit grosser Schwere des Kopfes, Lähmung 
der Gesichtsmuskeln, des Armes, mit Frösteln, Mattigkeit 
u. s. w. , sind überhaupt Symptome von Hirnreizung und dro- 
hender Eiterbildung Torhanden, dann absolute Buhe, strenge 
Diät, Ableitung auf den Darmikanal, Blutegel in grosser Zahl 
wiederholt an den Hinterkopf und vor das Ohr gesetzt, grossa 
Yesikatore unterhalb des Proc^ maatoid. in Beizung erhalten. 
Eis auf das Hinterhaupt, der Gehörgang mit lauem Oel ge« 
füllt, selbst mit erweichenden Umschlägen bedeckt, wenn näm- 
lich die eiterartige Absonderung aufhört, oder sich bedeutend 
Termindert hat Beginnt dies Verfahren, ehe es zur Eiterbil- 
dung im Felsenbein, der Schidelhöhle und im Hirn selbst ge- 
kommen ist, so gelingt es nicht nur, das Leben des Kranken 
zn retten, aondem selbst Lähmungen zu beseitigen: die H&v- 
fahigkeit geht aber in der Regel 'itilotvii. — ^t^\«&^ «^^^ 
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^e chronische Entzündan; des Trommelfells, In foige lodal 
rebender Einwirkungen anf die Zellhant des Proe. magtoideut 
Hüter heftigen stechenden, reissenden Schmerlen und missi- 
ger, mitunter gar nicht, oder kaum bemerkbarer Anschirellang 
Vlieses Theils, so ist nur von möglichst heissen, crweichendea 
Breiumschlägen, Tag und Nacht unausgesetzt aufgelegt, Er- 
leichterung der Schmerzen und Maturation des sich unausbleib- 
lich bildenden Abscesses zu erwarten. Sobald man sich der 
Eiterbildung rersichert hat, muss man mit einem Bistouri Ton 
iinteu nach oben den Eiterheerd mit einem etwa 1^ langen 
Einschnitt öffnen und die Breiumschläge solange fortgehran- 
chen, bis der Schmerz verschwunden ist, wobei sich' der Ei- 
terheerd von selbst schliesst. — Kramer warnt dringend 
Tor Anwendung des von Yearslej und Erhard erfundenen 
,,Wattenkügelchen'^ und Tojnbee's «.künstlichem Trommel- 
fell,^^ so lange noch Hoffnung zur Heilung des chronisch ent- 
sündeten, durchlöcherten Trommelfells vorhanden ist. Diese 
Hoffnung lässt sich selbst in sehr veralteten« ausgebildeten 
Krankkeitsföllen , sogar bei entschieden dyscrasischen Personen 
Terwirklichen. Alle Kranke , deren chronisch entzündetes Trom* 
melfell mit dem „Wattenkügelchen ,^' oder dem „künstlichen 
Trommelfelle^^ in Berührung gebracht wird, bleiben krank 
und laufen ernstlich Gefahr, dass die Entzündung des Trommel- 
fells sich verschlimmert, die Zerstörung desselben immer wei- 
ter um sich greift, und die tiefer liegenden Theile des Ge- 
hörorgans, selbst die Hirnhäute und das Gehirn in entzünd- 
liches Mitleiden gezogen werden. (Deutsche Klinik. 1858. 
Vt. 45). 

Bau empfiehlt bei der chronischen Entzündung des Trom- 
melfells Oalomel in kleinen Dosen, fortgesetzt bis zur Affec- 
tion des Zahnfleisches. Als Hauptheilmittel der grossen Ten- 
denz zur Bildung plastischer Exsudate soll man bei Scrophu- 
lösen das OaZomeZ mit Rtib. sulph, aurant, verbinden, später 
Jodkalium, oder Jod und Leberthran anwenden. Ca- 
taplasmen hält er bei der geringen Schmerzhaftigkeit in 
den meisten Fällen für unnöthfg: bei Exacerbationen jedoch, 
nach der Application von eim^tii BluU^<(lii au das Ohr, bis 
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nm giailiclMii NacUaise dfr Eitcerliaftitn fflr sehr tmpfeh-r 
ItntwerUu Oertiich tollen reinigende und tdalrinprende Ein« 
•priUnng^eB gemacht werden: die Bleixnckerfolntion.(Nr. 1002^ 
diarf man jedoch nicht femer anwenden, wen^ eich nach be^ 
achrankter Eitemng daa Trommelfell verdickt, verhärtet, oder 
asch nur theilweiae mit plaatiachen Exsudaten bedeckt aeigt^ 
Letztere widerstehen leider sehr oft allen Heilmitteln: Rai^ 
beschränkte sie jedoch bisweilen durch längere Zeit angewandtea 
Einträufeln einer Jodkali 7, oder Sublimatlösung, bei grösserejr 
Auflockerung des Trommelfells durch Bepinseln mit einer sta^j- 
ken Höllensteinlösung. Das Schliessen kleinerer Oeffnungeft 
im Trommelfelle beförderte er durch Betupfen der Ränder mit 
HölleDstein, oder mittelst eines in concentrirter Salpetersäure 
getauchten Silberdrahtes:, welches ihm bei grösseren jedoch 
nichts nutate. Diese soll man am besten unberührt lassen* 
Die Einlegung eines mit Gljcerin befeuchteten Baumwollenr 
kügelchens (nach Yearsley und Erhard) gewährte ihni 
in solchen Fällen eine auffallende Erleichterung. — Erhard 
benutst bei frisch entstandenen Perforationen ein Streu« 
pulver mit Pluntbum aceticum (Nr. 1007), wodurch die* 
selben leicht und rasch heilen. Er hält übrigens Perforation^ 
Defecte, selbst gänzliches Fehlen des Trommelfells im Allge- 
meinen für unwesentlich, ihren Einßuss auf die Trommelhöhlo 
jedenfalls für überschätzt, und empfiehlt auch das Tragen toA 
etwas Watte im Ohre, um Schädlichkeiten, Kälte und Zugluffc 
abzuhaUea. 

B. Entzündung des mittleren Ohres. Inflammatio auris 
mediae. (Gewöhnlich OtiH» interna benannt). 

AntiphlogistischeBehandlung, je nach dem Ent- 
zündungsgrade mehr oder weniger strenge: Blutegel, Abführ- 
mittel, kühlendes Getränk etc. Bei heftiger Entzündung em- 
pfiehlt Erhard, innerlich Nürum, Oalamel, Ol. Ricini; all- 
abendlich sollen 6—10 Blutegel angesetzt werden; Senfteige^in 
den Nacken; snr Linderung dea Schmerzes Morphium, Die kji" 
fliaatioii von feuchter und irockeutt NKlsm» ^tst ^auk ^itB. 
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Verlrirft ar '^wm ihtl ItiäAtk Ansgtngt der EMifliiditnf in 
8ii|[piiratioii. Wenn trotx 'der antlphlogietieehen BebindhiDg 
dte Zunahme des klopfenden Schmerses, «owfe das sieh tue» 
virts Wölben des Trommelfells für Eiterbildung in der Trom- 
melhöhle spricht, to hält er es fflr zweckmissig', da» Trom- 
melfell zu perforiren. ifrach spontaner, oder kdnstlic^r Oeff- 
BUng des Abscesses und Ehtfemung des Eifers soll nuln nr 
y^rhatüng eines chronisthen Katarilkes eine starke lauwarme 
Idsung Ton Plumbum aceHcum (Nr. 995) einträufeln. — Bei 
AlTectionen des äusseren Gehörganges eignen sieh naeh E. am 
lasten Eintröpfelungen einer schwachen lauirarmen Lösung tob 
Ptumh. acet. (Nr. 999). Hat die Entzündung Neigung, sich dunlk 
sichtbare Abscessbildung im äusseren Gehörgange zu entffchei- 
den, so ist diese Bildung zu befördern durch TfertelstflndKches 
Ausspritzen oder Einträufeln ron lauem Ghamillenthee : Blut- 
egel sind nur bei heftig^en Schmerzen anzusetzen. — Wena 
die Entzündung unter plötzlichem Aufhören des Schmertes fv- 
tchwiinden ist , durch Verstopfung der Tuba aber die Schrwer- 
hötigkeit bedeutender ward, so ist die Luftdouche indfcirt, 
«m <ias Extravasat zu zertheilen und aus der Trommelhöhle 
tu schaffen: worauf dann das normale Gehör wiederkehrt. 

Bei der chronischen Form empfiehlt Rau Einreibun- 

Cvon Brechweinsteinsalbe in den Nacken; innerlich Oa^ 
el: erst in Verbindung mit Wteumy oder Jäfapa^ später, 
namentlich bei scrophulösen und impetiginösen Subjecten, in 
kleineren Dosen mit Stih. sulpK aurarU, ; in der noch späteren 
Periode Jodkalium. — Das Ohr soll man gleich mit einem 
warmen Cataplasma bedecken und, wenn noch kein Ausfiuss 
besteht, erwärmtes mildes Oel einträufeln« 

C. Entzündung des inneren Ohres. Otitis Interna* 

Die Entzündung des Labyrinthes kommt selten isdlrt 
tot: meist in Verbindung mit jener des mittleren Ohres; dfe 
Behandlung ist wie bei dieser, und oben angfegeban. 

Bei Hyperämie der T\inica nervda soll der Patient nteh 
Erbard ian Zimmer, wo ml^f^daL te» %«U hfttML> w« dabi 
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litrdi BetkKigini; 4er HtilfeMlkiii «ftiib ^fttlaie faeidi- 
tigft wiHl. Bei T^Mliligpeii ««bJMlWA 8Ute|pel, somI ein 
EmpL Oanihar. im Necken; dibei leichte AkflkmilleL Im 
Ohre Ist WMt za Irffgen. — ^ Ist die Hjperimie eeiir bedc«« 
tend, so moss man gleich anfengs ein Brechmittel Tererdaen.«^ 
Bei inyeterirten Fallen bringt E4 Diapharetiea in Anwendnng«^ 

ICe». Rf . Pl«»bi «Mtiel gr. J— Jj» 
•oWe in 
Aq. deftälUtae ^ , 

O. 8. Laowarm einxatrBjp)!lkIü. 
nian). 

1003. kp. Kam salpharatl gr. jr^lfl, 
■olre in 
Af. «etttlhiUe $. 
9. 8. Evwimt UhowenCMi.' 
(Kraaer). 

lOOl. R^ ««rt. ttlMAtt 8j, 

Ol. Or«lkHiis gtl» Ty 
Uogt. otrei 3Jj. 
0. S. TlfUeh drciuMd «iasorei- 
ben. (Rramer)t 

1005. R|». Acidi tannicl gr. v— z, 
•oI?e in 
Aq. dertfllaue $]. 
D. 'S. Alwtd» laawmr« «fautlre- 
t»feli. (fti»li«rd). 

leOC «p. Aeidf taoafti sp^% 
Ml«« te 
A4. dfetttUadM Si. 
D. 8. Wl« das Vorige. (Erhard). 



Rp;rAliialn. jU, 
•olr« in 
Aq. dMtÜlttme jIt. 
O. S. Zu Umschllgen. (Snze). 

'OBO. Rp. Plambi MeUei gr. jH))? 
•oUa La 
Aq. deatULatae fj. 
D. 8. Krwärmt halbatfiudlieh den 
Gehttrgang daait anssntrSpfeln. (Er- 
hard). 

leOO. Rp. Pluoibi acetiei gr. ▼— xn, 
•ölye in 
Aq. dettinata« J^. 

D. 8. Rrst die lehwaelie, und 
tlLgAeli 6in« tCJIrkere Solntiotf InMer- 
htik aninweniea. (Briiard). 

leOl. Rp. Plnmbi aeetfci gr. Jj—jüi 
•olve in 
Aq. dtraHllatae Jj, 

4dde 
Tiaet. Optt arte. gtt. zr. 
D. 8. TagUtli 4^teal laa#«ra 
Ina Ohr zu tjrdpfala. (Littake). 



Otorrhoe«. Ohrenfluss, 

Der Ohfvnflnss tritt ein in Folge Verschiedenartiger Ohren- 
Uiden: Abvcesse, Catarfh, tcnte ttdd chronische Entitkidong, 
"Ctries, Carcinom etc.; der leichteren Uebersichtlichkeit ▼egeii 
iirt die Therapie hier zni ammengestellt. 

Bei Eiterung nach fiiBicaldsen Abecessen im inaseren. 
CMhörgange hilt ea Erhatd oR Ito \%t«la3baii:v|,^ "^ 
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HkA ftfortifi Unttnirllekviig Btvt Abf mm« n btfSrdiiBy 
4lef •!!• etwa 8 Ttge durch Injectiooen mii Infu», Chamomiüa» 
I« unterhalteii, daim aber zu Adttriogentwn ubenugelm* 
Hbnii enpfiehll er besonders einen allrnftlig Temehrten äials 
von Bleieseigp sun Cbamillenthee und später die Solution von 
titmibwn aceticum (Nr. 1000). 

Beim chronischen Katarrh, der auf den iussorcn 
Oehörgang und die vordere Trommelfellfläche beschränkt ist, 
hat Erhard die yerschiedensten Adstringentien gebraucht und 

Sefunden , dass jeder Katarrh des äusseren Gehörganges sicher 
urch die örtliche Applicirung ron Plumbum aceticum gehellt 
werden kann, nur wenn ifach sehr langer Dauer polypöse Wu- 
cherungen Tonjder gewissermaassen zur Schleimhaut gewordenen 
Dermoidschicht aufschiessen , hält er das Plumb. acet, ffir un- 
sicher, und das Ouprum »idphuricum für zweckmässiger. — 
Man hat seiner Ansicht nach die Adstringentien in zu schwa- 
cher Dosis gebraucht: er beginnt mit Plumbi acetici 3j auf 
Aquae Jj, und lässt consequent täglich 3mal auf die Dauer 
Ton 5 Minuten eintröpfeln , lässt es des Nachts im Gehörgange 
und verstopft denselben mit Watte. Zeigt sich nach 8 Tagen 
keine Besserung, so steigt er zu Plumh» acet, Bjj a. Aq, Jj 
und dann dreist bis zu 5j &• Ij- So wie sich Erfolg zeigt, 
flUlt er eben so progressiv wieder bis auf gr, x — v; letzteres 
erst, wenn die Secretion vollständig aufgehört hat. Auch 
dann soll noch 4 Wochen damit fortgefahren werden. Stellt 
sich die Secretion nicht wieder ein, so wird täglich nur Imal, 
nach wiederum 4 Wochen wöchentlich nur 2mal, und endlich 
wöchentlich nur einmal eingetröpfelt. (Die Solutionen müssen 
lauwarm angewandt werden). — Reactionserscheinungen sah 
E. selten: wenn ja mal der Gehörgang anschwoll, so setzte er 

£s Mittel auf einige Tage aus, und applicirle 3 — 4 Blutegel, 
le 8 Tage soll der Gehörgang durch laue Ausspritzungen 
{ereinigt werden. — Manche mit chronischem Katarrh ber- 
äftete Individuen ertraffepi keine örtliche Application vo|i 
Sjtjpt^is in Solution: diesem verordnet E* Plumb. aceL in 
JSißtugalwer (Nr.. 1007). ;^ (l^i^h Wa r n h er darf -der . An^ 
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|vf0 dann eni gtftopft werden, venii die mets^oe nGjjßin^ 
ISrng^i^e DyscrMie beseitigt ist). ' .^ 

&a« genügt ia Tiden Fallen tiglicli zweimaligei.£i^ 
'•pritxen ron lauem Wasser: nur bei yerminderter^ oder gini- 
äch erloscbener Reisung im Gehdrgange wendet er schwacl|e 
Aiflösungen von Plwnb. acet., Cupr. sulph,^ Zinc* acei, n. 
,dgl..«n; bei Neigung an Granulationen und starker InjecÖon 
d^a Trommelfells ArgerU. nitricumi — Bei scrophnlöser Dja- 
crasie verbunden mit impetiginösen Eruptionen hält &au die 
alterirenden Mittel für besonders indicirt: erst Calomel §Ä 
8tib. iuipK aur. , abwechselnd mit drastischen Purgani^en, api- 
ter Leberthran und Jodpraparate. Die gleiche Behandlung 
nach Torausgegangenen acuten Exanthemen«^ 1^ 

lieber Ohrenausflüsse im Verlaufe eineaExanthejna 
aagt Clarke: „So nothwendig ist eine gebührende . Aufsicl^t 
auf den Zustand des Obres während des Verlaufes Ton Exan- 
themen, dass jeder Arzt, der solche Fälle behandelt, . ohne 
Rücksicht auf das Ohr zu nehmen, für einen gewisscnloHA 
Arst erklärt werden muss. — Im Anfang ist der Ausftiuia 
mehr wässerig und dünn, bald wird er reichlicher und dick- 
lich, wobei dann meist der Eingang des Ohres sich gßBchwoIr 
Jen und empfindlich zeigt. Uanchmal mögen diese Erscheinun- 
gen Ton selbst Terschwinden , meist indessen gehn sie weiter 
jind ergreifen das Trommelfell, welches dann mehr oder wennp 
ger Schaden leidet. Auf sehr einfache Weise kann man dita 
Terhüten. Ist der Gehörgaog geschwollen und ei|ipfiQdlich,>d.^ 
.Auaflusa mit Schmerzen begleitet, so setzt man, wen4 Alter 
und Kräftezustand des Kranken ea erlauben, 1 oder 2 Blut- 
egel an die Oeffnung des Gehörgangs und reinigt das 0|^ 
fleissig mit lauem Wasser. Ist das acute Stadium Torbei, so 
lasse man neben fleissigem Reinigen des Ohres noch eine ai^- 
atringirende Lösung mehrmals des Tages einträufeln uni,.^ 
mer einige Minuten mit den kriinken Theilen in Berührnp^ 
In leichteren Fällen genügen fleissige Einspritzungen mit, lauem 
Wasser, die das Secret entfernen und daipit allein ichoii ifif 
Weitergreifen der Entz^dnng Terhüten. — ^ Geht def Procf^jf 
,^,n der . Paukenhöhle^ aua, ao hal aifih ^"w^AiiScL^ is^^^a^^. 
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*itlM auf dim Rachen tmi darch Stp Tuba wiriler Unavf «r- 

atreckt. Hier begannt das Ldden g«ir9hnlieh niit heftijpii 

'iUmwmig und Taubheit; der Ohrensclimert, nicht Wien in 

Äefirien führend durch aeine Stärke, dauert manchmri ttir 

wenige Stunden und hört dann pldttlich auf, wlhrend ein eü- 

tigtT Aüsfluss eintritt. Es ist dann das Trommelfell tob 4m 

8i% In der Paukenhöhle anhäufenden Sekret terobhtoiAiili 

Ür'ofden. Weil damit xugleich das Hdren etirn iHi^^Aelfrt, 

'*tl6 halten Arzt und f atient den Ausfluss ftr ein g^itat^ls 

^Kelchen. — Was nun die Behandhing dieser exanthettätlaehin 

^jitzitndung des mittleren Ohres hetrilFt, so hindert inänchmii 

'Wi Hcfftigkeit der Allgemein - Erkrankung und das au j^gelid- 

liche Alter der Patienten ein thXtiges Eingreffen von ■Seite des 

^Atztes. Indessen sei man hier nicht zu infgstlich uaf bedenke, 

'diss aus dem Qhrenleiden die h<Jdeutendaten Nathlbefle fir 

itA ganze Leben erwachsen können. Vm Perforation ^dea Trofa- 

^teelfells zu'irernieidan, ittuas man Tor Allem die örtliciie Snt- 

äitiidung zu massigen und die Eustachische Trompete offen 'M 

erhalten suchten, dflfmtt attes krankhafte Secret aus dem 'Mil- 

fblohr in den Hals abfliessen kann. Wenn mög^h aetae Hieii 
fnl^e Blutegel an die Ohröffhutfg tthi applicire einen Gregen- 
tefi hinter das Ohr. Tor AUem wichtig ist aber die dttlklfe 
HbhaYidlung der Scliieimhaut-' Entzündung des Sehlundea, am 
lecften mit rerdfimiter Salzsäure, Höllensteinlösimg, oder de«i 
lÄquöT 'Soäae dilorinatae. Mittelst eines Sclnrämunehena, 
V^dieA an einem gekrümmten Ffavlfbeinstab befestigt kii tood 
^ää'mj^n auf diese Weise hintftr den weichen Gaumen anbringt, 
imt Inan die Bit<;henöffn«ng A^ Tuba ganz gut tovehireA, 
VklBra etreiiiht so den 'dopptiften Zweck, daa Ostxatn pharyn^mun 
%ibae zu reinigen unn die Schleimhaut tu ätzen. 'Efken ao 
wtchtig sind Einsptitzungen Ton kritem Wassiff in die Naie, 
'^ch die mdn die hiAf ere RachenWand mit der'^ubeniirfisduilg 
IMl^iQlen kann, wenn man deU Strahl j^airz - gerade nach hitt- 
'^ "richtet. Diese Operation ist so schmerzlos, dass'iüaEn i^ 
1&' der Regel auch bei kleinen Kindern anwenden kann. Jht 
^(Iflr* Üftg^bpritzte Flüssigkeit qiehr oder weniger in den 'Magffti 
^iAgviehhidA wfard, adittni «t tosdilr taäicamv dein WtiaK^ 
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iiiediki»c«to«e SMfe lelfe«filg«iL €*lheMiiMi der TMa ttt 
ta akmieii Stetem imtfirlidl nicht aaWMdbar.^ '^ 

„Wtftn die Perforation des Tromiietfells niolit mAr^fü^ 
mieden werden kann, und dasselbe dnreh das fn der Paillmri- 
höhle angesammeke Secrel g^gwk den Gehirgfan^ in Torgetiie- 
ben ist, so warte man niebt, bis Naturbrülf« dnrch Bersten 
-ter Meinbnin ehitrilt, 8e<n#ern hMMbe ekw kfinstlMio^OvffBVtlg; 
Arittelst ElploritftiT^IVoiktfr, oder Staarnadel (anch w^n *lv- 
kard em^oliien). Diede Operation ist fast sekmenlos', gok 
leieht tu Tollfiihren nnd bietet dieselben Vortkeile, wie- Bb 
Icilnstlicke Eföffnang eines Atbscesses. Man bekommt •Mt 
Heinere nnd besonders reinere Wunde, die leicbiter heilt, ni 
fermeidet jeden sekidlichen Binflnss, den eine weHere Hetüi^ 
floti des fiüers auf die nmtiegeirdwi Gewebe amstben ikNntb. 
Am besten macht man diese Punctieii dev Trommelfells an dAr 
unteren torderen Partie desselben, gerade unter dem AnMik 
des Hammergtiffes, wlhrend min wstürlithes, oder künstlishsa 
Licht in den Gehörg^nj^ fallAi liest. — Das Trommelfeli mn|^ 
nun Ton selbst, odvr künütiidb dtircfabohrt »ein, stets mdH 
man das Ohr durdh BinsprHxvngen fleissi|^ reinigen, vMdi'iJi^ 
die Rachensehleimhaut su wirken su^en, um w^tere HVnIi^ 
theile lu rermeiden, nnd wom5g(i<A eine Heilung lu endsi- 
len. — Viele Taubheiten würden yerhlndsrt, wenn OhretM- 
den nieht Ton dien Aenten während des Exanthems ab glUd»- 
ffflltig', und nachher, nach ffesehehenem Sehtden, ale unkÜV- 
Mr sieh selbst liberlassen würden/' ( Ih& Amer. JoWtn^ ^Of 
ihe med, sc. 1858« «/an.). 

Beim ehronischenKatarrh« der Trommolbdklt 
und perforirteln Trommelfelle reidhen nadi Erhard BintrdpfeWii»- 

gn Ton Bleiiuckersolutio nicht ns, weil- sie nur auf eine an kunle 
it einwirken können, und aneh schon deeehalb unsweekmisvfar 
sind, Weil sie dnrch die Tuba In den Hals triluMa: mm wbE 
deshalb'Charpiebinsefee mit den lauwArmen Ldsungen triidienmst 
mit dner kleinen Pincette bis ans Trommdfell sehiebon, IfkeA 
alle 8 Tage Ausspritiungen Yomehmen. Werden die-Sohitionen 
(welche in der verscUedenen Stärke, wie oben an^egebe^ 
tniuferügen sind) »Mit virtttgmk^ lo \»\ ^% %^w«^gm^ ^^^ 
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MuKhti, aeetieum (Rr. 1007) ia AnwendaBf m bfi^giaB. — 
Wenn die adstringirande Behandlnog mit SoIbUobmi, od« 
StfevyniTer bei wochenlanger Conseqaens Dicht amreichl, dam 
•Uftibt ali einiigei aber sicheres Mittel, nach Erhard, n» 
-da» halbjahrige Tragen einer Armfontanelle übrig. 

Bei der mit Carieg Terbondenen , oder Ton ihr herrAhre»- 
.dm Otorrhöe empfiehlt Erhard örtliche Injectionen tob las- 
-Tirmem Chamilienthee , oder einem schwachen Chinadecod, 
AaM Calaplasmen. Vor Allem ist für genügenden Abflnas des 
'Hacretea in sorgen. Bei heftigen Schmenen und au befdrch- 
toBder Verbreitung der Entxündung auf die Umgegend aoU 
jnan locale Blutentleerungen anwenden und innerlich liräftigends 
-Mittel geben: Decod. Chmae^ bei Djscrasie OL Jecar»AMell\ 
.Jodpriparate etc., besonders gunstig wirken Salibäder, tct- 
4iBnden mit einer roborirenden Diät. — Wenn bei Necrom 
dar Sequester entfernt ist, und die Reixerscheinungen 
:achwiDden, so soll man mit Einspritiungen Ton InfuM. Chor 
nunnUiae nebst einem allmalig . Terstarkten Zusatae von AcH, 
filiumb. die spätere noch mehr adstringirende Behandlung be* 
l^nen. — Nach Bau genügen die Solutionen Ton Plumbum 
4meticum bei Caries nicht: er halt Einträufelungen von ku- 
fferfitrioUösung (Nr. 1008) hierbei für das luyerlässi^ste 
■Mittel, welches nur dann nachtheilig wirbt, wenn es zu stark 
orist. Bin massiges, mehrere Minuten andauerndes Brennen 
hÜt Bau jedoch nicht für schädlich: dieses bleibt nach fort- 
gas.etster Anwendung aus, worauf dann die Solution verstärkt 
werden kann. Vegetabilische Adstringentieu: Decoct<^ Ton China 
und. Eichenrinde , Solutionen Ton Tannin und Monesia, mit 
odcir ohne Opium, aeigten sich weit weniger Tortheilhaft^ in- 
dem sie fast immer neue Reizung erregten und die Absonde- 
noig'iainseitig unterdrückten, ohne auf die eiternden Flächen 
Hine umstimmende Wirkung aussuüben. Besonders yorsichtig 
kansa man mit dem Opium sein, welches Ton der Trommel- 
Jbdhle aus. leicht Somnolena eneugt, daher am besten ga 
nicht angewandt wird. — So lange die Bedeckungen dt 
Pr0c* masMdeus geschwollen und geröthet aind, erwart 
jRjaor.fM .fBAKgitcher ABWtndBA^ dat CaUj^lasmen das 
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B«f ¥«fi«ch, durch wiederhatten AnetriKh mit lodtinlMr 'll# 
Eftemiif 111 üRterdrüeken, ktinr nnt is dem eeltenen Filii g#^ 
ttngen, wo bei «nTereehrtem Knochen eine ■jrmptthische^ HtUi 
sUndnng Torhanden ist, worüber wir jedoch anfanffi'ni^ Ihl;^ 
wiesheit haben können. -» Bin fluctairender Abscese ntäfii 
firühieitig geöffnet werden, um Eitersenkungen und hmtfiw 
Zeretömngen ronubeugen. Freiwillig entstandene, hfrifig ttü' 
kleine, fistulöse, Ton einem rothen Wulste umgebene OeAmMil^ 
gen, durch welche der Eiter nicht gehörig abfliessen kaM^ 
sind durch eine Darmseite^ oder mittelst Pressschwamm,- iw 
besten durch einen Schnitt xu erweitern; darauf ist eine ChAf^ 
piewieke einxnlegen. welche mindestens täglich einmal erneuMi> 
werden muss. Das übrige Verfahren hängt Ton dem Zustafflh^ 
des Knochens ab. Ist dieser aufgetrieben, erweicht, ohne tti^ 
einer OetTnung versehen xu sein , so ist Ton Vielen empfothleüj^ 
denselben mit einem Troicart, oder feinen Perforatiytrepan ^ 
durchbohren, um den Inhalt rasch su entleeren: Rau hält; 
diesen für den einaigen Fall, in welchem die sogenannte- 
Jasser'sche Operation rationelle Anwendung finden kt^nntie^ 
wenn sie nicht aus dem Grunde entbehrlich wäre, Weil der' 
freiwillige Dnrchbruch bei diesen Umständen ohnedem' rasAt 
erfolgt durch die fortgesetxte Anwendung Ton CataplUswelif' 
Besteht eine fistulöse Oeffnung im Knochen, kommen fnjtfo^' 
tionen durch den äusseren Gehörgang, oder die EustaeMV 
sehe Trompete zum Vorschein, so hüte man sich vor äWhw 
reizenden Mitteln. Da Einspritzungen in den äusseren GehÖT-^* 
gang nicht genügen, den Eiter ans dem Proe. mastoidetu M 
entleeren, so müssen diese Yon der Fistelöffnung aus , Mh4t* 
ahne alle Gewalt und in kleinen Quantitäten, TorgeUommeli' 
werden. Während man die äussere Oeffnung durch eine Cha^;- 
piewieke an dem zu schnellem Schliessen hindert, suche t/M 
die Wandungen der Abscesshöhle durch einen leichten Dructf-^ 
Tcrband zum Verwachsen zu bringen. Einen wiederholten An- 
strich mit Collodium, wodurch sich die Hautbedecknngen starF 
einwfirta ziehen, empfiehlt Rau besonders zu diesehi Zuf6ck. 
Dauert der Ausflnss nach gänzlichem Verschwinden der Schmerz- 
haftigkeit des Proc. masitoideüB fort, WMi TKWk teS^. ^^'^^«^^ 
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Wt^Wlt»» ranbci K]i9«beiiiteUeil,.M soU a«ii lur AMutariwif 
dyT; (Aoi «nrihnten Knffemiri^Ucnuiig MhNiitMi, ivelchf «•* 
fliMfIte nach «iner Einsipritiuni: reu lasen Waiqer «dt omtr 
kUlatp CJaMpritie, tnfangs nsr «a wenigen Tropfen, in & 
KillMlieiihölile injieiri wird. Ohne in dam Grade i« irritiran, 
^'Biran heffircbten lollte, befördert nach Ran dieaea Uittal 
dia fiUhing der Carieey wihcand es die eiterige AbaondaniBg: 
^^ff^Pg beachränkt. — Bei I^eatom der äuaaeren Partiaii 
4aff-. Prdtc* nwBtoideu» kann man die Abatoaavng der dkiceator- 
ÜineA Stellen durch wiaderholUs Betupfen mit BoUeaatein ba- 
£5ffd0niy welebea Ran jedenfalls der gef&hrlichen Anwendung 
Ata. Glüheifyina nach SeTcrin und Morichau-Baaupril 
fiHtifiüiU — *- Innerlich leiateten Kau nach eingetrefteikfr Eip 
tumng.nnd Caries die Jodpräparate, namentlich Jodkalium 
illld Jod mit Leberthran, auch bei Niohtacrophnldaen wall 
Imsere Dienate ala die gewöhnlich bei Carte« gerühmte Phoa- 
phoraänre mit Am foetida (Rt, 172). Tonische Mittel: 
Gkina und deren Alkaloide können awar bei geschwäehtan 
Snlyoctjin nebat einer etarkenden Diät nothwendig werden» 
oluae dase aber deren Anieige an die Gegenwart eines yer* 
qkaintlicban intermittirenden Fiebers *} geluiüpft werden darl, 
W(flchaa oft nichts anderes ist als ein Symptom der Eiterraaorp- 
tian' bei dem gefahrrollsten Gehimleiden **). — Die Gehim- 
ayvaptome müssen immer sorgfältig fiberwacht werden : Schwinr 
M-in Verbindung mit einem fixen Kopfschmerz und eriiöheter 
Temperatur der leidenden Stelle hängt immer mit Termehrtar 
Gooigestion zusammen, und entsteht Torubergehend fast nie 
WUr anderen Umständen als bei rermindertem, oder unter- 
drficktem Ausflüsse. Das Gehör ist dann jedeamal mehr go- 
atftrt, das Ohrensausen yerstärkt« Bei yermindertem Aua- 
flusse hat sich die Fiateldffnung in den Bedeckungen das 
Proc, masMdeus meistens zu frühzeitig geschlossen. Gelingt 



*) Hiddendorf; die Krankheiten des mittleren ^brea. 1861. 

& 27. 
^) Mailiot; QaaOU du HöfiUmg. 1852. Nr. 4Xk 
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es nichts jm^ «inerr Sonde nntor rotiren^PH B0«:«gMllig»ii «Mnivkn 
dringen^ so muss mtm den Ajbscess aufs Neat &nh einen 
Schnitt öffnot, nod dea Inhalt dvrdi'Otteplifsraen^iMfd Injec- 
tionen entleeven« Bis zur Beschirichtigang der Zufalle^ Isi tn^ 
gleich emi antiphlogistische Behasdlnng nvthwieiidigw •— BtV 
tinlerdrückung der Absomderung ist thells Ursache, 
ttiiftils. f^olge einer entzü^dÜ^faen Exacerbation, "vrelche man 
nadi &au möglichst r(i|(ch ,;fFi^rch Blulj^gej und sälteische Mh- 
führfflsttal zu. beschwiclitig^n, suchen iwfiS»^ S^i^Tf daiss man^ 
na<hlt«rd ein noch waMiea /durchschnittenes Brod ai|B^.-rTi 
Bd üa/ries und Ohrenfifiesett des mittleren und inneren Ohres 
kann sich der Kranke möglsdier W^isß Jiihre lang in eineinl 
erträglichen Ziistande befiuden, wenn nnr der Anälass unge- 
stört hleibt. in solchen Fällen empfehlt Ran, die «trengste 
Reinlichkeit zu beobachten, täglich den Gehorgang behutsam 
mit lauem Wasiser auszuspritzen, leicht mit €harpie> zu yer- 
schliessen, um örtliche Erkältungen zu Terhüten, einer nkht 
erhitzende Lebensweise zu beobachten und eine Ableitung, auf' 
besten durch ein Haarseil im Nacken, zu unterhaltene 

P. Valerio berichtet über einen merinrürdigtoni Fall Ton 
Heilung eines Kranken, der seit 30 Jahren einen starken Oh- 
renfluss mit Zerstörung des Trommelfelles im rechten Ohre hatte 
und ganz taub war. IMe Absonderung sistirte rasch durch 
tägliches Eintröpfeln in den Grund des Ohres yon 4 — 5 Tropfen 
Tinct, Jodi mit 5 Minuten darauf folgender von Tind. Acö^' 
nitini (1 Aconiänum^ 2 Alcohol). Innerlich täglich 3 mal 
3 — 4 Tropfen Tinct. Jodi auf Zucker. Nach .einmonatlicher 
Kur gänzliche Heilung. (Joum. de mdd. et France mSd. 
13. Man. 1858). 

j 
Die Olorrhöe hol Kindern behandelte Luzsinskj 

örtlich durch fleissige Reinigune des Gehöi^^anges mit Hal- 

rendecoct, Einspritzungen von Blei-, Zink- und Silberlösung. 

Waren Schmerzen Torhanden, to brachle er in Anwendung 

Ol. HtfOBc. co€t.j Opium j OUorofarmiuinu (Joum. f«Kinder- 

krankh. 1859. BL 8 u. 4). 
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leML. <ftp. PlatIM aevttel $4, 
n ift. • -Sie^h. Lacttt sj. 

HOB. Rp. Cupri «ttlpharUI gr. UHU« 
>, , ' tolve iB 

^,Aq. destillatM |j. 
jp. 8. TftgUch l'^nial eioxaftrln- 
Mb*' (kau. — Sptter toll maa bis 
auf 10— il Oraa Cajft. mOfk. anf t 
ITaaa Watter tteigea). 

1009. ftp. Fol. SaWiae, 

SuBiMit Millefolil aaa sjlj, 
'" iofande Aq. ferv. q. •• 
ad Colat. ji|), 

adde 
Liq. Myirbae jilHÜ- 
D., S. In dea Oehörgang eiozo- 
•pritseo. (Vogt). 

1010. Rp. Zloei •DlphBri«! gr. j—l), 

•oUe in 

. Aq. Junlperi |/0, 

adde 

Ifiq. Myrrhae jj. 

0. .8. Einige Tropfen in deo Ge- 

IflIrgaDg in trinfein. (Vogt). 
il ■ 

1011. Rp. Zinei sulpliniici gr. )/), 

. Plnmbi acetici gr. jjj« 

Bolve in 
- Aq. dpstillatae ^jj. 

• D. 8. tat Ohr an apritsea. 
(Frank). 

1012. Rp. Argenti nitriei gr. JJ, 
'' ' toUe iB 

Infus. Jaceae 3|). 



D. S. >■■ ■toapHtaea. CA. O. 
Richter). 

1019. Rp. Argantl altrlel gr. v, 
•olTe ia 
Aq. deaüllatae ]X|. 
D. 8. Alle 3 Tage aofanpiaMla. 
(Frank. — In der Zwlaelieaxelt aell 
dat Ohr Morgens nnd Abende mÜ 
FtumA. üoet. bebaadelt nad mit «ar- 
mem Wasser ansgespritst «erdea. — 
Nr. I00r->1013 bei atoniseker Oterw 
rhde aad Neigang sa Wneberaagea). 

lOU. Rp. Liq. Myrrhae sX, 
Meli, rosati jjj, 
Infns. Cbamomiilae {iv. 
M. D. 8. Eiasaspritsea. (L !■ e k e). 

lOlb. Acidl pjioUgaosl 3i, 

Aq. destillatae Jjjj. 
M. D. 8. EiBBUspritsea. (la- 
ch a n a n). 

1016. Rp. Caleariae chlorat-i« 3>0— |t 

tere enm 
Aq. destillatae |]ij. 
D. 8. Biaiiispritzen. (Mcrs 
d'Bspiae. — Nr. 1014-^1016 bei 
pnrnleater, stinkender 0torrh6e). 

1017. Rp. Hydrarg. bicblor. eoir. 

gr. iß, 
solve in 

Aq. destillaue gjv. 
D. 8. EinzBSpritzen. (Itard. ~ 
Zur WiederherstelluBg des stockenden 
Ansflufses. Gleichseitig soll, wie oben 
erwähnt I ein frisch ans dens Ofen 
- kommendes , dnreliechnittenea Brod 
anf das Ohr gelegt werden). 



7 Polypi aurium« Ohrpolypen. 

Früher sind yiele Terschiedene adstringireode - und Aeti- 
mittel gegen die Ohipolypeu in /Lawetldun^ gebracht: Dtxod. 
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Quereu8\. RMafihkte, TormetUüläe; Sohllioneii yvn AlunmHf 
Zfneum sulphüriemn^ Gup9n$in 9ufph,, Argenlwm n^Mcwn 
etc. (Nr. 1018 — 10B9), docii HÜtoen ^e«« nwr- in Mltentii 
Fillen: in den mmten »chttdet man mekr dadtiroli, a^a daas 
man Nation schafft. Primnr rOhnile die Opinmtinctvr, 
welche* in ntmerer Zeit wieder von Grnh^er nnd Haas emK 
pfbhlen ist. Nach Raa ist sie nur bei frischen, iockere& 
Schleimpolypen anw«ndbar, nnd hebt da# tische Bepinsala 
mH derselben angleich anch die mit der Auteckemng der Ana^ 
kleidnng' des Geodrig^anges Terbundene schleimig- eiterige Ab* 
sondernng: bei reralteten, derben Schleimpolypen dagegen 
leistet d(es Mittel gar nichts, mid wirkt bei Faserpolypen durch 
Yermdming der Reitnng offenbar nachtheilig. -^ . Bei Ofo»» 
huilar polypus empfiehlt Toynbee den Gebranch Ton AdstrI»« 

Sentien in starker Dosis, namentlich das Zincum a^eHcwm.-^^ 
rhard ?erordnete in einem Falle' bf4 entzündlichem Charakter 
Blutegel und Elntrdpfelnng einer Solution yon Ouprum atil* 
phuirinem. Da dfesea, selbst in Substans angewandt, nickts^ 
nützto, und an eine Extraction nicht lu denken war, wifalb» 
er KaK' caustieum, wodurch es ihm nach viennaligem Bi^ 
tupfen in Zwischenräumen Ton je 3 Tagen gelang, nicht nsr 
den Polypen und den yon diesem herrähren^^n Ausfluss, sobm 
dern aucn die Schwerhörigkeit au entfernen. — Buchanno 
rfihmt als ein sehr wirksames Mittel die Tind. Ferri muriaHd 
(Nr. 1018). 

Die Aetzmittel hält Rau ffir Ton untergeordnete» 
Werthe , und will er sie nur auf jene Fälle besd^ränkt wissen^ 
wo andere schneller zum Ziele fahrende Mittel nicht anwend^ 
har sind: namentlich bei tief im Gehdrgange, oder auf demr 
Trommelfelle mit breiter Bases aufsitzende Polypen, sowie zun 
Zerstörung der nach der auf andere Weise yerrichteten Exstir- 
pation zurückT)leibenden Wurzeln, wozu schon Heister denr 
HöUenstehi und Kupfenritriol empfahl. Fltlssige Aetamittelc 
Spiessglanzbutter, Salpetersäure n. dgL sollen am besten gans 
Tcrmieden werden. Für daa beste, wenn auch weniger eian 
greifende Aetzmittel hält Rau den afuch in neuerer Zeit ^««^ 
zttgs weise gebrauditen HMlenstein. — ^«on. ^^WVi'^x^^* 
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ifpen empfiehlt Erhard das KaU- oder Natrwn hydricum, 
mild soll man bei Anwendan^ derselben, um die Wandungen 
des Gehörganges su schätzen, eine feine (ilasröhe hineinschie- 
hen , womöglich in dieser den Pol jpen einpressen and dann 
anf denselben das Aetsnaittel appUciren. Bei nachfolgenden 
anhaltenden Schmeraen muss man das Ohr oftmals mit irar- 
mem Wasser ausspritzen. Ausser dem Aetzen hält er in die- 
aoB Fällen das Ausreissen für indicirt. Auch in Betraff dei 
Odatinous polypus schätzt er, wegen seines gestielten Um- 
ganges , das Ausreissen für die beste Entfernungsmethode. 

Kr am er sagt: „Gestielte Poljpen, welche soweit in 
den Gehörgang hineinragen, dass man sie mit der Kornzange, 
einem Doppelhaken, oder umgelegter Schlinge fassen und her- 
¥orziehn kann, dreht man entweder ab, oder schneidet sie mit 
meinem auf dem Blatt gebogenen, an beiden Seiten acharf- 
Rchneidenden, yorn stumpf abgerundeten Messerchen , oder mit 
einer ähnlich auf dem Blatt gebogenen schmalen Scheere mög- 
lichst tief in ^ ihrem Stiele ab , oder legt um denselben (bei 
messerscheuen Kranken) mit einem Le vre tischen Miniatur^Un^ 
terbindungsapparat einen Silberdraht, unter dessen Druck der 
abgebundene Polyp sich entfärbt und nach einigen Tagen ab- 
fällt. Die zurückbleibende Wurzel wird ebenso wie die sehr 
kurz gestielten, oder brrit auf dem nicht durchlöcherten, oder 
durchlöcherten Trommelfelle aufsitzenden Wucherungen mit pul- 
yerisirtem Höllenstein, bei empfindlichen Kranken mit ebenso 
lubereitetem Zinctan mlphi mittelst meines Aetzstcinträgers 
aufgetragen, mit toller Sicherheit bis auf die letzte Spur zer- 
stört: was freilich nur bei heller Sonnenbeleuchtung möglich 
Ist. In welcher Stärke und ob täglich, oder nur in weiten 
Zwischenräumen eins yon beiden Aetzmitteln anzuwenden ist, 
hängt namentlich Ton der Empfindlichkeit des Patienten und 
Ton der Zeit ab , in der sich der Brandschorf Ton der Ober- 
fläche des Polypen abstösst. Vor dem Aetzen mit Höllenstein 
^streicht men den Eingang in den Gehörgang mdglichat tief 
mit lauem Provenceröl, um denselben vor der ätzenden, 
«ehwärzenden Wirkung des nachträglich ansflicssenden aufge- 
lösten flöJlensteins zu schüiieu. (Deutsche Klin. 1858. Nr. 45). 
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Wachernde polypöse Granulationen, iTeldh« 
snveilen mit :ifahren Polypen Terwechsült Verden, soll man 
nach Erhard, wenn dieselben symptomatisch auftreten, 
nicht durch Adstringentien nnterdrüclLen, sondern deren Ur* 
Sache lege arUs nach dem augenhUcklichen Bestände behandeln: 
bei den nicht symptomatischen reichen Adstringentien 
mit Berücksichtigung der Constitution ?ollkommen aus. Vom 
Plumbum acetkium hat E., trots^ der Ton demselben gerühmten 
Wirsamkeit beim chronisehfu Katarrhe, keine Erfolge gesehn, 
desgl. hierbei überhaupt auch jedes wässerige Araneimittel ab 
unbrauchbar erprobt: wesentlichen Vortheil dagegen gewährte 
ihm Ouprum stdphuricum; entweder in Substanz num ört- 
lichen Tottchiren, wie mit Hdllenstein, oder als Streupulyor, 
in Verbindung mit Alumeny Sabina und Sacch Lactu in tot* 
schiedener, dem Falle angemessener Stärke. 



1018. Rp. TiDcC. Ferri nuriatlci 5J. 
D. 8. TXglieh elnanal damit so 

bMtreichen . (B u c b a a a tt). 

1019. Kp. AloniuU 3/^ 

•olve Ui 
Aq. dettiltatae l/i. 
O. 8. Aentterlieh. 

1090. Rp. AlnminU usti, 

Catetho ana s/8, 
•uUe in 



Deeo«t. QAercnt {j* 
D.S. Zum Betapfen. (FUeher). 

1021. Rp. Capri talphttriei j^, 

•olve io 
Aq. deitiilatae Iß, 
D. S. Zum Bepinseln. 

1022. Rp. Argenti nitrici gr. Jj'^x, 

solve in 
Aq. deitillatae 3)). 
D. 8. Zorn Oetupfen. 



Secretio ceruminis adaucta« Vermehrte Absonderung des 

Ohrenschmalzes. 

Es sind früher viele yerschiedene Mittel angewandt, um 
das in zu grosser Menge abgesonderte und yerhartete Ohren- 
schmals zu erweichen und zu entfernen: Wasserdämpfe, Oele, 
Milch, Galle, Seife mit Milch (Bernstein), Seife mit See« 
salz (Losch ewin), Mandelöl mit etwas Terpenthinöl (Maule) 
etc., doch ist nur in seltenen Fällen zur Entfernung des yer- 
härteten Cerumeos etwas anderes zu thun i\<<^V.^v^ "^^ '^>^ 
lauem Wasser auszuspritzen; Jlzä^i^^ K^X^wäviJccw^ ^»^^^ 
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hfernkbetti, fbiMteRilrytr^ dli»eBitl^^4«T'rifioettii iiiolit greifbar 
lind , i«8 'i$im ^h9tgmg$ st Mtfeni«D4 4#ch mlissABi ihn 
\A9WtMu» iwwn fM9kHf% iv«rd«n^ Kirbaf d b«dteatt süh< nla 
iß» BtiqBftenv liiff^l «it.) nui^ ia- emvelticn fUlmi eii«9 fdlii«i 
Hakdüte ia d«fr mcMto'PiHttt-f^ll«^ •» ilkm alleiA> dmii 
lfeMipdla«tiff0fi , t^hirtDti^» tAvetiscliBml» und ffiemde* Bdrptff 
COBt deHi>6eli6vgting« EU cnIfMnMAv £ir bedMiit s^cbr d«BV eiiMV 
^«Ullgitti ni^ einep ^l^f^lmtpn^, mit abgvitompfter Spitae ▼«fJ^ 
üiMMi IS^tve, difi uttgfmta^ ^/^ ^ laBeii WavMF»' AiMctt 
kiMift« N«B^ Buebt ef den Giehdr^ngi durch Brtiebeii- und 
iNUkirittsaieheD der MrmusdM gindffnig zu. maeken^ togi 
di» SfÜae diw grffillten SjpHtoe- rodglichsl tief und* fest gegmi 
dir« Mi0ligiebig9te obere iaBSwe* IGand difts Gehörgangee, «ad 
eweiiti nim, um das TVonmelfell xu Termeiden, dnreb ein» 
schräge, von oben viid hinten: nach unten und vorn sioh' er* 
streckende Haltung der Spritze den Wasserstrahl yollkräftig 
gegen die Totderd uiitere Wand des knöchernen Gehorganges 
st) zu dirigiren, däss er hinter den fremden Körper gelangt, 
um diesen entweder mil eiiiefn Male, oder vie beim Cerumen 
zerstückelt herauszutreiben. Bei richtiger Direction kann man 
eine bedeutende Gewalt anwenden, ohne den Fatientan zu be- 
täuben, während ein direcUs- Spritzen gegen das Trommelfell, 
wenn schon oft ohne erheblichen Nachtheil, doch mindestedM 
unvorsichtig und. zu vermeiden ist. Mitunter ist schon eine 
einzige gut geführte kräftige Ausspritzung hinreichend zur 
Entfernung von fremden Körpern (wie Erbsen, deren Entfernung 
man für schwierig gehalten hat)) nitunter' wird esi alwr «u 
einer wahren Geduldsprohe, da dieselben dutzendweise wieder- 
holt werden müssen. Man hat dann Gelegenheit, sich zu 
ifcerzeugeit, wie dfn richtige Direction gegea den knöchernen 
fiehdigaug, selbst bei solc&en oftmligen Aussprüzuiige* goi 
unschäiUcli und schmeralosi ist Trotaden unterlasse mwi. nit^ 
vei jeder neuen Einspritzung sich von> der verändarten Lage 
des fremden Körpers in Kemitniss zu setzen. -— Brhsri 
ist es zweimal p«ssirtt dsss Patienten ehnnächtig wurde% 
aber dies bringt er bei den vielen Tausenden, die er so W 
JundeUe nicht in Anschlags mWwckl«^ i«^^i«ii %v^ va.^ ^'^is^ 



iHi9efiUifflick4i;Bltft«ngn» -^ itGmt ikt •# Uaterker W«IIb 'tft- 
gen u laasoD uAi'^iiie 8ohiira«heiBkiiii«kor8oliition (Nr. lOM) 
•lanwirm einMtrdpfelD. — ^B«i ii«chfol||^Midfr tmuaiafcMebfi^ 
EiitsfiBdiiDg, die übr^ens Evliard ^ie 'arriTirbe, eai|ifi«klt 4i#ff* 
selbe, topiBche Blttteotaiehung iiiid den iimerlkben GebnttMli 
▼on Miitelsalien ^u ¥ereednen. — Oft Mütt gerin|g<e4e XaiH 
pertturanterschied dee Waseers daran -SehuM» daaa ^e Eiar 
eprilieunlfen nickt veiitagen »erden, «od jnnae mmn <dabar 
4Hi%h Probueen dies regulireB. — (^ei AUeaa, was liiebAbar 
und greifbar ist , braucht natürlick 4Kese eitgc^ekene {foe^adur 
lubcbt in Aawendniig g^bncki c« -irerdeiiMiian eefatM «s mit 
den langen dünnen BMntben einer »feiBeB flabenpinaette und 
liehe es ohne Weiteres hecaus). 

Bei grossem 'Df^fecte des Trommelfi^ns kommt der 'Fifli 
Tor, dass der. fremde 'Kdrpisr 'in die Trommelhdhle gedruiigen 
Ist. Diesen Fall hält Ei'hkrd für weniger gefährlrch als Wi>- 
für er gewöhnlich gehalten wird, denn die Trommelhöhle Ut 
weiter als der Gehörgang nnd ziemlich unempfindUcIu Zar 
Entfernung des fremden Körpers empfiehlt er desgleichen die 
Spritze. Wann man den Strahl nach unten und Tom dirjigirt^ 
so prallt das Wasser gegen das feste (Pfrom^mtor mm ,ui^i den 
Anfang der Tuba ab: der Steigbügel wird dadurch nicMHal* 
terirt. — Bei Sicherheit und Uebung kann Erhard auch 
zur Entfernung iremderiKörper ans der Ti^ommeUiöhle den feir 
nen Haken empfehlen. 

Ist der fremde Körper seiner Grösse und Unnachgiebig- 
kait wegen, 4Mier .weil idac'Geharga^g gsschwollen ist, durch 
wiederholte Ausspritzungen niekt zu entCecnen^ so muss nun 
ihn möglichst weit Torspritzeq,. mit derHnk^npincette Torziehen 
nad dnrck Abhacken YeisUeinarn. Wenn dies ausnahmsweise 
nnaureichend ist, .an muss man ihn .zertrümmern, wozu sich 
Bckiard in 2 Fallen einsr ackneidenden Canüle bediente, durch 
die sieh Bin doppelt g^rwundaner «Korkzieher 4urchdrehen läset 
Die Cannle ist 3^2 Zoll lang und nur 1 Linie weit; der Kork- 
lieher hat einen 3 Zoll Ja^n Griff, und lasst sich nur 2 
Union ans der CanHle.JieranaschranLben«. Uli i.«^ .^Sä^i^sQSks^ ~ 
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BchneidenleA Canüle Ton oben und rorn naeh lanten «nd hiiH 
ten soll man den Korkaieher in den fremden Körper hinein- 
drehen und ihn mit einem kräftigen Zuge herausziehen: nur 
selten braucht er zuTor zerstückelt zu werden. — Erhard 

Siebt noch den Rath, nur nicht au ftngstlich zu sein, da das 
ineingedrnngene schon irieder den Ausgang finden werde, und 
bei Torhandenen Schwierigkeiten , wenn keine Reactionserschei* 
nuiigen auftreten, auch kein Schmerz Torhanden ist, die Sache 
lieber auf sich beruhen zu lassen : fremde Körper seien weniger 
gefährlich als man sich denke. 

Fremde Körper mittelst Einspritzungen Ton lauem Wasser 
auf die mildeste und unschädlichste Weise zu entfernen , em- 
pfehlen in neuester Zeit Rau, Kramer, Guernsent, u. 
nu A., aber auch schon Celsus giebt den Rath, die fremden 
Körper mittelst kräftiger Einspritzungen Ton Wasser auszu* 
treiben. (De med. Uhr. octo. 1713. Libr. 6. Cap, 7. P. 
403). 



1023. Rp« Ol. Amygdalar. ziU 

„ Terebinth. gtt. xz. 

M. D. S. Etwas davon mit Batiin- 
wolle In den Oehörgang zu bringen. 
<Ma«i:e). 



1024. np. Plnmb! aeetlei gr. jj, 
solre in 
Aq. desiillatae gj. 

D. S. Int Obr sn trlufeln. (Br- 
b a;r d). 



Secretio cemmfnls suppressa. Unterdrückte und man- 
gelnde Absonderung des Ohrenschmalzes. 

Was den Hangel des Ohrenschmalzes anbetrifft, so kann 
Erhard diesem Zustande weder eine physiologische, noch 
pathologisch - diagnostische Bedeutung vindiciren ; denn er beob- 
achtete Tollständigen Hangel der Absonderung mitunter bei 
normal Hörenden , die sich nicht erinnerten, irgendwie einmal 
eine Affection am Gehörorgane gehabt tu haben: und glaubt 
er desshalb berechtigt zu sein, äu schliessen, dass ein Mangel 
des Cerumens "als eine primäre idiopathische Krankheit wohl 
nie als etwas Pathologisches unsere therapeutische Hülfe in 
Anspruch nehniiik ^erde, sobald nicht anderweitige Leiden vor- 
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handen sind. Was diese anbelangt, so beweisen Erhard 
seine Beobachtungen, dass während jeder Entzündung der mem* 
branösen Auskleidung des Gehdrganges , ebenso bei yielen Ent« 
Zündungen der membrandsen Auskleidung der Trommelhöhle, 
seltener aber bei Stucturveranderung im Labyrinthe (mit Aus- 
nahme jener einseitig auftretenden rheumatischen Hyperämie 
desselben, wo es constant zu beobachten ist) die Secretion des 
Ohrenschmalzes mangelt. : .<; 

Allen Schwerhörigen, die kein Cerumen absondern, und 
somit des natürlichen Schutzes beraubt sindv giebt Erhard 
den Rath, ein Stück recht lockere Watte im Ohre zu 
tragen: alle empfohlenen Oele und sonstigen Fette aber ztt 
vermeiden. Erhard hat gefunden, dass dieses einfache Mitr 
tel, consequent angewandt, sicherer zur Wiedererzeugung des 
Cerumens beiträgt als alle Dämpfungen, Biucherungen und 
Medicamente jeglicher Art (Nr. 1025—1027). Er hält es kaum 
für erwähnungswerth , dass Charpie, Fettwolle etc« gleich« 
Wirkung haben, und dass es eine Thorheit ist, Watte für eiv* 
hitzend, dagegen Charpie für kühlend zu halten: beide wirken 
nur durch Abschluss der Luft, und erstere ist wegen ihrer 
Leichtigkeit und Lockerheit am empfehlenswerthesten. — Wenn 
Erhard aus dem fehlenden Cerumen etwas Positiyes schliesseü 
soll, so kann er nur sagen: „Dass die Fälle Yon Schweiz 
hörigkeit, in denen das Cerumen nicht fehlt, eine weit uor 
günstigere Prognose haben als diejenigen Formen, in denea 
die Secretion fehlt.'^ > 

Man legte früher dem meist nur symptomatischen FebF> 
len des Cerumens eine grosse Bedeutung bei: Erhard hält 
alle örtlichen Behandlungsweisen des äusseren Gehörganges, 
welche nur bezwecken, die Absonderung wieder zu erzeugei^ 
für abenteuerlich und natürlich keine Resultate liefernd«. 



1025. Rp. Acidl pyrolignosl, 

Aq. destillatae aoa ^. 
M. D. S. Zu erhitzen und den 
Dampf Id die Ohren so führtn. (Bo* 
chABaB). 

1026. Rp. Aeidi pyrollgnoti, 



Spir. •nlph. aeth., ' 

Oi. Terebintli. ana 3/). 

M. D. S. Abends beim Schlafen* 
gehn 9, Tropfen in den OebSrgang za 
bringen. IBnehanan). 



Qgß 8u«taf. 

102T. Rp. GMipkoBM gt, j. 
4olve In 
Hält. pemvUol sA 

"«LKim. Joghund. s). 
W. D. S. In Jita Oih«rig*og elHttMMlditn. (Llmck^.-^ 
Otofte nad üRaibii« Fsmeln ttad •■pfihltn, •« i^ AbMsde- 
mmig des Oh—if hinhw ra befSfd^ni). 

Sarditas et Baryecoia. Taabheit ind Sefaw6i4idrigkeit *). 

ib sind fraher tMe Terschieidetie Mittel tgtgm dioiw 
4Debei in Anwendung ^gebracht: Swan empfiehk allgeineiBe 
Alutetltziehangen, wimn die TauUieit mit Blutandrang lon 
•Xey fe begleitet ist ; bei geringevem Grade yon C^ngaaiion «iit> 
4iehe Bintentziehnngei. Hat «iterdräcktee NaataUut«B a«f 
Jtte IVnMwit eingewirkt, eo isellen naeb S. Bhitegel an die 
diaaeDtöcher, bei Onterdrö^ktiag der MenitraaU ond fiiaMV- 
^rfaoidalblatnng an die ^enitalieo , an den Damm oder AAer ^ 
-wetzt werden, ftufe^and rifamt besonders die fieamnlMel'; 
ibetrhenmatiischer Ursache inneilich Galomel 8Uk, iulph, taur, 
md Ouajacmn. Hoffmann heute durch strenge Diät. Aei 
torpider Taabheit lässt Weikard einige «Gran Ambra gri$ea 
in jedes Ohr stecken, Swan ein Caiqibtrliniment (Nr. 1030) 
•ine Ohr tröpfein, 60 nd riet Moien, ^er das Glüheisen an 
-im Zitzenfortsatz setzen, Hufeland die Electricität und den 
jOiÜTHiiismus appliciren; Hen^* Maurice und Robin aoa 
empfehlen ihre Gehöröle, P int er preist seine Pillen etc. — ^ 
-Wir geben hier hauptsächlich die TWapie der nerT^sen Schwer- 
liirig-keit nach Rau: 

Das rationelle Heilrerfahren , das sich nur auf di« ««h 
wtthtigste Diagnose gründen kann, zerfallt in ein indireelee 
utfd ein directe-s. Ersteres bat zur Aufgabe: Bntfemiing 
der noch fortwirkenden, die Krankheit unterhaltenden Voran- 



') Nach dem verschiedenen Grade beneant man dieses Uebel ansb 
Copho$i$^ Baryecoia j DyJtceoia. Taubheit, Schwerhörigkeit, 
Harthörigkeit. 
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'lucotgan, vfawie.Bes^Higiuig der aUgemeinen und drtlidieii 
Complicationen; während letateree die Krankheit ihrem dv^ar 
miechen Charakter gemäes an bekämpfen suchen mnas. Wie 
hei vielen, andeven Ohrenkrankheiten genügt aber das indi-N 
recte Heilverfahren selten allein, so nothvendig dasselbe 
4mah ftbemll dem direeten Torausgeschiokt werden muss., wa 
die nerTöse Schwerhörigkeit nicht als reine , Localkrankhett 
fanftffitt. Stein eine^e&bhe an Terwandeln, ist oft das »einzige 
Keaidtat,, fwenn deren .Haiytaweek: die Wirkung mit der Ur- 
aache i« beben., a«€h jücfat . enmkht wird. — Bei Hautstfr- 
-nuigeny^ besonders wtna neben der Schwerhörigkeit noch an- 
deito Folgen ■ derselben 4 .Katacrhe nad Rheumatismen zugegen 
isäid, die mUdensn' nicht 'aufregenden, oder erhitzenden Z)ii6H 
phoif^iea, -^ Bei unterdrückten Bktflüssen muss man diese 
wiederheranstellen snchen, und bis dahin entfernt Tam Ohre 
«UMUttiche Blntentlaeningen machen: bei unterdruckten Hämor- 
rhoiden am After, bei unterdrückter Menstruation an die in- 
nere «Seite des .Schenkels^ allgemeine Blatentziehungen haupt- 
aäcUidi -Uür ibei Kopfcoageetion. Alle PeüerUia sind mögliehat 
au vemeiden, auch «»fordert die oft scheinbar indicirte anti- 
phlogistische Behandkng die .grösste Vorsicht, indem man 
durch deren atrenge Durchfuhrung bei der sogenannten con- 
^estiren ScbwerJiöngkeit den Gehörneryen leicht für immer in 
einen fbaraljtischeo Zustand versetzen kann. Hier sind reir 
jende Rissbader mit Senf, Mineralsäuren etc. empfehlenswert 
^r. — Unterdrückte Ausschlage, rheumatische und giohti- 
ache Krankheitsformen erfordern ^autreize und Ableituqigen 
auf die früher befallen gewesenen Theile, nebst einer dianno* 
retisih-alterirend^BahaDdlung, während bei Abdominalstockun- 
gen Eurgirmittel gute Dienste leisten: Brechmittel sind misa- 
Ueh, unfd muss man möglichst vermeiden. — Ohrenschmalz- 
anhftufungen müssen entfernt, Katarrhe des Ohres gehoben 
werden., bevor 'man aur direeten Behandlung der nervösen 
4&eh^Ndrhöi!igfceit übergeht. Ueberhaupt räth Bau, den Grund- 
aala •festauhalten^ keine Schwerhörigkeit als nervöse zu be- 
«handelni, -solange matenelle, entfernbare, wenn auch scheinbar 
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txMiigB YerflDdeniiigeii rorhanden sind, velebe ffir -sldi «iM 
GehdrstSrnng^ bewirken kSoDeii. 

Die directe BehandluDg serflillt In eine «ngemeiiie uii 
in eine örtliche. Erstere encht durch Umetfinmiing des ge- 
•ammten Nerrensjstems auf den Gehörnerven eininwiHken, doch 
Ist dies schirierig und unsicher: wichtiger ist desshalb die ört- 
liche Behandlung. 

1 ) Die erethisch- nervöse Schwerhörigkeit erfordert 
hemhigende , besänftigende Heilmittel und eine entsprechende 
Diät. Körperliche und geistige Anstrengungen, Aufregungen 
und Geräusch sind zu rermeiden, Aufheiterung und Zerstreu- 
ung XU empfehlen; im Ohre ist Baumwolle zu tragen; hue 
Bäder wirken wohlthätig. Patient mnss fr^h ins Bette gehn 
und zeitig wieder aufstehn. Von Arzneimitteln yerdienen die 
nicht erhitzenden NarcoHca zunächst Erwähnung: Hposeyamuij 
Digitalis^ LauroceraBus sind bei hoch gesteigerter Sensibilitit 
mit krampfhafter Disposition am geeignetsten; die LHgUaÜB 
ist besondlers bei gleichzeitigem Gefässerethismus indicfrt. — 
Bei Torubergehenden Congestiyerscheinungen mit Terniehrtem 
Ohrensausen reizbarer, nicht yollblütiger Subjecte idrkt die 
Schwefelsäure in Verbindung mit Kirschlorbeerwaa- 
ser, oder Digitalis sehr wohlthätig; bei Hysterischen TindL 
VaUrianae. Opium erfordert die grösste Vorsicht, Torzüg^ 
lieh bei Neigung zu Verstopfung, wo es die Congestionen zum 
Kopfe vermehrt und die Aufregung des Gehörnerren eher stei- 
gert als beschwichtigt. Umstimmende, besonders Ekel erre- 
gende Mittel: Tart, stiUatuSy Ipecaeuanha in kleinen 
Dosen , Zincum oxydatum , Bismuth, hydrico - nitricufn ete. 
zeigen nur eine vorübergehende • beruAgende Wirkung, 
ohne die Schwerhörigkeit zu vermindern. Für gan« unange- 
messen hält R a u die früher empfohlenen Hercurialpräparate 
und auch die früher in den Gehörgang applicirten fetten 
und ätherischen Oele: Ol. camphoratum ^ Chamormllae ^ Ckh 
jeputi etc., desgl. die Dämpfe, welche hier niemals^ auch iMr 
vorübergehende Erleichterung viel weniger Heilung zu bewirken 
im Stande sind. Auch Hantreize $ Vesieatore irinter dem 
Obre, desfl. Niesemittel haben nicht den mindesten Nutzen : 
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besonders warnt Ran ror den kalteA DonclieMMetfli:-' VMssM 
Injectionen hält er för nachtheilig, wahrend eipPlmpfe^ in dU 
Pankenhöhle mittelst des Catheters in solcher Temperatur 
eingeleitet , dass sie kein merkliches Wonnegefühl «rregen^ als 
das einzige gute Vehikel för die yerschiedenen Heilstoffe be- 
trachtet. Beyor man den Grad der Empfindltebkeit genau er^ 
mittelt hat, soll man sich desshalb anf die Mildesten Mittel 
in schwachen Dosen besehranken, sie anfangs nlir einige Hinu«- 
ten einstreichen lassen nnd die Dauer der Sitzung allmälig 
bis anf ^j^ Stunde verlängern. Verschlimmerung des Gehörs 
mit Vermehrung des Ohrensausens nach dem Einströmen der 
Dämpfe ist als ein isicheres Zeichen der zu starken Wirkung 
zu betrachten. — Wolff empfiehlt die örtliehe Anwendung 
der Wasserdämpfe; später ist der Zusatz ^oii^j^-*^^!^ Gran 
Extr. Hyoscyami empfohlen, desgl. ist gerathen, die "Dämpfe 
aus dünnem Gummischleim zu entwickeln. (Wed^r Gummi 
noch Extract sind mit Wasser zu rerflüchtigen, und ist es da^ 
her kaum erklärlich, wie diese Zusätze nützen können! dage*- 
gen leicht zu begreifen, dass H. Frank bei einer sensibleta 
Dame 3 Drachmen Bilsenkrautextract in einer Sittoung anwen^ 
den konnte , ohne dass dieses betäubte). — > ' ■ Nach yielen Ver^ 
suchen, ein gleichmässig wirkendes Mittel ausfindig tu macheft, 
entdeckte Kau ein solches in dem Chloroforni« Dieses zt 
2 — 3 Tropfen in dem zunächst dem Glaskolben seities Dampf- 
apparats befindlichen Fläschchen durch einen wiirmen Luftstrom 
verflüchtigt, in die Eustachi'sche Trompete übergeführt^ 
wirkt fast augenblicklich beruhigend auf das Gehörorgan, das 
Sausen schneller als Bilsenkraut mildernd^- die Hörweite stei- 
gernd. Die anfangs nur vorübergehenden Wirkungen gewinn 
neu in geeigneten Fällen bei behutsam fortgesetztier Anwen- 
dung Bestand, ohne durch unangenehme Nebenwirkungen ge*^ 
trübt zu werden. — Eine weit weniger günstig«. Wirkung 
bezeigten Rau die vielfach als Hanptmittel bei der erethisch^ 
nervösen Schwerhörigkeit betrachteten E s s i g ä l h e'fd ä m p f e, 
indem sie in der Mehrzahl der Fälle ul sehr aufregen^ dai 
Sausen vermehren und wenigsten« momentan die Sehwerhörig^ 
keit steigern. — Beharrliche Fottatliiui^^'-^^ •«»J^'V^cafifl»^ 
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^aJknKeigtil.gdiRiUUQ Hiitol, ohne sich isivok geringe , im 
4iharaktei; 4>«r Kvankhtit .liegende Schwanlningen der SjmpUai^ 
ftwrie durch den augenblicUichen Nichterfolg irre machen at 
JlieaeD, führt, am aidbereten zum Ziele , während jedta atörmi- 
jflhe Verfahren faat nothwendig gefährlich wird. — Treten 
^eraehlimm^tagfH ein, »o suche man zunächat deren oft ia 
DlüJehWn, Erkältungen etc. ^liegenden Yeraalaaaiingea, anaiatt 
«egimoh an unter .andtFen Behandiu^gsweise überzugtbn. 

l8) tie^gsMk 'die t O; r^ i d - nerföee Schwerhörigkeit empfiehlt 
R<a» «ine weit teivgreifendere , erregende Behandlung: jedocbi 
Ml {Jebarreiaung iZu vermeiden, mit grosser Voraicht. Bei 
«dieaer Form •iat.im Allgemeinen eine kräftige, etwas reizend 
^iät «m ao aoigvtmesaener, jemehr die örtliche Krankheit mü 
lallgemeiner .Ner-TenstünnMing : Erschöpfung und .achlechter E^ 
HfthruQg in Vefbmdung -steht. In Besug auf die Ohrendiätetik 
leiten übrigens im Wesentlichsten die bei der eretkisduA 
Form gegebenen >B/f|fiiln: namentlich ifst auch hier dar Ein- 
Anas 4er .Eälte ein'inicht weniger Terderblicher als dort, wäb* 
jrend WamlMJten dier -Ohren nnd daher Verstopfnng mit 
lockerer Baumwolle dem bei längerer Dauer der Krankheit §Uk 
immer ihin zugesellendem Xorpor der vegetativen Nerven an 
baaten tenlgetgenwlrkt. — Laute .Geräusche., deren man eich 
methodisch bediente .(sogen. Gehörgymnastik nach Fki- 
lipipe^ ^Biciiter ik .4.), .um die Thätigkeit des Gehörnerrea 
anauregi^ii, hdben in «der iBogel einen bleibend naohthailigso 
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Vo« Inmerliichen Arzneimitteln benutzt man diejeni- 
g^m welche auch bei torpid - nervösen fiebern Anwendung 
finden: sie üwA mack Bau nur dann wirksam, wenn mit dem 
Torppr der ^Gekömerven 4tn entsprechendes Allgemeinleiden ia 
Folge vQo 'Frefittvien, 'Herausgegangenen schweren Kranlcheiteii, 
fizoaason jegücker Art, verbunden ist« Aetheriach - ölige Mit- 
tel ^.Valeriana ^ iS^sirpetUariaj Camphoray Aether^ auch ^f- 
ni^a., &tt$rotoJ7iti>i2;, >Ammeninmpräf arate etc. werden alaBzci- 
tlintien kenintzt: ibei kedaa|iender Erschöpfung auch China- und 
EisenpfäpaBajte. . Dm g«füirliche Ueberreizung zu vermeiden) 
dnrf man duMh^'iie f^ !«die.; Aufregung >in dem Grade 
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tet KbitKiiiig« mwll e^ngptettOB- nael»- Aem^il^illBHdeli''Or^nii^ 
ettlstttht^ --*• Di»' Ter9thH(ieiiev ^ i n de iv fhvs 8«er^ '€ #li*#¥i 
giangf lypMcirleii^ Hlimittih SdsohtMV "AtnlMe, Camfikt^ 
BaitnM', Mheritohe Ofl^e et«., beveiyders- Aimiea Mäll^'K^iPi 
f fr TOI» unlergeor^neler Bedmitinif , indem wib^,- eim tirf-dtl 
Gehönenreip seiMr einsvwirken , hövlletenfl' -deiy StbffwedMd 
inp de» tod ibii«n berAhrte»- Tbc4kett;4iiii*dpeg0ii- In SfanA 
sind': nritvntir i^ber iratlilhetlige fntfdtAllrelia^'Reixuiig her?>dp^ 
rufen, was x. B. bei den Pinter'echen Pillen entschiedeiK M 
F^ iat>. Bei^ fehlender Ohreneehmttoiecvvlion halt R^a« der- 
att^;^ MIttei fiiv von- einig«m W^erth. — Fftr'yoil- niebr be^ 
diatoidenL. Bi«fitts«e hilf er die reisendbn^'FollMntatitoiieii«^ kri^ 
len Doudien, Vesieaiore, Sinapiümen', HbxeA^ aelbst die^ /viel^ 
g€frles«B# BleotFicität, den Galnmiamna und' Ele€thmiiigttel^«t 
mus. Dtroi Amrendung- erf^M die gjN^sete: ViortlfmV' «tut 
nicht den Qch^rnerren Tollend an IftkiiienJ*). - 

Fir daa Hanptmittel aoeh' bei torpid^ nerrbebr Sctnrer* 
hdrigkeit hfiltRiaii ifr das ni-ittiete> OiPp'diRth den-OaClie^ 
tat eingeleitete DSn-pfe: nndi 2var bei dtester FVirm tmi 
Aetber, — doch mfuraen auch diese mit grosaer VoMiiM 
asgevaodt werden, um nicht durch. Deberreifemg m sofaad^nw 
Anfangs soll man sich am besten' des Bssigfilh'ers^ av eine« 
Tropfen mit Wasserdampf, oder warmer Luft Terfltchfiglj be- 
dienen und allm&lig' bis auf 5 — 6 Tropfen steige«/ B^r 
reizendere Schwefeläther erfordert noch grössere YoraichL Am 



*) Buchenno bedient sich beim Faradisiren de9 Obres* des fol- 
fendeR ferfshrens: Der Patient beuget den Kopf in der Weise, 
dass der Gehörgang möglichst wagereeht cu stehen komait. Die- 
ser wird nun cur Hälfte mit lauem Wasser geföDt, in welche 
WassersAule der eine Condueter getaucht wird, während man 
den anderen auf den IVov. mtuioideuB- setzt. Damit nun der 
Draht, der den ersten Cenductor Torstellt, nup'mit der Was- 
sersäule, nicht aber »Ü den Wandungen des Gehärgfmges in 
Berührung kommt, was heftigen Sebmere Terarsaehen wflrde, 
lässt Duchenne denselben hi der Mitte eUM!&ia&t\^<^ksl^3cs^^«^-'^c^ 
rerlaa/en. (I/Union m^diecdeV 
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wepigiten loU man. 4arch Steigemng der Quantität des Aethen 
hdfaa woUeo, -iReim tich die Hörireite nach Torheriger Zn- 
lialuM wieder rerechlecfatert. Hier liegt geiröhnlich Ueber- 
Mvpng im Grande, welche, wenn sie nicht nach unterbro- 
ebenem Gebrauche des Aethers Ton selbst schwindet, Yorüber- 

eiend Hittel erforderlich .machen kann, welche sonst nur föi 
1 erethische Form geeignet sind. Unter solchen Umstanden 
leisteten Run die Chloroformdampfe überraschende Wir* 
kang. 

Auch beim ner?dsen Ohrentönen aus unbekannter 
Ursache halt Rau die in die Trommelhöhle eingeleiteten Chle- 
roformdämpfe für am heilsamsten, nachdem etwaige Congei- 
tionserstcheinungen durch vorherige entsprechende Behandlung 
gehoben ßipd- Wbeaterford und Bonnafont empfehlen, 
Cblorofierpi^^impfe in den äusseren Gehörgang xu leiten; 
Delioux rühmt Aetberdimpfe, welche schon Itard bei Ohren- 
s^hmera und Ohre^tönen benutzte. — Das symptomatische 
Ohrentönen bei Ohrenentzündungen wird durch antiphlogisti- 
sche Mittel beseitigt; bei Schleimanhäufungen in der Trom- 
9ielb^hle muss man die Luftdouche anwenden, Ohrenschmali- 
pou.cretionen durch Ausspritzungen entfernen. Unheilbares 
Obri)ntö^en dämpft Itard durch ein gleichmässiges äussere« 
analoges, Geräusch, z. B« durch Becken; Wilde reibt dis 
Trommelfell sauft, mit einem in Oel getauchten Pinsel etc. *). 

*) Schliesslich möge hier noch die Anmerkung Platz finden, dass 
Toynbee die Ansicht der meisten Aerzte : die Taubheit der 

_: . Greise trete ein iu Folgte des im hohen Alter sich einstellen- 
den Sinken9 aller Kräfte, bestreitet und empfiehlt, sich vob 
den wirklichen Ursachen in Kenntniss zu setzen. In Bezug auf 
. dje Behandlung giebt. er Folgendes an: Nachdem es sich her- 
ausgestellt hat, dass die Taubheit, wie in der Regel bei Grei- 
sen, darch Verdickung der Schleimhaut und abnorme Adhä- 
sionen, in der Trommelhöhle verursacht ist, soll man jeden S.— 

f: 4. Tag.:•de^ Gehörgang mit einer starken Höllensteinlösan; 
{^ißii Jj), und das Trommelfell mit einer schwächeren {gr- 
V} ajd Jj> belupleu •, da\i«i\ BVäU^^V w\d Vesicatore ; innerlich 
vorsichtig Sub\imaVp\\\cu. ^M<m\Ul^ «^ount. >^«Y1^, ^SASV 
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1018. Rp. Ol. eanphorati jjS, 

„ Amjgdal. dnlc. %\/^. 
M. D. 8. Täglich 3— 4aal einige 
Tropfen erwirat Ine Okr «■ bringea. 
(▼ogt). 

1029. Rp. Gamphorae gr. rr, 

•oWe in 
Ol. Cajepoti 3>d, 
„ Amygdal. dale. i\. 
D. 8. Wie das Vorige. (Vogt). 

1030. Rp. Liaim. Tolat. eamph., 

Aq. dettillatae ana jj, 
LIq. Amnion, aale. gtt. ▼). 



M. D. 8. Morgans md Abend« 
einige Tropfes ins Ohr n bringea. 
(Swan). 

1031. Rp. Gamphorae 3^, 
solve in 
Aether. snlph. jjj. 

M. O. S. Anf das Obrläppehen 
nnd des Zitzenfortsats einzareiben 
CRust — Nr. 1028—1031 wurden 
bei torpid. nerröser Sehwerhörigkeit 
angewandt). 
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Vierte Abtheilong^. 

Z ahnkrankheiten. 
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Caries dentlBm et OdoDtalgia. Oaries der Zfthne und 

Zahnschmerz. 

1) Prophylaxis« — Die Zähndiätetik, ToIIkommen 
angewandt y kann in den meisten Fällen den Eintritt der Cariea 
Terhfiten , und diese eben nrnfasst den grotsten Theil der gan- 
Mn Zahnpathologie: sie ist desshalb sehr wichtig. — Erkil- 
tnngen der Zihne durch den Genuss sehr kalten Wassers^ 
oder Ton Eis sind zu yermeiden; auch sehr heisse Speisen 
und Getränke wirken nachtheilich: namentlich ist es sehr 
schädlich, recht kalte und warme Substanzen rasch avf ein- 
ander folgend zu geniessen. — Viele Fleischspeisen sn 
gemessen, soll schädlich sein: hierin sucht man die Ursache, 
dass die Nordländer, welche das meiste Fleisch consumiren, 
im allgemeinen schlechtere Zähne haben als die Südländer« 
(Viel Schuld daran trägt aber wohl die im Norden häufigere 
Scrophelkrankheit). — Der Genuss Yon yielen stark sau- 
ren Speisen und Getränken, desgL sehr erhitzenden Ge- 
würzen und Spirituosen wirkt nachtheilig. — Ueber 
die Schädlichkeit, oder Unschädlichkeit des Zuckers fttr die 
Zähne und den Kdrper überhaupt wird riel gestritten und sind 
auch die Ansichten der Aerzte sehr getheUt: einige yerdam- 
men ihn unbediogt, weil er direct und durch die aus ihm ge- 
bildete Milchsäure die Zähne angreifen soll (ersterea Ist eine 
falsche Hypothese, letzteres fioch sehr problematisch); andere 
halten ihn nicht allein ffir die Zähne ganz unac^^^v^ v^f^^c^ 
selbst flir ein sehr empfehlenawtcWit« MmsätX ^ ^» >^^^ ^^^^ 



372 CuitB deBtian. 

baulich und sehr reich an Kohlenstoff ist, also durch Znfnhr 
«ines für den Stoffwechsel so wichtig^en Elementes nur Nntsen 
schaffen kann. Die ersteren führen als Beweis der Schädlich« 
keit hauptsächlich das Beispiel an , dass die meisten Condi- 
toren schlechte Zähne haben; die letzteren als Beweis der Un- 
schädlichkeit, dass die meisten Neger auf Zuckerplantagen 
Zähne leigen so weiss wie Elfenbein *), Es mdchte auch hleri 



*) Ueber den Genass des Zuckers sagt Moleschott in seiner 
L. so TonQgUchen and berJUmten ,,Lehre der Nah vung Wit- 
te!'' (3. Aufl. 1858; S. 108): „Wie durch Salze und Säuren, 
so wird auch durch Zucker und Honig die -Menge der Yerdau- 
ungssäfte yermehrt und die Verdauung befördert. Und indem 
der Zucker Terdaut wird, bereichert er den Magensaft inü ei- 
nem Stoff, der die Nahrungsmittel Idsen hilft: denn sdion te 
Speichel begannt die Umwandlung des Zuckers in Milcfaisänrey 
welche in derselben Weise wie die Salzsäure des Magensaftes 
auf die NahrungssU^e einwirkt , — Schon desshalb igt der 
Zucker unendlich besser als sein Ruf. Seitdem man die Zusam- 
mensetzung der Milch erkannt hat, hätte bfllig der Zucker tob 
dem bösen Leumund freigesprochen werden sollen , der ihm seit 
Jahrhunderten anklebt Uebele Nachrede lässt immer etwas 
hängen. Und noch jetzt ist im Volke der GHaube, dass Zacker 
die Zähne Yerderbe, so allgemein Tsrbreitet, wie es die Aner- 
kennung sein sollte, welche die entgegenstehenden Zeugnisse 
* Ton Erfahrung und Wissenschaft yerdienen. Blendend weiss 
sind die Zähne der Neger in den westindischen Kolonien und 
was ein ganzer Stamm beweist, der sich' auszeichnet durch <Uo 
reichliche Zackermenge, die er Terzehrt,' wiederholen die Bei^ 
spiele Tieler einzelnen Menschen, 'f Ikösphorsaurer Kalk ist du 
Hauptstoff der Knochen und Zähne: aber erst' beim Erwach- 
..senen. Und eine Vermehrung des phosphorsauren Kalks ist der 
'fiaupttheil der Entwickelung, wel&e cue Kpochen der Kinder 
zu erleiden haben. Milchsäure löst den* phosphorsauren Kalk 
der Nahrungsmittel, und indem der Zocker mittelbar diese Lö- 
sung unterstützt, erleichtert er die Zufuhr des Kalks in die 
Zähne. Dagegen kann man wohl nicht einwenden, dass Zucker 
in emem hohlen Zahne Schmerzen erregti denn wie. der Zucket 
reizen Tiele andere Stoffe den Zi^lmnprTea» Wer aber gla^bt^ 
. im Ernste, dass dem Gesunden. -schadet« was .dem Kranlm 
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wie gewöhnlich bei derartigen diyergirenden Ansichten, 4i9 
Wahnieit in der Mitte liegen. Der häufige nnd yiele Genusi 
von Zucker und sonstigen Leckereien, namentlich in der Zwi- 
schenzeit der Hauptmahlzeiten, wirkt auf die Verdauung stö- 
rend ein und hinaert somit den normalen Emährungsprocess 
des ganzen Organismus, also auch den der Zähne. Dagegen 
wird ein massiger Genuss Ton Zucker noch auf Niemand nacW- 
theilig eingewirkt haben, indem dadurch zuviel Milchsäure ge* 
bildet wurde: und dass er eine direct destruirende Wirkung 
ausübe, ist, wie gesagt, zwar oft behauptet, doch nie bewie- 
sen. (Es wäre auch wunderbar, wenn der Zucker sich aus- 
nahmsweise feindselig gegen das Dentin bewiese, da er sich 
sonst bekanntlich gegen aUe anderen Stoffe sehr indifferent 
yerhält: sogar yon Conditoren und Hausfrauen zur längeren 
Conseryation yieler Substanzen benutzt wird). Der massige 
Genuss yon Zucker schadet weder Erwachseneil 
noch Kindern: das Uebermaass yerdirbt den Mt* 
gen und indirect die Zähne« 

Ganz besonders wichtig zur Verhütung der Zahncariep 
ist die Reinigung des Mundes nach dem Genüsse yon 
Speisen und die Reinigung der Zähne yon dem sich daran 
setzenden Schleime und sogenannten Weinstein. Nach dem 
Essen muss man mit nicht zu kaltem Wasser, dem man sehr 
zweckmässig (wie namentlich in England gebräuchlich) etwas 



weh thut? — Desshalb l(toe man den Bann, der den Zucker 
in der Kinderwelt drOckt. Die Zähne gefährdet er nicht, son- 
dern hilft sie mit Kalk yersorgen. Dem Magen bringt er Nutzen, 
weil er, nicht im Ueberflusse genossen, Milchsäure erzeugt. 
Man hflte sich Tor Zuckerwerk mit giftigen Farben, und lasse 
den Kleinen ihre Freude, dem Christbaum seinen Reiz — ** 
(Das in dem citirten, sowie auch in manchem anderen Werke 
angeführte Beispiel ?on den auf westindischen Zuckerplantagen 
arbeitenden Negern hhikt leider ganz gewaltig. Die Peitsche 
des Aufsehers rerleidet dem Neger das Naschen, geboten wird 
ihm Zucker nur selten : so dass er im Allgemeinen weniger da- 
yon geniesst als in Deutschland dtt &x\sia^i^ T^%^d^S«&^scS. 
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Pfeffermünzspirittts (Nr. 1032) inietien ktnn, den Mund tii- 
ijpfilen und die Speieereste zwischen den Zahnen mittels eiiei 
Zahnstochers entfernen. Die ZShne reinigt man Horgena mit 
einer weichen Zahnbürste. Zahnpulrer braucht man bei Et' 
Bünden Zähnen nur wöchentlich 1 — 2 mal anzuwenden, an den 
übrigen Tagen bedient man sich zur Entfernung des Schleim- 
apsatzes ain zweckmässigsten einer wohlriechenden Seife. Als 
Zahnpulver wählt man am besten solche Substanzen, die im 
Wasser, Speichel, oder doch in den oft genossenen organi- 
flchen Säuren (Essig, Citronensaft etc.) löslich sind; also Alu- 
men^ Sapo^ Acid. tartaricum y Tart, depuratus ^ Magnesia, 
Creta etc. (Nr. 1033 — 1035); alle unlöslichen Substanzen 

Sehen Veranlassung zur Bildung yon Zahnstein und, namentlich 
ie yerweslichen , zur Caries; das belobte und beliebte Koh- 
lenpulver ist, wie auch Ried sagt, das allerschlechieste: 
es setzt sich zwischen die Zahnfläche und den Zahnfleischrand 
und giebt diesem eine bläuliche Farbe*). — Von den Lahn- 
lursten hält zurNedden die aus Bockshaaren , Engelaz 



*) Die Kohle ist besonders wegren ihrer f&ulnisswidrig^n Wirkung 
beliebt; hier jedoch ist diese Wirksamkeit derselben zumeist £ 
losorisch: denn schon bei den erstmaligen Anwendungen von 
Kolilenpulver schiebt sich dieses zwischen die Zahnfläche und 
das Zahnfleisch, wo es stecken bleibt, weil es dort für die 
Zahnbürste unerreichbar ist Schleim und Zahnstein gesellen 
sich dazu ; ersterer geht in Fäulniss über und veranlasst Caries, 
wobei er noch durch den letzteren unterstützt wird, welcher 
das Zahnfleisch mehr und mehr von der Zahnwurzel abhebt. — 
Die Kohle nun hat allerdings die Eigenschaft , Färb- und Riech- 
stoffe zu binden und Gase zu c^ndensiren (so verschluckt 
Buchsbaumkohle bei 27'* Barometerhöhe 34 Vi mal ihr Volumen 
Kohlensäure): die geringe Menge aber, welche sich zwischen 
Zahnfleisch und Zahnwurzel festgesetzt hat, kann natürlich auch 
nur bei einer Terhällnissmässig kleinen Quantität organischer 
Stoffe die Fäulniss verhüten : sie ist bald durch möglichst meiste 
Aufliahme von Riechstoffen damit gesättigt und wirkt später 
nur, wie jeder andere fremde Körper an diesem Orte, schäd- 
lich! 



4i|B ttat Dachshaaren angefertigta« £|r am besten. — *- üabcr 
Zahnstocher sagt Rogers: ,^ichts ist yerderUicher ifi^ 
die Zähne, als Zahnstocher Yon Gold, Silber, oder sogar woo^l 
hartem Stahl sn.^ebranchen, wie sie früher in Frankreich all- 
gemein angeiranat imrden. In England, Spanien, Italien nn} 
anderen Ländern werden sie zwedonässig aus biegsamen HolZj 
Hörn, Schildpatt und Federkielen angefertigt. (Dictionairt 
des Sciences dentaires. 1849). — Gegen den üblen Geruch 
aus dem Munde, welcher durch Anwendung Ton Creosot, Ton 
riechenden Speisen, durch Tabakrauchen etc. yerursacfat ist^ 
empfiehlt Deieschamps das Kauen von bitteren Mandeln. 
{Uünian medicale, 1849. Nr. 9). 

2) Caries. — Hierüber sagt aur Nedden *)i „In 
den FäUen, wo die Caries schon begonnen hat, thut es tot 
Allem Noth, die Bedingungen und unterhaltenden IJrsacheii 
derselben su vernichten. Man wird dies fast immer erreichen^ 
wenn man auf die Reinhaltung des Mundes doppelte Sorgfalt 
▼erwendet und bemüht ist, die cariöse Stelle beständig voik 
allen sich da hineinsetaenden Speisen zu säubern; denn lässt 
man diese darin , so wird man bald einen mephitischen Geruch 
bemerken« Man hat rielfach geglaubt, durch gewisse Desin* 
fectionsmittel: Chlorkalk, oder andere ChlorTerbindungen» 
Schwefeldampf, Myrrhentinctur etc. den Zerstorungsproces« 
sistiren zu können; sie helfen jedoch nichts, weil sie nich( 
im Stande sind , die Pilzzellen und Infusorien zu tödten,, oler 
deren Entwickelung zu hemmen. Man thut daher besser, sicli 
solcher Mittel ganz zu enthalten, abgesehen daron, dass S.B. 
die Chlorverbindungen bei ihrer leichten Zersetzbarkeit eine 
starke Säure, die Salzsäure, bilden, deren Einwi^ng auf die 
Zahnsubstanzen eine sehr energisch- auflösende ist, und das 
Chlor auch in gewissen Fällen mit den organischen Theilen 
des Zahns diemische Verbindungen eingeht. — In den Fällen, 
wo man die erste bräunliche Färbung des . Schmelzes gewahrt, 
empiehlt man fut dlganeiD die Feile zur Wegnahme dieser 



•) Ad. zur Nedden; Die Yerderbniss det tftbou^ '^Xl^ V *^- 
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'brinnlichen SteHen. Ut dieMm Inttniminite ist duith dit 
enorme Ansdehnimg seines Gebraudies von Seiten Unwissen- 
der y oline Nachdenken Operirender schon grosses Unheil an- 
Serichtet worden. Ich wende die Feile nur an, wenn ich au 
er Untersuchung entnommen habe, dass mit derselben der 
erste Anfang der Zahnyerderbniss bei der Tegetatiren oder in- 
fusoriellen Form *)j ohne bedeutende Verletzung des 
Schmelzes entfernt werden kann, so dass ein Weiterschrei- 
ten auf diesem ersten Boden nicht mehr möglich ist Bei der 
trockenen Garies yermeide ich ihre Anwendung gänzlich, 
weil der Fortschritt dort schon an und für sich ein sehr lang- 
samer ist, und Yon selbst gehemmt wird, wenn man Säurebildung 
im Munde yermeidet; weil femer die braune Färbung bei die- 
ser Art schon gleich im Anfang den Schmelz in grosserer 
Tiefe durchsetzt, so dass, wollte man alles Missfarbige mit 
der Feile entfernen, eine bedeutende Schmelzschicht yerloren 

fehen würde. Bei der Zellenwucherung und dem putriden 
*rocess dagegen lassen sich, wenn noch keine grosse Cayität 
im Schmelze yorhanden ist, durch Entfernung der ersten Spu^ 
ren der Caries die Bedingungen des Weiterschreitens derselben 
Temichten, so dass dann bei entsprechender Vorsorge die An- 
lage neuer Zellen leicht yermieden werden kann. — Ich ziehe 
die. Feile auch dann in Gebrauch, wo die yorderen Zähne so 
eng neben einander stehn, dass ihre Zwischenräume gunstige, 
schwer zu reinigende Ablagerungsstätten für faulende Sub- 



^) Man unterscheidet in neuerer Zeit 4 Arten Ton Zahncaries. Die 
erste Art zeichnet sich durch die Pilzbildung aus; die zweite 
durch ihren putriden Character; die dritte ist ein rein chemi- 
scher Act an solchen Zähnen, die zum Theil, oder ganz dem 
Stoffwechsel entzogen sipd; die yierte .'endlich ist durch den 
Ausgang einer Entzündung der Zahnpulpa bedingt, und scheint 
zur Hedden mit der putriden .infuspriellen Form im Allge> 
meinen übereinzustimmen. Er ist wenigstens der Ansicht, dass 
die Verschiedenheit hauptsächlich durch die mangelnde, oder 
yorhsmdene Einwirkung de^ atmosphärischen Luft henrorge* 

' hra^t wird. 
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vtanxen geirihrai^ iind wenn sich sc^on die ersten Sporen 
der Yerderbniss an den Seitenflächen dieser Zähne zeigen. In 
idlen übrigen Fällen ist die Feile zu Termeiden, wegen der 
durch sie bewirkten Entfernung zu grosser Schmelzlagen und 
Bloslegung der Dentine/' (Oit muss übrigens auch die Feile 
angewandt werden , um bei Zahnbruch und Caries scharfe, oder 
spitze Stellen abzurunden). 

Naeh Klencke muss die peripherische Tegetatire Ver- 
derbniss durch exacte Tödtung der Parasiten begrenzt werden« 
— Die chemische (trockne) Yerderbniss hält er für am schwie- 
rigsten zu sistiren , da die yeranlassenden Ursachen nur durch 
Vmstimmung des gesammten Bildungslebens und dadurch be- 
zweckte normalere Verhältnisse im Zahne und den ihn um- 
spülenden Speichel gehoben werden können — Die centrale 
inflammatorische Caries muss durch früh angewandte antiphlo- 
gbtische Mittel verhütet werden« — Die Extraction des Zah- 
nes hält K. bei der ausgebildeten centralen und der yegetabi- 
tischen Zahnverderbniss für das letzte Radicalmittel: dagegen 
bei der chemisch chronischen Form für ganz unnöthig*). 

Zur Vertilgung der Zahncaries, sagt Talma, hat man 
8 Mittel: die Cauterisation , das Abfeilen und das Aupziehen 
des ganzen Zahnes. Die Cauterisation hält er im Allgemeinen 
für empfehlenswerth , weniger das Fellen. Die Ausfüllung des 
Zahnes hält er far gut, doch eifert er sehr gegen das rlomr 
biren mit Quecksilber haltigen Massen, weil diese die Zähne 
noch mehr yerderben und für den Körper überhaupt nachtheilig 
sein sollen **), Zur Ausfüllung der Zähne sollen nach Talma 
nur solche Substanzen genommen werden, welche am längsten 



*) Klencke; Untersuchon^n über die Yerderbniss der Zähne. 

Gekrönte Preisschrifl. 1846. 
*^) Das reg^uliBische Quecksilber ist übrig^ens besser als sein Ruf: 
es hat zum Sauerstoff nur eine geringe Verwandtschaft, wird 
Tom Speichel gar nicht, selbst you concentrirter Salzsäure nur 
in geringem Grade angegriffen: und dass es in den Nahrung»* 
schlauch gebracht nicht schadet, beweisen die Fälle .^ ¥r<i «& V^ 
lUui bis zu 1 Pfd. TerschiucA^ w^QX^<ft. 
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iw Oxydation widerstehen, und die eine t/UU MnBse 
welche Flüisig^keiten nicht in atch aufnimmt. Geld- nnd 
Zinnblättchen hält er fnr die einaigen bekannten Metalle, 
welche mit groeeer Sicherheit angewandt werden können (£ti2- 
leün de VAcad. roy, de mid. de Belg, 1845. Nr. 9}. 

Zum Ausfüllen der Zähne benutzt man verschiedene Zahn- 
kitte und Metalilegirungcn (Nr. 1036^1040); sehr sweck- 
mftisig kann dies auch mit Goldblättchen geschehen. 
Hierzu muss die Hehle unten weiter als oben, ausgekratzt) 
mit Aether gereinigt und wieder getrocknet sein. Man faltet 
ein Goldblättchen und drückt die eine Seite in die Höhle ; nin 
legt man auf die Höhle eine mittelst der Finger gehildete En- 
gel von Metallblättchen , welche etwa dreimal so gross als die 
Höhle sein muss , drückt mit einem stumpfen krummen Stam- 
pfer nieder, legt die andere Seite des erst aufgelegten Gold- 
blättchens auch auf und druckt es oben fest« CMan kann 
Plomben nur zu der Zeit einbringen, wenn kein Schmerz und 
keine Zahnfistel zugegen sind). — Bei Anwendung eines 
leichtflüssigen Metalies (Nr. 1036) reinigt man zuTor die Höhlc^ 
legt mittelst einer Pincette ein Korn des Metalls in die Höhle, 
und schmilzt es durch ein daraufgesetztes kleines Glfiheisea. 
(Diese Methode ist aber nur bei den Zähnen im Unterkiefer 
anwendbar). — Häufiger bringt man Wachs, Harze, Gutta- 
percha etc. in die Zahnhöhle: Mastixlösungen (1037. 1038) 
werden am meisten angewandt. Man befeuchtet Kügelchea 
Ton Watte damit, die wässerigen Mundflüssigkeiten schlagen 
die harzigen Bestandtheile aus der alkoholischen Lösung nie- 
der, die dann mit der Baumwolle eine feste Masse bilden, 
welche ihre Festigkeit wochenlang beibehält. Bei chronischer 
Entzündung muss diese Füllung täglich 1 — 2 mal herausge- 
nonunen und erneuert werden, damit nicht das Tom kranken 
Organe abgesonderte Secret zurückgehalten wird und die Ent- 
zündung steigert. Es giebt yerschiedene ähnliche Composi- 
tionen, die sich im Allgemeinen analog rerhalten: so kann 
man eine Lösung von Copal in Schwefeiäther statt der 
Mastixlösung anwenden, oder eine Solution von Guttapercha 
in Chloroform. Davenport lässt CoUodium bis zur Con- 
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filtern eines dicken Teig^es eintrocknen, und füllt damit die 
Höhle aiifl. (Diese Masse lässt sich aber schwieriger wieder 
entfernen). Aahnliche Mittel , denen man noch narcotische, 
oder adstringirende Stoffe ansetzt, werden in yerschiedenartiger 
Weise angefertigt und Ton industriellen Zahnärzten in den 
Zeitungen als ,^Nan plus uUra^^ ausposaunt: die Auszeicb- 
nung, welche eins vor dem anderen hat, ist aber meistens 
Mhr geringfügig, und wenn sie arzneilich wirkende Zusätze 
haben, können sie, unpassend angewandt, leicht schädlich 
werden. 

Talma empfiehlt, Tor dem Ausfüllen des Zahnes das 
Innere mit Höllenstein -Solution, oder* Pulrcr zu cauterisiren. 
Es ist überhaupt gut und tou Vielen angerathen, Tor dem 
Plombiren zu cauterisiren. Hierzu bedient man sich yerschie- 
dener Aetzmittel: ausser dem genannten Höllenstein auch 
starke Säuren, Aetzkali, Creosot etc., selbst Fasten mit Ar- 
senik, die jedoch zur Application im Munde eben nicht em- 
pfehlenswerth sind. Zweckmässig ist das Eingehen mit dem 
Glüheisen: doch muss dieses weissglühend sein. 

Das letzte und in vielen Fällen einzige Radicalmittel ist 
die Eztraction des cariösen Zahnes: diese wird aber doch 
Ton Chirurgen und Zahnärzten gewöhnlichen Schlages allzu 
häufig, ohne auf Ausnahmsfalle, wo sie entbehrlich ist, Kückr 
sieht zu nehmen, ausgeführt. 

Aus Nordamerika sind uns die anästhesirenden Inhala- 
tionen zugekommen , ebendaher ward kürzlich ein höchst merk« 
würdiges , schmerzloses Verfahren zur Eztraction der Zähne be* 
richtet. Mr, Francis hat yor der Philadelphia 'Franklin-- 
InHUtUion seine Methode dargelegt, welche darin besteht, 
dass das Zahninstrument mittelst eines biegsamen Conductors 
mit dem einen Pole eines electromagnetischen Apparats in Ver- 
bindung gesetzt wird, während der Patient die metallische 
Handhabe an dem andern Pole erfasst. Die Intensität des 
Stromes , der so durch den Körper des Patienten in das Zahn- 
instrument geht, wild 80 gradoirt, dass der Patient denselben, 
wenn er Zahninstrument und Handhabe gleichzeitig erfasst, 
gerade noch dentlich fühlte Die Leitung durch d^u. lAbse^ Nx&^ 
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erst im Moment des Anszfehens ein. Das Comitt^ attestirt 
5 — 600 Zahneztractionen, in der Hehnahl der Fälle ohne i^ 
gend einen Schmerz. Sowie der Strom unbemerkt nnterbio- 
chen Würde, trat sogleich Schmerz ein: hierdurch wäre alM 
die Annahme einer bloss geistigen Wirkung beseitigt. Das 
GefQfa], welches der Durchgang des Stromes Temrsacht, ist 
nicht schmerzlich, er ist ganz gefahrlos und ohne jede unan- 

E nehme Neben* oder Nachwirkung. Der Strom muss erst in 
oment der Extraction durch den Zahn gehn. 

Robert und Yelpeau haben im Anfang Octob. 1858 
in den Hospitälern Ton Paris sehr yiele Zahnextractionen nach 
dieser Methode ausgeführt, doch wenig Erfolg von der Indll^ 
tion auf den kranken Zahn gesehn« — Dieselben wolltet 
Tersnchen, ob diese electrische Anästhesie yielleicht bei chinu^ 
gischen Operationen brauchbar sei, aber auch bei Incisionea, 
Functionen etc. klagten die Patienten schrecklich über Schmer- 
zen, die yielleicht heftiger waren, als das nicht armirte Bis- 
touri sie verursacht hätte. — Yelpeau schliesst aua des 
angestellten Versuchen, dass die Zähne der Amerikaner anden 
beschaffen sein müssen, als die Zähne der Franzosen. (^L* Union 
tnddicnle. Paris; 14. Octob. 1858^. 

In der t.B musischen Klinik zu Tübingen wurden meh- 
rere Versuche angestellt, ob sich der inducirte electrischi 
Strom durch die ihm zugeschriebene locale Anästhesie dass 
eigne, die jetzt gebräuchlichen schmerzstillenden Mittel bei 
blutigen Operationen zu ersetzen. Man hatte dort dieselben 
Resultate wie in Paris : von einer anästhesirenden Wir- 
kung konnte keine Rede sein. In den meisten Fällen handelt! 
es sich nur um die Ersetzung eines Schmerzes durch eines 
anderen an der betreffenden Localität, der je nach der Stärkt 
des angewandten Stromes und nach der Sensibilität des Indi- 
Tiduums bedeutender war und unangenehmer empfunden wurde^ 
als dies bei dem Schmerze des einfachen Einschnittes geschieht: 
so dass man also ein dem erwünschten entgegengesetztes Re- 
sultat erzielte. (Deutsche Klinik. 1859. Nr. I.). — Cle- 
mens hält die Methode für einen Missgriff, der yiel Nach- 
ahmung fand. (Deutscht Klinik. 1856. Nr. 46^. 
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Wenn es sich um das Ansiishiui eines Zahnes. handelt, 
so darf man sieh nicht allein aof die Angabe des Krankeft 
▼erlassen, . sondern mnss selbst untersuchen, welches der 
schmersende ist: schon oft wvrde ein anderer carioser ZahA 
extrahirt, der an dem S^mency wesshaib der Kranke Hülfd 
suchte, gani unschuldig Var. Man geht desshalb mit einer 
Sonde in die Zahnhöhle ein, wodurch, wenn die Pulpa ent« 
bldsst ist, der Schmers gesteigert wird. — Schwieriger ist 
die Auffindung des den Schmerz yeranlassenden Zahnes, wenn 
eine gleichmässige Abnutzung aller Zähne, durch die Art, wift 
die Kiefer auf einander treffen, rorhanden ist» Der Patient 
▼ermag in diesem Falle selten anzugeben, weicher Zahn der 
schmerzende ist; gewohnlich schmerzen auch mehrere, unl 
einer ist besonders empfindlich. In diesem Falle geht man 
nach Albrecht ^) am sichersten, wenn man ein Eisen miwg 
erwärmt, und damit jeden Zahn auf seiner Kaufläche berührt: 
ein heftiger Schmerz verräth dann den zumeist leidenden Zahnf 
dieser muss daon ausgezogen werden , — doch soll man vÄ 
Allgemeinen die Extraction möglichst vermeiden ^*)- 
Keinen Falls darf sie Torgenommen werden, während schwerer 
Krankheiten, namentlich bei Scorbnt; wenn nebst den Zahn« 
schmerzen auch Schmerzen in den Kinnladen, Ohren, Nacken^ 
den Zähnen der ganzen Seite yorhanden sind; bei Keigung zu 
Krämpfen und Epilepsie; bei bedeutender Geschwulst des Zahn- 
fleisches und der Backe; während der Menstruation und der 
Schwangerschaft. 

Wenn das Zahnfleisch des su extrahirenden Zahnes fest 
mit dem Zahnhalse yerwachsen ist, so muss dasselbe vor dar 
Extraction mit dem Bistouri losgetrennt werden« 

Zum Ausziehen der Zähne benutzt mvif^ zangenartige, 
schrauben- und hebelartige Instrumente: mit Zangen operirt 
man im Allgemeinen am sichersten. 



*) Albrecht; Die Krankheiten der Zahnpulpa. 1858. S. 7. 
^) Schon Soranus zu Ephesus sagte: „Die Ex.tc^t.^vs^'^ \%>. 
keine Heilung, sondern BexaiuX^uu^ ^^%'^^x^^'c>%'^ 
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Yon Zahnzangen hat man gerade und getogeat. 
Bie ertteren ▼endet man an bei den oberen Sthnetde-, Eck-, 
md den ersten Backzähnen, eovie anch bei den noch fan- 
hcren Wnrzeln der genannten Zahne. — Van stellt sich Hi- 
ter den sitzenden Kranken und fasst den Zahn so tief vli 
mSglich mit der Zange, deren eines Blatt man Tom, du n- 
dere hinten anlegt. Mit erst etwas drehender, später gertli 
Ton oben nach unten gerichteter Bewegung und wohl bani- 
sener Kraft wird der Zahn extrahirt — Die gebogeiii 
Zangen benutzt man bei unteren Schneide-, Eck- und ta 
ersten Backenzähnen, sowie auch bei lockeren, bereits dirch 
andere Instrumente gehobenen oberen und unteren hintcrci 
Backenzähnen und deren noch fassbaren Wurzeln. — Tiat 
Zahnwuzeln werden entweder mit dem Wurzelhaken , oder vB 
Terschiedenartigen Zangen herausgenommen. — Bricht mii 
einen Zahn ab, so entfernt man in der Regel die Wurzel ent 
später, wenn sie locker geworden ist. 

Den englischen Schlüssel gebraucht man Torzugi- 
weise zur Entfernung der Backenzähne, die man in air 
Regel nach aussen umlegt. Hat jedoch ein Zahn die Rich- 
tung nach innen , so muss er auch nach innen umgelegt we^ 
den *). Um den Bart des Schlüssels legt man einen schmalca 
Heftpflasterstreife^ , und wenn man den Zahn nach aussen um- 
legen will, drückt man ihn an die äussere, will man ihn nach 
innen umlegen, an die innere Fläche des Zahnfleisches, uol 
das Tordere zweizackige Ende des Hakens mit der ander« 
Hand an den Zahnhals der dem Schlüsselbarte entgegengesetz- 
ten Seite. Dieser muss einige Linien tiefer anliegen als dss 
Hakenende. Hierauf überzeugt man sich durch eine leichti 
drehende Bewegung des Instrumentes, dass der Zahn gut ge- 



*) Klenclce schreibt: „Ich erinnere mich, einem empiriscM^ 
Dentisten gesagt zu haben :^* „Ziehen sie immer dahin, n 
der Zahn guckt,'* „und der Dentist yersicherte später, ub" 
sem Principe handelnd, weniger Schwierigkeiten reff 
Aaben.'* (C&nat&lVa StSKi«a\ktAes&. \^\^. 
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firitt ist, nmi legt diesen nun durch eine kräftige I^rehmig 
des Sclilfisseb um, wihrend der Kiefer mit der anderen Hand 
nacb der entgegengesetxten Seite hingedrückt wird. Wenn der 
Zahn etwas gehoben ist, hebt man auch bei unteren Zähnen 
den Schliissel etwas, bei den oberen senkt man ihn. — 
Klencke sagt, dass man es nie beabsichtigen müsse, mittelst 
des Schlüsseb den Zahn auf einmal herauszuheben, weil die 
Linge des Zahnes niemals mit dem Diameter des Hebelkreises 
übereinstimmt und ein seitliches Brechen eintreten würd^. Den 
luxirten Zahn muss man mit der Zange ToUends ausziehn. — 
Nach Linderer ToUfflbrt man die Eztraction durch das Bie- 

Sen, indem man den Griff nicht allein dreht, sondern auch 
en Bart nach aussen Tom Zahnfleische wegzieht, während 
man gleichzeitig den Griff nach innen, dem Zahnfleische zu- 
schiebt. Dann auch durch das Heben, in der Weise, dass 
man, während die Biegung gemacht wird, zugleich den Griff 
ein wenig nach der Wurzelspitze, den Bart dagegen nach der 
Krone zu bewegt. — Eine einzige Handbewegung hat 5 Acte 
durchzumachen : 1) den Schlüssel ein wenig zu drehen ; 2) den 
Bart zu heben; 3) denselben nach aussen zu bewegen; 
4) den Griff zu senken; 5) ihn nach innen zu bewegen. 

Der sogen. Pelikan [ist ziemlich entbehrlich; man be- 
nutzt ihn fast nur noch zum Ausziehn yon Zahnwurzeln ; ebenso 
den Hebel. 

Hei der will durch die yon ihm zugestandene Möglich- 
keit des Vorkommens yon Verwachsungen der Zahnalyeolen mit 
den Zahnwurzeln die häufig yorkommenden Brüche der 
Zahnalyeolen nicht entschuldigen, da sie sich in den mei- 
sten Fällen durch den Gebrauch der jetzt so yenrollkommneten 
Zahnzangen und durch yorsichtiges , namentlich nicht übereil- 
tes Operiren yermeiden lassen: denn wenn man yor der Ex- 
traction durch entsprechende Bewe^ngen die Trennung der 
Wurzel yon der Alyeole bewerkstelligt, so wird gewöhnlich 
der Bruch der letzteren yerhütet — Wenn mit dem zu 
ziehenden Zahne ein Nachbar entfernt wird, so giebt es nur 
einen Entschuldignngsgnind: die Verwach.%^^>l^ ^^^*^'^^'' 
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leln iveier Nachbariihne, denn diese liiet sich nicht 
im Voraus diagnosticiren^ obwolü sie ein yorsiditiger Operateur 
wihrend des Zahnaiehens erkennen, nnd dann niich Ümatin- 
den liandein wird« — '• Bei Verschmelzange^n findet E 
keinen Entsctmldi^ngsgrund, denn diese sind Tor der Extrak- 
tion erkennbar, und müssen sich bei den ersten Bewegungen 
nun Zwecke des Ziehens augenfUiig kund geben« Allein diese 
beiden Falle kommen so ausserordentlich selten Tor, das» man 
sie beinahe nicht in Rechnung bringen kann gegenüber jenea 
Fällen, in welchen an der gleichseitigen Entfernung iwder 
Nachbarzähne ausgedehnte Brüche der Zahnalreolen, Teranlasst 
durch Hissbrauch der Gewalt und übereiltes Operiren, die ein- 
lige Ursache sind. (Oestr. Zeitschr. L pract. Heilk« 1859« 
Kr. 14). 

Das Lockerwerden der Zähne hält Grarea in den 
meisten Fällen für eine Folge von rheumatischer Periostäi» 
des Al?eolarfortsatzes. Er heilte durch innerlichen Gohrauck 
Ton Kalium jodatum. Klencke rerordnete bei gleichseitigem 
Rheumatismus der Nackengegend Ouajacum und Extr. Cardm 
bened,,, wodurch bald auch die Periostüii und das Locker- 
werden der Zähne schwand. 

Delmont findet es für nothwendig, daes die Zähne 
der ersten Dentition ausgezogen werden, wenn die 
Resorption der Wurzeln nicht regelrecht geechieht, indem sonst 
hierdurch der 2. Dentition yiel Nachtheil geschieht; Klencke 
ist der Ansicht , dass man die Hilchcähne , wenn nicht beson* 
dere Umstände es erheischen, nicht eher herausnehmen soll, 
bis sie ganz locker geworden sind: bis also die Resorption 
der Wurzeln erfolgt ist. Er fand, dass dann, wenn dies nicht 
erfolgte, der konmiende bleibende Zahn niemals yiel werth war: 
sich kreidenartig und zerbrechlich bezeigte. 

Ueber das Näherrücken der Zähne sagt Frank, 
dass, wenn nach dem Ausreissen eines Torderen Zahnes ein 
hässlicher leerer Raum zurückbleibt, man um die Zähne, welche 
an dem leeren Räume stehen, ein seidenes gewichstes Fäd- 
chen legen soll: man führt um den Zahnhak 2 Touren und 
heleatigt es mit 3 Knoten* Immer nach Verlauf Ton 2 Tagen 



S! 
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lit ein neuer Faden umzulegen, bis in der Reget nach einem 
Monate ^e^ Zähne nahe genug atehn. — Um die Zähne ia 
dieser Stelhing zu. erhalten , muss man dann einen Draht yoa 
weissem Metalt umlegen, bis die Zahnhöhlen sich in der nenea 
.Veiae consolidirt haben , wozu abermals 1 Monat erforderlich 
sein aoll. — Diese Methode passt nur für Individuen im AI* 
ter Ton 10 — 35 Jahren: bei einem anderen Aller würde man 
dadurch nur die Zähne locker machen. 

Schiefe Zähne gerade zu richten, das unterliegt 
keiner Schwierigkeit: man braueht nur täglich einigemal Druck 
-anzuwenden. Hierzu verwendet man auch Platten und Draht, 
wodurch ein perpetuclier. Druck erzielt wird. Lefoulon 
biegt ein Stuck Gold hufeisenförmig, sq dass die Weile des* 
aelben bedeutender ist als die der Kinnlade; dieses befestigt 
er in der Weise in der Kinnlade, dass die Branchen sich auf 
die Backenzähne stützen und den Zähnen, welche gerade ge« 
richtet. werden sollen, einen freien Raum lassen. Um jeden 
■irchiefen Zahn schlingt er nun einen seidenen Faden , den er 
an den Metailapparat befestigt. Indem sich nun die elaslisoho 
Goldfeder zu erweitern strebt, entfernt sie sich mehr und mehr 
Ton den unrichtig stehenden Zähnen, und die seidenen Faden 
ziehen sie in die normale Stellung. — Schmidt bedient 
aich einfacher meist kleiner goldener Klammern. 

Ist ein unrichtiger Zahn ausgezogen worden, so kann man 
ihn wieder in seine Alveole drücken, wo er zuweilen fest* 
^wächst. — Fehlende /ahne ersetzt man oft durch falsche, — 
doch gehört dies Capltel nicht hierher. 

Bin tun (Ten nach Zahncxtraclioncn sind zuweilen schwer 
XU stillen. Man unterscheidet active und passive. Erstero 
aind oft sehr bedeutend, jedoch meist nur scheinbar gefährlich: 
letztere werden zuweilen leihal. Stets gefährlich sind Hiutun- 
gen bei scorbutischen Subjecten und den sogen. Blutern. — 
Eine geringe Blutung folgt auf jede Ziihnextraclion: diese ist 
sogar erwünscht, weil dadurch eine bedeutende Entzündung 
des vorletzten Zahnfleisches vei hindert wird. Man Idsst mit 
kaltem Wasser, oder Wasser mit Essig (ana) den Mund aua- 
apttien und auf das Zahnfleisch einen ^^.Uääävsl ^vö^^ «sc^^i»«- 
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len* , BeibeSentehder, langte anhaltender Blutung^ legt man 1 
mit Älaunsolütiön getränkte Charpie in die Zahnlücke , und r 
Usst den Kranken den Miind fest schliessen. Auch kann man ^ 
ein Gurgelwasser mit Alaun, Extr, Ratanhiae (Nr. lOOO), 
Öder einem anderen adstringirenden Mittel verordnen: Clay 
befeuchtet Tampons mit Tincf. Ferri muriatkL Innerlich 
gieht man Schwefelsäure (Nr. 1073. 1074); gerahmt ist mtich 
las Plumh* aceticum (Nr. 1075). In yerzweifelten Fällen kann 
es nöthig werden, das Glüheisen anzuwenden, oder sogar 
die Carotis communis der entsprechenden Seite zu unter- 
binden. 

Die einige Zeit ganz zur Mode gewordene Chlor of örm- 
N^rcose bei Zahnextractionen wird jetzt glücklicher Weise 
weniger angewandt: es sollte auch billig eine nicht sehr 
selten lethal werdende Methode bei so geringfügigen Opera* 
tionen ganz ausser Gebrauch gesetzt werden. — Heyfelder 
beobachtete bei Chloroforminhalationen mehrmals' ein dem Tris- 
mus ähnliches Yerschliessen des Mundes, der Art, dass die 
Operation ganz unausführbar war. 

3) Zahnweh. — In den meisten Fällen wird der Zdm- 
achmcrz durch Zahncaries bedingt: es ist diese jedoch nicht 
immer rorhanden, und muss man daher die Ursache zu er- 
forschen suchen. Hübsch und richtig sagt darüber Kiene ke: 
,,Es muss gerügt werden, dass gewisse Zahnärzte aus halber 
Ueberzeugung, oder Charlatanerie irgend ein Mittel gegen jeg- 
liche Art Yon Zahnschmerz anpreisen, und somit ganz wieder 
in das Unwissenschaftliche yersinken. Ohne Angabe der Na- 
tur und Aetiologie des Schmerzes sollte nie ein specielles Heil- 
mittel empfohlen und benutzt werden , wie dieses ja bereits in 
der Medicin und Chirurgie gebräuchlich ist und geduldet wird* 
Es giebt ganz rerschiedene Zahnschmerzen, welche entweder 
in einer Krankheit des Zahnes selbst begründet sind, oder 
weiche ihre Ursache in den Theilen finden, welche in der 
Nähe des scheinbar kranken Zahnes sich befinden , oder end- 
lich Schmerzen, welche rein consensuell sind: die in Bezie- 
hung stehen mit Unterleibsreizen, Scorbut^ RheumatbmuSi 
Scbwangmchsil etc/' (CanstatVa Jahresbericht 1847). 
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Linderer theilt sehr ziri^ckinSssig' den Zahnscbnerz in 
HanpUrten ein: in aolchen mit eröffneter j und in solclien mit 
nicht eröfi^eter Zahnhöhle^ Zu letzterer Art rechnet er den 
rheumatischen, den entzündlichen, den congestiven, den ner- 
Tdaen und den Schmerz bei der Dentition. Diese sind hsupt* 
sichlich nur durch eine gegen das Allgemeinleiden gerichtete 
Behandlung^ zu lieseitigen: durch Antirheumatica ^ Antiphlo-' 
gistica^ Narcotica etc. — lieber Zähnschmerz hei Schwanger- 
schaft und bei Eintritt der Pubertät sagt Albrecht*): 

' „1) Die schmershaften Zahnleiden der S c h w »n g er e q^^ 
sind Ton doppelter Art: sie sind entweder yon Gefdssausdeh- 
nungen bedingt, oder sie sind rein nervöser Art; diese letz-^ 
teren' treten bald nach der Empfängniss ein und in Beg^eitung^ 
andrer Beschwerden, wie z. B. des Erbrechens; sie kommen 
und sehwinden ohne bemerkenswerthe Veranlassung, und ohne 
dass ein bestimmter Zahn sich als ursächliches Moment zu er^ 
kennen giebt, indem bald dieser, bald jener als Ausgan gapunkt 
der nach verschiedenen Richtungen ausstrahlenden Schmerzen 
sich ergiebt. Narcotische Mittel in Verbindung mit Nervina 
beseitigen diese Schmerzen. Die Entfernung cariöser Zälme 
aber ist nutzlos, da das Leiden dadurch keineswegs gehoben 
wird, vielmehr oft, wohl durch die einer Zahnextraction vor- 
angehende Gemüthserregung , zunimmt. Sind die Schmerzen 
durch Gefässausdehnungen hervorgerufen, so haben sie 
die diesem Zustande Zukommenden Charactere ; ihre Entstehung 
fällt in die spätere Zeit der Schwangerschaft und hängt wohl 
mit der Neigung zur Bildung Ten Varicositäten überhaupt zu- 
sammen, die sich ja auch dann^ erst geltend macht, wenn der 
Inhalt der Gebärmutter gross genug ist, um ein Hemmniss Ui 
der Circulation abzugeben. Ausserdem aber stehen Leiden des 
Hundes und des Uterinsystems in sympathischem Zusammen- 
hange. Die Gefässerweiterung kommt nicht nur in cariösen 
Zähnen zu Stande, sondern auch gesunde werden der Sitz 
pnisirender Schmerzen und das gleichzeitige Vorhandensein 



*) E. Albrecht; Die Exankheiten des XäSkäv^^^. ^S5Ä, ^. ^^- 
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dersalben in cartösen Zähnen , so wie die Art des Sclinierses, 
liest eben dieien Zustand auch in den gesunden mil siemlicher 
Sicherheit annehmen. Zu der Gcfässerireitening gesellt sich 
sehr leicht Entzündung und Exsudatbildung , nnd das letalere 
iat kein organisationsfähiges, sondern ein solches, das schnell 
der Zersetzung unterliegt, und die Ursache der-fasi allgemein 
sich entwickelnden und schnell verlaufenden« Caries während 
der Schwangerschaft wird. — Die Extraction ist bei diesen 
Zuständen zu widerrathen, nnr ausnahmsweise ist sie als ein 
symptomatisches Hülfsmittel, das auf kurze Zeit Ruhe schafft, 
Bu gestatten. — Besteht ein solcher Zustand längere Zeit, se 
nehmen auch die Gefässe des Zahnfleisches Theil , es «eigt sich 
•ine eigenthumliche Anschwellung desselben, die sich bis zur 
Bildung grosser fungöser Wucherungen steigern kann. Das 
Periost wird aber unbeeinträchtigt gelassen. — Die Behand- 
lung richtet sich nach dem zu Grunde liegenden Pracesse. Ist 
die Pulpa zugänglich, so ritzt man sie ein und schafft damit 
eine Entleerung des ausgedehnten Gefässes, nach einigen Ta- 
gen ist aber die kleine Wunde geheilt und der Va rix hait sich 
Ton Neuem gebildet. Deshalb bt es rathsam nach der Blut- 
cntlecrung ein leichtes Causticum, wie Argentum nitricum 
anzuwenden, oder ein adstringirendes Mittel, wie Tannin. Ge- 
sellt sich Erethismus der Zahnnenren hinzu^ so mache man zu 
den örtlichen. Mitteln narcotische Zusätze und gebe innerlich 
Ifarcotica^ zu denen bei vielen Constitutionen ein Zusatz von 
analeptisihen Mitteln nützlich ist. Kann man nicht zur Pulpa 
gelangen, so werden örtliche Bluteutleerungen aus dem Zahn- 
fleische durch Blutegel an;:^cwendet, ferner auf den Daroikanal 
ableitende und kühlende Mittel gebraucht; bei gleichzeitiger 
Heizung der Pulpanerven ist in diesen Fällen erst nach dem ab- 
leitenden Verfahren der Gebrauch dircct schmerzstillender Mittel 
Ton Erfolg.*' 

„2) Um die Zeit der b eginnenden Pubertät werden 
junge Mädchen oft von Zahnschmerzen und Schlcimhautleiden 
des Mundes befallen, die ebenfalls ihren Ursprung in dem 
Wechseiverhällnisse haben, in welchem Gebärmutter und Hund- 
böhle ^stehen. Diese Schmerzen sind theila durch Gefässaus- 



Caries dentiimi. 3S9 

dehnmigeii hervorgernfen , fheib Ton einer clironiscben Eotzün^ 
diing der Pulpa abhängig. — Sie treteii entweder ein, ehe 
noch das Blut eich seine neue Bahn durch die Gebärmutter 
geöffnet, und gehen dem Eintritte der Menstruation Monate- 
lang Toi'an , oder sie zeigen sich , wenn die Menstruation zwar 
schon zum Vorschein gekommen, aber noch nicht geregelt ist; 
oder endlich, wenn die Menses wohl regelmässig eintreten, 
aber nicht reichlich genug im Verhältnisse zur Körperbeschaf- 
fenheit Blut entleeren. — Diese Zustände zeigen sich durch- 
schnittlich Tom 12. Jahre an und sind oft das einzige Symp- 
tom beginnender oder schon Torhandener Störungen der Ute- 
rinthätigkeit. — Das Leiden localisirt sich nicht an einen 
einzelnen Zahne, sondern es tritt theils mit umherwandernden 
Schmerzen ein, die bald hier, bald da einige Tage ihren Sitx 
haben, theils ergreift es mehrere neben einander befindliche 
Zähne gleichzeitig. Diese sind nicht immer cariös, und wenn 
sie zerstört sind, so verrathen sie doch bei der Untersuchung 
mit der Sonde nicht immer eitie Empfindlichkeit und reagiren 
nicht auf chemische und physicalische Einflüsse. Gleichzeitig 
besteht eine Reizung des Zahnfleisches, die sich entweder ali 
Capillargefäss-Anfüllung oder in Form von Gefässausdehnun- 
gen in grössern Dimensionen zeigt; diese letztern sind yon 
bläulicher Farbe und liegen Guirland^en ähnlich dicht am Zahn- 
fleischrande. Besteht die Congestion zu den feinen Blutge^ 
fassen längere Zeit , so wird der äusserste Zahnfleischrand auf- 
gewulstet, schwammige leicht blutend und sondert eine eiterige 
Materie ab. Dieser Reizüngszustand des Zahnfleisches nimmt 
zu, wenn Schmerzen in den Zähnen eintreten; in der Nähe 
der schmerzenden Zähne zeigt sich jenes in grösserm Umfange 
geröthet und während jtn andern Stellen eine einfache Injec- 
tion Torhanden ist, kommt es an diesen in Folge der stärkerem 
localen Congestion zur Aufwulstung, Blutung und Eiterbildung 
und das Zahnfleisch löst sich vom Zahnhalse ab. Alles, was 
den Blutandrang nach oben befördert, mehrt die Schmerzen« 
In manchen Individuen vermag man den Zusammenhang mit 
den Gebärmutterfun c tion en recht deutlich zu beobachten, in- 
dem bei ihnen die Zahnleiden den SSiä^^^tk T^^oj^^vKOA^^^fia^^ 
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ten« mit dem Eintritte der Henstruation beginnen nnd mit 
ihrem Aufhören schweigen. Bei Anderen treten sie einige Tage 
Tor der Menstruation ein nnd hören mit dem Beginne dieser 
anf ; bei wieder Anderen zeigen sie sich erst nach dem Auf- j 
hören der Blutung und halten einige Tage an; und endlick 
-wird ihr Zusammenhang mit den Uterinfunctionen durch eint 
▼om 28 tägigen Tjpus abhängige Exacerbation bemerklich gt- 
macht, wahrend in der Zwischenzeit ein Nachläse der Leiden 
•tattfindet. — Bei der Behandlung ist im Allgemeinen der 
Causalindication zu genügen ; d. h. die Thätigkeit des Uteria- 
ajstems zur Norm zurückzuführen: hierzu dienen theila AUra- 
hentia, theils Pelleniia. — Zeigen sich deutlich Congeatione- 
erscheinungen , die zwar yorübergehend sind , aber doch mo- [ 
montane Hülfe verlangen, so ist EUx. acid, Halle ri sebr [ 
nützlich; in anderen Fällen ein Nervinum^ wie Valeriana^ 1 
mit narcotischen Zusätzen/' 

Gegen den Zahnschmerz, rerursacht durch Caries mi 
Blosslegung der Zahnpulpa, in gewöhnlichen, nickt 
compliclrten Fällen, hat man hauptsächlich 3 Reihen von Mit- 
teln: 1) Narcotica^ 2) Excüantia^ 3) Oaustica. Die ersterei 
aollen helfen durch Besänftigung, die zweiten durch Uebe^ 
reizung, die dritten durch Vernichtung des Zahnneryen. (Die 
ersten beiden werden auch oft mit einander yerbund^n, -^ A 
iweckmässig, da doch wohl nur die Wirkung des Hauptmittelf 
zur Geltung gelangt, wollen wir dahin gestellt sein laaaen,— 
die Empiriker, in deren Händen doch zumeist die Zahnheil- 
kunde sich befindet, kümmern sich um keine Kritik, aie wiede^ 
holen ihren Lieblingssatz: „Was hilft ist gut, mag ee ratie- 
nell sein, oder nicht^'). — Unten bei den Recepten (Nr. 1041 
— -1059) sind mehrere beliebte Compositionen angeführt 

1) Von den narcotischen Mitteln ist besonders du 
Opium nebst seinen Präparaten und Alkaloiden bei Zabo- 
•chmerz beliebt. Von dem Pulver lässt man mit Extr. HyoK» 
Pillen machen (Nr. 1041) und steckt davon eine in den hobln 
Zahn; mit der Tinctur befeuchtet man ein Stückchen Baua- 
wolle und verfährt in derselben Weise; empfohlen ist aack, 
Morphium iu:€ticwfXi uiaI !&«Bm:«^\Lt «iniule^en; Ebraz4 Unt 
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MarpMum hydrpcfUaratum ^ oder M, sulphuricum^ zu gr. ^/g, 
3 Minuten lang auf das Zahnfleisch einreiben. In neuestef 
Zeit ist die Application von Chloroform mit Baumwolle ia 
den hohlen Zahn besonders empfohlen; auch soll man das 
Zahnfleisch und die Backe der leidenden Seite damit einreiben. 
Gerahmt ist auch eine Verbindung von Chloroform mit Opium, 
oder Morphium, in den Zahn gebracht. 

2) Von reizenden Mitteln werden einige ätherische 
Qele zumeist angewandt: OL CaryophyUorumy Oajeputi^ pin^ 
namomi und Origani creticL — Das Creosot macht dea 
kranken Zahn mürbe (auf die gesunden Zähne hat dasselbe je- 
doch keine destruirende Wirkung: was oft mit Unrecht behaup- 
tet wird). — Elkendorf rühmt den Liquor pyro-oleomi 
ex linteo paratus in den hohlen Zahn gebracht« — Im sud- 
Ijchen Frankreich und in Spanien wird das Oi. Juniperi em^ 
pyreumaticum als Hausmittel gegen Zahnschmerz benutzt. — 
B e r r e s empfiehlt das Acidum pyrolignosum ; Schobelt 
die Solutio Fern oxydaÜ in Acido phosphorico, mit über- 
schüssiger Phosphorsäure; Guastamachia die Folia Nepetae 
eatariae (zum Kauen). Male yerordnet Tinct. Anemaru 
prat.y welche zu einigen Tropfen in ein Glas Wasser gethan, 
und davon öfters in den Mund genommen werden soll. In 
Frankreich wurde in neuerer Zeit das Herb. Spilanth, oj-ertwei^ 
namentlich die Tinctura composita (Nr. 1047), unter den^ 
Namen ,^Paraguay - Roux y^ marktschreierisch empfohlen: sie 
leistet aber auch nicht mehr als andere Acriä, 

. 3) Von Aetzmitteln benutzt man besonders das Ar-- 
gentum nitricum^ in starker Solution (Nr. 1058), oder alt 
Fulyer; das Kali causticum und die concentrirten Säuren 
(welche letztere jedoch auf den Zahn nachtheilig einwirken}* 
Levisseur empfiehlt das an der Luft zerflossene Zincum 
chloratum. — Wenn man zur Zahnpulpa gelangen kann , lio 
ist zur Zerstörung derselben die Application eines weis»» 
glühenden Drahtes am zweckmässigsten* (Die Anwendung 
geringerer Hitze ist yiel schmerzhafter und gewährt weniger 
sichern Erfolg). Zu empfehlen ist die Galvauocaustik. — 
Die gerühmten Fasten mit Arsenik sind schädlich. C^reen^ 
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irood empfiehlt' eine Mischung yon 3 Theilen Arsenik und 
1 Th, Morphium aceticum^ — Jdc nennt dies ein „Ter^ 
dämm tes'^ Mittel, hält es aber doch für das beste). 

Von den vielen bei Zahnschmerz gerühmten sogen. 8 j m- 
pafhetischen Mi tteln vollen wir nur das am meisten an- 
gewandte anführen: nämlich das Berühren des schmerzenden 
Zahnes mit einem aus dem Grabe genommenen Zahne eines 
Bereits vor längerer Zeit Verslorbcnen, — Viele wollen Wun- 
der davon gesehn haben! (Wenn's . nicht hilft, so schadet es 
wenigstens nicht). 

Zu erwähnen ist noch das von einigen Zahnärzten em- 
pfohlene und geübte Luxiren (unvollständige Extrahiren) bei 
Zahnschmerz. Da hierdurch der Zahnnerv abreisst, sistirt das 
Zahnweh in Folge von Caries augenblicklich. Den halb aus- 
gehobenen Zahn drückt man in seine Alveole zurück, wo er 
meistens bald wieder fest wächst» -— Empfohlen ist auch bei 
Zahnschmerz dieCauterisation des äusseren Ohres. — 

Wichtig ist die Anwendung von Ableitungen durch Yesi- 
catore hinter den Ohren und im Nacken, durch Seirfteige an 
den Waden und durch scharfe Fussbader mit Senfmehl, Asche^ 
<^der Säuren« 

Die Behandlung der oft bei der ersten Dentition 
eintretenden ledenklichen Zufälle gehört nicht liierher, sondern 
in ein Lehrbuch der Kinderkrankheiten: doch möge erwähnt 
werden, dass das zuweilen geübte Durchschneiden des 
Zahnfleisches, um das Zahnen zu erleichtern, nicht allein 
nichts nützt, sondern sogar schädlich iai (auch Hu'schke 
sprach dagegen)« 



1032. Rp. Ol. Menthae pip. 3^, 

solve in 
* A«th. aceiici 3), 

Alcohol. Vini ^jjj. 
D. S. Beim Mniidansspälen et- 
iprat davon deip Wasser zuzusetzen. 

1033. Rp. Tart. dep., 

Sacch, Lactis ana ^jQ, 
jr. /. PbIt. n. S. ZahopuUeT. 



1034. Rp. Scpon. med., 

Magnes. carb. ana 3), 
Cretae praep. Jj. 
M. f. Pulv. D. S. Zahnpnlver. 

1036. Rp. Extr. Chiaae fusc. ^< ^ 
Al«m. usti 3J, 
Tart, depurati, 
Sacch. Lactis ana 3)* 
%« «. luCixa. CoceioneUaa 
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eonc. q. •. Qt f. Pasta, 
qaae exsiecata ki paUerem 
irdifatnr; deind« adde 
Ol. Ollyar. pror., 
,, NeroH ana gtt. jj, 
„ Rosaraai gtt. j. 

M. D. S. Zabopalver. — (Die 
Zahnpulver Nr. It33 — 1035 sind lös- 
lich, ~ wenn nicht schon gänslich 
im Mandspfilm asser and Speichel, so 
doch in den oft genossenen SAuren: 
dessbalb halten wir sie, ans oben an« 
gegebenen Gründen, für xweeliniässi> 
ger als die unter Nr. 1063—1072 Ter- 
zeichneten nnlöslichen Zahnpulver nud 
Zabniatwergen. — Die bei Nr. I03S 
angefügten Oele liönnen auch den Zahn- 
palvern Nr. 1033 und 1034 beigemengt 
werden. Die Ätherischen Oele mischt 
man wegen ihres Wohlgervehs daza; 
das BanmSl giebt dem Polver Glanz; 
die Cochenille dient dazu, eine hübsche 
rotba Farbe zn erzeugen). 

1036. Rp. SUnnl 3)^, 
Plnmbi 3JIX5, 
Bismathi ^/Q, 

M. 1. a-. — Dies ist Vorschrift zn 
dem Da rcet*schen leiehtflüssigeD Me- 
tall. — Nach Regnart soll man 10 
Tbeilen dieeer Ifasse noch 1 Tb. re. 
gnllniscbes Qnecksilber zusetzen, 
wodurch sie noch leichtflüssiger wird. 
(Dass wir den Aufenthalt einer so ge- 
ringen anantitätOuecksilbers im Mande 
Tür weniger gelAbrUch halten, als 
■•nche Zahnärzte, ist schon oben ge. 
••gO. 

1037. Rp. PniT. Mastichit jj, 
solve in 
Aeth. snlph. «}j. 



D. S. Zahnkht. (Maa befenebtet 
ein für die Zabnhüble hInlAngltch 
grosses Stflclichen Baumwolle mit dei^ 
Kitt, legt es einige Angenblielie anf 
ein BlAttchen Papier, damit der fibetfi 
flSssige Aether verdunste, drückt et 
dann mit den Fingern fest zusammen 
und steckt m in den hohlen Zahn. -^ 
Mit der bis zur 3ympsconsistenz abge- 
dampften MastixIOsnng kann man aneli 
echte GoM-, oder SilberblAttehen zo- 



samaen 



ivnb 



«n 



so dass eine Masaa 



▼on Pilleneonsistenz gebildet wird>. 

1038. Rp. Mastichis, 

Sandaracae ana 3J, 

solve in 
Aeth. snlph. 3Jj'. 
D. S. Zahnkitt. 

1039. Rp. Mastichis 3J, 

solre in 
Acobol. Vini 3jjj. 
Filtra et erapora »d 3jj. 

adde 
Ol. Cinnamomi gtt. j. 
D. S. Zahnkitt. (Posner). 

1040. Rp. Cerae albae ^. 

|*lqua leni caUre; adde 
Pulr. Mastichis 3), 
Spir. Vini rectificat. q. s. 
at f. post refrigeratlone» 
raassa homogenea, eonsist» 
Empl. 
D. in pyzide dba. S. Zahnkitt. 
(Anton). — Einen guten Zahnkitt 
erhAlt man auch, wenn 1 Th«A Mastix 
in 2 Th. Collodiom gelöst 'wird. — 
Gerühmt wird folgender Zahnkitt «ps 
Gntta-Percha (doch da dieser medika- 
mentöse Znsfttze hat, so kann er. nur 
unter geeigneten ümallvLdft.^ >a^v^^^^^ 
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If Mser erweichter 6atU • Pereha tob 
Cateeha uad Tapnin aiui jj und 1 Tro- 
|f^ NelkeoöL Bei der Anwendaog 
erweicht man ein Ifir die Zahnhöhle 
^nrelchend grosses Stück von der 
l(asse über eiaer Spiritaslampe , und 
ttaekt es noch heiss in den Zahn. 

1041. Rp. PnlT. Opii 3i, 

Kztr. Hyoscyani q. •• 
nt f. Piluiae Nr. 20. 
D. 8. Siee Pille in den schmer- 
senden bohlen Ziahn zu brlD|en. . 

1042. Rp. PulT. OpU, 

Extr. Belladonnae, 

„ Uyoseyami ana gr. z, 
Ol. Caryophyllor. gtt. ▼, 
' Pnlv. rad. Pyrethri q. s. 

ut f. Piluiae pond. gr. ). 
Cottsp. pulv. Caryophyllor. 
D. 8. Zahnpiilea. (Diese sind in 
Tielen Apotheken vorräthig unter der 
Signatur: ^Filulae od9ntalgieae^^^* 

1043. Rp. Extr. Belladonnae gr. jv, 

Pulr. rad. Pyretbri gr. x, 

Ol. Caryophyllor. gtt. jj. 

Mnc. Gm. arablci q. s. 

nt f. Piluiae gr. |. 

Consp. pulv. r. Pyrethri. 
D. S. Eine Pille in den hohlen 
Zahn KU bringen, oder an dessen Zahn- 
fleisch anzudrücken. (K. O. Neu- 
mann). 

1044. Rp. Opii gr. t, 

Cerae albae ras., 
Creosoti ana gr. xv, 
Pulv. Caryoph. gr. xxv. 
M. f. ope Mucil. Gm. arabici Pilu- 

Itd^ir. 60.^ Consp. pulv. Caryophyll. 

D. S. iSahnpilleu. (Simon). 

f045. Rp. Creosoti g|j, 

^ * ' ; Xiuet. Mentha« plp. ju. 



lf[. D. 8. l|it Baan^oUe in des 
bolflen Zahn zn^ bringen. 

1046. Rp. Xlnd. Pyretbri, 

„ Opii aimpl.« 
Ol. Caryophyll. aoA sßi 

in qnib. eoWe 
Camphorae ^j. 
D. 8. Auf Watte getröpfelt ii 
den hohlen Zahn zu bringen. (8 1 m o d). 

1047. Rp. Herb. Spilaath. olerac, 

Rad. Pyrethri ana 3j, 
Alcohol. Ifi. 
Piger. per Tjji dies. Filtr. D. S. 
2Uibntropfen. iTiact. Bmiianik. 99m- 
«. Farag!iut!f'B9Mts)» 

104& Rp. OL Mentbae pip., 
Tis et. Opii eroe,, 
Spir. sulpfa. aeth. «na 3|. 
Bl. D. S. Mit Baam wolle in da 
schmerzenden Zahn zu bringen und 
auf die Wange der leidenden Seite 
einzureiben. (Sogen. Poberaaei 
Zahntropfen. — Man nkuss dieselbcs 
vor jedesmaligem Gebranehe gut an* 
schütteln lassen : dies nuet b^ ailte 
Tropfen geschehen, in denen eine be- 
deutende auantltät mit Wein bereite* 
ter Opinmtinctur , Aether und ütheri* 
sehe Oele enthalten sind). 

1040. Rp, Tinct Myrrhae |J|, 
Ol. Caryophyll., 
Tinet, Opii ana ^, 
M. p. S. Auf Watte getröpfelt ii 

den hohlen Zahn zu bringen. (Sim ob> 

1060. Rp. Tinet. Myrrhae, 

Chloroformii ana ^jj. 
- M. D. 8. Znm Einreiben des 

Zahnfleisihes. (Simon). 

1051. Rp. Ol. Carvophyllor. ^j, 
Tinct. Opii simpl., 
Aet^. talph. ana sp. 
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M. O. S. JElaige. iPropfea aaf 
Bannuwolle in den hohlen Zahn in 
bringen. (Rntt. Gleichseitig die foi- 
gende Einreihnng) : 

106i. Ilp. Tinet. Opii timpU, 
Aeth. eulph. an« 3j. 
M. O. S. Auf die Wange der 
•ehnerxhaften Seite einzureiben. 
(Rust). 

1063. Rp. Aeidi tannici ^J, 
MattiehU gr. ▼, 

soWe in 
Aether. sJJ. 
D. 8. Anf Banawolle in die 
Zahnhöhle zu bringen. (Ornitt). 

I0ft4. Rp. Tinet. Canihar., 

„ Onajaci toI. ana3j, 
„ Opii croc 3/3. 
M. D. S« Wi«) dat Vorige. (Rnst). 

1066. Rp. Tinet Cautharid., 

„ Pyretbri ana 3^ 
Spir. eamphorati 3J. 
M» D. 8. Auf die Wange nnd das 
Zahafleieeb ei«i»ireiben. (Sehne- 
dleke>. 

1066. Rp. Ol. Sinap. aeth. gtt. ü, 

Aleoh. Vini sJJ. 
' M. D. 8. Die Wange leicht damit 
einnnreiben and damit befeuchtete Com- 
pressen liioters Ohr an legen. 

1067. Rp. Tinet. Opii croc, 

„ Pimpinellae ana g), 
Ol. Caryophyll. gtt. zjj. 
M. D. S. Auf die Wange der lei- 
denden Seite an reiben. (Retn^ler). 

1068. Rp. Argenti nitrici gr. ü— ▼, 

•olve In 
Aq. destillatae Jj. 
O. S. Mit Banawolle in din Zahn- 
höhle an bringen. 

1069. Rp. Kxtr. Opi| »jl-J» 



Aq. fbrrid. |vj. 
Misee tritnrando. 

Adde 
Aleoholls g>0. 
O. 8. Zum Onrgelif. CSehi^e* 
dianr. -> Bei rhenaatischeBi Zahn» 
weh). 

1060. Rp. Bztr. Rataahlae, 

Alam. erndl ana 3), 

solve in 
Infus. Sakiae grjji. 
D. 8. Zum Onrgela. (Bei lange 
anhaltender Blutung nach der Zahnez« 
tractien). 

1061. Rp. Chlorl Calcariae sjj, 

tere cum 
Aq. Cinnamomi, 
„ Menthae pip. aiia |)]). 
M. O. in vitro Charta nigra inro- 
Into. 8. Umgeschfittelt als Mandwas. 
ser. (Most. — Oegen flblen Geruch 
ans dem Mnnde; dagegen auch das 
Folgende) : 

106%. Rp. Chleri Calcariae 3/^ 

Sacch. albl gjj, 

Amyli 3jj, 

Carmini gr. jj, 

Mnc. Tragacanthae q. s. 

nt f. Trochisei p. gr. )j). 
M. D. in vitro Charta nigva IutoL 
8. Täglich 3-4 mal 1 Stflch im Munde 
«ergehen au lassen. (Deschamps). 

> ■ 

1063. Rp. Cort. Chinae fnsc. sJ), 

Ligoi Saotal. rubri g/S, 
Ol. Bergamottae, 
„ Caryopb. ana gtt.iT. 
M. f. PuIt. D. 8. Zahnpulver. 
CPutv. demtitrietua Hufeland<$» 

1064. Rp. Myrrhae 3], 

Cort. Chinae fiiac. 3U^ 
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Ol. Berganottae, 
„ de Cedi-o ana gtt. jjj, 
„ Caryophyll. gtt. J. 
M. f. PuIt. D. S. ZahnpulTer. 
CPh/v. dentifriduB niger). 

1065. Rp. Carbon, praep. §/3, 

Magnet, carb. |^jj, 
Cort. Chinae fusc. $ß. 
M. f. Pulv. D. S« Zahnpulver. 
(Nach xurNedden). 

1066. Rp. Myrrhae, 

Tart. depnr. ana 3J, 
Rad. Irid. flor. 3jj, 
Carbon, praep. §>G* 
M. f. Pnir. D. S. Zahnpulver. 
(Simon). 

1067. Rp. Lap. Pnmie., 

Conch. praep. ana 3Jj» 
"^ Rad. Irid, flor, 

Tart. depnr. ana §|), 
Ol. Meathae plp. gtt vj. 
M. f. PuIt. D. S. Zahnpulver. 
(Simon). 

1068. Rp. Alumin. cradi, 

Coecionellae ana 3^, 

Tart depnr. ^ß, 

Magnes. carb. 3j, 

Ol. Bergamottae gtt. ▼. 
M. f. Pnlv. D. S. Zahnpolver. 
(Nach Simon. — Ein weisses Pulver, 
das beim Gebrauche roth wird). 

1069. Rp. Sapon. venet., 

Carbon, praep. ana 3J, 
Rad. Calami iß, 
Ol. Caryophyll. ^/Q. 
M. f. Pnlv. D. 8. Zahnpulver. 
(Pltsehaft). 

1070. Rp. Aluminis, 

Coecionellae ana ^/Q. 
Cum pauxillo Aq. destill. 
coBtritit addc tcrtudo 



PuIt. Ostia Sepia« jrj, 
•^ „ Irid. flor. sjj, 

Ol. Rosar. gtt. Jj. 
M. f. Pulv. subtUisa. D. 8. 
Rothes Zahnpulver. (Phöbaa). 

1071. Rp. NatrI caib. aieei, 

Caryophyll. ana 3^, 
LIgn. Santal. rnbr., 
Corall. rubr. mna 3), 
Rad. Calami, 
„ Irid. flor. «na 3j|. 
M. f. Pnlv. D. S, Zahnpuhrer. 
(Nach Hesselbach). 

1072. Rp. Myrrhae, 

Coecionellae ana 3^, 

Lap. Pnmicis, 

Rad. Irid. flor. ana 3]), 

Meli, rosati q. s. 

ut f. Electnarlim. 
D. S. Zahntatwerge. (Die mÜ 
unlöslichen Pulvern bereiteten Zahn« 
iatwergea sind noch weniger zu en- 
pfehlen als die mit jenen Znsät'^es 
versehenen Zahnpolver: sie verderi>ea 
bald , und die schweren Pulver aenkes 
sich auf den Grund). 

1073. Rp. Acidi sulph. dil. 3JI, 

Aq. destillatae §vj, 
„ Lanrocerasi 3J, 
Syr. CerasDrum. g]. 
M. D. 8. StflndÜch 1 RaslOffel 
voll. 

1074. Rp. Mixt sulph. aetd. 3J], 

Syr. Rubi Idael ^. 
M. D. S. Bis zum angenehm fetnei^ 
liehen Geschmaek unter das Getrink 
zu mischen. (Nr. 1073, 1074 bei be> 
deutender Blutung naeh der Zaha* 
extraction). 

1076. Rp. Plumbi aeetiei 3/^ 
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Acidi aeetiel dU. |/C* 
Mixt, camphorat. §t, 
Syr. rhoead. {>0. 
M. D. 8. 3 stfindiich ) grosse 
Easlöffel voll. (Von einigeo englitchea 
Aerzten io Manchester einem 14 jähri- 
gen Knaben, bei dem die Blutung 
lange anhielt, ver^dnet. Es wurden 
2 solcher Portionen eingegeben *). — 
Für Deutsche scheint doch die Dosis 
des Bleizuckers zn stark, — die Englän- 
der folgen wohl dem Ausspruche ihres 
Shakespeare: „Gegen verzweifelte 
Krankheiten mnss man Terzweiielte 
Mittel anwenden)/* 

Laffont empfiehlt neuerdings als 
bestes Mittel gegen Zahnschmerz , ei- 
nen Theelöffel voll Schiesspnlver 
In feine Leinewand su wickeln und 
auf den schmerzenden Zahn zu appli-'^ 
■ - . > 

*") Clay; Blutung nach einer Zahn- 
extraction. Time». Jan. 1846. 



eiren. Die Zähne sollen dadnrcb we- 
der geschwärzt, noch sonst benach- 
theillgt werden *). — (Die Verwmi* 
dernng Über d'U» neue Mittel könatir 
nnr noch ein wenig gesteigert werden, 
wenn überdies angegeben wäre, dasa 
man dasu-Scbiesspulver anzünden nnd 
den Zahn sprengen solle. — Wenn 
Latfo n t glaubt y dass Salpeter ge- 
gen Zahnweh nützt, warum emballrt 
und applicirt er diesen nicht pur, — 
welche Wirkung erwartet er von den 
ausserdem nur noch im Schiesspulver 
enthaltenen Schwefel und Kohle? 
— diese beiden Substanzen sind ja 
bekanntlich, sowohl im Wasser alt 
auch im Speichel, absolut unauf« 
löslich! — und Wirkung durch den 
Contact ist hier doch keinen Falls zn 
supponirenj. — 

*>*) Gazette hebdom. de med. et de 
dtir. 18a9. Nr. 12. 



Epulis. Zahnfleischgewächs. 

Da es leicht bösartig werden kann, muss man dasselbe 
durch Cnuterisation, oder Exstirpation entfernen; gestielte 
kann man anch unterbinden. — Nach der Operation lasst 
man mit adsiringircnden Mitteln gurgeln (Nr. 1076 — 1079). 
Gut ist es, auf die Stelle, wo die Geschwulst ihren Sitz hatte, 
das Glüheisen zu appliciren, thtils um die oft sehr bedeutend^ 
Blutung zu sistiren, theils um zu verhüten, dass ein Recidir 
des Uebels eintritt, wozu meist grosse Neigung vorhanden ist. 



Exulceratio gingivae. Yerschwärung dos Zahnfleisches« 

Dieses Uebel, welches in der Regel scorbutische, scro- 
phulöse und syphilitische Subjecle betrifft, doch auch bei sonst 
gesunden Menschen mit guten Zähnen ^^iV^xfiscsN. ^ ^^v&^^ys^> 
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adstringirende Mundwasser, Pinselsifte, oder Latwergen (Nr. 
1076 — 1085). — Bei yereinigter Eiterung des Zahnfleisches 
«nd der Alyeolen fand Ha j den alle gewöhnlich üblichen Mit- 
tel nutzlos: und half nnr Entfernung des Zahnfleisches sammt 
des entzündeten Periostes. — Cullerier empfiehlt gegen 
mceration des Zahnfleisches und stinkendem Athem den LiqtUßf 
Satri chlor cUi {Liqiteur de Labarraque). 



1076. Rp. Herb*. SiJviae UQ^ 

iDfande Vini rubri ferr. q. •. 
«d CoUt. gvjjj, 

adde 
Acidi hydroeblorati jj, 
Meli, rotati J{. 
D. 8. Mnndwatter. (He «sei- 
bacb). 

1077. Rp. Alominis enidi 3J, 

solve in 
Infos. Salviae Jvjjj, 

adde 
Meli, despum. |}— jJ- 
D. S. Muodwatser. (Hessel- 
baeh). 

1078. Rp. Extr. Rataohiae Iß, 

soWe In 
Aq« Salviae §vj, 

adde 
Spir. Cochtearlae §j|S. 
D. 8. Mundwasser. (Hessel- 
baeb). 

1079. Rp« Rad. Ratanhiae Iß, 

coqne c. Aq. fönt. ^jj. 
Snb. fin. coct. addendo 
Herb. Salviae Iß, 
ad Colat. {vj; cui refUg. 

adde 
8pir. Cochleariae, 
Meli, rosati ana |j. 
D. 8. Umgeschüttelt som Ans- 
•pfilen des Mundes. (Vogt). 

1080. Rp. Aeidi hydroeblorati 3J, 

M9lL roMtt ^-U- 



M. D. 8. Pinseltaft. 

1081. Rp. Chlori CalcarUe gr. xr— xzx, 
solve in 
Mac. Oa. arabici ^ 
Syr. cert. Aaraat, gj0. 
D. In vitro charta nigra involnto. 
8. Umgeschattelt aufanpinaela. (Aa- 
gelot). 

1062. Rp. Alaminis palv. gj, 
Carbon, praep. gjjj, 
Meli, rosati q. s. 
nt. f. ElectnariniD, • 
D. 8. Zahnfleiscblatwerge. 

1083. Rp. Extr. Chinae spir. 9]||, ^ 

Carbon, praep. 3Jj, 
Aq. Cbaaomillae q. s. 
at f. Electaariam. 
D. 8. Mit dem Finger «af das 
Zahnfleisch za streichen. (Phöbns). 

1084. Rp. Extr. RaUnhiae 3]^, 

Pnlv. Chiuae fnsc. 3]), 
Aq. CJnnamomf vin. q. t. 
ot f. Electnarinm. 
D. 8. Zahnfleischlatwerge. (Pb5- 
bns). 

1065. Rp. Extr. Myrrhae pnlv., 3], 
Acidi pyrolign. rect. 3jj, 
Ol. Cassiae cinnam. gtt. J), 
Bals. peruviani gtt. )▼. 
Carbon, praep. q. a. 
ut f. Electuarinm. 
D. 8. ZahnfleiiehUtwerge. (PbS- 
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Fistola dentis. Zalinfistel. 

Die Zahnfistel wird in der Re^el durch Extraction des 
■kranken Zahnes, oder der alten Zahnwurzel beseitigt: die 
Operation muss desshalb baldmöglichst vorgenommen werden.' 
Nach derselben kann man eing von den oben angegebenen Mund- 
wässern verordnen (Nr. 1076 — 1079). 

Parulis. Entzündung des Zahnfleisches. 

Zu Anfang kann man versuchen, Zertheilung zu bewirken 
durch erwärmte trockene Krauterkissen mit Campher und des 
Nachts EmpL MelUoti (Nr. 1086. 1087), — was jedoch sel- 
ten gelingt. Bei bedeutender Entzündung und heftigem Schmerz 
Scarificationen des Zahnfleisches (am besten an den Zwischen- 
räumen der Zähne). Bei Rheumatismus Diaphoretica mit 
narcotischen Mitteln und Vesicatore. — In der Regel tritt 
Eiterung ein, und muss man diese befördern durch Appli- 
cation von in Milch erweichter, durchschnittener Feigen und 
warmen schleimigen Mund wassern (Nr. 1088 — 1090). Der 
Abscess ist bald zu eröffnen. 



1066. Rp. Spec. i-esolveiit. Jjj, 
Camphorae. trit. 3J. 
M. D. S. Zn KrauterkitseB. 

1087. Rp. Empl. Meüloti ^, 
Camphorae trit. 3j. 
M. O. S. Auf Leinewand 
•trichelk des Nachts aufzulegen. 



g«- 



1088. Rp. Rad. Althaeae, 

Caricarnm ana §j, 
coqne c. Lact. vace. ff) 
ad Colat. Ui/Q. 
D. 8. LaDwarm oft etwas daron 

im Miude %n halten. (J. A. S c h m i d t). 



1069. Rp. Rad. Althaeae, 

Caricarnm ana ^, 
coq. c. Aq. fönt. Sjj 
ad. Colat. 8 j ; 

adde 
Oxym. simpl. {J. 
D. 8. Mundwasser. (Spiel- 
mann). 

1090. Rp. Flor. Sambnci l^/Z, 

Caricarum J), 

infnnde cum 

Lactis fervid. ffj. 
D. S. Lauwarm als Mundwasser 
SU gebrauchen. (Berends). 



Register der in den Recepten eothaltenen ein- 
zelnen äusserlichen Arzneimittel. 



Acetum. Umschläge 54. 359. Waschwasser 225. 254. 255^ 383. 

396. Cataplasma 524. Klystiere 393. 396. 
Acetum scilliticum. Umschlag 360. 
Acidum compositum Reitzii 115. 116. 
Acidum hydrochloratum. Aetzmittel 690. Mundwasser 1076. 

Pinselsäfte 412. 551. 1080. Waschwasser 662. Einreibung 227. 
Acidum nitricum. Aetzmittel 517. 690. PinselsafI 642. Ter- 

bandwasser 828. 521. 652. Einreibung 215. 
Acidum phosphoricum. Injectiohen 179. 180. 
Acidum pyro-lignosum. Pinselsaft 413. Umschläge 289. 678. 

Ohrenmittel 1015. 1025. 1026. Zahnlatwerge 1085. 
Acidum sulphuricum. Aetzmittel 689. 800. Gurgelwasser 658. 

Yerbandwasser 521. 694. 
Acidum tannicum. Yerbandwasser 593. Injectionen 1005. 1006. 

Einreibungen 234. 235. Zahntropfen 1053. 
Aconitinum. Salbe 841. 
Aerugo. Streupulrer 198. Pflaster 184. 185. 
A et her. Einreibungen 478. 710. 718. 752. 833. 1031. Augep- 

dunstbad 834. 
Aloe. Salbe 13. Augenstreupulf er 883. 885. 
Althaeae Herba. Cataplasma 3. 
Althaeae Radix Cataplasma 3. Yerbandwasser 28. 669 lojec- 

tion 160. BfAdwasser 1088. 1089. Klystier 397. Augenwasser 

848. 
Alumen. Gurgelwasser 552. 620. 6ä%. \S^. N«e^%sÄ»^M«««'^^; 
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53. 286. 6S0. 693. 694. Umschlag 998. Injectionen 160. 1019. 

Waschwasser 224. 225. Klystier 435. Zum Bade 160. Streapol- 

ver 801. Salbe 338. Augenwasser 804. 815. Augensireupulyer 

881. Zahnpulver 1068. 1070. Zahnlatwerge 1082. 
Alumen ustum. Streupulver 17. 198. 199. 802. 889. Zahnpul- 
~^^r 1088. » 

Amm ni b^Ü a Ott ici {«i^uoT- Gtta^ftHia 136i A«qpenwasser 831. 

852. 
Ammoniacum carbonicam pyro-oleosum. Augenmittel 
, 856, 857. 871. 
Ammoniact canstici Liquor.^ Waschwasser 262. 2ß^, Cd- 

reibungen 216. 228. 237. 473. 710. 755. '^99. Salben 306. 475. 

720. Augendunstbad 834. 
^mmoniaci caustici Liquor spirituosus. Einreibmig 190. 
Ammoniacum hydro chloratum. Waschwasser 221. 226.. 254 

P- 25ä 3^9. 360. 687. Augenwasser 823. 854. 965. 
Amylum. Rlystiere 148. 162. 

Aqua Amygdalarum amararum. Augenwasser 967. 
Aqua Calcariae. Verbandwasser 19. 586. Injection 610. lim- 

mente 2l! 22. 26. 424. 654. Augenwasser 965. 
Aqua Chamomillae. Verbandwasser 15^ 561. 562. Klystier 
"^192"^ 

Ajs^u a C i n na m mi. Mi^idwasser 1061. 

Aqua Goulardi 2I2. 

Aqua Lauro-Cerasi. Verbandwasser 132. 151. 152. 578. 5'i9. | 

Injection 161. Augenwasser 766. 849. 854. 859. 920. 926. 
Aaua Luciae. 698. 

Aqua Menthae piperitae. Mundwasser 1061. 
Aqua ophthalmica Conradi 943. 
Aqua phagedaenica 586. 
Aq,ua plumbica 258. 506. 528. 

A'^.?^ Rpsärumu Waschwasser 54i5. 547. 652. 7lÄr Augenwasser 

' "m 761'. 765. 774. 780. 781. 823. 824. 852. 865. 866.. 8?3. 

.896. 897, 929.. 931. 935. 955 962. 967. 969. 970. 985. 987. 99i 
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Aqua Salviae. OurgHwaasser 65. 65S. 554. 1078. Waschwasstr' 

239. 714. 
Aqua Sambuci. Wasdiwasser 986. 680. MuadwaMPtr 1090. An- 

gcnwasser 762. 825. 9cf. 984. 
Argentum nitricum. A«timittel 66. 90S. 501. 695. 10t22. Our-: 

gelwasser 639. Inje€tionen 512. 611. 617. Yerbaniwassw 39i 55i. 

574. Liniment 40. Salben 277. 613. 67a Aogensalbe 971. Au- 

gentropfen 918. 917. 919. 920. 927. 951. 952. Ohrcntropfen lOlX 

1013. Zahntropfen 1058. 
Arnicae Flore s. Verband wasser 324 522. Cataplasma 52.^ An- 

genbAhang 810. — Tme«. JImioae, Umsohlag 25a Zam BeplB-^ 

sein 267. 
Arsenicum. Aetemittel 118. 122. 123. 197. 128. TerlMtniwuMrr 

133. 152. 200, 201. 417. 489. Salben 121. 124. 186. 460^ 
Asa foetida. Klystiere 192. 459. Piaslor 457. 
Atropinum. Augentropfen 785. 
Auro-Natriu m chloratum. Shirelbung 150. Salben 371.668. 

Balsamum Areaei 14. 

Balsamum St. Genetleri 114. 

Balsamun FeruTianum. Einreibungen 227. 230 — 232. 252. 
284. 290. 798. Salben 119. 496. 61.3. 6:0. Pftastef 2ia 251. 
Ohrenmittel 1027. 

Baryum chloratum. Augentropfen 859. 

BelladonnaeFolia. Gur^elwasser 633. Cataplaimen 136 •%2. 
454. Klystier 353. 354. 356. 461. Augenwaaset 763. — Bad, 
BeUadoimae, Verbandwas9er 133. -^ Extr. Beltmdotmae. Ver- 
bandwasser 579. Salben 1.39. 341. 351. 427. 448. 449. 461. 702. 
Augensalben 764. 78^ 807. 808. 812. 836. 890. 941. 948. 98a 
983. 988. Augentropfen 703. 783. 784. Uoa 993. Angeftwaiser 
822. ZahnpiUen 1042. 1043. 

Benzoös Tinftura. Yerbandwasser 678. 

Bolus alba. Augenstreupulver 884. 

Bolus Arme na. Augeoaalbeii 939. 910.959. Auf^eiiitnwiuSMift ^^ 
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Borax. Praselsaft 650. Salbe 245. Auf^nwaner 84S. 849. 984 

'986. Augenstreupulyer 887. 889. f 

Bromium. Aetzmittel 517. Salben 381. 882. 

Cadmium sulphuricum. Aogenwasser 860. 861. 

Galami Radix, Injection 179. ZahnpuWer 1069. 1071. 

Calcaria (iista). Aetzmittel 618. 689. Salbe 125. 

Calcaria chlorata. Mundwasser 1061. Pinselsäfte 414. lOSl. 

Injectionen 161. 420. 1016. Waschwasser 233. Verbandwasser 36. 

37. 827. 485. 520. 596. 
Calendulae Extraetum. Verbandwasser 132. 578. Piiiselsaft 

647. 
Camphora. Verbandwasser 90. 329. 522. Cataplasmen 292. 329. 

524. Einreibungen 217. 220. 229. 238. 1031. Salben 60. 114. 

246. 2*; 9. 280. 325. 835. 383. 446. 494 543. Pflaster 249—51. 

274. 570. 1087. Streupulver 181. 497. 498. KräuterkissMi 58. 

171. 891. 895. 1086. Augenbähungen 768. Augensalben 827. 

873. 877. Ohrenmittel 1027. 1029. 
Cantharides. Aetzmittel 505. Salben 209. 406. 407. Pflaster 

996. — Tinct Cantharid, Einreibungen 711. 716 •— ~ 719. 753. 

754. 756. 798. 799. Waschmittel 264. 387. 627. Zahnmittel 1055. 
Capita Papaveris. Gataplasma 5. Augenbähungen 835. 924. 925. 
Garbo praeparatus. Streupulver 181. 527. Gataplasma 292. 

823. Zahnpulver 1064-1066. 1069. Zahnlatwergen 1082. 1083. 
Garicae. Mundwasser 1088. 1089. 
Garjophylli. Zahnpulver 1071. 

Gataplasma ad Gancrum apertum Disp. Faldens. 134. 
Gataplasma ad Decubitum 281. 
Gera alba. Salben 28. 30. 557. Augensalben 872. 875. 876. 

Gera flava. Salben 31. 114. 556. Pflaster 9—12. 138. 182 ^185. 

Ceratum citrinum 11. 

Gerussa. Pflaster 499. 

Cetaceum. Salben 30. 114. 

Ghamomillae Flores.. Breiumschläge 5. . 8. Bähungen 6. 481. 
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507. Klystlcre 147. 394. .396. StrcopolreF 181. 497. 627. Kräa- 
terkissen 895. Ofareninjection 1014. — Exir, ChamomiOae. 
Terbandwasser 132. 133. 573. 578. 579. Pinselsäfle 647. 648. 

Ghelidonii Ext r actum. Augenwasser 853. 

Chenopodii ambrosioidis Herba. Kräuterkissen 891. 

Chinae Corte x. Gurgelwasser 634. 640. Cataplasmen 292. 322. 
323. Salben 325. 625. Streupulver 181. 498. 527. Augenbähung 
768. 769. 815. Zahnpulver 1063. 1064. Zahnlatwerge 1084. ^ 
Extr. Chinae, Yerbandwasser 590. Zahnpulver 1035. Zahnlat- 
werge 1083. 

Cinnabaris. Salben 126. 542. Pulver 118. 122. 127. Rauche- 
rung 671. > 

Ceccionella. Zahnpulver 1035. 1068. 1070. Zahnlatwerge 1072. 

Co 11 od tum. Zum Bepmseln 248. 267. 291. 

Colophonium. Streupulver 434. Pflaster 503. 697. 990. 

Conchae praeparatae. Zahnpulver 1067. Augenstreupulver 881. 

('Onii Herba. Cataplasmen 4. 184. 430. Umschlag 502. Klystier 
147. Gurgelwasser 632. — Extr. Conti, Cat&plasma 136. Pin- 
selsäfte 646. 648. Yerbandwasser 132. 133. 578. Salben 119. 
526. 603. Augensalbe 937. Augenwasser 852. 

Co nun um. Einreibung 944. 

Creta alba. Zahnpulver 1034. 

Crocus. Salbe 335. - Tinct. Croci. Einreibung 214. 

Cuprum aceticum. Augenwasser 955. Augensalbe 749. 

Cuprum aluminatum. Yerbandwasser 486. Injection 793. Salbe 
530. Augensalbe 797. Augenwasser 823. 897. 898. 928. 929. 
954. 970. 

Cuprum oxydatum*nigrum. Augensalbe 818. 

Cuprum sulphuricum. Aetzmittel 203. 1021. Verbandmittel 416. 
488. 561. 616. 680. 692. 694. Injection 513. Augensalbe 827. 
Augenwasser 966 989. Ohrentropfen 1008. 

Cjdoniae Semen. Augenwasser 765. 866. 893. 894. 925. 942. 
943. 987. 
igitalis Folia. Salbe 36Z — Estr. Di^itnJU^. ^'^^^^^^ 
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■mplasirum a'dhaesWum 696. 697. 

Emplaatrum Ammoniaci 9. 10. 182. 185. 186. 311. 534. 

Empiastrum aroraaticum 251. 

EmplastruTD Belladonnae 87. 455. 535. 536. 

Empiastrum Conii 20. 86—88. 138. 384. 531. 532. 535. 536. 

Enplastrum defensivum rubrum 499. 

Empiastrum Digitalis :i8\. 40$ 794. 

Empiastrum foetidum 456. 

Empiastrum fuscum 533. 

Empiastrum de Galbano crocatum 186. 249. 311. 456. 

Empl. Hydrargyri 274. 384. 631- 5aS. 536. 669. 570. 676. 794. 

Empiastrum Hyoscyami 20. 87. 88. 

Empiastrum Lithargyri compositum 20. 88. 18A. 25a 53t. 

536. 569. 570. 
Empiastrum Litliargyri simplei. 272. 457. 696. 697. 757. 
Empiastrum Meliloti 1087 
Empiastrum Minii adustum 500. 
Empiastrum saponatum 455. 
Empiastrum Stibio-Kali tartarici 757. 
Euphorbii Tinctura. Zum BepiBscdn 688 

Farfarae Folia. Klystier 147. 
Fei Tauri. Einreibungen 847. 857. Augenwasser 852. 
Fermentum Gerevisiae. Cataplasma 32i. 
Ferrum arsenicicum oxydulatum. Salbe 129. 
Ferrum chloratum. Verbandwassjer 692. 
Ferrum oxydatum fuscum. Salbe 241. 
Ferrum oxydatum rubrum. Pflaster 503. ^ 
Ferrum phosphoricum oxydatum. Salbe 129. 
Ferrum sulphuricum. Augenpulver 888. 
Fuligo splendens. Salben 139. 540. 
Fumigationes Chlori 326. 

balbanum. Pflaster 9. 457. 
Oallarum Tinctura. Einceibuns 233. 



\ 
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OlycerinuM. Sinreibungett 294. 627. 
Qraphites. ISalbe 540. 
Guajaci Ligaum. Waschwasser 678. 

Gummi arabicum. Verbandwasser 36. 90. 508. Pinselsaft 414. 
Streupulver 434. Augenwasser. 861. 897. 968. 



elenii Radix. 'Vftrbandwasser 679. 

Hydrargyrum aceticum. Salbe 666. 

Hydrargyrum amidato-biehloratum. Salben 408. 537. 53S. 

^ 543. 655. Augensalben 748. 764. 904. 939 - 941. 958. 959. 983. 
991. 

Hydrargyrum bichloratum corrosivum. Aetzmittel 203-*207. 

209. 505. 516. Gurgeiwasser 633 — 635. Pinselsälte 644 -^ 648. 

Verbandwasser 16. 529. 547. 555. 562. 577. 579. 586—590. 685. 

.Waschwasser 617. Salbe 17. Augenwasser 744. 765. 766. 779. 

760. 868. 869. 926. 967. 968. Ohreninjection 1017. 

Hydrargyrum bijodatum rubrum. Saibe 601. 

Hydrargyrum chloratum mite. Yerbandwasser 418. 419. In- 
jection 610. Salben ^~ 7 5. 211. 589. 604. 608. 609. 665. Schnupf- 
pulver 422. 423. AugenpolTcr 882. 885, 886. 972. 

Hydrargyrum cyanatum. Gurgelwasser 629 — 631. Salbe 666. 

Hydrargyrum jodatum flayum. Salben 370 428. 665. 614. 667. 

Hydrargyrum nitricvn oxydatum. Aetzmittel 205. 208. Pin- 
selsaft 643. Umschläge 591. 679. 

Hydrargyrum oxydatum rubrum. Salben 15. ^0. 89. 492. 499. 

.. ^il. 5:i8. 597 - 599. 602. 60:. 686. Streupulver 199. Schnupf, 
pulver 423. Augensalben 74.S. 745—747. 814. 826. 827. 828. 874. 
»75. 8:g. 699 — 903. 915. 938 957. 960. 982. 990. 992. Augen- 
pulver 973. 9U. 
.^ydrargyrum phosphoricum oxydatum. Salbe 78. 

Hydrargyrum phosphoricum oxydulatum. Salbe 79. 

Hydrargyrum sulphuricum. Salbe 657. 

Hyoscyami Folia. BreiumschUige 4 5. 430. — Extr. Byo$e^mt^ 
Breiumschlag 136. Verbandwasaer 151. Stuhlzäpfchen 447. 
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reibimg 737. Au^ensalben 806. 806. 1^. 905. M9. 980. 981. 
988. Atigenwasser 758. 774. 781. 784. 942. Zahnpfllen 1041. 
1042. 

Jodum. Injection 421. Waschwasser 571. Zum Bepinseln 248. 

Zum Bade 580. Salben 62. 82. 247. 273. 377. 378. 445. Pflaster 

272. Augenwasser 934. 935. — Tmet ihdL Iiyectionen 363. 

649. 650. Umschläge 83. 809. 361. Zum B^^Snselu 369. 478. 
Iridis florentinae Radix. Zahnpulver 1067. 1071. Zahnlatwerge 

1072. '» 

Juglandis Folia. Waschwasser 572. Augenbähung 933. 
Juglandis Nucum Cortex. Waschwasser 545. 
Juglandis Nucum Extractum. Verbandwasser 573. 



ali carbonicum. Waschwasser 222. 501. Einreibung 240. Salbe 

655. Augensalbe 851. Augenwasser 762. 850. 
Kali causticum. Aetzmittel 618. Umschlag 584. Angenwasser 

867. 
Kali nitricum. Umschlag 583. Augensalbe 877. 
Kalium brematum. Salben 380. 382. 
Kalium jodatum. Gurgelwasser 636. Waschwasser 571. 5i 2. In- 

jectionen 421. 649. 650. Zum Bade 580. Salben 6j. 273. 373. 

376. 378. 444. 44 5. 477. 563. 674. Pflaster 272. 67$. A«gen- 

salbe 937. Augenwasser 865. 866. 932—935. 
Kalium sulphuratum. Waschwasser 544. 774. Injection 100.3. 
Kreosotum. Salben 140. 288. Zum Bepinsein 195. 775. Zahn- 
tropfen 1045. Zahnpillen 1044. 

liactucarlum. Augenwasser 894. 

Lapis calaminaris. Salbe 35. j 

Lapides Gancrorum. Augenpulver 880. 

Lapis Pumicis. Zahnpulver 1067. Zahnlatwerge 1072. 

Lauro-Cerasi Folia. Yerbandwasser 187. 149. 

Lavandulae Flores. Schnup^ulver 726. 
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Linimentum ammoniatum. Einreibongeii 458. 737. 

Linimentum awmoniato - camphoratum. Einreflnufmi !I66. 
276. 307. 365. 366. Ohrenmittel 103a . 

LinimentHm saponato- camphoratum. Einreibung 265. 

Lini Semen. Gurgelirasser 630. Bähung 6. Breiumschläge 1. 2. 
3. 4. 5. 6. 7. 70. 281. 430. 454. 

Liquor stypticus%Pti. Hamb. 694. 

Lobeliae Herba. Klystier 857. 

Liquor Chlor i. Gurgelwasser 554. Einreibung 663. 

Liquor Myrrhae. Yerbandwasser 481. 680. Injectionen 1009. 
1014. 

Liquor Plumbi hydrico-acetici. Waschwasser 594. 691. Um- 
schlag 507. Linimente 143. 334. Salbe 83. 84. 534. Zum Be- 
pinseln 291. Augenwasser 741. 828. 898. 929. 964. 994. Augen- 
bähungen 909. 910. 912. Augensalben 900. 904. 915. 

\.iquor Stibii chlorati. AeUmittel 209. 210. 505. 

Lupulinum. Salbe 142. 

Lycopodium. Salben 35. 541. 

Magnesia carbonica. Zahnpulrer 1034. 1068. 

Malrae Fl eres. Gurgelwasser 632. Augenbähungen 892. 911. 

Malvae Herba. Cataplasma 3. Bähung 6. 

Majoranae Herba. Schnupfpulver 726. 

Mari veri Herba. Schnupfpulver 726. 

Mastix. Pflaster 503. Zahnkitte 1037. 1038. 1039. 

Medulla Bovis. Salbe 247. Augensalbe 846. 

Mel. Cataplasmen 7. 321. AugenmiUel 856. 857. 

Mel depuratum. Gurgelwasser 335. 336. 1077. Pinselsaft 645. 

Verbandwasser 137. 149. 201. 
Mel rosatum. Gurgelwasser 553. 554. 634. 1076. 1079. Pinsel- 

Säfte 550—552. 641 — 643. 646. 648. Injection 1014. Klystier 

437. Salbe 13. Zahnlatwerge 1082. 
Millefolii Herba. Iii|eGtion 180. Klystier 147. 
Minium. Pflaster 499. 500. 
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Mixtara Tulneraria a«ida. Waschwaastlr 23^. 

Morphinni. Einreibungen 771. 772. Salben 16a, 34a 

Mororum Syrupus. Pinselsäfle 642. 644, 

Myrrha. Streupulrer 181. 497. 527. SMe 35. Zahi^ulver 1064. 

1068. Zaimlatwerge 1072. — Extr, Myrrhae. Verbandwasser 

573. Zahnlatwerge 1085. — Tmct. MyrrAoe Gurgelwasser 553. 

Iiq'ectionen 179. 180. 515. Einreibung 20Ol Yerbandwasscr 19. 

479. 480. 679. Salbe 491. Augenbähnng 768. Zahntropfen 1049. 

1050. 

I 

Slatriam chloratum. Waschwasser 257. 258. 617. Klystier 395. 
Natrum chloricum, Pinselsaft 415. Salbe 600. 
Hatrum sulphuricum. Klystier 397. 
^Vieetianae Folia. Klystier 355. Augenviuser 881. 

#leum Amygdalarum. Einreibungen 295. 299. 654. 771. Sttlbef 

30. 720. Ohrenmittel 1028. 1029. 
Oleum animale aethereum. Einreibungen 724. 833.^ 
Oleum B.ergamottae. Einreibung 299. Zahnpulver 1063. 1064. 
Oleun Cacao. Salben 140. 299. Augensalbe 902. 
Oleum Cajeputi. Einreibung^ 168. 711. 716. 752. 832. 
Oleum Caryophyllorum. Zahntropfen 1046. Zahnpilira 104t 

Zahnpulver 1063. 1064. 1071. 
Oleum Cassiae cinnam. Zahnlatwerge 1085. 
Oleum Citri. Zahnpulver 1064. 
Oleum Crotonis 404. Salbe 1004. 

Oleum Hyoscyami coctum. Salben 556. 701. Einreibung 772. 
Oleum Jecoris Aselli. Einreibung 845. Salbe 568, 
Oleum Juglandis Nucum. Salbe 140. Augensalben 845. 855. 
Oleum Juniperi e Ligno. Einreibung 266. ^ 

Oleum Lini linimente 21. 25. 40. Klystiere 394. 399. 
Oleum Menthae piperitae. Einreibung 710. Mundwasser 1032. 

Salbe 443. Pflaster 466. Augenmittel 834. Zahatropfeü 1048. 

Zahnpulver 1067. 
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Oleum OliTarum. Salbei 1^ 13. 83. 114. LiAimente 27. 34. 

74. 116. 
Oleum Oliyarum proyinciale. Liniment 293. 
Oleum Ororum. Einreibung 295. Augensalben 844. 876. 
Oleum Papaveris. Linimente 26. 143. 332. 
Oleum Ricini. Klystier 398. Augensalbe 872. 
Oleum Rosarum. Zahnpulver 1085. 
Oleum Rosmarini. Einreibung 723. 
Oleum Sinapis. Einreibui^en 167; 275. 402. 1056. 
Oleum Ter ebinthinae. Einreibungen 216. 240. 308. 366.368. 

723. Gataplasma 292. Yerbandwasser 522. Ohrenmittel 1026. 
Ol ib an um. Räucherspecies 671. 
Opium. Salben 213. 244. 280. 427. 450. 510. 526. 567. 604. 605. 

609. 610. 664. 665. Pflaster 249 — 251. 531. 533. 570. Auge»: 

salben 738. 746. 795. 846. 899. 906—908. 949. Augenpulver 886. 

972. Zahnpillen 1041. 1042. — Extr, Opii. Gurgelwasser 640. 

1059. Verbandwasser 506. 508. 595. Klystier 162. Liniment 184. 

Salben 339. 490. 511. Pflaster 272. 274. Augenwasser 762. 765. 

825. 862. 868. 892. 924. 962. 987. Aagensalben 808. 980. 988.— 

Tinct. Opii crocata, Einreibungen 220. 458. 474. Gurgehrasser 

635. 639. Yerbandwasser 589. Injection 160. Bähungen 212. 429. 

486. Breiumschlag 134. Waschwasser 653. Salben 119. 243. 
537. 602. Pflaster 87. Augenwasser 742. 780. 781. 861. 897. 
898. 909. 925. 930. 943. 955. %4. 966. 968. 989. Augensalben 
797. 851. 900. 904. 915. Ohrenmittel 1001. — Tinct. Opii 
simples, Injection 612. Einreibungen 228. 231. Umschläge 507. 
528. Linimente 474. 654. Pinselsäfte 646 — 648. Yerbandwasser 

487. 529. 578. 579. 588. 590. 694. 652. Salben 273. 494. Au- 
genwasser 863. 911. 912. 985. Augensalben 914. 990. Zahn- 

i^tropfoi 1046. 1049. 1051. 1052. — Aqua Opii Augeawasser 
803. 862. 928. 954. 
Os Sepiae. Augenpulver 879. 

Ova gallinaeea. Yerbandwasser 23. 286. Waschmittel 278. 286. 
286. Linimente 24. 25. 262. 284. Klystier«:^ 1^%. <^S^. 
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Oxymel simplex. Gurgehrasser 65. 1089. 

Paraguay Roux 1047. 

Pasta caustica Yien. 618. 

Petroleum. Einreibungen 216—220. 287. 242. 243. Salbe 241. 

Phosphorus. Einreibungen 723. 724. 

Pilulae odontalgicae 1042. 

Plumbum aceticum. Fomentationen 170. 285. Wasch wasser 546. 
547. Salben 35. 119. 213. 333. 449. Streupulyer 1007. Augen- 
salbe 750. Augenwasser 896. 931. OhrenmiUel 995. 999—1002. 
1011. 

Plumbum chloratum. Salbe 141. 

Plumbum jodatum. Salben 81. 566. Pflaster 85. 675. 

Plumbum tannicum 281. 282. 559. 

Pulvis arsenicalis Cosmi 118. 

Pulsat illae Herba. Augenwasser 779. 869. 

Pjrrethri Radix. Zahnpillen 1042. 1043. Zahntropfen 1047. 

9nercus Corte x. Injection 178. Yerbandwasser 53. 433. 479. 
480. Cataplasma 281. Klystiere 435. 486. Augenbfthung 815. 

B&tanhiae Radix. Gurgelwasser 1060. 1079. Yerbandwasser 54. 

433. Injection 420. Klystiere 436. — Extr. Eatanhiae. Kly- 

stiere 452. 453. Zahnlatwerge 1084. 
Hesina Pini. Pflaster 9-11. 183. 184. 996. 
Resina Pini empyreumatica liquida. Salben 548. 657. 658. 
Rosmarini Herba. Bähungen 713. 810. 

Sabinae Herba. Gurgelwasser 639. Injectionen 179. 515. Salben 
197. 210. 495. Streupulver 198. 199. — Extr* Sabinae. Ein- 
reibung 410. — Tind, Sahinae. Zum Bepinseln 196. 

Salicis Cortex. Gataplasmen 323. 524. Fomentationen 481. 57S. 

SalTiae Herba. Gurgelwasser 553. 554. 1060. 1076—1079. Wasch- 
wasser 714. Injection 1009. 

Sambuci Flor es. Cataplasma 5. Kräuterkissen 891. 895. Au- 
l^enhähuBg 912. 
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Sanguis Draconis. Polyer 118. 122. 128. 12S. 

Sapo. Cataplasmen 8. 71. Zahnpulyer 10.34. 1069: 

Sebuni ovillum. Salben 12. 14. Pflaster 499, 

Seealis Farina. Cataplasma 321. « 

Sedi acris Herba. Frischer Saft 773. 

Sennae Folia. Klystier 397. 

Sinapis Semen. Cataplasmen 7. 71. 1% 191. 433. 

Solan! nigri Herba. Waschwasser 577. 

Species äromaticae. Kriaterkissen 170. Umschlag 585. Aageii- 

bähung 809. 
Species emollientes. Cataplasmen 2. 7. 70. 72. 
Species resolventes 58. 1086. 
Spiritus Angelicae compositus 262. 264. 711. 
Spiritus aromaticus 752. 
Spiritus camphoratus 712. 714. 753. 
Spiritus Coloniensis 226. 232. 627. 
Spiritus Cochleariae 1078. 1079. 
Spiritus Formicarum 166. 261. 262. 264. 
Spiritus Frumenti 256. 257. 259. 
Spiritus Lavandulae 261. 715. 718. 751. 799. 
Spiritus Menthae>715. 
Spiritus Rosmarini 715. 716. 754. 756. 833. 
Spiritus Rosmarini comp. 719. 
Spiritus saponatus 473. 
Spiritus Serpylli 715. 717. 751. 755. 798. 
Spiritus Yini Gall. 258. 501. 
Spiritus Yini rectificatus 359. 
Spiritus Vini rectificatissimus 278. 
Stannum rasp. Augenpulyer 887. 888. 
Stibio-Rali tartaricum. Injection 514. Einreibung 411. Salbe 

409. 1004. Augensalbe 872. Augenwasser 870. 871. 
Stramonii Extractum. Augenbähung 759. — Tinet. Stramontt. 

Umschlag 760. 
Strychninum. Einreibung 722. 
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Sttlpur. Salben 542. 548. 

Sulphur praecipitatvii. WasdNiigen 546. 547. 

Tamarindorum Pulpa. Klystier 394. 

Tartarus boraxatus. Verbandirasser 151. 

Tartarus depuratus. Augenpulver 879. ZalmpulTer 1038. lCd& 

1066. 1067. 1068. 
Terebinthina cocta. . Pflaster 696. «. 

T^r^binthiiia conmunis. Salben 13. 114. 496. 657. 599. Pl»- 

st«r 9. 10. 11. 183. 184. 503. 
Terebinthina veneta. Salbe« 13. 14. 
Thujae Tinctura 194. 
Tormentillae Radix. Klystier 436. 
Tricici Farina. Cataplasmen 1. 289. 
Tatia. Augensalben 828. 874. 877. 903. 94a 959. 9Ga 

IJlmi Corte X. Wasch wasser 589. 653. 

Ungt ad Decub. Auth. 281. 

Ungt. Althaeae 29. 73. 213. 296. 331. 351. 701.^ 795. 

Ungt. bAsilicum 16. 89. 491. 492. 597. 698. 

Ungt. cerenm 28. 32. 33. 119. 163. 297. 448. 494. 1004. 

Ungt. corrosivum Graefli 18. 

Ungt. digestivum 13. 495. 605. 

Ungt Elemi 14. 494. 525. "* 

Ungt. Hydrargyri einer eum 59. 60. 62. 73. 74. 163. 276. 366. 

427. 446. 460. 474—476. 511. 701. 702. 738. 836. 899. 905.906. 

914. 937. 948. 949. 
Ungt. Linariae 232. 233. 

Ungt. narcotiGO-balsamicam Helraaiidi 119. 120. 
Ufigt. nervinum 475. 
Ungt. Ophthalmicam Zanini 940. 
Uof t ophthaJmicum St. Tves 957. 
Ungt. opiatum 75. 
Un^t Plumbi 279. 296. 338. 340. 493. 638. 
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Ungt. RosDiariiii comp. 475. 

Ungt. rosatum 29. 241. 245. 288. 334. 335. 541. 558. 599 600. 

* 686. 746. 797. 899. 982. « 

Ungt. Styracis 825. 

Ungt. sulphuratum 657. 

Ungt. Zinci 32. 280. 664. 670. 

Taler ianae Radix. Waschung 714. Klystier 459. 
Veratrinum. Salben 721. 842. 
Tinum Gallicum album. Yerbandwasser 329. 
Yinum Gallicum rubrum. Injection 515. Umschlag 585. Ca- 
taplasmen S%2. 323. Augenbähungen 769. 809. 810. 



incum ac-eticum. Augenwasser 956. 

Zincum chloratum. Aetzpaste 130. Gurgelwasser 637. Yerband- 
wasser 484. 575. 

Zincum jodatum. Salben 84. 379. 564. Augenwasser 936. 

Zincum oxydatum. Salben 541. 556. 558. Streupulver 300. Au- 
gensalben 747. 827. 938. 957. Augenpulver 882. 

Zincum sulphuricum. Yerbandwasser 576. 615. 692. i|reapul- 
ver 802. Augenwasser 803. 824. 825. 862. 863. 930. 969. Augen- 
pulver 889. Augensalben 828. 901. 961. 992. Ohrenmittel 1010. 
1011. 



1 
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Deutsches Register der chirurgischen Krank- 
heiten. 



Abdominalgeschwür S. .156. 
Abscess, acuter, 3. 
Abscess, chronischer, 5. 
Abscess am After 8. 
Abscess, Bauch-, 7. 
Abscess, Gallenblasen-, 10. 
AbsceMy Gesichts-, 9. 
Abscet^ Hals -, 8. 
AbscMf Hodensack»-, 10. 
Abscess, Kopf-, 8. 
Abscess, Leber-, 9. 
Abscess, Nieren-, 10. 
Abscess in der Ob^rkieferhdhle 8. 
Abschilferung^ der Haut 67. 
After, Fistel an dems., 68. 
After, Krebs an dems. 36. 
After, Spaltung desselben, 187. 
After, Verengerung^ dess., 137. 
After, Vorfall dess, 127. 
Atonisches Geschwür 148/ 
Aufregung, nervöse, bei Verwun- 
dungen 218,- 
AoAsat^eschwür 159. 



Aussdilagsgeschwflre 158. 
Ausschlagsgeschwüre , sjrphiliti- 
sehe, 183. 

Balgkropf 141. 
Bauchabscess 7. 
Bauchwunden 235. 
Beinfrass 45. 
Bienenstiche 225. 
Blatter, bösartige, 44. 
Blutaderknoten 196. 
Blutbruch 88. 
Blutkropf 145. 
Blutschwär 79. 
Blutung der Wunden 198. 
^rand 82. 

Brand vom Durchliegen 66. 
Brand der Greise 87. 
Brand, Hospital-, 85. ^ 
Brand, Knochen-, 119. 
Brand, Lippen -, 120. 
Bran'dschwär 43. 

m 

Brandiges Geschwür }.54. 
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Bran^' Mundfäule 120. 
, Breigeschwidflt 21. 
Brndi, Blat-y 68L 
Bruch, brandiger, 100. 
Brach, Brust-, lOöw 
Brach, Herz-, 106. 
Brach, Hm-, 10&. 
Brach, LiHifen-, 105. 
Brach, ^assmr-, 106. 
Brüche, Kneehen-, 71. 
Brflche, Untoieibs-, 92. 
Brustkr«hs 38. 
Brustwunden 234. 
Buboaen 22. 

Carbunkel 43. 
Carbunkel, Milzbrand-, 44. 
Caries 45. 
Condyloaie 53. 
.Cystenkropf 143. 

Hrüsenbeule 22. 
Drüsenentzündung 10. 
Drüsenkropf 142. 
Durchliegen 65. 

Entzündliches Geschwür 155. 
Entzfindung daff EUenbogenga- 

knks 122. 
Entzündung des Hüftgelenks 59. <* 
Entzfindung des Kniegelenks 83. 
Entzündung des I#ndenmuskel8 

134. 
Entxündung der Mandehi 19. 



EntzQainng der (NirspeicheldrQae 

18. 
EotBftndiiag, Pulsader-« tM. 
Entzündung des Sehiitwgelenka 

122. 
Entzündung der * Vorsteherdrftao 

129. 
Entzündung des Wirbelgelenks 137. 
Entzündung der Wunden 213. 
Entzündung der Zunge 88. 
Entzündliches Geschwür 155.. 
Erethisches Geschwür 152. 
Erfrierung 55. 

Erschütterung des Gdiipis 49. 
Erschütterung d. Rückenmarksfö, 
Erysipelatöses Gtesdiwür 158. 
Exantheme, syphilitische, 183. 
Exanthematisches Geschwür 158. 
Excoriationen 67.' 

Fauliges Geschwür 154. 
Feigwarzen 53. 
Fettgeschwulst 115. 
Fingerwurm 124. 
Fistel, Blasenscheiden-, 71. 
Fistel, Gallen-, 69« 
Fistel, Mastdarm-, 68. 
Fistel, Mastdarmblasen-, 70. 
Fistel, Mastdarmscheiden-, 99. «4^ 
F^tel, Speiche -, 71. 
Fistelgeschwür 152. 
Fistelgeschwür 152. 

Flechtengeschwür 158. 
FleU«lh%<^atibE«ti^ Sä^ 



Rtgiitot dM chünri^KhMi Kmildwilm». 





Geschnür, Höh) -, 166. 


7reiwi)lig;es Hinken 69. 




Wunden 204. 


Geschwür, Menstaial-, 166. 


136. 




^ 


Geschwür, ^ 




Geschwür, 


161. 


Geschwür, 167. 




Geschwür, .^^ 


10. 


Geschwür, 16a 


39. 


Geachwür, 163. 


18. 


Geschwör, 3fi&! 


49. 










Geschwür, syphUitüches, 169. 


131. 


Geschwür, varitSses, 156. 






225. 


Gesehwutst, Brei-, 21. 


Oerisseoe Wunden 325. 


Geschwulst, Fett , 116. 


GeschwQr, Abdominal-, 156. 


Geschwulst, Fleisch-, 136. 


Gescliwür, atoni»clies 148. 


Geschwulst, Frusch -, 135. 


Geschwür, Aussati-, 159. 




Geschwür, Blut-, 79. 




Geschwür, brand^es, 15t. 




Geschwür, ekiematBses 168. 


Gespaltenes Rückgrat 136. 


Geschwür, 


Gliedwasser 108. 


Geschwür, 


166. 


Gescbwflr, 158. 




OwchwOr, 


Haare, s^ha Uletion den. 184. 


«tadiwür, fistulSseg, 152. 


syphilitische, 185. 


0«wtertr, Flechten-, 168. 


156. 


Oeadiwür, fressendes 169. 


89. 


Geschwür, Fusa-, 161. 


l. 


Geschwür, CHrhl- 166. 


Halsabseesi & 


Gescbwür, Hämorrhaidal-, 166. 
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Hände, Aufspringen ders., 67. 
Harnröhre, Yerengenmg ders., 141 • 
Haut, Abschillerung ders., 67. 
Hautauswüchse, syphilitische, 185. 
Hautwolf 159. 
Hiebwunden 222. 
Hinken, freiwilliges, 59. 
Hirnerschütterung 49. 
Hodenkrebs 39. 
Hodensacksabscess 10. 
Hohlgeschwür 155. 
Honiggeschwulst 117. 
Hospitalbrand 85. 
Hüftgelenkentzündung 59. 
Hühnerauge 48. 

Insektenstiche 225. 

Karbunkel 43. 
Kniegelenkentzündung 88. 
Knochenbrüche 71. 
Knochenfrass 45. 
Ejiochengeschwür 45. 
Knochensyphilis 186. 
Kopfabscess 8. 
Kopfwunden 234. 
Krätzgeschwür 160. 
Krampfaderbrodi 197. 
Krebs 25. 
Krebs, Brust-, 38. 
Krebs, Grebärmutter-, 39. 
Krebs, Hoden-, 39«" 
Krebs, Hodensacks-, 39. 
Krebs, Dppen-, 37. 



Krebs, Mastdarm -, 36. 
Krebs, Wasser-, 120. 
Krebs, Zungen-, 37. 
Krätzgeschwür 160. 
Kropf 142. 
Kropf, Balg-, 148. 
Kropf, Blut-, 145. 
Kropf, carcinomatdser, 146. 
Kropf, lymphatischer 142. 

lieberabscess 9. 
Leberwunden 236. 
Leichdorn 48. 

Lendemnuskelentzündung 134. - 
Dppen, Aufspringen ders., 67. 
Lippenbrand 120. 
Lippenkrebs 37. 
Luft in den Venen 217. 
Lymphabscess 5. 
Lymphatischer Kropf 142. 

Ulandeln, Entzündung ders. 19» 
Mastdarmfistel 68. 
Mastdarm- Blasenfistel 70» 
Mastdarm- Scheidenfistel 69. 
Mastdarmkrebs 36. 
MastdarmTorCall 127. 
Menstrualgeschwür 156. 
Mercurialgeschwür 161. 
Milzbrandcarbunkel 44. 
Mumps 18. 

Mundfäule, brandige, 120. 
JUundgeschwiire, sjphilitischet 185. 



i 



BfachblutaHgcn tk%, 
Nagelgeschw4ür 123. 
Kägely syphUiUteh« AffMilon 4tfD^ 

184. 
Nasengeschwür, stinkendes, lltS. 
Nasengeschwür, «y^hüHiKlie«, 11^ 

185. 
Nasenwmdeii 234. 
Nierenahseess 10. 
Nierenwunden 236. 

OedematÖses Geschwür 155. 
Ohnmacht bei Yerwundiag 217. 
OhrspeicheldrtmentziMviif 18. 
Ohrenwiinden 134. 

IPolypen 127. 
Pott'sches Uebel 137. 
Pulsaderentzündung 21. 
Pulsadergeschwulst 15. 
Pustel, bösartige, 44. 
Fy&BokAts Fieber 220. 

Quetsdrang 58. 

Rachenpolypen 140. 
Rheumatisches Geschwür 167. 
Kose bei Verwundungen 222. 
"iUlckenmarkserschütteruBg 52. 
Rückgrat, gespaltenes, 186. 
Rückgrat, Wassersucht dess., 136. 

SchfldelwundeiL 234. 
Scbanker 170. 



Schief« WMß 41. 
SMaäwi Oetchwür 148; 
SchlaffgeftMis 225. 
MileittiNtftdwiassersttelit lOd. 
Schleimhautgeschwür 160. 
Schlundkrampf 140. 
Schnittwunden 222. 
Schusswunden 223» 
Schwammiges Geschwür 153. 
Schwieliges Geschwür 151. 
Scorbutisches Geschwür 167. 
Scrophulöses Geschwür 167. 
Sectionswunden 226. 
Spalte des Afters 137. 
Speiserohrenyerengerung 139. 
Stichwunden 223. 
Stinkendes Nasengesehwür 123. 
Syphiliden 183. 
Syphilitisches Geschwür, piimlüPM 

169. 
Syphilitisches Geschwür, 

däres, 176. 
Syphilis der Kinder 187. 

IJeberbeine 80. 
Umlauf 124. 
Unterleibsbrüche 92. 

Varicöses Geschwür 155. 
Venerischer Bubo 22. 
Venerisches Geschwür 169. 
Verbreniiting 11. 
Verdrehung 67. 
^ \«t^^^<^t>i\\^ dfis Afters 132. 



